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,,. ^as neue Vereinsjahr 1924 wird es aller Voraussicht

Kz« "^glichen, daß hauptvorstand und Ortsgruppen

«l!« '^Vereins wieder zu ersprießlicher Veremstätlgtelt

N^n können. Wir bitten alle Vorstände recht herzlich

He,dingend, mit neuer Schaffenskraft die durch manche

»^ "Münde erschlaffte Vereinsarbeit wieder aufzunehmen

'»».^ Breuer Zusammenarbeit ein erneutes Aufblühen
'"bahnen.

i« "" Jahresbeitrag an den Hauptverem ,st

li,^Us weiteres auf 1 Goldmark für das Mitglied fest'

ii^!' Die Ortsgruppen wollen diesen Beirag sonne

,5 ^ständigen Zahlungen von 1923 sobald wie möglich

^ Schatzmeister Dr. V ou achte n - Aachen durch
^'Iestonto 6981 Köln einsenden.

5i,,"uch all« Vereinsschriften, Karten und

Elchen sind nur durch den Schatzmeister zu be-

>«,"> die Eifelschriften und Karten zum Preise von

^ldmart, die Abzeichen zu 70 Ooldpfenniaen,

h,^" Eifelführer. neu bearbeitet durch Tchulrat h.
», ck' 'st durch den Vorstand der Ortsgruppen be, Schaar

^the, Trier zu bestellen. Preis 3,60 Marl.

tz«,6'ne neue Vereinsschrift: ,,Pflanzen vom Laacher

!l^ «"d seiner Umgebung" von ?. Dr. Rahm ,st

'i,Mellt und gleichfalls durch Schatzmeister Dr. Von-^N-N«^>»» ..." c»..il. «^« 1 M«>>>n,>,^ „, begeben
«_ Aachen zum Pieise von 1 Eoldmarl zu beziehen^

»ili.^Ie Büchereien, Lehrer und Naturfreunde snen auf

^Neuerscheinung wissenschaftlicher Art besonders auf-

Nl
gemacht. ^

«ntjoie, im Februar 1924.

Der stellvertretende Vorsitzende:

Walter Scheibler.

" ^ ^ ^» ^l ^l ^l ^l ^" ^l '.5 ^" ^ ^ ^ ^ '" ^ ^

Eifelvereins den nötigen Zusammenhalt und heimatlichen Lese¬
stoff bieten zu können mit neuer Schaffenslust und Heinmtliebe
Alle Mitarbeiter der Vorjahre und folche, die zu neuer Mitarbeit
bereit sind, bitte ich recht herzlich, nunmehr wieder lebensvolle

Skizzen der verschiedensten Stoffgebiete aus allen Eifel-

teilen einzusenden. Auch lurz gefatzie Berichte aus der Tätig¬
keit der Ortsgruppen, die von allgemeiner Nedeuisamleit sind,
finden wieder Aufnahme. Wenn Ortsgruppen neue Wünsche
hinsichtlich der inhaltlichen Gestaltung des Vereinsblatt^s

hegen, so bitte ich um rückhaltlose Aeutzerung. Recht gerne
komme ich solchen Anregungen entgegen, wenn sie zugleich mit
dem allgemeinen Vereinsinteresse und den Wünschen des Haupt-

Vorstandes im Einklang stehen. Nur inbezug auf Umfang und

nutzere Aufmachung des Blattes mutz das Gebot der äußersten
Sparsamkeit vorläufig weiter walten. Die nächste Ausgabe wird
Mitte März erscheinen.

Vonn, Februar 1924. Zender.

Iw5lÄ)utzltt2Ung lles siauptvorltÄNtl«

am lS. vexember lY23 in «sln.

Der stellveitr. Vorsitzende des Eifelveieins Herr Walter

Scheibler aus Montjoie hatte es für unbedingt erforderlich
angesehen, eine Anzahl führender Eifelfreunde, die nicht allzu¬
weit vom Sitzungsorte wohnten, zu einer Aussprache über Ver-

einsangelegenheiten einzuberufen, Direktor Nottle stellte hierzu
den Sitzungssaal der Köln-Bonner Rheinuferbahn am Ubier-

ring zur Verfügung. Erschienen waren die Herren Scheiblei,

Vonachten, Zender, Arimond. Vottle, Vigenwald.
Vützler, Doepgen, Kölscher, hurten. Kühn, Küm¬

mel, Krawutschle, Lenz, Richter, Riehen und Op-
penheimer. Einleitend gedachte der Vorsitzende in warmen
Morien der verstorbenen sehr verdienten Vorstandsmitglieder

Feld, Neuhau s-Eupen u. Clemens Dahme n-Köln, sowie des
hervorragenden Eifelschriftstellers Neh. Reg.-Rat Dr. Franz
Erame 1 in Münster, (Mittlerweile hat uns der Tod auch noch
weitere treue Eifelfreunde entrissen, die Herren Karl Breuer-

Neuh und Prof, Dr. B1 asse - M.-Gladbach.) Ein Rückblick

Scheiblers über das verflossene Vereinsjahr lonnie in anbe-
tracht der wirren, trostlosen Zcitverhältnisse nur von stark ver¬
minderter Vereinstätigleit melden. Die geplanten Tagungen in
Koblenz und Münsteieifel sind ausgefallen, das Eifeloereins-

blatt ist seit August nicht mehr erschienen, Wegebezeichnung, Ver¬

trieb der Eifelschrifien. Verkehrs- und Werbetätigkeit waren lahm¬

gelegt, doch konnte der Eifel führ er in neuer Auflage und
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mit neuem einleitendem Teile von Schulrat Kerp wieder er¬

scheinen. Die Sammlung! „Aus Natur und Kultur der Eifel"
wurde um eine weitere Schrift: Vom Eifcler Tuffstein-
Hand e l von Dr, W o l f vermehrt, und Dr. ?, Rahms „W a n-
derungen am Eifelma'ar" erschienen in 2. Auflage, Das
Eifelveieinsblatt soll von Februar an wieder allmonat¬

lich in gleicher Teztzahl weiter erfcheinen. Ueber dessen Post¬
bezug geht den Ortsgruppen besonders Anschreiben zu. Die
Ortsgruppen sollen dem Wegeausschuß melden, wo durch Ab-

holzung u. a. Ursachen die mangelhaften Wegebezeich-
ü u n g e n verbessert oder erneuert weiden müssen, damit die Ar¬
beiten rechtzeitig im Frühjahr ausgeführt werden lönnen. Die
Iahiesrechnung 1822, von Kiahc-Aachen vorher ge¬
prüft, wird als erledigt betrachtet und dem verdienten Schatz¬

meister Di, Vonachten herzlichen Dan! und Entlastung er¬

teilt. Von einem Voranschlag fürs laufende Jahr mußte Ab¬
stand genommen werden. Der Jahresbeitrag der Orts¬
gruppen cm den hauptoeiein wurde auf 1 Goldmall für das

Jahr 1924 und pro Mitglied festgesetzt. Unser llllverehlter Vor¬
sitzender soll anläßlich seines 6N. Geburtsjahres zum Ehrenmit¬
glied ernannt werden. Einhellig kam der dringende Wunsch

zum Ausdruck, daß es dein fern von der Heimat weilenden Vor¬
sitzenden recht bald vergönnt sein möge, an die Spitze des von
ihm in zielbewußter Arbeit zu herrlicher Vlüte gebrachten Eifel-

nerein zurückzukehren. Ein Ausschuß wurde gewählt, der sich über
einer besonderen Kaufmann-Ehrung durch den Eifcl-
uerein berät und demnächst Vorschlage macht. Die nächste
Hlluptvorstandssitzung wird im März in Wieso orf
stattfinden, woselbst dann der Ort für die Hauptversammlung
festgelegt wird. Z ender.

< < >« >< >« >« < >» < >« >« ,^,< >« >< >« >« >, >, ^ ,< >« >« >«

Nie e»el xur lUeidnacvt.

Von cand. med. Hans Knarr, Köln.

Qualm der Städte und feuchtlalter, zu Schlamm getauter
Schnee erfüllt die Straßen der Großstadt. Leid und Entbeh¬

rung, früher verhüllt und scheu an kahlen Wänden gedrückt,
ward offenbar in dieser Zeit und geht frei, Unfriede, seelische
Not legt sich wie ein schwerer Reif um die warme Brust taten-

satten Alters und vorwärtsdrängender Jugend. Flucht aus
dem Alltag wird immer mehr ungestilltes, wilderes Sehnen,

Lösung der Gefühle in freier Natur selten köstliche Labung,

heimatliebe, wie läßt sie alles ertragen, wie stärkt sie und macht
unsre Seele weit in del Einsamkeit deutschen Waldes!

Kalt liegt dei Schnee wie ein weißes Leichentuch übel

unseiei Eifel. Kiillel noch streicht der rauhe Höhenwind, Frie¬
rend birgt sich das Wild im dichten Gehölze. Die Natur hält
ihien Winterschlaf. Der einsame Wandrer, der über kahle ver¬

schneite Felder schritt, hat den Waldrand erreicht und klopft von
sich den Schnee, der vom Winde scharf angeweht, auf seinem
Mantel festfror. Hier im Forst ist des Winters schneidende
Schärfe gebrochen. Tiefe Stille ringsum. Nur zaghaft ei»
Gleiten aus sanft bewegten Zweigen, die aufschnellend stäuben.
Denn von der unwillig ausgreifenden Wurzel bis hinauf zur

ruhig auslassenden Spitze sind die alten Tannenriesen mit wei¬
ßen Lasten bedeckt. Wie das in allen Farben glitzert! Wie sich
die schweren Zwcisse auf den Voden neigen, als wäien sie
irgendwann mühsam aufgetaucht aus der lastenden Decke der
verborgenen Erde. Hier ist alles rein. Selbst das welle Laub

verdorrter Fairen hat ein weißes Gewand angelegt. Andächtig
stimmt solcher Anblick und ruhig schreitet der Wanderer, heute
will er nur schauen und im Schauen Kraft sammeln. Der

Väume drückende Lasten erinnern ihn an die eigene Vlllde, die
mit ihm jedei trögt im Heimatland«. Die Tannen stehen so

stark, und ihr Nrün schaut, neuer Belebung harrend, aus weißer
hülle. Nun schießt ein Strahl leuchtenden Himmelslichts durch
die abziehenden Wolken und erhellt eine wahre Sinfonie glän¬
zender Farben.

Wer tenni den Zauber der Wacholderheiden? Schön
sind sie in brennender Sommerglut, wenn die Heide blüht und

um bemooste Lanablöcke ein Summen schwirrt geschäftiger Käfer
und Vienen. Jetzt schläft das alles unter einer weißen Decke.

Ei" 3Ointcl.

Nur heiseren Schreies flieht der Häher zum nahen F^"
uerhiillie Puppen stehen die Wacholdersträucher

sames Träumen! So ganz verloren in die Einheit der

landschllft. Denn nah und fern dehnen sich Höhenzuge, ^

befallen, über Gründe, deren Wasser erstarrt sind im E'>^ ^,
einsame Weihen schweben belebend, beherrschend über de

gereckten Tiefe. ^ ^„,
Steiler führt der Weg aufwärts durch zerklüftete 6 ^,

Vllld muß die Höhe erreicht sein. Doch zu schön ist es, "W >.^,
tig hindurchzueilen. Wie sich das senkt und in ^fen <Ke°
und Leben trägt auf dürrem Felsgestein! Und das leben" ,,

sträuch gedämpft ist mit Schneelast. Wie das alles >eu^
Die kleinsten Zweige dürrer Vuchensprößlinge tragen ^
Kämme gezackten Eises. Die sunkeln wie Diamanten. ^

oben der stille Tann mit seinem verheißungsvollen ^^»el>
den winkenden kleinen braunen Tannenzapfen! Was ^ M
und knabbert so unruhig in dem schneespritzenden ^M »' >'
hält ein Eichkätzchen mit braunglänzendem Fell seine ^ .^zc

Winter und Frost hin und her! Sein Pelz ist dick, u"° ^
jetzt sind die Zapfen reif. Und da plustert es sich «n° "^f,
es ja auch von Vnchfinten und Meisen in den Zweige -^

plötzlich Leben erwacht? Nur inniger schaut, nur empftn» ^z

der Wandrer in die ruhende Natur ringsum. Nun ll«' ^
Empfindung für den schlummernden Keim in braunen A<^,
der Buchen. Nun ist er innerlich voll von lauter F^"''"h!»

Und rüstig hat ei den Gipfel eillommen. Del H"""/^c>'
langsam wieder die Wollen vor sein strahlendes Antlitz Ü °^l
Nur im Westen noch glüht es in tief dunlelroter Falbe. <
Schnee leuchtet plötzlich auf. Der Wandrer steht wie " "<^

Doch das wird langsam blasser. Der purpurn strahlen" ^§
versank. — Nun ist es ganz stille rings. Aber im herz .^
Wandrers klingt es wider von allem Erlebten und er >p.
die Dämmerung hinaus. So leuchtenden Auges, innerer

voll, ging einst durch die Not veistandeslalter McnM. ^,<

Größerer. Im Dunste des Tales glimmen Lichter auf, "^eii
dann dort und nun in abgegrenzten Haufen rings >m ^^
Weihnacht. Jetzt überfällt den einsamen Späher a"'^"
höhe der Gedanke der Festzeit, zwischen Tag und Nacht- " ^

rufen aus dämmernden Tiefen. > Lichter brennen enipol ^.^

Rocht. Und im Glänze eines jeden Jubel und tiefe st'U^.^c!
keit. Ewige Liebe schwebt durch die Väume, fliegt übel ^
im Grunde, weht auf tannenduftendcn Gipfeln und !

still leuchtenden Abendstern. h^es
Verheißungen rannt sanft streichender Wind c>"^ ^ei^

ien trafthaltcnden Wipfeln der Führen. Der Wanderet >"H,ßb
zutal durch winterlich schlummernden Forst, der sich ben>
ling entgessensehnt.

---^

^

ftuf dem Mosenberg.

Von Viktor Baur, Dann.

Der schwermrha»gne» Wollen Zwielicht eint

Des tuten Rlesenberges dumpfes Dehne»,

Ein Tag fcmt freudlos — dunkle Schatte» lehnen

Am Waldrand, hingekauert, lebeusfeino.

Trüb fällt die Nacht, dir allre. Vicht uereint,

Schwarz starrt das Meer in hingeneigtem Sehne"'

Ein «elch, »mdämmert, drin viel schweie Träne»

Der lichtverschluß'ne Abeuohimmel weixt.

Es schleicht ein Schauern durch das «rite ^a»o

W»5 hebt sich dort, wie emes Buttes Hcmd,

Aufwachse»!), übermächtig, von der Fclsenwand?

Ei» «reuzbild! — Kommt, uns ward so viel zerschlag >

Gab's größten Trost, als stumm in diesen Tage»

All u»ser ^'eid zum Kreuze hin zu trage»! ^

^
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>!>,

^mmersl« in ilesgÄNgenneit un<l

Gegenwart.

Iahreslag der kirchlichen Wiedererrichtung ('^ vlt.).

Bo» ?, Michael «irrii ,0, ci«t.s.

>. Da» Wormser «ontordat machte dem fast funzigjllhiigen
°°!Utuistrci<c zwischen Papsttum und Kaisertum durch gegen-

i, !»" Entgegenkomme» und genaue Abgrenzung der belder-
z '«"' Ansprüche im Jahre 1122 ein Ende, Mar sonnt der
. '°»e„5n>elte Kampf auch zum Abschluß gekommen. d,e tillu-

^" Ortungen wäre» aber damit keineswegs aus der Welt
Ms'- Die Könige richteten nämlich ihr Augenmerk darauf.
,>' Vasallen zu haben. Gerade die Bischöfe aber erwiesen

Ü> ihre Lehen nicht erblich waren, als die brauchbarsten
»,)°" ^selben, Des!,alb sahen die Könige bei ihrer Wahl
l^« uns Perus und geistige Fähigkeit als vielmehr auf d.e
Ebenheit des Mannes, den sie mit Ning und Stab belehnten,

Inders unter Heinrich ,V, (1056-11W) waren fast alle von

i, ""gesetzten Bischöfe unwürdige Menschen, Es wurde ein
y7'cher 5>°"del mit Vistiimein und Pfarreien getrieben,
!> '"«"näß lag das religiöse Leben vielfach danieder. Zu

°«l.^^ ungemeinen Mißstände kamen im Erzst'fte Trier
,,,^ blondere Wirren hiuzu. Erzbischof Meginher war im Nov.

i, ,"°ch Italien aufgebrochen, fiel aber dem Gegenlonige Eon-

„ /" die Hände und wurde den Bewohnern von Parma über-
z/,^, die ihn in Haft hielten bis zu seinem Tode, i, I. 11.^1,
!, l°>„em Nachfolger wurde der Propst zu 2t, Florin in Eob-

,^' °" trierische Domherr Bruno, gewählt, der die Wahl >e-
1^ ablehnte. Bei der somit notwendigen Neuwahl gab es

5'e Kämpfe, Adel und Volt griff gewalttätig ein Nach
!,,", beständigen Hin und Her tonnte erst im Frühjahr 1132
^7^" Primizerius, Albero von Montreuil, gedrängt von

1 3»»men, !,„ den Stuhl des hl. Eucharius besteigen.
Albere, war ein energischer und zielbewußter Mann, aber

</'» kirchlich gesinnter Erzbischof. dem die Durchführung der
<"°l>llnischen Ideen herzensfachc war. Er war der Mann,

!^°"' augenblickliche Notlage forderte. Kaum hatte der tat-
!»„.«° Erzbischof die Nuhe wiederhergestellt, so schritt er mit
^"',l«iienl,eit zur Hebung der gesunkenen t^lchllchen^ZlM
^.W Befestigung des religiösen Lebens im Volle. Alberos
<'b>'<t tonnte es nicht entgehen, daß gerade gute Kloster
!<i ° beste,, Helfershelfer in diesem schwierigen Unternehmen

^"usNen. Darum scheute er auch die größten materiellen
w» "'cht, um die Klöster lebenskräftig zu machen. Gerade

^ !°>ner Negieiungszeit find so viele Klöster gegründet

»^"' denn sie sind das wirksamste Mittel, durch Lehre
Beispiel frischen Seeleneifer in der Geistlichkeit zu

>n unter dem
hl,»' U"° christliche Gesinnungen und Tilgende,!
i<.° auszubreiten. Alberos Wahl fiel auf die E' steic, e n-

!,,/ °'° im Jahre 1131 in Ornat sich niedergelasfen hatten, um

t> ^ Chorherren, deren Zucht sich gelockert hatte M ersetzen.
tl"°"dte sich deshalb an den hl. Bernhard. Abt von

',, 'tvllur, °en> er durch freundschaftliche Bande verbunden
^ ">t der Bitte um lleberlassung einer Mönchstolonie.

lii^'d ging auf die Wünsche feines erzbischöflichen Freundes
^ ""ch ein und entließ die vom Orden vorgefchiiebene An-

^n V Brüder im Jahre 1134. Es werden einige Tage g°-
^ !«'». die die kleine Schar benötigte, um die eizbifchofllche
K >z zu erreichen. Großes Aussehen wird wohl dieser Auf-

!'h^°l „«lauen Mönche", die bis dahin in Trier noch nicht ge-
< wurden, erregt haben. Wer sind und was wollen diese
"^"»lüger, die doch nur in die Stille »nd Einsamkeit gehören,
'°n? '" der Zentrale des Erzstiftes? Diese Frage zu beant-

"- dürfte auch heute noch nicht überflüssig sein.
Ab, Robert von St. Michel de la Tonm're hatte an,

1N75 die Abtei Molesme gegründet. Da er die alte

> -inerregcl in ihrer ursprünglichen Strenge duichzufuh-

^"«'e. dabei aber bei seinen Mönchen auf harten Wider-
X?''"!, ,,og er sich am 21. März NM« mit einigen gleichge-

" Brüdern in eine öde und rauhe, fünf Stunden von Difon

>5°z

'^«kt

entfernte Einöde zurück, wo er ein neues Kloster gründete, oas
aber bald nach dem alten Ortsnamen Eistercium (Eiteaux) ge-
nnnnt wurde. Genaueste Befolgung der Regel des hl. Benedikt,
absolute Armut, höchste Einfachheit des Lebens und harte Arbeit
für alle, dc>5 waren die Grundsätze des neuen Klosters, Unter

seinem Nachfolger Abt A lberi ch, dem ersten Eistercienserabte
— Abt Nabelt mußte wieder nach Molesme zurück und blieb
fomit Benediktiner — wurden die Neformartilel zu Papier ge¬
bracht und tragen nn ihrer Stirn die Aufschrift: „Statuten der aus
Molesme gekommenen Eistercienzer Mönche". Alberichs Nach¬
folger in der Abtswllrde war der gelehrte Engländer Stephan
Harding. Sei» Festhalten an der eisernen Strenge ließ leinen
Nachwuchs aufkommen, zudem lichtete 1111 eine Pest die Reihen
der Brüder derart, daß „das Kind in der Wiege" zu sterben
schien. Dieser schwierigsten Sorge sah sich Abt Stephan enthoben,
als im April 1112 an der Klostcipfoite von Eiteaux Bernhard
>on Ehatillon mit 3N Gesinnungsgenossen um Aufnahme bat.
Tchon 1115! tonnte das erste Tochtertloster gegründet werden,

111,', sehen wir den 25 jährigen Abt Bernhard das berühmte
Clairvllux gründen. Das Jahr IHN ist für den Orden un¬

vergeßlich, denn es brachte ihm im September auf dem ersten
Generaltapitel zu Eiteaux die „Charta Earitlltis", d, h, Ur¬
kunde der Liebe, Sie ist die Verfafsungsurlunde des Ordens,

Da der Eistercienserorden ein Zweig des Nenediltinei-

ordens ist, so liegt seine Hauptaufgabe im Ehorgebet und
in der Handarbei t. Da aber das Opus Dei, d. h. der Ehor-
dicnst mit den regulären Uebungen gar viel Zeit beanfpruchte,
sahen die Brüder, daß sie ohne Hilfe die Vorfchriften der Re¬

gel bei Tag und Nacht ganz zu erfüllen nicht imstande seien,
und beschlossen, „Laien als Konversen, die den Bart tragen, mit
Erlaubnis des Bischofs aufzunehmen und fie im Leben und Tod,

ohne ibnen jedoch den Mönchscharalter zu verleihen, wie sich
silbsi zu bauen". Das war die Einführung des Konversen-
instituls; eine Tat, die an Weisheit, Organifationslalent und Er¬
fassung der vorgesteckten Ziele dem Grundstatut, der herrlichen
Ehartll Earitlltis, fast gleich tommt. Nur mit einem folchen
Ärbeitsmaterial, wie der Orden es sich in Lllienbrüdern heran¬
zog, tonnte er zum P i o n i e r, d e r Kultur, zum hervorra¬
gendsten zivilisatorischen Faktor der Kirche im Mittelalter wer¬
den, als der er zu allen Zeiten und von allen Kennern bewun¬

dernd gepriesen wurde. Weiter hier auf Ordensvorfchriften,

auf die wahrhaft apostolische Lebensweise, auf die große Per-
iönlichteii des hl. Bernhard, auf die Leistungen des Ordens im
wirtschaftlichen Leben einzugehen, dürfte zu weit führen. Nur
an eines fei noch erinnert. Weltliche Größen — Kassel und

Könige - schenkten dem verdienstvollen Orden ihre volle Gunst,

gründeten Klöster und verlangten in die Bruderschaft aufgenom¬
men z» weiden. Selbst der deutfche Kassel Friedrich Naibaloffa,
der doch tief in die kirchlichen Nechte eingegriffen, bat das in
Ciieaur versammelte Generaltapitel in einem demutsnollen

Schreibe» um Aufnahme in seine Bruderschaft und Teilnahme
an den hl, Gebelen,

.Kehren wir nach diesem Exkurs wieder zur Gründungs-
tolonie zurück. Erzbischof Albero wies Abt Randulph und feinen

München in Trier ein Haus mit Garten und die daran an¬
stoßende St, Sulpitiustapellc zur Niederlassung an. In der
unruhigen Stadt war der Aufenthalt dei Klostermännei nur
noillbclgehend, da ein Oidensstatut sich gegen ein Festsetzen in
Städten ausspricht. Die Mönche siedelien deshalb ins Kylltal

über, „Winterbach" genannt, wo ihnen ihr Gönner ein Orato¬
rium und Zellen hatte erbauen lassen. Man tann oft die An¬

sicht hören und auch lesen, daß die Mönche, die eine Gründung zu
bewerkstelligen hatten, gleichsam „ins Blaue" gezogen seien, bis
sie ein Plätzchen entdeckt, wo fie dann obdachlos sich das Not¬
wendigste hergerichtet hätten. Dem ist nicht so. Nach den Be¬
richten tamcn die Mönche im August 1134 in Trier »n, hielten
sich dort eine Zeitlang aus, und zogen dann nach Winterbach.
Diese Uebersiedlung tonnte nur beim Herannahen des Winters

geschehen sein, »nd so wäre sllr das Herrichten der notdürftigsten
llntcrtunft keine Zeit gewesen. Da hatte der Orden schon vor¬
gebaut. Höre» wir den verdienten Oidenshistoriter, ?. Gregor

Müller, den Herausgeber der Eistercienser-Ehronil: „Wenn
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auch die Gebäulichkeiten nur vorübergehend dem Konvente al»
Aufenthalt dienen sollten, mußten sie doch alle jene Räume ent»

halten, welche das klösterliche Leben ermöglichten. Daß es meist
nur unansehnliche Bauten waren, ist gewiß, ebenso, daß die

innere Einrichtung mangelhaft war und oiel zu wünschen übrig
ließ. Aber die Ordensbrüder wußten sich zu helfen,' ihr Eifer,
ihre Genügsamkeit und ihre Abtötung liehen allen Mangel
weniger empfinden oder leichter ertragend Die neue Kolonie
Winterbach lag unweit Eordel bei Ehrung, in der Nähe der
erzbischöflichen Residenz Pfalzel. Drei Jahre hatten daselbst
die Mönche gearbeitet. Doch zeigte sich, daß auch Winterbach
für eine dauernde Niederlassung des Konventes nicht in Frage
lommen konnte, da die allzugroße Enge des Tales eine weitere

Ausdehnung verhinderte, und auch die Nähe der erzbischöflichen
Residenz wohl viel Lärm und Aufregung in die junge Pflanzung
brachte, Gründe genug, um beim Erzbischof wegen Verlegung
vorstellig zu werden. Mit dessen Erlaubnis sahen sich die Mönche
nach einem günstigeren Platze um, und fanden im Kyllmalde
„eine wilde, abgelegene Stelle" anderSalmfür ihre Zwecke
geeignet. Das Scheiden von Winterbach wird ihnen wohl schwer
geworden sein, zumal sie dort den Prior Elias als Toten zurück¬
lassen mußten.

der seligsten ^> nnfrnu Marin", ciauzti-um 8. M. V, »"'

die Mönche aus Ehrfurcht gegen den hl. Bernhard ihr ^ ^
(Ttiftungsurlunde) und war auch lange Jahre der o!N ,^
Name für das Kloster, so in einer Urkunde des Jahres «/' §
der Erzbischof Balduin die Verfügungen seines V^gan"

Hillin bestätigt. Trotzdem war der Name Himmerod >^
früh aufgekommen. Schon die Schenkungsurkunde nennt unie.^

deren Besitzungen und Schenkungen auch „Haymerode"^ ^-
Name ging auf das Kloster über. Es soll dort ein Man" „

mes Hemo ein Stück Land gerodet und so der Stelle den ^ ^
gegeben haben. Andere Deutungen, wie man sie noch v ,

im Volle hört, sind Mythe und haben auf historischen ^z.
keinen Anspruch. Janauschek führt über fünfzig No.""" <

Himmerod an. Die Volkssprache nannte und nennt heul ^
Kloster und Umgebung Hämmert. Das Nründungsjayl ^

verschieden angegeben; es schwankt zwischen 1134--1l33> ^
kann nicht überraschen, je nachdem man die vorübergehend^,

derlassung in Winterbach oder Altenhof als Gründung am^^
Jedenfalls geht man m. E. sicher, wenn man das Iah

als das Gründungsjahr Himmerods festsetzt. . ^!"
Albero, der Stifter himmerods, erwies sich bis zu ! ,^

Tode 1152 als der große Freund und Gönner der Eiste«

Ruine Himmerod

Zwei Jahre weilten die Pioniere der Kultur an dieser

Stätte — es ist der heutige Altenhof — aber Wassermangel
ließ sie noch einmal zum Wanoeistab greifen. Sie stiegen von
der Anhöhe herab und faßten dann endgültig auf dem linken

User der Salm Fuß, wo sie in ärmlichen Hütten wohnten und

an die Urbarmachung de« milden und abgelegenen Waldge-
ländes herantraten. Das war eine echte Eistercienserlage.

Schwere Arbeit mar noch zu leisten, aber das wußten sie! hier
finden mir Einsamkeit, Ruhe und Abgeschlossenheit, um für
Gottes Ehre und der Menschen Seelenheil zu wirken. Welcher
Heroismus! Welche Gedanken mögen ihnen bisweilen gekommen
sein — auch der Mönch ist Mensch — wenn sie Vergleiche von

Einst und Jetzt anstellten, Vielbeicht waren sie Söhne reicher
Eltern, hatten bessere Tage gesehen und nun fehlt fast das Not¬

wendigste, um das Dasein zu fristen. Doch der Gehorsam hat
sie in diese Wildnis.geführt und ihr hl. Vater in Elairvaux. hat
sie gelehrt, daß „Gehorchen sich für einen Schüler geziemt". So

ist es ihnen unter angestrengtester Tätigkeit gelungen, in dieser

Wildnis ein Paradies zu schaffen. So verstehen mir auch die
historisch verbürgte Tatsache, daß der hl. Bernhard beim ersten
'^li,t auf doö ^loste Himmerod in die Worte ausbrach: „rlic

vei-e ezt Clauzllum L. >l V.", d. I, „Hier ist so recht ein Nloster

Was sich der große Erzbischof bei der Berufung der MönA.
^'niinel

sprochen, das haben die Söhne des hl. Bernhard in V' .^F
verwirklicht. Er fand an ihnen eifrige Mitarbeiter bet^^l
schweren Unternehmen. Himmerod war ein regeltreues

Abt Randulph, hervorgegangen aus der Schule des lp"". ^z»!
tesmannes von Elairvaux, wußte das klösterliche 2eben° < ^

Blüte zu bringen. Das erste Kapellchen — dem hl. M<a> ^,

weiht — konnte die Mönche beim Ehorgebet nicht "^.^ «,»«'
auch die Hütten genügten nicht mehr der auffallend la!^ ie<
senden Klostergemeinde. Die Brüder gingen deshalb «n ^
Leitung des berühmten Baumeisters der Eisterciensel, ^e«

Achllid, Novizenmeisteis in Elairvaux, an die Schaffung!«!!
neuen Gotteshauses und fester Klosteibauten. Die T^^ol!
schritten so rüstig voran, daß im Jahre 1178 Erzbischof il

Kirche und Kloster einweihen tonnte. Das Ordensrels ^
guter Erde von guter Hand eingesenkt, es mußte wM! ^,1
gedeihen. Himmerod ist eine Zentrale des religiösen
turellen Lebens geworden.

II. ^«lei""

Jahrhunderte mit all ihren Licht- und Schal ^o"
waren über die segenspendende Stiftung Alberos dah> ^e<
gen. himmerod war bekannt und berühmt ob seines ech
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l,lh

>^>

ns. Im November 1782 halte Übt Robert Hentges
m Tode nachlassen,, Der 8, Dezember d. I. sah die

.." Abtswahl, die ohne Schwierigkeit vor s'« »'"^ Unter
^>N Wählern «in« als der Ertorene aus der Urne »er bis-
?'»' Prior Anselm °, PidoN hervor, der die lange Reihe
" himmeroder Aebte beschließen sollte. Nicht aus mnerllllstei-.' himmerot

> Gründe,^> wrunden kam die Katastrophe, nein, tadellos konnten sie

^°°n, die Himmeroder, sie hatten ihr Oidenslleid nicht be-
utzt. Das ist leine fade Lobhudelei, das ist Wahrheit Der

,'""'!«' Himmel war schon, als Abt Anselm den Hiitenstab
K'ff. düster und sternlos. Im Westen ballte sich unheimliches

^""gewöll zusammen wie schwarze Gebirgsmassen die alles

',"«lmen wollten. Die harten Bedrückungen des Absolut.s-
^ und die vergeblichen Hilferufe der ausgesaugten Masse
,z.7°n Nllturnotmendig zur Auseinandersetzung kommen. Es
i7°'' "nd brodelte, Alleo deutete auf Sturm, Da - man

^'eh duz ^^ 1789 __ wurden die heulenden Sturmglocken
,' Evolution für die Welt der Zeiger einer neuen Zeit, Es
^°lechtissu„g für Reform vor, aber Weg und Mittel waren
>'°li>ckt. Deshalb konnte auch nur auf Zeistöiungsziele h,„-

,,!°U"t werden. Und wahrlich, diese neue Zeit ist der Toten-
°°t von unersetzlichen Werten geworden,

Iz^uch über unser stilles Kloster im Salmtale fuhr dieser

U° Windstoß und fegt« es mit sich fort. Am 9. Ium 1892
d"°° es aufgehoben. Aber auf welchen Rechtstltel hin. so fragt

,. " 'ich. „m. beeret °c,u»". d, h. dann kommt man in Per-
Unheil'
'Neben«

'Ich glmrbe, ?eder' unbefangene Histoiilei wird da
suchen. Bei dieser Verwandlung des kirchlichen Gutes

'^ 5)Uchcs nach Rechtsgründen zu suchen, geht nicht an, es ist
^bleibt in der Geschichte eine brutale Rechtsverletzung. ..e,n

,^."' und Klosterraub ganz großen Stiles", w«nnd«l Raub
^ "" Negensburger Reichsdeputationshauptschluß vom 25.

luar 18,j.<z durch ein Gesetz rechtmäßig gemacht wurde.

i°,,^'° '" Frankreich unter Combes, so ging es auch bei der
,,^'Ntislltion in Deutschland, nur hier etwas rabiater. Herr-

:z, "nd prachtvolle Kirchen und lSebäulichleiten wurden zu

«^uderpieiscn vielfach an Privatpersonen veräußert, die nur
plannten! ihre Taschen zu füllen,

iw lancho Klostergebäude wurden in Jagdschlösse!, Theater,

i»i sl"°n, Zuchthäuser, Fabriken u, s. m, umgewandelt. Von den
<'"'" gehüteten Klosterschcitzen, den Bibliotheken und Arch.-
!i»! w'U ich lieber nichts schreiben. Ich möchte noch auf einige

ie^e Schläge hinweisen, die den Eistercienserorden trafen Die
ü^,"che Abtei Arnsberg bei Gießen wurde als Steinbruch ne-
«^ und liegt heute da als ein elender Tlümmelhaufen. wenn
^°°5 Vorhandene noch auf die einstige Pracht schließen laßt.

i°»7?e Schicksal traf die berühmte Abtei Heisterbach im Sie-
^«°°irge. die Gründung Himmerods, Nur die Choiapsis .st
>M'°b°n von dieser alten Kulturstätte, Trümmer und Ver-
^e >» h°ben wir auch in himmerod. Es gibt Leute, die den

><°ll Himmerods und besonders der prachtvollen Barockkirchc
T° ?5<°" Abte Anselm u. Pidoll in die Schuhe schieben wollen,

„treibt Schorn i» seiner ..Eiflia Sacra" (Bonn 1888) 5 663;
<l./anselm v. Pidoll) starb als Capitular in Trier, nachdem
5i^ °" ihn vom Dorfc Eisenschmitt ergangenen Wunsch, seine
«<° >n eine Pfarrkirche der dortigen Gemeinde umzuwandeln
Kiek oft Pfarrer zu werden, in beklagenswertem Hochmut ab-
'ine « b"'te. Ihm fällt es zur Last, daß die damals noch Piaai-
'«. 5"">° nicht mehr erhalten ist und nunmehr nur noch Rm-
»ü« ""Weist", Den Beweis für diefc ungeheuerliche Anschuldi-

«Xl^'u bringen, ist Schorn nicht imstande. Auch Görres („Hof-
!l^«'lz", Etillßburg 1897, S. 2?) bringt die Echornschen An-
iüi? wider Abt n. Pidoll vor und wirft ihm dann, „schnöde
M,^' "''gen !"" nieljähriges heim, einen Frevel gegen die
Ki "'s»« Kunst" vor. Unbegreiflich ist es. wie solche Unwahr-

<" «uftoinmen tonnten, zumal o. Pidoll erst 69 Jahre tot
>^'"Z Cchorn mit der schwerwiegenden Anklage auftrat, Viel-
«°I° "°lf der ehemalige Landgeiichts-Kammerpräsident im
'!« ^ereilet gehört haben, aber ungeprüft ein solches Gerede
^/»tsllche hinzustellen und so einem ehrenhaften Manne die

ich^'" nehme», ist doch unerhört. Wo bleibt da die Kritik?
aus innere» Gründen widerlegen sich Lchorns Anschuldi¬

gungen, Als das Kloster aufgehoben wurde, stand es nicht mehr
in des Abtes Macht, dasselbe zu verlaufen. Ihm mar das Eigen¬
tumsrecht entzogen, vom Verlauf konnte also gar leine Rede
sein.

Die Ueberlrllgung einer Pfarrei ist nach dem Kirchenrecht
lediglich Sache des Bischofs; es scheidet die Pfarrgemeinde bei
der Ernennuüg des Pfarrers völlig aus. Zudem hatte Eisen¬

schmitt seine erst 1785 neuerbautc Pfarrkirche, Selbst wenn
himmerod hätte Pfarrkirche werden fallen, fo hätten die Be¬
wohner von E, doch abgelehnt, weil sie für jeden Kirchgang
;i Kilometer hätten zurücklegen müfscn.

Die besten Angaben für Himmerods Untergang fand ich
im Großli ttgen er Pfarrarchiv aus der Feder des
verstorbenen Herrn Pfarrers G ö r g. Man kann dos Material,

das der frühere Pfariherr von Großlittgen gesammelt, teilweise
in den „Studien u, Mitteilungen" (Salzburg 1912, S, 733—3?)
finden, lieber das traurige Schicksal der Abtei äußert Görg
nachdem Schorns Behauptung als „barer Widersinn" gezeichnet
wurden; „Die Sache verhält sich vielmehr ganz anders, wie mir
Pfr, Sasgcs (1858 1885, hier Pastor) selbst erzählte auf Grund
non Berichte» älterer zeitgenössischer Gewährsmänner aus Trier,

Die Nllpoleonischc Verwaltung hatte die Absicht, himmerod
(ähnlich wie die Abtcigebäude zu Prüm) zum Sitz der Kantons-
mrwaltuiig des Fiiedensgerichtes u, dgl, zu machen. Auch die

Kirche sollte erhalten bleiben, wenn Großlittgen oder Visen¬
schmitt, denen sie der Reihe nach angeboten wurde, sie als Pfarr¬
kirche übernähmen. Beide lehnten jedoch in kurzsichtiger Weise

das Anerbieten ab, wahrscheinlich in der Furcht, sie müßten ihre
eigene Kirche abreißen, hätten dann zu weit zum Gottesdienst
u, dergl, Aergcrlich darüber, habe nun Napoleon (d. h. seine
Regierung) verfügt, daß alles auf Abbruch versteigert werde. -
Das ist schon deshalb glaubwürdig, weil erst 1895 u. 1896 die

Abtcigebäude versteigert wurden, während die vor der Kloster-
nilluer liegenden Gebäude schon 1893 veräußert morden waren

und der Abt 1892 himmerod verlassen hatte, (Am 26. Juli 1892
wurden alle Klöster geschlossen, die Mönche ausgewiesen.) Die
Schuld liegt also eher auf Seiten der ablehnenden Ortschaften,

wenn auch deren Kurzsichtigleit und Furcht in den schweren Zeit-
oerhältnissen Entschuldigung findet. Zunächst erwarb laut Mit-

teilung von Pfr, Sasges ein lath. Trierer, namens Vernllsco,
der auch andere Klostergüter erhandelte, die Abteigebiiude und

suchte, als er dieselben nicht im ganzen losschlagen konnte, durch
Abbruch des Daches, Gebälkes und Metallmerles soviel als

möglich aus den, Verlauf der Maleralicn zu gewinnen. Ihm
fällt also die Hauptschuld dieses schändlichen
Vandalismus zur Last. Die zweite Schuld trifft die
Gräflich Kessel statische Verwaltung, welche die
Zerstörung fortfetzte, indem sie die Ruine, non der Bernasco nur
erst das Dachwerl zerstört hatte, die also durch Auffetzen eines
Notdaches leicht geschützt und gerettet werden konnte, als Stein¬

bruch gegen billiges Entgelt den umliegenden Ortschaften preis¬

gab, namentlich den Großlittgern zu Profanbauten." Die Orgel
kam nach Trier (Dom), die Kanzel in die dortige Paulinuslirche,
Altäre wanderten nach Buchholz, Schladt, Niersbach usw. Die

schönen Portale der Pfairlirchen zu Buchholz u. Niederöfflin-
gen sind ebenfalls aus Himmerod. Die Kirche zu Manderfcheid
befitzt die prachtvolle Monstranz; die Kirchen zu Großlittgen und
zu Lösnich lMosel) erhielten je eine Glocke. Vom Eisenschmitter
Friedhof grüßt den Wanderer ein riesiges Lteinlreuz und in der

dortigen Pfarrkirche ein aus Eichenholz gefertigtes Kreuz mit
eine»! Christus in mehr als Lebensgröße, die früher Kirche und
Friedhof im Kloster schmückten.

Von der kostbaren Bibliothek brachte man ganze
Wagenladungen von Büchern auf die benachbarten Ortfchaften,
wo niemand auf ihren Wert achtete und wo sie bald der Ver¬

nichtung anheimfielen. „In vielen Bauernhäusern", so schreibt
herhagen, „lagen die alten und seltenen Codices, an denen die

Mönche jahrelang mit größtem Fleiße gearbeitet hatten, auf

dem Speichel zmifchen altem Gerumpel und wurden hier durch
die Mäuse zerfressen." Nur ein lleiner Teil der so berühmten
himmeroder Bibliothek, non der uns die gelehrten Mauriner
Marlene und Durand in ihrer „Vorlage litteiaire". die 171»
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das Kloster besuchten, Kunde neben, ist noch erhalten — aber in
fremden Händen,

Es ist geschichtlich festzustellen, daß viele Adelige in him-
merod ihre letzte Ruhestätte fanden, die sie durch Grabsteine

schmückten. Wo sind sie heute? Im Jahre 1823 lieh der gräf¬
liche Verwalter dieselben zerschlagen, um sie beim Wehrbau der
Mühte und bei dem Vau auf dem Altenhof zu verwenden. Auch
als Gre»zstei»e auf den Feldern, in Waldungen usm, kann man

heute noch Bruchstücke sehen. Das Kloster besitzt heute deren noch
zwei; im Dez, n, I, hat in zuvorkommendster Weise Herr Huels
oon der Eichelhütte die zwei in seiner Partmauer eingemauerten
Grabsteine dem Kloster geschenkt.

Oft mußte ich beim Herumführen von Gesellschaften Aus¬
rufe hören; „Welcher Nandlllismus!; wie rabiat!; wie konnten

die Franzosen so etwas tun!" Keine Franzosen waren die Täter,
fondern Bewohner der näheren Umgebung, Ja, wehmütig wird
man gestimmt, wenn man in diefem zerstörten Kreuzgnnge steht
oder vor den ehemaligen Steintreppen, von deren Existenz die
Ueberreste in den Mauern uns künden. Und das schöne hau-
werl? Auf den Dörfern finden wir es. Da dürften mir auch
zu manchen, Hause sagen; „Wie bist du dazu gekommen?" Das
gotische Maßwerk des Kieuzganges ist noch gut erhalten, weil
es für Bauzwecke unbrauchbar war. Auch die steinerne Wendel¬
treppe in der Kirche, die 1«5>N sich noch in brauchbarem Zustande
befunden haben soll, ist gänzlich verschwunden. Vier mehrere
Fuß gros,e Köcher in der Fassade der Kirche, die vor einigen
Jahren zugemauert, trotzdem aber noch zu erkennen sind, zeugen,
mit welch roher Gewalt die Steintreppe herausgerissen wurde.

In, man erzählt, daß eine frühere Verwalterin das auf der
Spitze der Kiichenwestfront gestandene schöne und schwere me-
lallene Kreuz vermittelst langer Seile und vorgespannter Ochsen
von seiner erhabenen höhe habe herunterreißen lassen, damit

es auf dem Pflaster des Voihofcs zerschelle und zu Gclde ge¬
macht werden könne.

Das Andenken an das Kloster konnte mit einem

Schlage beim Volke nicht erledigt werden, denn gerne pilgerte
das gläubige Volt nach „hämmert". Vielleicht hat es damals

mil verbissenen, Ingrimmc zugesehen, als der Konvent gehen

m»ß!e. Es wird auch nicht an solchen gefehlt haben, die sich der
Aufhebung wegen freuten, um den großen Ackerbesitz ins Volk
!» bringen. Mag dem sei», wie es will, alte Leute erzählen
immer „och mit hetter Begeisterung, wie sie es von ihren Eltern

vernommen, von dem guten Kloster, Jahrelang hielt sich auch
der himmerode, Markt nach der Aufhebung, bis er in den sie-

benziger Jahren nach der Kreisstadt verlegt wurde. Ich darf
hier an die äußerst fesselnden „Erinnerungen an den
h i in m eroder Mark t" von Prof, Di, Otto Follmann,
Koblenz, erinnern, die im Eiseloereinsblat» l!»21 s22, Iahrg,,
Nr. ü, S, !l>1 erfchienen sind, sDer Schluß „himmerods Wieder-
erstehung" folgt in nächster Nr,)

>« >« >« »« >« >« >« »« »« »« ,4 >« »« ,,>« »« >« >« >« ,< 4 >« ,< < ,4

Nette» Nilx.

Von Di, I, Schmidt, Von»,

Die Berg, Fluß, Flur- und Ortsnamenforschung hat in
der Rheinprovinz in de» letzlen Jahre», besonders seit der Eifel-
nerein »»d die oerschiede»e» Gejchichtsnereioe das Interesse an
der historischen Vergangenheit des Landes auch in weitere Kreise
hineingettagen habe», große Fortschritte gemacht. Wenn ich hier
den Versuch mache, das Rätsel der Fluß- bezw, Nachnamen Nette

und Ritz zu lösen, so geschieht es, weil ich der weiten Verwandt¬
schaft diejer Rame» schon vor oiele» Jahren in meiner fchlesischen
Heimat nachgegangen bin.

Dort fließe» stammverwandt mit Rette die Glatze und die
Lausitzer Reiße der Oder zu. Die polnische Retze gehört cbe»
falls hierher. Das kleine eichsfeldische Dörfchen Rcsselröde»

hol sei»e» Rame» von der Rate erhalten, an deren Ufern es

angelegt morden ist. Zur gleiche» Verwandtschaft gehören auch
die Rejse, ein rechter Rebenfluß der Weira, der aus der Ge¬
gend von Erfurt kommt, und selbstverständlich die aus dem hacz
,ur Innerste eilende Rette, Da noch viele andere Väche und

Flüsse Europas diesen Namen führen und eine Anzahl engl'!
am Meere bzw. Flüssen liegen, wie

Sherneß, Shelneß,' Stromneß auf neh -

Städte, die am

Oxfordneß,
e ?'»"^

muß ihr sprachlicher Stamm eine das Wasser charalterM" ,

Bedeutung haben, wie das bei de» Flußnamen Rhein, ^,
Rhone, die ganz allgemein das strömende Wasser, den 3l"b
zeichnen und vom keltischen rei ^ fließen, strömen, herlom

der Fall ist. .,,.„.>
Keltischen Ursprungs ist in der Tat auch das M" " ^

und seine Lippe, Seine älteste Form hat uns die Vita «-,

lumbae des schottischen Abtes Adamnanus, verfaßt ,!^^,
<!!>2 u, „9?, als Rest, und Rist, überliefert <Ed, by ?, T, <'°"

Oxford 1«!»1, S, !»s>. t»0, 102, ,i;l). Nesa verwandt m't ^
einem Flüßchen in Arkadien, und dem altindischen nadi -^ ' ^,,

tomMt nach Alfred hulder sAltteltischer Sprachschatz ll, ^,^
!!»l>!, S, ?!!<!) von, keltischen nes-ta, ned-ta, nad, ahd, ""^,

naß «Witley Stotes; Urteltischer Sprachschatz, Göttinnen ^,
2. ,«>), Das benachbarte ebenfalls keltische Mayen <V<e«
kann diese Hypothese nur unterstützen.

>«,»« >l .»« >« >« >« >« ./« ,< .>« ,>« >«,»« ,>« ,>« >« ,,»« >«

Naedrul

Gott he»
!i

Sliinstcl

„In seinem unerforschlichen Ratschlüsse hat
ineinen lieben Mann, unsern treusorgenden Vater

Herrn Oberschulrat und Dozent
an der westfäl, Friedrich-Wilhelms-Universität

Dr. Franz Cramer
Geheimer Regierungsrat

Ritter hoher Orden-

zu sich in ein besseres Jenseits genise», >^i>

Er starb, im Alter von «iü Jahren aus bester wc>"" ^n
heraus, mitten in seinen, schaffensreichen Leben an den u ^>

einer Lunge»entzü»dung auf einer Dienstreise im St, ^ ^,
Hospital Elberfeld. versehen mit den Heilsmitteln der

tischen Kirche, deren treuer Diener er war," ^h»,

Mit diesen ergreifenden Worten hat die Gattin "^st « ^,
Tochter und Schwiegersohn am 2!>, Rov, 1!>2:! Verwandten ,^.

Vetnnnten oo» dem fchweren Schiclsalsschlane, der die 3 ^<
so jäh betroffen hat. Kenntnis gegeben. Auch der Eifelvere" ^
Grund, an dem herben Schmerze der Familie Anteil 6"^,
»le»; denn als Sohn der Eifel mar der Verstorbene sew ^,

hindurch der Heimat in treuer Anhänglichkeit zugetan u ^

tätigte diefe Liebe durch rege Mitarbeit im Eifelverein, ^ ^i
der einzige Sohn des ehemalige» Gymnasiallehrers Di, ,. ze»'
in Münstereifel, Noch in jugendlichem Alter verlieh er W> ,,

Zeugnis der Reife das Gymnasium seiner Vaterstadt, uw !^^,

der Universität Freiburg der Rechtswissenschllft zu ,?,,scha'
Dieses Fach vertauschte er jedoch bald mit den Sprachwi!!^^
!en, denen er eifrigst an der Universität Von,, oblag, ^s!
wifsenfchaftliche und praktische Befähigung verwertete " H !„
als Oberlehrer nm städt, Gymnasium und Realgymnastu ^

Düsseldorf, dann in leitender Vtellung als Direktor des ^ ^?
siums in Eschmeiler bei Aachen und darauf als Diiel ,«

.^ohenzoller»gy»i»asiums i» der ihm von seiner ^"^ n"'

l'ätigteit her vertraute» Stadt Düsseldorf, In Eschwe>>^,^,>
in Düsseldorf hat er Ortsgruppe» des Eifelverems >"^ > zU<
gerufen und auch als Vorsitzender jahrelang geleitet "" ^

schönsten Entwicklung gebracht. Der Uebergang an das Pl"" ^^,l
schultollegi»», i» Münster ist ihn, recht schwer gefallen un°„,
beseelte ihn der Wunsch, in sei»e Heimatpronmz zurückzu ^,i>

Zahlreich sind seine Schriften und Veiträge i» Ze'tunS" ^"
Zeitschriften über die Eifel, Eine große Reihe von ««» <,;

hat auch das E i fe l n e r e i n s b la t t aufzuweifen, ^ ,„l«>>

sei vor allem an seine Abhandlungen über den Matl"',^l

in der Eifel und Untersuchungen über den R a m e » d e ^ ^,^<ht
Vetl,»»t und verdienstvoll ist auch die Schrift über ^^'^ ^i»!'
O r t s n a n, e n ans römifcher »nd vorrömischer Zeit (<b^ ^i»s

der "
Düsseldors lüül), in de, besonders viele Ramen aus

untersucht »nd über die Rönierzeit bis i» die der ^^,,^i,i>^

Ligurer verfolgt u»d erforscht werden, lleberba»l'> ,^'^.,, "
fich das Sinnen »,,d Forfche» des Verewigten am liebst
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,^, »«manische, und römischen Herrschaft um Rhein, höchst
"Üenswert sind nach dieser Richtung hin seine Werte, W c st-

,^ Uch I and zur Römerzeit. Das rüm > fche Tr > ei
,^l»!,usia,l,il,liothek), DasrümischeGermanien (Eamm-
5,7» wüschen,. Nömifch - Germanische Studie n (Feld.
M und die '.»l ömer in der Lifel (Eifelvercinsfestfchrift)

^„d>^ i" gewonnenen Kenntnisse auch der studierenden Jugend
?°"Nlich zu machen, verfaßte er schon vor Jahren °,n Schrift-

?"" lnieimschei Sprache, betitelte „Auf den Spuren römischer
?'">">". Die längst begonnene Drucklegung sollte neuerdingL
,,'^raufgenommen und vollendet werden. Leider hat der
»7,l'»c Verfasser die Herausgabe nicht mehr erlebt, wie es ihm

?"? "'cht mehr vergönnt war. im Eifelvereinsblatt von einem
»i ''"°«ng zu den 2 Wnllburgen an der Erst zu plaudern.
,, bie letzte an den Unterzeichneten gerichtete briefliche Mit-
^"n« vom ><j Oktober v, Is. lautet. Wir aber wollen danl-

,7^'." Herzens alles dessen gedenken, was der wackere Eifelfreund
.'leine Heimat und besonders für den Eifeluerein getan hat.

^. 'h"> weit übers Grab hinaus ein ehrendes Andenken be-

Vtiinstereifel ' Prof, hurten.

' ^ ^ ,,< „>« ,1 ,x ,x ,x ,4 ,x ,< >« < „x >« - " ^ ^ " " " "

Ur. Crnlt Nralle^.

..,,"> seiner stillen, einfachen Studieistube, umgeben von hohen

^.'lien Bücherregalen und einer großen, lichtblauen Rauch-
!!,''' habe ich ihm, als ich ihn zuerst fah. gegenubergcfeffen.

t-> im Friedensjahr 1^12, hier sollte eine Ortsgruppe de«
» "»ercinL ins Leben gerufen weiden. Es galt, unter den

»i ^' Anhängern des Gedankens einen Mann zu finden, der
,„>"^ung der Gruppe zu übernehmen bereit war, Es tonnte

U Viof, Di, Ernst «raffe fein. Sein prächtiges Büchlein

Änderungen durch M-Gladbachs nähere und weitere Um-
""8" hatte uns den Weg gewiesen.

,,,,, "Is ich ^ damals noch ein Ortsfremder - ihn für das
i.«7 ^'"t zu gewinnen fuchte, empfand ich gleich, daß er zu

^" »utigen Menschen gehörte, die leine Vitte abfchlagen ton-
< ^ Er ward der unfrige. ^ Seit jener Zeit habe ich oft mit
», u,,d anderen Eiselfreunden bei ernster Arbeit an feinem
,!> Arbeitstisch gesessen, zwischen uns die mächtige marmorne

^"schale und um uns die blauen Rauchmollen, An manchem
,„°"d tagten wir unter feiner zielbewußten, umsichtigen Le>°

^7 beim Umtrunk und bei einträchtiger Fröhlichkeit, Soll ich
<i, "°ch von seinen Verdiensten um die Ortsgruppe reden? Wie
Unermüdlich neue Freunde unserer Sache warb, wie'er uns

Hsfühitc in Feld und Wald, durch Heide und Bruch, er. der
!^liihig«, liebenswürdige mit dem allzeit fröhlichen her-
iz, °" niemals Müdigkeit zur Schau trug, niemals klagte und
Xsl°den ein freundliches Wort auf den Lippen hatte, wie er
<l» °us dem Brunnen seiner reichen Kcnntniffe der rheinischen

hD'Ae schöpfe ließ, wie er in Wort und Schrift zu unfercn
,"> redete! Obwohl gebürtig in der Marl Brandenburg.

<,"° Kin Herz den Rheinlanden, der Eifel, und namentlich dem
ih>rhem. deffen eige.tllrtige, stimmungsvolle Lllndfchaftsb.lder
I«! "nnemein fesselten. Er «erstand es. auch in scheinbar reiz-
°« "hegenden Schönheiten zu entdecken. Er fprach nur eltln

^ .^>»en Eindrücken und Stimmungen, aber umfo tiefer
^°"d er sie, tiefer als er es zu sagen vermochte,

'tw,^" zwei köstliche Eigenschaften möchte ich noch besonder.

<>>, an seine Natürlichkeit und sein« oft geradezu rührende
T ^^losigteit. Immer mehr offenbarte sich uns fe.ne fe.ne
is « Er war ein Mann von tief nationalem Empfinden, vor-

<''« in feiner treu deutfchen Gefinnung. Nimmt es da wun-
!<."">« der unglückliche Kriegsausgang, die Not des Vater-

<°', die jahrewährenden, sich dauernd steigenden Leiden de
H«e" Seele auch feine empfindsame Seele erschütterten fe.ne
>Z'° erschöpften und seinen bishei fo straffen Korpel chwach-
i»., «l bat Ende UM nach zehnjähriger, uneigennützigste!, °l-
l°5"ch°r Tätigkeit als 1. Vorsitzender der Ortsgruppe um Ab-
!i> °°n feinem Amte, Schweren Herzens ließen w.l ihn

^"> dennoch blieb ei unfei Fühler. Beiatei und Fieund, ^n

l,ef eiupsundenel Dankbarkeit ernannten wir ihn zum Ehien-
initglied und Ehienoorsitzenden, — Im Frühjahl vorigen Jahres
trat leider feine körperliche Krankheit, ein schmerzliches Nieren¬

leiden, auffallend in die Eischeinuug. Am AI, August ging er,
erst '^jährig, von uns. Am 5,, September betteten wil ihn in
die ihm so teuei gewordene rheinische Erde, geliebt, beweint
und betrauert oon den Vielen, die ihm nahe standen.

Lebe wohl, lieber Freund. Hab' Dank für deine Güte und
dein Schaffen. Du wirst nicht vergessen weiden, du bleibst der
unsrige.

M.-Gladbäch Fritz Vilich.

1. Der neue Lifelführer. In 23. Auflage ist der Eifel-
fühier, den Hans ho i tz in verdienstvoller Arbeit bisbei be¬
arbeitet hat, nunmehr vom Schulrat Heinrich Kerp heraus¬
gegeben worden. Dem eigentlichen W a n d e 1 f ü h l e 1, der
nützliche Kürzungen und Berichtigungen erfahren hat, ist wieder
ein Allgemeine! Teil uoiangeschickt woiden, Diesei ist
in seinen zwei eisten Abschnitten oon Echuliat Keip felbst ver¬
faßt und enthält wertvolle Darlegungen der neuesten Forfchun-
gen auf erdkundlichem und erdgejchichtlichem Gebiete. Die geo¬
logische Einführung! Das Weiden des Eifellandcs
I,uben wir bereits in der Juni-Nr. des Eifeloereinsblattes ken¬
nen und schätzen gelernt. Weitere Abschnitte über geschichtliche,
wirtschaftliche und uoltstundliche Eifelstudien weiden in den
nächsten Auflagen folgen. Diese einleitenden Auflätze fallen
eine innigeie geistige Verbindung des Wanderers
mit dei Eigenalt und Natur des Eifellandes Heistellen, auf daß
der schreitende Fuß und das suchend« Auge von geistiger Klü-
lung ergriffen und geleitet weiden zum veitieften Genuß auf
den Eifelpfaden. Wenn demnächst auch das Kaitenmaterial er¬
gänzt und neuzeitlich gesichtet wird, dann ist der Eifelführer ein
rechler nollendeter Wegeweifer ins Eifeler Wundeiland gewor¬
den, der einzig dasteht in feiner Eigenart. Zendei.

2. Planzen vom Laacher 2«e und feiner Umnebuna.

Bon I'. Dr. Gilbert Rahm, 0. !>. >>., Maria-Lauch.
Verlag des Eifeloercins. Im Laufe der letzten Jahre hat der
Veifasser im Eifelneieinsblatt die einzelnen Abschnitte der vor¬
liegenden naturwisfenfchaftlichen Eifelschrift größtenteils ver¬
öffentlicht. Diele sind nun ergänzt, zusammengefaßt und mit ein¬

leitender Einführung und geschichtlichem Werdegang der Natur-
objelte zusammengestellt worden. Für den Naturwisfenschaftlei
ist das hübsch gestaltete Büchlein eine hoch inteiesfante und er¬
schöpfende Teilarbeit aus dem reichen Pflanzenleben unferer
engein Heimat, das den Schulen der Eifel und allen Natui-
l^inein angelegentlich empfohlen wild. Auch allen Besuchern
des Taucher Maares, des Malfeldes und des Brohltales, ins-

besonder» solchen mit botanischen Vorkenntnissen, bietet es lehr¬
reichen Lesestoff, '.'loch sei bemerkt, daß die reiche Flora dieser
Gebiete versehe» ist mit Angabe der in der Eifel gebräuchlichen
Volks namen. Z.

:!. Kalender für das Trierer Land. 1824. Druck und Ver¬
lag der Paulinus-Druckerei in Trier, Preis 1 Goldmall.

Dei voiigjähilgen waim empfehlenden Befpiechung diefes
^ünulig erschienenen echten Volksbuches haben wil zur dies¬
jährigen 2. Reise ins Trierer Land nur hinzuzufügen, daß fein
Inhalt noch reicher und mannigfaltiger geworden ist. Auch das
Eifelland ist wieder in Wort und Bild recht würdig be¬
dacht! man gewinnt mehr und mehr den Eindruck, daß der um¬
sichtige Herausgeber Wilhelm Hlly selbst ein Eifeltind ist. das
die Liebe zu den Eifelbergen zum heimatlichen Voltsgut er¬
heben möchte. Wir wiederholen unsere Empfehlung diefes wah¬
ren Volksbuches recht wurm und aufrichtig! I.

l. Die literarische Ucbersicht- Das Eifelland in
der Presse, wollen mir in den folgenden Monatsheften wieder
ausnehmen. Ich bitte die Mitglieder, mil von allen Neu ti¬
sch einungen übei das Eifelland in Vuchfoim. in
Zeitschriften und in der Tagcspresle gütigst Kenntnis zu geben.
Die Schriftleitung ist allein nicht in der Lage, eine vollstän¬
dige Ueberficht zu bringen. Noch im Vorjahre «hielt ich von
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vielen Eifelzeitungen Austaujchezemvlare zugesandt^ diese dan¬
kenswerte Unterstützung zxr Eifelbibliographie haben nur
wenige beibehalten. Wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse
sich günstiger gestalten, dann darf ich wohl hoffen, daß auch
oiele ander» Blätter der Eifel und der Nachbargebiete uns
dies» literarisch so wertvolle Vergiinstigung gewähren. Das
Vereinsblatt wird sodann gleich nach Erscheinen diesen
Zeitungen frei zugestellt, auf daß sie ihren Lesern von der
Tätigkeit des Eifeluereins berichten können. Diese gegenseitige
Unterstützung dient ja nur dem gleichen Ziele, die Treue und
Liebe zur Heimat zu wecken und zu festigen.

Die Schriftleitung.

O.'V. Düsseldorf.

Am 25. Nou, verschied plötzlich »ach kurzer Erkrankung
auf einer Dienstreife in Elberfeld

der Negründer und Ehrenvorsitzende

der Ortsgruppe Düsseldorf,

Geheimer Regierung««», und Oberschulrat bei der

Negierung zu Münster

Herr Dr. Franz Gramer.

Wir betrauern in dem Heimgegangenen, der im rüstigsten
Alter aus einem üuernus schasfensretchen Leben, auch im
Interesse der Eifel und des Eifeluereins, so rasch heraus'
gerissen nmrde, nicht nur den Freund und Förderer unserer
Ortsgruppe von deren Gründung an, sondern auch den her¬
vorragenden Mann der Wissenschaft, der geschichtlichen und
kulturelle» Forschung, der fein Wissen gern und vorbildlich
in de» Dienst seiner Eifelheimat und des Eifeluereins stellte,
die heimatlichen und idealen Vestrebnnge» de« Eiieluerems
damit nuss regite förderte, — Sein Andenken wird in un¬
serer Ortsgruppe stets In Dankbarkeit und Verehrung fort¬
leben

Düsseldorf,'^, November 1928

Eifeluerein, Ortsgruppe Düsseldorf.
Der Vorstand.

F, W, K ü >» mel, 1, Vors.

O.-G. «eufz.

Am 2, d, M, verschied nach kurzem Krankenlager unser
langjähriger Vorsitzender

Herr Kaufmann Karl Breuer.

Ein treuer Sohn der Eifel, der er nach Geburt und Ab¬
stammung angehörte, rief er im Jahre 1908 mit andern
guten Eifelfreunoen oie Ortsgruppe Neust ins Leben, Das
Vertrauen der Mttglie er übertrug ihm das Amt des
!. Vorsitzenden, das er feit l6 Jahren mit der ihm eigenen
Tatkraft und mit groher Umsicht zu bekleide» verstand.
Getragen von Liebe und Begeisterung zu seinem schönen
Geburtslnnde, der Eifel, stellte er stets gern seine Zeit und
seine reiche Ersahrung in den Dienst unserer Eifeluereins»
fache, so daß die neugegründete Ortsgruppe bald festen Fuh
in der Bürgerschaft sahte und in ihrer glänzenden Ent-
ruick lung der reichste Lohn edler Mühe ward

Wir betrauert, tief den lieimgnng unseres 1 Vorsitzenden,
dessen Andenken und verdienstvolles Wirten auf immerdar
im Neuher Eifeluerein lebendig bleiben wird,

Neuh, den 3, Januar 1924.

Der Vorstand de, Eifeluerein»,

Ortsgruppe Neufz.

Am

Kölner Eifelvcrein E V.

2. Dezember verschied nach kurze», Krankenlager d«
1. Vorsipende unseres Vereins

Herr Clemens Dahmen
im Alter von 5? Jahren.

An dem Heimgegangenen betrauern wir eine» tntlrWl^
Förderer unserer idealen Ziele, Als Kind der Eifel w" '
uus stets ei» rechtes Vorbild und mit Hingebung und ^,
schick widmete er seine Kraft den Interessen des Eifelve"'"^

Sei, 1907 unser Mitglied, wurde er 1918 zum 2. und '«
Januar 1922 zum I, Vorsitzende» des Vereins gramy"- .

Wir werden des aufrichtigen, liebenswürdigen MMN" '
des eifrigen Freundes von Wandern und Natur allzen
Ehren gedenken.

Köln, den 3, Dezember 1923,

Ter Vorstand:

Regiernngsbaurat CnrlNicht e >',

2, Vorfitzender,

Wintersport Verein. Köln.

Wir bringen hiermit unseren Mitgliedern und befreundete
Vereinen zur Kenntnis, dah unser Ehrenmitglied und Ey"
Vorsitzender

Herr Clemens Dahmen

am Sonntag den 2. Dezember n»s durch deu Tod enn'N^.
wurde. Wir betrauern iu demselben einen MitgrM .

und eifrigen Förderer unseres Vereins, de, als ln>!gja>n>u
1, Vorsitzender fem bestes Können mit großem Eriolg
Verein gewidmet hat, ,,.„,

Sein Andenken weiden wir stets in hohen Ehren »""

Der Wintersport-Verein Köln e ^'

Herm. Kieh, 1. Vorsitzender

O.-Gr. Mülheim-Ruhr. Unsere Ortsgruppe hielt aw^

neistag, den 18, Oktober, eine Versammlung. Der 2. V°/Me"
des Vereins Herr Hemmlei leitete an Stelle des "" ^,
Vorsitzenden, Herrn Di, Blesius, die Versammlung, "^c"
folgte die Wahl eines neuen Schriftführers und eines <^l
Vorsitzenden des Wanderausschusses. Der Versammlung»' ^«
nahm Gelegenheit, den Herren Gürtler und Metzen 1"^»
treue Mitarbeit im Verein den Dank des Vereins aus!?'^
zu tonnen. Die Herren
Schriftführer, bezw. zum

rr Metzen wird weiterhin oie oeuiorilung uel ^»>».
hmen. Die Veröffentlichungen der Wanderungen eiso»». ^

den Sportnachrichten der Mülheimer Zeitungen am «a ^l

Herr
nehn

Gertler und Kriinzer wurden H»,
Wandeillusschuswoisitzenden H^be?
in die Bearbeitung der Plel>° ". >,'

und sind weiter aus den Aushängen des VerkehrsveretN ^§

Baedeckerjchen und Hegnerschen Buchhandlung zu «rs^!^ siil
der Versammlung heraus wurden noch manche Anregunn ^ii
eine erfolgreiche Vereinslltbeit gegeben. Zum Schluß s""

die Aufnahme einiger Mitglieder statt. ,^g,
O.-Gr. Nüllingen. In der letzten Iahies-Veis»"'"»»!!

welche am :ll). Sept. v. Is. im Gasthof Kuches hiersel?'/^
fand, teilte der Vorsitzende mit, daß die Zahl der M'» ^
zur Zeit 49 beträgt. Während des vergangenen Sommel» ^<
den ,', Wanderungen ausgeführt, davon 4 gemeinsam ^ AB'
O.-Nr. Weismes, nach Nhcinastein, Ligneuoille. Montj°l^^ ,»
Hof bei Udenbrei, zuletzt unsere Ortsgruppe allein nach v^ssc»
den Wasserfällen der Amel (Amblcve). Es wurde °e!« Kl¬
eine aus dem Walde zurückgezogene Bank am Vinaang °e»
fes, seitwärts der Straße nach Nütgenbach

Inhalt: Mitteilmige» deci Houptuorstandes. — ^'' .,,o«>
uu^ Aitte der Schrislleitnng, - Au5fch»nsitzm>n des v"'^.,.!^»
standes nn, 15, Dezember I92Z in «öl». — Die Eifel i>"'„!,^
»acht - Aus dem Mofeuberg. — Hinimerod iu Ver,mm'^^i
und Gegenwart. Nette, Nitz. - «achnif. ~ Dr. Er»st ^' „,
— Literarisches nnd Veriunndtes. - Ans den Ortsgr»^
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Schriftlelttmg:
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Neiträge für die
nächste Nummer sind
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leiter einzusenden
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^«nt bis auf weiteres jeden Monat. austage: 30000
Rektor Zender, Bonn, Milnsterfchule.

Ginladuntt

zur

MiWolstMWllllg des Ciscllicrcills

"n 28. März 1824 in Brühl, Vez. Köln.

,, ^ Tagesordnung: ^

i, ^"icht über die Vereinstätigkeit im Jahre 1293,

Klus,fassung über die Vereinstatigkeit im Jahre 1924.
^."e Sitzung findet um 5 Uhr im Gartensaale dee

Dauses I. Mauren. Ecke Köln- und Schützenstr

___________________ M Gartensaale des

«.. I. Mauren. Ecke Köln- und Schützenstr.

Um 7'/« Uhr in der tzubertusburg Gelegenheit

"bendessen. Im Anschluß hieran veranstaltet die

Kluppe Brühl im großen Saale der Hubertusburg einen

"'5di

____ Heimatabend. _____________
Sonntag, den 30. März 1l»24

^"stordnung: Kath. Pfa,rl!lche von 6-9 Uhr stündlich.

les mit Part »nd

bei

"1. „. Eugl, Kirche U',« Uhr,
x^ Besichtigung des lurfürsllichen Schloss

"hl ^Iranzistaneillusterlirche, ^^^^^^^
l Ä^^'cht'Nung eines Braunkohlenbergwerks,
^ Abessen und Nachtquartiere sind möglichst frühzeitig
^en" « ulPru 3 t 0 wsti. Vrühl, Hermannstr, 14, anzu.
'!,„>,. Nähere« wird den Ortsgruppen durch Rundschreiben

>°">°h dem Dauner Beschluß vom 11. Juni 1923 können
»tsc NeschNftlichen Sitzung nur die Inhaber von Aeintern. d,e
>,7'"°n von Ausschüssen. Einzelmitglieder des hauptvor.

">en "" je ein bcrechiigtes Mitglied der Ortsgruppen te.l-

«lny, Zu den sonstigen Veranstaltungen sind alle Lifelfreunde

^"ntjoie. den 1. März 1924.

Der stellv. Vorsitzende: Walter Scheibler,

^<^^^l^l^»<z»^» ^«^ ^« ^ .< .< >H«^« ^» ^l >Hl ^ «^

^ ^ Mi t,je Vereinsbücherei war 1923 ein armes Jahr. Die

> ^°"ptneiein zur Verfügung gestellten Mittel reichten kaum
? ütll,'^" Schriftwechsel und einigen Einbindearbeiten aus.

M denken. Es
,^ Neuanschaffungen mar leider nicht .

,!id ''"l neu eingestellt: N. Kay. Heimatlalender f. d. Trierer

>7!<h»«7^' Fr. Villm. Der Zorn Gottes. Roman, Köln 1913
«'<" °, Herrn Gürtler. Mülheim).- I. Müller. Der letzte

in> Maiteltal, Kaisersesch 0. I,i W, Hohn, Der Lüden

^.^"^ ^^°"«' 'm W°ndel erdgeschichtl, Zeiten. Lust,
' ^ ^/^"^' 5" «ohhüsge- Vergische lleeder. Burg a

Ä'upper 1923 (Gesch, d, Herrn Verfassers)- dazu wiederum eine
«lohe Anzahl Zeitungsausschnitte aus allen Stoffgebieten

Die veränderten Verhältnisse gestatten hoffentlich fortan

^L^>"«tt""Z'^'' "ufb°u der Bücherei, wozu erneut umdie Mithilfe aller Eifelfieunde gebeten wird,

Mayen, den 1, März 1924. Studienrat N i ck.

x x ,x >« x ,x - .< ^l .< ^ ^l^. .< ^l ,.< ,< ,< ^, ^. ^, ^, ^, ^,

»«,§ eilelvereinsmuleum im Jaftre ,H23.

Von Konservator Peter Härter. Mayen.

Wie für alle wissenschaftliche Anstalten, so war auch für das

Eifelvereinsmuseum das Jahr 1923 lein günstiges. Durch die
Geldentwertung tonnten von den Vereinseinnahmen und den

Geldgeschenken im Verhältnis zu früheren Jahren durch Kauf
nur wenige Neuanschaffungen gemacht werden. Auch war der
Besuch des Museums durch die Teuerung und die Verkehrs-
schwicrigteiten geringer als im Jahre 1822. Konnten wir damals

säst 1U«W Besucher zahlen, so im vergangenen Iah« nur 6845

den Zeitverhältnissen nach allerdings eine immer noch ansehn¬
liche Zahl, Wenn nun auch nicht durch Kauf, so konnten doch
durch Geschenke und glückliche Ausgrabungen die Lammlungen
um eine beträchtliche Zahl guter Stücke vermehrt werden

Den glühten Zuwachs hat die antike Sammlung im unteren

Räume aufzuweisen. Nachfolgend seien hier die wichtigsten Neu-
e> Werbungen genannt.

Auf den hiesigen Lteingruuen wurden im Löß, einem <5e-

dilde der letzten Zwischcneiszeit. Knochen vom Mammuth und

Wldpfcid gefunden und vom Findet Nil. Gaisbllsch und Giefei
fül die Sammlung geschenkt. Aus der jüngeren Steinzeit stammt
ein schönes Steinbeil aus Jadeit, welches in Mayen auf der
Stehbachstilltze gefunden und von Andr. Klein geschenkt wurde

Aufgestellt wurde ein Modell eines Hauses aus der Steinzeit
dessen Reste bei Gering auf dem Maifelde vom Provinzial-

muscum Vonn ausgegraben wurden. Von der Eutsveiwaltung
Maria llaach wuide ein Einbaum (älteste Schiffoim) geschenkt,
welchei zmal schon vol längeren Jahren im See gefunden wurdet

«bei wiedei in Veigessenheit geraten war, Lr wurde im Früh»

jähr von Studicnilli Nick im Schlamm und Schilf wieder aufge¬
funden.

Aus der Hallstatt- und Latenezeit stammen einige Reibsteine
(sog, Napüleonshüte) und schwere Basalthiimmer. welche bei

Ausschllchtungsarbeiten auf den Kottenheimer Steinbrüchen zu
Tage kamen und von Jos, Montebauer geschenkt wurden, Reiche
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Ausbeute ergaben die Ausgrabungen im letzte» Herbst seitens
des Mayener Geschichts- und Alteitumsveieins auf dem glotzen

lömisch-fiänlifchen Gräberfeldc im Roidosten der Stadt, Dort
wurden in den Garten der W«e. Darscheid und Wwe. Ueisfeld

2« Vrandgraber und ! Slelettgrab aufgedeckt. In den Brand
gräbern, welche meist dem 1. Jahrhundert n, Ehr, angehören,
fanden sich als Beigaben unter anderem in einem Kindelglllb
ei» Taubchen aus weißem Ton. in einen» anderen Grab eine

«inderbüste aus demselben Material, wieder in einen» andern

der obere Teil einer Fortunafigur aus To», Ans Bronze wurde

gesunden der Beschlag eines Kästchens und zwei schone Fibel»,
Seepferdchen darstellend, welche mit Emaille eingelegt wäre»,

beider ist beim Leichcnbrand die Emaille ausgeschmolzen. Ei»
anderes Grab enthielt ei» schönes Hentelglas, Außerdem wurde»

als Knochenbehälter und Beigaben eine größere Anzahl Tonge¬
fäße, darunter Sigillata und als Seltenheit eine Gesichtsurne,

das heißt eine Urne, deren eine Eeitenwandung durch Aufsetze»
von Nase, Mund, Ohren. Augen und Augenbrauen zu eine»,
Menschengesicht umgeformt wurde.

Das Slelettgrab, welches dem 4, Jahrhundert angehört, ent¬
hielt als Beigaben drei gu! erhaltene Gläser und zwei Ton-
gefiiße. Bei Ausschachtungsarbeiten zum Neubau des Hauses
Franz Meurer in der Keutelstrahe wurden gefunden eine seltene
Stllndeilampe aus Ton. ein Amulett aus Bronze, einen Me»
schenfuh darstellend, eine Nronzesibel und einige Münzen, alles
aus römischer Zeit. Die Sachen wurden für die Sammlung ge¬
schenkt. Von Seb. Käs wurden ein in Hohenfels gefundener

fiührümischer Teller und eine Fibel geschenkt. Ferner ein eiser¬
ner römischer Hammer, welcher in den hiesigen Steingruben ge¬

sunden wurde, geschenkt von Alfr, Bell, Angekauft wurden ein

paar Gefäße aus derselben Zeit, welche in Niederels gefunden
wurden.

Bei den Ausgrabungen seitens des Bereins im Herbst
wurden auf dem Felde des Bäckermeisters Ioh. Gaisbüsch sieben

Slelettgräber der späten Frantenzeit aufgedeckt. Diese stammen
allem Anscheine nach aus der Zeit, als schon die Beigaben als
heidnische Sitte verboten waren, denn diese sind im Vergleich mit
frühen Fiankengräbern recht gering. In einem Grabe fand sich
ein eisernes Schwert von 58 cm Länge, in einem anderen ein
ebensolches Schwert, ein Messer und ein nicht ganz erhaltener

kleiner Becher, In einem dritten Grabe fand sich ein Tonlrüg-
lein. Vier Skelette hatten überhaupt leine Beigaben mitbe¬
kommen.

Für die 1, Etage, wo Kunst und gewerbliche Gegenstände,

Bilder, Trachten aus der Eifel aufgestellt sind, wurde für die
kirchliche Kunstabteilung erworben eine Pieta, 15. Iahrh, aus

Lindenholz. Geschenkt wuide ein St. Sebastian, lg. Iahrh. aus
Sandstein. Ferner zwei Oelbilder, das eine St, Johannes dar¬
stellend, gemalt von dem Mayener Bildhauer Heinrich Alten

l?5,«—1827, das andere gemalt von dem Mayener Maler Will).
Eustor um die Mitte des lg, Jahrhunderts, Letzteres ist das
Porträt eines Mayener Bürgers und wurde von Frau Wwe.

Retteiath geschenkt. Ein Kölner Kunstmaler und Radierer
schenkte drei von ihm selbst gestochene Städte und Dorfansichte»
aus der Eifel"). Angekauft wurde eine Holzjchnitzaibeit, das

jüngste Gericht, welche aus der Gegend von Münstereifel stammt,
geschenkt ein Miinnerhut, Zweispitz, aus der Zeit des erste»
Napoleon, von Frl. hoffniann, Monreal. Von Gutsbesitzer Pur
ret aus Saffig wurde gestiftet ein Wappen der Grafen von der
i.'ayen, in Holz geschnitzt.

Für die i» der 2. Etage aufgestellten Eifelzimmcr wurde vo»
llandrat Wegelei ein schöner doppeltüriger Kleiderschrai»!.
welcher aus Kruft stammt und den, 18. Jahrhundert angehört,

geschenlt. Er ist aus Tannenholz gefertigt und ganz bemalt. In
den oberen Türfüllungen die hl, Katharina und der hl. Antonius,
in den unteren Füllungen zwei Landschaften. Angekauft wurde

in Mayen eine bemalte Truhe aus dein Anfang des 19. Jahr¬

hunderts, ferner zwei Stühle in Monreal, davon einer geschnitzt,
ein dreibeiniger Stuhl aus Virneburg und ein Sessel mit Iahies-

*) Den Herren Eifelmalern zur Nachahmung bestens emp¬
fohlen

MI >K,»5 aus Kolweillth. Eifel. Für diese Abteilung wurde ^
Fried». Bläser, M.-Gladbach. eine in Peilen schön gestuM,

Mayen stammende Reisetasche geschenlt. ,^,^<

Hoffen wir. daß das Jahr 1924 noch reichere we!°^,
dringt und daß die Zahl der Museumsbesucher wieder zun

besonders von feiten der Ortsgruppe» des Eifelvereins ^
^ ^ »l 4 >« s .^« ^« ^ ,< ^« ..< .< x >« x ,,< .,« .»«.< ^ ^ '

Ndewilche Naturwaebt. ^
Wohl find Wandersin» und Natursreude bei»» lhe""> <

Bolt im letzte» Inhrzehn! erfreulich gewachsen '^" tz^'
Freund der Natur muß zugleich mit Bedauern feststellen, ^

Auswüchse und Mißstände in» Wcmderwesen, oesondelb <,

letzten Jahren, in erschreckenden» Maße überhand ge" ^

haben. Das hat die Wander- und Gebirgsvereine, °»c ^

Wnnderarl und echten Natursinn pflege», bewogen, !'^ H,M»
sinnei Abwehr jeder Art uon Ziigellosigtei! zusa»,»»enzu>cy ^

»in de»» frohen Wundersmann die Freude an der ^,,^«^
»», Wa»der», dos ihm »ach harter Alltagsarbeit torpeU'^ ^z,
geistige Erholung bieten soll, zu erhalten und gleich«"'^ P
das gule Verhältnis zwijche» Wn»derern und einhein»!^

l'ölterung zu fördern. .l^»^
Dieser Verband der Wanderoereine, der jeder pol>>'>".^!«

i»!ig»»g frr»siel,! und „Nbeiuijche Nüturwacht" he'^'". .^
mühte sein Ziel ähnlich der in, Alpengebiet erfolgreich u"
„Bergwacht" auf folgende Weife zu erreichen suchen:

I. Zuverlässige Vertrauensleute sorgen für eine lieber^
des wandcrfportliche» Lebens. Sie sind verpflichtet, ^i

stütze» gegen Necht und Sitte in geeigneter Form ^"U " «">
ten, nach Möglichkeit entweder an Ort und Stelle o

noch zu bildenden Arbeits»«^,
atliche» Ordnungsorganc >"

dem Wege durch einen

Sie unterstütze» die staatlich

in der Erfüllung ihrer Pflicht. ^, l"
^. Da eine dauernde Besserung im Wanderwese» »u^o z«

Erziehung der großen Masse und vor allem der ^""^l

rechte», Wandern erreicht weiden kann, »illssen s" 1^»^
wachung hinzutreten: Veranstaltung von Führens « ft
und Vorträgen, die Aufklärungsarbeit durch d>e
Flugfchriften, öffentliche Anschläge usw,

L i e b e W a n d e r fre un d e! j,lt

Wenn alle guten Elemente in der Wanderbewes"^^
zu einem machtvollen Bunde zusammentun, wenn b'^» ^
digen Wanderer nicht mehr wie bisher, das, was ^.,^<'

drautzen an Unerquicklichem aufstützt, fchweigend « ^,ß<^
wenn sie nicht mehr ihren Ingrimm in der Brust v"!^ ^F
sondern »nit ernster Mahnung, ruhig und besonnen, »° ^ >"

Sinnes gegei» Roheit und Unsitte und allen A»sw« ^
^.,'llndeilvese» einschreiten, dann kann und muß ' jM

werde» in Eisenbahnabteilen und Jugendherberge», ,^
und Flur, auf Wegen und Pfaden, Wenn Ihr die H<hi<

Nüiurwacht" uiüg »»lerstützt, fo fördert Ihr daM't °'^, »>>?
Aufgaben des edlen Wandersports überhaupt und °"

die Ziele Eures eigenen Vereins, .^ ,
Das isi der Aufruf, den die großen Kölner Wände"' hK'

Eifeluerei», Naturfreunde, Westerwalduerein, 2°«"^^
Gebirgsnerein und wie sie alle heiße» i» einmütigen ^
ge» beschlossen und an sänrtliche großen und kleinen ^ O!",,
einigungen von Köln und Umgebung gesandt haben z
düng eines Verbands: „Rheinische Naturwacht."

«^7-!'

Endli^.,^

man sich aufraffen zur Abwehr. Mau will sich zu e.!""',i,>!""'
schütz zusammenschließe», welcher der Natur, der Veno!'«
jeden» anständigen Wanderer zugute kommen wird „>K ,

Am 9. April ,924, abends 8 Uhr. findet im ^ll,, ß
Köln eine große Versammlung aller Wanderfreunde > ^'

den belegten Gedanken in die weitesten Kreise h'"«"^^ S>"
Der betannte Naturfreund Reichstagsabgeordneter 2°)» ' ^
seid, »uiid über Wandern und Naturschutz sprechen- n^.,

Wenn die Kölner Wandeioeieine sich gestatten, ° ^<

Verband Rheinische Naturmacht zu nennen, so liegt m> ,e ^,

schon das Ziel, das sie sich gesteckt haben: alle Wandels z-/"
Rheinlandes für diesen Bund zu gewinnen. Das ist
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«»UN« fiir ein. gedeihliche Wirksamkeit, der Zusammenschluß

5" Mo Ortsgruppen des Eifelvcreins sind ,um Anschluß an
° Rheinische Raturwacht ebenso herzlich wie dringend e.nge-

>, Schriftliche Anfragen und Anmeldungen werden erbeten
die h„ren Rettor Th Nützter, Köln-Nippes, Turmstr, .,

'"Robert L e n z, Köln, hohepforte ,«,

^ ^l ^ ,< ^ ,< ^« >« >« ,< ,>«,^ >« >« >« >« < ,,< >< .<« -,>« ,^ .^

Mmmeroil in vergangen»)«» un<l

ttegenwart. (Schluß,^

Bon ?, Michael Kivcö ,0, Q«t»,

in, W

^tan schrieb das Jahr 19,!, Wen durchzuck« es
nicht,

> er diese Jahreszahl liest .der hör!' Dumpf und schwer

U '- damals »uf uns, bis der Blitz zuckend »der Deutschlande

7" N.hi^ „Mobilmachung „Es ist «lieg", War es nicht,
^ «K geheimnisvolle elektrische ssuuten mm Äug zu Au«, vi»
^"> f,erz gi»ge»,' Der Bruderzwist oerftummte ,m eigene»
'»", nur eines leuchtete i» Deutschlands Rot: zu retten d.e
^'Ne deutsch» Erde,

Das Pfor! enhaus, das als proniforifches Kloster gedacht war,
war zum Teil bewohnt und blieb es auch nach Pachtvertrag bis

Frühjahr 1921, der andere Teil lag auch danieder und war an
Beziehe» der Räume nicht zu denken. Deshalb wurden di« Zelte
i» der Mühle aufgeschlagen, hier auf die Entbehrungen, Mü¬

hen und Schwierigkeiten einzugehen, dürfte wohl zu weit führen,

genug, im Monat Mai 1929 waren die Renovierungsarbeiten
so weit beendet, daß das Pfortenhaus z. T, bezogen melden
konnte. Auch das anstoßende Kavellchen konnte schon am Drei-
faltigleitsfom.tage benediziert meiden. War so die Wohnungs¬

frage für die nächste Zeit gelöst, so galt es jetzt an die Wirt-
schaftsfiagen heranzutreten. Schon die alten Mönche hat¬
ten die Wasserkraft ausgenützt, die auch heute für Mühle, Säge,

Schieineiei und landwirtschaftliche Arbeiten die Kraftquelle ist.
Im Herbst 1929 konnte der junge Eonvent das erste selbstgebaute
Getreide auf eigener Mühle mahlen lassen. Das war schon
allerhand. Und seitdem geht es mit Gottes Segen und mild-

liniger Menichen-Unteistiitzung langsam, aber stetig weiter.
Es fehlte noch eines: die kirchliche Bestätigung

>? i m m erod s, Da sich aber der Gründung der reformierten

Eistercienser unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten, bat
die himmeroder Gemeinde den Eistercienserabt von Mariensto.lt

MWH

K Deutschland i» Rot, tomm. helft "^'Dieser Ruf traf

I'lche Söhne, die unten in Bosnien m träger Welabg-
Z>hei. ein har.es ^eben nach der Negel der reformierten
3°N!e»,„ führten, Sie eilte» in. bedrängte V«te land. ?"'
d'". hinaus »»d schützte» i» harter ^rontarbe.t Deutsch anos

»7« und Bestand, Es tau, das .raurige Ende, Mit der zah<
^"«"strengung der ganzen We» haben sie es erre.a, w!r

I >«'n u»/z iede» bitte»'»»d hatte» > ^2,., deutsche Bruder
"«reu ^nlolae de» für »»» verxnglüclie» .Nueges sahen die

^chen ^»s^tte'i re»'Weg i» das Kloster, das jetzt unter
L,b"»s Macht gekommen war, oersperrt. S.e MMN n sich de«

^."ach eine». »e»e» Heime umschaue.. ?f^e Wahl st au
>'. Trümmern Iiege»de Hi.mnerod Der Ves'W, ^'chsglNs
!i°^!lelsill.,, der übrigens schon »or Jahren m.t den Eis r-

'"" .,„ Marie n st a t! i n, w e st e r w a l d weg" V '

!> »«handelte, kam dem Plane mi. größtem Interesse e"^
L " Auch der verstorbene Bischof von Tr.er, Dr, Michael^Iiv » ^ ^ , ,^ ^, .«..,<___^,>ü >,,.v l,,>,»intimen !lill-

l r u ...

Üi

ver lorornl <',,»,", ""» ^- '", ,, . ^ ^,.

.l,«- .^.u,.., betrieb die Angelegenheit der heimatlosen P°
L« und Frotres mit der ihm eigenen Energie^ Vere.ts am 23,
<'°wber ,!N!, tonnte der Kauf getätigt werden. Damit wa^

<°ber die Schwierigkeiten nicht aus der Welt geschafft °i°^
2,häufte» sie sich zusehends. Das frühere Kloster legt voll-

°'N in Trümmern, fiel also für Wohnzwecke gänzlich
weg.

um Ueverlassung einer Münchslolonie Rachdem zwischen beiden
Orden d. h. der Eisteicicnser und der reformierten Elftere,,

gewöhnlich Trappisten genannt eine Vereinbarung getroffen,
tonnte die Abtei Marien st attdie Gründungüber-

nehmen und entlich am 28, Sept, 1922 fünf Patres, die
lirchen rechtlich den neuen himmeroder Eonvent bildeten,
Am 15, Ott, wurde die kirchliche Wiedererrichtung feierlich be¬

gangen, Ehrenpforte» mit fn.nigen lateinifchen Inschriften und
.rdensgeschichtlichen Wappen junge Tannen durch Girlande»
miteinander verbunden, schmückten den Weg von der Klosterein-

fahrt bis zum Eingang der in Trümmern liegenden Kirche. In
der Ehorapfide war ein hoher Altar, gekrönt mit einem großen,
alte» Bernhardsbilde, aufgefchlagen, ssür die zahlreichen Ehren¬

gäste war das Trümmerfeld etwas planiert und mit Sitzbänlen
»ersehen worden Eine Menge Volles hatte sich schon vor der

Zeit angesammelt und »ahm auf Mauerresten, auf eingestürzten
Bogen und Geröll Platz, Nach 9 Uhr sind schon mehrere Autos
in den Klosterhos eingelaufen, Prozessionen von Eisenschmil»
und Großlittgen ziehen betend und singend ein. Alles dräng!

zu den Ruinen, die klagend dastehen, und die heute in etwa doch
wieder ^ebeosodem bekommen. Vor dem Ehrentor im Kloster-
Hof staute bisweilen der Menschenstrom, denn gar zu dunkel
grüßte die Inschrift:
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^vi» per Llillm <zuc>n62in jZenuerllt neptein!
I^epti« >>Iu5tlem revoc-lt nunc avium.
Das Rätsel des Distichons ist gleich gelöst, wenn mnn

weih, daß Himmerod l»vl»l die Abtei Heisterbach llili»)
gründete^ diese hlnwleoerum besiedelte Marlenstatt (neptigj.

Und man sendet die nepti« eine Kolonie zur »vi», d. l>, Mnrien-
statt erweckt himmerod wieder zu neuem Leben. Allzuscharfe

Kritik meinte, wir hätten diese Verse in ein Prokrustesbett ge¬
streckt, doch sie zeichnen lurz und treffend des Ordens Grllndungs-
geschichte und des Tages Bedeutung.

Gegen 1/2IN Uhr läuft das Auto des um Himmerod hoch¬
verdienten, kürzlich auf so tragische Weise verstorbenen Herrn

Hubert Neuerburg aus Trier ein, dem der Herr General-
Villli. Prälat Dr. T i l m a n n, entsteigt, um für den am Er¬
scheinen verhinderten Diözesanbischof Dr. Franz Rudolf Vorne-
wasser das feierliche Eröffnungsamt zu halten. Unser ein¬
ziges Glöckchen lautete die Feier des seltenen Schauspiels ein.
Das Gründungslieuz an der Spitze zog der Eonuent unter
Psalmengesang vom Pfortenhaus zur Kirche. Es folgte der
General - Vilar mit seiner Assistenz, in Stab und Mitra

Dr. Eberhard hoffmann, Abt n. Marienstatt, und zuletzt
die Geistlichkeit und die Festgäste. Die Festpredigt hielt der
Herr Abt von Marienstatt. „Was war Himmerod und was
wollen wir Eisterciensei in himmerod?" Am Schlüsse der hl.
Handlung überreichte Prälat Tilmann dem n-uen Prior l', Wil¬
helm Wellstein das Gründungstreuz, nachdem er in einer
herrlichen Ansprache unter Zugrundelegung des Psalmes 83 die
Ideale des Ordenslebens gezeichnet hatte. Mit dem sakramen¬
talen Segen fand die kirchliche Feier ihr Ende. Um 1 Uhr rief

unser Glockchen die Gäste zu eine,» bescheidenen Festmahl ins
Refektorium. Sämtliche Herren, die das Wort ergriffen, hatten
Worte des Dankes für den Heimgegangenen Vifchof Korum, für
den Diözesanbischof Dr. Franz Rudolf Vornemasser und für den

Reichsgrafen von Kesselstlltt. aber alle Vertreter sowohl der
Geistlichkeit, wie auch der Regierung, bezeugten, daß es ein
schweres und kühnes Unternehmen sei, den Wiederaufbau zu
wagen. Aber um diese alte Kulturstätte in ihrem früheren
Glänze erstehen zu lassen zum Segen für Kirche und Vaterland,
mußten auch Opfer gebracht, mußten alle Hebel in Bewegung

gesetzt weiden. Das Schlußwort sprach 1'. Prior, der besonders
warme Worte der Anerkennung für die von den Patres aus
Marillstein geleistete Arbeit hatte, aber auch Worte des Dankes
für das himmerod gezollte Interesse und zuletzt Worte der Vitte,
auch weiterhin das Kloster mit seinen großen Zielen nicht ver¬
gessen zu wollen.

„Möchte doch bald die altehrmllidige Stätte wieder in

den Besitz eines Ordens, am liebsten der Eisterciensei, die sie
ehemals gegründet, gelangen, damit neues Leben aus den ent¬
weihten Ruinen zur Freude der Kirche und zum Segen des Vol¬
les wieder cmporblühe," Dieser von Herrn Pastor Görg
früher Pfarrherr in Großlittgen vor 1U Jahren in den „Stu¬
dien und Mitteilungen" niedergelegte Wunsch war Wirklichkeit

geworden. Himmerod ist, wie es auch vor der Säkularisation
war, wieder ein E i ste 1 c i e n sc r ll 0 ste 1. Unsere Aufgabe
ist es nun, nachdem das Pfortenhaus als provisorisches Kloster

eingerichtet und das Rouiziatshaus bereits aus dem Schutt er-
standen ist, den Wiederaufbau des alten Klosters
mit allen Mitteln zu betreiben.

Eine Riesenaufgllbe harrt noch der Lösung. Der Anfang

der Aufräumungsaibeiten wurde am 11. Juli begonnen. Die
Keller sintz von ihrem mehrere Meter hohen Schutte gereinigt
und wieder brauchbar. Auch im Süd- und Westflügel ist fleißig
gearbeitet morden. Vielleicht stoßen wir doch noch auf den in
jeder Klosterruine ruhenden Goldschatz (?) Dann mären wir we¬

nigstens großer Sorgen ledig. Doch lein Zagen! Himmerod wird
wieder aufgebaut. Gottes Segen und mildherzige Wohltäter

werden gemißlich unfern zähen Arbeitswillen begleiten und för¬
dern.

Anmerkung und Vitte der Tchriftleitung.

Bereits vor Jahresfrist gab mir unser verehrter Vereins-

nürsitzendei Herr Geheimrat Dr. Kaufmann die dankenswerte
Anregung, für da« Vereinsblatt eingehende Ausschau zu halten

t".

nach der altehrwürdigen Eifeler Kulturstätte Himmel«^

Mb-die wieder zu neuer Entfaltung erstehen würde. Es

glücklich, daß ich einen Förderer dieser Äusl""^,
Herrn Doktor Müller ans Bonn nuf einer

nach dort während der Herbstferien begleiten
und

I"

eh<
mit die wünschenswerte Orientierung an Ort und Stelle ne ^
konnte. Die freundlichen Eisteicienserpatres begrüßte» >l^

die Fühlungnahme mit dem Eifelvercin und sagten ".'" u ^

ihre Mitarbeit fürs Eifelblatt zu; leider nötigte ""« ^"^
Mangel zur starken Veschneidung des nurstelMden !"">'"" M-

Beitrags. — Die eingehende Besichtigung des begonnenen ^

dercmfbaues ließ die großen Schwierigkeiten und K^"..!,^'
nen, die jetzt bei der allgemeinen Notlage ohne gr ^ ^"^
Unterstützung kaum zu überwinden sind. Ein lange <

schub aber wäre nicht nur zum Schaden der jungen ^"M«
meinde, sondern auch fürs allgemeine Volkswuhl im Heiz ^,
Eifellllndes. Wie erhebend und fördernd in religiöser un .„..

tureller Hinsicht und fürs sittliche Volksleben eine soM ^,
Stätte friedlichen Wirkens sich ausgestalten tmm i" "^ ^,
Exerzitien, Aushilfe in der Seelsoige, Volksmissionen " ^

- das braucht für den katholischen Volksteil keiner '"U'"^„i>
gründung, aber auch der Andersdenkende und Andeloa ^^
kann den friedlichen Eifelpionieren in schlichter Orden ^

nur Wohlwollen und Vertrauen entgegenbringen. Di»n>, ^.

Eifelfreunde in Stadt und Land. h°lfe'^
zum Aufbau dieser a l t c hr w ii 1 0 i g e n "":^e<

stätte im he 1 rlichen Tale dc 1 Talm! Mit » '.'„ iss
des Eise lver eins, ihr großen Ortsgruppe <,j5
Umkreis des Eifellandes und im Auslano ^

hin nach Amerikas Gefilden, sende! dem ^/.^>
Pater Prior von himmer 0 de bei Mnndel >

reiche Aufbauspenden! ,

."F ^

psehlreilieet

<E wohr Etöckclche uß Holzem. passiert ein Johl 4^
Von Reltor Hub. Kamps, Köln.

Em Iohr aachunuiezig stond Hannes on Klooh
On Hoppet on Dreckes on Iupp op de Etrooß
Se dähte zesahme jett poletesiere.
On Dreckes wohl och ene Triihve traktiere.

Dröm oötzten se stief, - sc wohre jett fühl —
De Hänt en de Teisch un de Pief en de Muhl -^
Bei Dedrich datt steenene Triippche eropi
On Dreckes bestallt ene Haloe pro Kopp.

Se stopple de Hans mött A B on mött Etrant
On pötte on broßte sich all Amelanl.
De Kopp wuere ruct, de Rase staats blau.
Bahl woe em Etüffche de schünnste Radau.

Se lallte uam Wüdde. uam Möß on vam Heu^„
Van Weeß on oan Klie on van Küh on van Sa«.
On lohme dann omme van jeißte on hock
Zeletz op et Thema „Polctit" zeröck,

„Ich'n sage" säht Dreckes, „hcmn ömme gesaht
Et wied ze Verlin hück nühß öentlich gemäht,
Eöß Wtte me, glüut et, att Prehsleiheet hee —
On angere Priese fiie Fruet on Veeh,"

Se tuhste nu all op de Deisch, datt et lraach ^
On sähte^ „Ree su jett. öß datt dann en SaackV
Me welle noch hück hee uß Preßfreiheet Hab«.
Söß joh'me mött Ar. on mött Mößjaffel drahn!

Da Dedrich. da Wiet. hat am Oefe gesciße -^' ,^?"
„Watt öß datt dann. Preßfreiheet. la me datt uu°'
„Zom Zucker!" bröllt Dreckes on jeng op en ahn ""
„Datt weeß ich net, iione me wellen et Hahn!"

u..'l
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Von Viktor Baur, Daun,

,. Unser Vereinsblatt ist zwar leine landwirtschaftliche
Zeitschrift/ aber indem unser trefflicher Mitarbeite!
Viktor Baur seine tiefgründige wissenschaftliche Ar-

l'ril für die landw, Hochschule in Bonn auf Wunfch
der Schriftleitung in kurzem volkstümlich gehaltenem Aus¬
luge umgestaltet hat. ist sie zu einem allgemein lesens¬
werten Veitrag aus alter echter Eifeltultur geworden. In
diesem Simie war auch der höchst bedeutsame Aussatz des
Ln„desöto»omierats Krewel über Eifeler Pferde¬

zucht im Januarheft l»22 zu bewerten, D, Schrift!,
Kel^'5 uielverzweigte» Formen unseres volkswirtschaftlichen
'»«, Gebens sind nor allem begründet in den verschiedenen
j, "iichen Bedingungen der einzelnen Gebietsteile, Wenn dies

„Wundere für den Ackerbau gilt, so üben Klima, Witterungs-
H°,s b"'v"hältnisse auch auf einen so wichtigen Zweig der

^Wirtschaft, wie ihn die Viehzucht darstellt, einen nachhalti-
«w. '"fl»s, aus. Die Praduktionsbedingungen sür den Feldbau

i,ii^" '"folge der Rährstoffaimut der Vöden, der starten Ober-
^""'Neneigtheit, der kurzen Vegetationszeil, der schlechten Ver
V^, «ge und vieler anderer Momente von jeher in der Eise!
^"« günstig. Wesentlich besser erwiesen sich die Vedingungen
Y, °'e Viehhaltung, die in dem klein- und mittelbäuerlichen

,i^°w>rtschaftsbetiieb, den zwar etwas rauhen, aber nicht »n-

^lNgen tlimatifchen Verhältnissen, der gesunden Gebirgsluft.
schliche» Niederschlägen und der guten Futterwüchsigleit

^°°ens ihre wichtigsten Grundlagen fand,
>,. ?° weist denn auch die Eifel schon in früheren Iahrhunder-

^,,""e" relativ hohen Viehbestand auf, Simon Richwinus, ein
^^'"osje Sebastian Mllnster's, berichtet aus dem 1«,Illhrhun°

^ »Es hat dies Land gar weift Vieh und viel Milch und

»iif ,"'" Das, die Eifeler Viehzucht in den folgenden Zeiten
»«i/"^ niedrigere Stufe herabgedrückt wurde, ist bei den ruechsel-

^l>, ^lh'cksalen. welche die Eifel Jahrhunderte lang durch
i„ ^> Kontributionen, Vrnndschatzunge», Raub und alle Greuel

'tz, "u»t zusammengewürfelten Soldateska erleiden mutzte,
P," "elwunderlich. Ebenso ist es zu verstehen, daß dem Elfler

Kiek ' lange Zeit die eigentliche wirtschaftliche Bedeutung d.-r
V/'ch' abging, daß er vielmehr sein Vieh als ein notwendiges
V "d" lediglich als DUngerfabritanlen für seine kargen
«^ " betrachtete. Diese auch in anderen Gebietsteilen beobach-

i„ .Anstellung zum Vetrieb der Viehwirtschaft konnte natürlich
^z" Eise, infolge ihrer Abgeschlossenheit und ihrer wenig fort-
'lz >,'^regsamen Bevölteriiiig viel langsamer beseitigt werden
hü», ^ '" anderen Gegenden mit allgemein günstigeren Be-
^II„ Nen der Fall war. Als weiteres Hemmnis einer ratio-
,/,^ Viehhaltung mich auch der Umstand angesehen werden, das,

ülh ^"dw«t mehr Vieh hielt, als er ernähren tonnte, so dag

'^'"sichtlich Gewicht, Form und Leistung des Rindviehs oft
Eckende Bilder ergaben, ,.,^ „

'!»>, " Anfang des vorigen Jahrhunderts war ,n der Eise! all-
""><>?' "ie Eifeler Landrassc bekannt, die ein Kreu-

^",PN'dutt der Riederungs-, Talland- u, Höhenrasse darstellte,

^Unterlage das Ardc n n e r Vieh bildete. Die alte Eifeler
''»Nli^ '"ar „ein kleiner magerer Rindvichschlag mit allen
^,, ^y Farbe», mit schmalen Köpfen, starten krummen Hor-
^l,. °"""e» Beinen, und meist langen, sichelförmig gekrümmten

'!>!7" ?" ihrem Bau haue sie Aehnlichleit mit den Durhams.
^»°"'> Unterschiede, das- bei ihnen an derselben Stelle Knochen

^ ande», wo bei diesen üppige Fleischmassen schwellen",
^»6 l die trostlosen Zustände, die damals in der Eiseler Land-
'>»N?"l't und in der Rindviehzucht geherrscht haben, berichtet u»s
''«l^nd Joh, Repomuk von Schwert,, der vor rund UM Jahren

>> dreist und ''" """'"-".......
" '" hat. El schrei

die landwirtschaftlichen Verhiiltnifse genau

,.«,„ .-, ^. ,«,.eibt: „Eine magere K u h wiegt l ', 0

^"'». ein Ochse bis !!",' Pfund l!1. Der vormalige
Malter des Herzogs von Aremberg lies, von dem schweren
^ 'lchen Vieh hierher kommen^ in der dritten und vierten

"tion war es nicht viel besser als die Eifeler Lnndlühe, Die

Spielereien der Vornehmen find lehrreich, Ltallfütterung hat
nicht statt, alles Vieh, mit seltener Ausnahme, geht aus die
weide. Elftere ist im allgemeinen hier unmöglich und würde,
den Kreis St, Vith ausgenommen, übel angebracht sein. Auf dem

Echieferboden wollen die Futterträuler nicht fort. Auf die Nacht,
auch wohl am Mittage, werden die Kühe heimgebolt. und man

sucht ihnen etwas im Stalle zu geben. Leider aber, das, die Weide
an vielen Orten so lärglich ausfällt, d a f, K ü h e u n d R i n d e r

»ich! feiten darauf zusammenfallen und auf

einer Leiter, wie a u s e i n e », Tra u e r g e r ü st aus -

gestreckt, »ach Hause g e l r n g e » weiden müssen,"
Das Eifeler Vieh war also, wie Schwert, schreib!. ausschlief,lich

au, Weidegang angewiesen. Nun eigentliche» Weide» konnte

aber absolut leine Rede sein, da man rniionelle Düngung und
Pslege der Wiese» und Weiden nicht kannte. Das Vieh mutzte
sich seine Rabl»»g mühsam aus l,ä»gigem Gelände, aus dem Ge

meinde- und Oedland zusammensuchen. Auch die Ochsen waren
»ach „vollbrachter Arbeit dieser Mühe nichi entbobe»", „Der
Stall dient ihnen blotz zur Ruhe und zum »imger». So am

Morgen, so am Abend! Rur bei schwerer Arbeit reicht man
etwas Heu, Im Winter ist Stroh ihre Kost!" Die bestgelege»
sten Wiesen wurden zur Heuwerbung benutzt, lieferten aber in¬

folge jeglicher Düngung nur geringe Erträge, Lediglich der

„Pesch" erhielt »eben etwas Holzasche eine Jauchedüngung und
g,»os, als erster Griinfullerlieserer in, Frühjahr eine bevorzugtere
Pflege, Der Fulterbau war bei dem starren System der Diei-
ielderwiitschast wenig ausgedehnt. „Fiüterträuter, wie Klee

und Konsorten", schreibt Schwertz. „sind in der Eifel seltene
Vögel und in den Kreisen St, Vith. Malmcdl, und Monschau
kaum dem Ramen nach bekannt," Die Grundlage der Winter

,'ütlerung bildete neben etwas He» und Koblrabien das Strol,,

oft genug auch Karlofsellraut und andere minderwertige Ersatz
mittel. Zum Einstreuen diente selten das zur Fütterung und
,»», Häuseicindecke» verwendete Stroh, meist mus,te man auch

hier zu schlechtem Ersatz seine Zuflucht nebmen. Ebenso 'mangel¬
haft wie bei der Haltung und Fütterung lagen auch die Verhall-
nisie bei der eigentlichen Zucht, Eine züchterische Auswahl gab
es taum, das beste Zuchtmaterial wurde meist vertauft, die
Zuchtstiere zu jung verwendet, die Rinder zu srüh zugelasien. Die
Rinder lief, man dort decken, wo es am billigsten mar. Eine

zweckentsprechende Haltung des Jimgviehs tn»nte man nicht,
man hielt es ohne Bewegung in dumpfen, niedrigen Ställe»,

frühes Verbrauchtsein der Zuchtstiere zufolge zu starker Inan¬
spruchnahme, Richtaufnehmen der Rinder, waren an der Tages¬
ordnung, Roch im Jahre I«xi/^ waren nach Joist >> in einer

Wemeiüde der nördlichen Eifel ,',a Proz, der zur Zucht benutzten

Rinder infolge minderwertigen Zuchtmaterials nicht trächtig ge¬
worden. Obwohl die Rutzungseigenschaften des Eiflcr Land-

niehs an sich nicht schlecht waren und bei zweckgematzer Haltung
befriedigende Erfolge hätten bringen tonnen, so ist es doch klar,

das, unter solch ungünstigen Verhältnissen von einer eigentliche»
Milch- und Albeitsnutzung tnum die Rede sein konnte, Mu»
mar ebe» sroh, das; man sein Vieh notdürftig durch den Winter

gefchleppt hatte, und oft genug zeigte sich am Ausgang des

Winters in den Eifeler Ställen das sog, Schwanzvieh, das so
entkräftet war, das, es nur durch Aufheben nm Schwanz noch
aufstehen konnte.

Ein weiteres Moment, das die Entwicklung der Eifeler
Riüdviehzucht lähmte, war das berüchtigte „Viehnerleihen", das

viele Eifler Banern jahrzehiüelcmg i» die Hände gewissenlosri
Ausbeuter lieferte. Räch Schmitz-) halte !«l!t! der Kreis

Dann noch ^"'ü, Prüm über ,',0ü und Biiburg 7<l2 Stück Leihvieh
Reben dem n»sgesprochenen Wuchergeschäft des Viehverleihe»s
baue dies im Gefolge, das, das noch in der Eifel vorhandene

gute Zuchtmaterial nbftrömie, und minderwertiges Vieh aus
dem weitesten Umkreise sich in Eiselstnlle» aüjammelle. Für die
Beseitigung des Viehverleihens sorgte ,»erst der Landrat de»

Kreise« Daun, Graf von Brühl, durch Schafsung der KreishilfS'
oder Kreisviehleihtasse im Jahre 1^7, Durch diese Einrichtung

>) Iuist,. Die Landwirtschaft in der Eifel. Aachen !^,,
2) Schmitz, Die landw, Verhältnisse d Eifel, Berlin <9i«.
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konnte der bedürftige Landwirt ohne Anzahlung Vieh erhalten
das zunächst Eigentum des Kreises blieb, es aber dem Landwill

ermöglichte, bei mäßigen Zinssätzen mit der Zeit zu einem be¬

trächtlichen eigenen Viehbestand zu kommen. Dem Beispiel des
Kreises Dann folgten bald auch andere Kreise, so daß die sozialen
Wirkungen der Vichleihtassen sich in vielen, einst stark verschul¬
deten Eifeldürfern geradezu glänzend zeigten, —

Verhältnismässig spät erst machte man den Versuch, die alte
Eifler Landiaffe durch Kreuzung zu verbessern, aber da man viel¬
fach ohne jegliche züchterische Einsicht vorging, so bedeuteten
diese Versuche zunächst einen neuen Rückschritt und schufen nur
Verwirrung anstatt Nesseiung, Man hatte bisher nichts zur
Veredelung der Eifelci Üandrafse getan und woNte nun mit

einem Mal sämtliche Sünden der Vergangenheit durch Einfüh¬
rung berühmter ausländischer Rassen wieder gut machen. Die

heterogensten Rassen wurden nacheinander zur Kreuzung heran¬
gezogen, so Holländer, Bieitenbuiger, Eharolais, Simmentaler,

Allgäner. Shorthoin u, a. Bei einem solch planlosen Züchten
tonnte natürlich auf die Dauer nichts Vernünftiges heraus¬
kommen.

Die eisten Kreuzungen des Eijeler ^nudniehs scheinen in der
Nordwestecke der Eise! erfolgt zu sein, Hier am Grenzgebiet der

Riederungsschlägc (Eupeu Limburg) blieben häufig auf Vieh-
transportcn Stücke Vieh zurück, die dann mit dem heimischen
Landvieh gekreuzt wurde». Diese Kreuzungsprodutle müssen nun
hinsichtlich Größe und Gewicht oon der alten Landrasse stark ab¬

gewichen sein, so daß oft die Stallungen viel zu schmal wurden.
In, Joist berichtet sogar, es sei „mehrfach beobachtet worden, das,
hochträchtige Tiere gegenüber einer nach der Küche führenden
Zwischentllr Ausstellung fanden, damit diese» Fami!ie»raum
später als Gebüitsstälte des zu erwartenden Kalbes mitbenutz!
werden konnte. Nicht selten ist auch ein Ausbrechen der hinter
dem gebärenden Tier befindlichen Sachwert notwendig".

Im «reise Bitburg. der sich wegen seiner besseren Boden¬
verhältnisse uud seiner ausgesprochenen Futterwllchsigleit sür die
Viehzucht besonders eignet, machten sich am stärksten die ver¬
schiedensten, auf Besserung hinzielenden Zuchtbestrebungen be¬
merkbar. Schon in den ersten ,">l!er Jahren hatte man hier das
Eiseier Vieh mit vier Vollblut-Durham-Stieien gekreuzt, die
zwar leine schlechten Kreuzungsprodulte lieferte», aber doch oon

den zur selben Zeil eingeführten Glantieren Uneitroffen wurden.
Die Einfuhr von Glanstieren wurde vorläufig oon Privatstier-
haltein und oon Kreiswegen nur in geringem Maße fortgeführt,
und schließlich ging man. nachdem man noch mit Simmentaler»,

Eharolais und 1884 mit elf Angler-Bullen wenig glückliche Ver¬
suche augestellt hatte, eudgültig zur Nlan lasse über. Es war
bei olle,, frühere» Kreuzuuge» zu wenig beachtet worden, eine»

solchen Vichschlug einzuführen, der sich am ehesten den Eifler
Verhältnissen anzupassen vermochte. Der Eifler hatte ein Vich¬
schlug nötig, der mit einer guten Arbeitsnutzung eine befriedi¬

gende Milch- und Mllstlcistung verband. Diese Ansprüche konnte
an, besten nur die Nlanrasse befriedigen, zumal auch bei ihr als
einer wenig anspruchsvollen Rasse am ehesten eine Anpassung

möglich war. Daß die Versuche, die oben angeführteu au
jpiuchsvulle» Hochzuchlrassen aus ihre» günstige» Gebiete»

i» die Eise! zu verpflanzen, fehlschlagen »rußten, ist klar. Die
gnten züchterischen Erfolge mit der Glanrasse im Kreise Bitburg

wirkten auch anregend auf die Rachdartreise, die sich schon 187,',
von der Bitburger Stierankaufskommission Zuchtstiere mitein¬
kaufen licßeu und auch späterhin »'eist aus dem «reis Bitbnrg
ihr Zuchtmaterinl bezogen.

Der erste Schritt zur Besserung der Eifeler Nindoiehzuch,

war getan. Man hatte jetzt wenigstens ein Zuchtziel, Es galt
nun, die Bewegung in die richtigen Bahnen zu lenken. Hier

setzten <-.!anl, Provinz und vor allem der „Landmirtsch, Verein
für Rheinpreußen" wirksam ein. Schon 18^» halte dieser Verein
eine obligatorische «örordnung erlassen, die aber 18K« wesentlich
oerbessert wurde, zumal sie nun Einheitlichkeit bei der Prüfung
und Auswahl der Zuchtsticle brachte. Mit Hilfe des Vereins
schuf die Provinz >8!!<l ein Gesetz, das die Etierhaltung der wr
meinde» regelte und dieselben für Beschaffung einer genügeude»

!«'l
Anzahl zuchttauglicher Bullen verpflichtete. Endlich klärte
Beschluß des Landcsölonomielollegiums im Jahre 1892 a»°
Rassenfrage, Darnach follten Gebiete, die gleiche '»'«""

,!iil

Verhältnisse aufwiesen, nur eine bestimmte Rindvieh!«^ ,^
nur diese Zuchtlichtungcn !«"' ,„

Unterstützungen genießen. Diese Bestimmungen ^statten ',

Eifel. der infolge seiner N'""'^

Verhältnisse mehr für das Niederungsuieh geeignet 1^"^^

züchten, wenigstens sollte nur diese Zuchtlichtungen st^' ^
!s«

dem nördlichen Teile der Eifel, der infolge feiner u^/"' ^,ft

den Kreisen Ahrweiler, Rheinbach, Montjuie, Malmedn, ^
den, neben Glanvieh auch die Zucht uou Niederungsoieh> ^
uur in Reinzucht, nicht in Kreuzungen zu betreiben, Im ,^

Wittlich wurde neben Glanvieh auch noch Zucht von »>n> ^
talern gestattet, später auch im Kreise Mayen, wählend >
übiigen Eifelkreisen die Glanviehzucht voihellschen sollle

,iich>
2n

All diese Bestrebungen verfehlten ihre Wirkungen n-^^^
bedingten in den folgenden Jahrzehnten nicht nur rein ^ .^
mäßig ein stetes Anwachsen der Viehbestände, sondern r" ^

auch ziichterisch gegen die früheren Zustände ganz ""A^yicl
liche Verbesseinugen, Dem Aufschwung der Eifeler -""' ^
zucht tame» aber auch »och andere Mome»te zu Hill

M

zucht kamen aber auch »och a»dere Mome»te zu 5"^ .,, B>
starke Steigerung der Viehpreise und der tierischen Prod" ,,^
wickelte die Viehzucht zu dem rationellsten Zweig der ^

Landwirtschaft, Das Lebendgewicht der Tiere nahm z», ^^
reie» w»rde» gegründet uud ei»e bessere Verwertung ^ ^
erreicht, A» Stelle der alte» Dreifelderwirtfchllft war "' ,,

besserte Dreifelderwirtschaft getreten, die einen stärkere» u^>
bau ermöglichte. Die Fütterung, Haltung und Psl'A,^-'"
besser, Neben de», auf wenige Monate beschränkten " ^^
wurde Stallfütterung eingefühlt, Oedland, auf dem >'"" ,,„p,
»lagere Eifler Lnndnieh umherirrte, wurde in F^spas ,,^l
oerwandelt. die Wiesenerträge nahmen durch die 6""' >M
muuendung zu, die Zusammenlegung bedingte eine wein' ^
dehnung der Viehzucht, und die Landwirtschafts-KaM"" „.,,
durch Beihilfen zur Anlage oon Dauer- und Jungvieh»"" -,,,,

Die Veilehrsverhältnisse waren besser geworden, und °" ^lc<
Haltung regelmäßiger Viehmärtte war der Absatz leicht" ^„
Bauer oo» dem Stallhandcl. bei dem der Händler "

Vorteil gewann, frei geworden, «iw»»^
Sehr segensreich hat auch der I !'!»«> gegründete ,M ^

.gichluerbnnd für den Kreis Bitburg" gewirkt, der "^c-
Körung und Revision der Tieie, Anlegung eines ^" hc'"
Veranstaltung von Schauen, Picimiieiungen und andern .^<

züchterischen Maßnahmen fertig gebracht hat, Tiere »o» ' ^,

Ausgeglichenheit heianzuzüchten, die den Wettbewerb w^^>
ginaltieren wohl aufnehmen können. Die züchterischen ^,

des Kreises Bitburg sind auch darum bedeutungovo^cD'
heute noch ein großer Teil der Eise! sei» bestes Z»rN'

a»s de», «reise Bitburg bezieht. „ ^Kt"

Etwas ungünstiger lagen die Verhältnisse in dem''"^»is
Teil der Eifel, wo das beständige Schwanken in der ^u«!' ^«'
sich sehr schädlich zeig,, und erst späterhin eine ratione' ,»«
des Niederungsviehs einsetzte. Ebenso züchlet heute now Dt

den Landkreis Eoblenz grenzende Teil des Kreises M°^ F
derungsuieh. Die Züchtung der Simmentaler N"sse> ^e°,
einer sehr günstige» Gegend stammend, weit höhere «M ^ c,«
Haltung und Fütterung stellten, beschränkte sich wese"^ <<
einige kleinele Gebietsteile in der Eifel, Sie ist heule ^^

hellschend im «reise Witllich. einem kleineren Geb>e>
Mayen und ner.ereinzeü in der Eüdwestecke des Kreis" ^„>''
lhier meist aus Brennereigütern), Zahlenmäßig steyl ^^, !^

^'i" ,,-

isl

der Eise! an erster Stelle das Glanoieh, das auch ^ ,chc"
Eisler Verhältnisse am beste» geeignetste Nasse anzusp' .„„^

Der Aufschwung, den die Visier Nindviehzuch! '" m ^l>

niäßig knrzer Zeit genommen hat, ist bewunderenswer ,^»,^
Stelle des alten Eisler Landschlages ist ein gesunder ^ .>,

fähiger Viehbestand getreten, llm dies zu erreichen

mühsame Arbeit notwendig, die i» großzügiger Weise
wohltätigen Wirkungen des bekannten ..Wcstfonds

gedenken oon Staat. Provinz, den KreisoerwalN' "^H

uor allem den landwirtschaftlichen Körperschaften tt""!^ ü"'
Mit der notwendigen Hebnng der Nindviehzuch« >"
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jI °l>er auch gleichzeitig die gesamte Landwirtschaft aus ihrem

,,,^n>n kümmerlichen Dasein zu einci eificulichen Höhe, und so

^' "esamte Arbeit, die für die Eifler Viehzucht aufgewandt
,!«!.' °"ch für die allgemeine wirtschaftliche Lage der Eifel nun

Hm Segen gewesen. Leider hat auch die Kriegszeit dem
M'chand der Eifel „ich! nur rein zahlenmäßig, sondern auch,

^ Valtung und Füllenlng betriff!, starte Schäden angetan,
> "s heu<^ bei weüem noch »ich! wieder gutgemacht sind, Es

ttn, >^' b" Züchter selbst und der berusenen Vertretungen, un-
^ "buch dahin zu willen, den Vorkriegsstand bald wieder zu

»tn , ""° endlich auch die leider noch mancherorts herrschen-
,i, "ebelstände in Zucht und Haltung zu beseitigen. Das End-
H«K " Vestrebungen muß sein, die Eifeler Viehzucht so m die

«id ^ bringen, das; auch die Eifel sich ebenbürtig an d,e Leite
""er Zun,lgebiete Deutschlands stellen kann,

^ ^ ^ < >« <« ,,< „ >« < < < >« >« >« >« >« "« >« ^ ^ ^ ^

Ulenn «rotzmüttereden xsfttt!
<Fingerreime aus der Südwesteifel.)

Vefammelt von Alex. Zenner»Irrel,

^««sttich istz, wenns Vioßmütterchen die Fingerchen der
^n„ Ü «ab.lt mit den drolligsten Namen, Wie allerliebst sind

" °>e Kleinen in ihrer andächtigen Aufmeitfamkett! — —
>>!><l>>"" laßt uns dieses herrliche Voltsgut erhalten, macht«

"« °lt und jung glücklich und fröhlich!

l Tat as de Daumen, 2 Klane ffengerchen,
Tat as de Krommen, geUen Rengelchen,

lange Laabert,
sille Faaoert,
Leislnickert.

l, Daumensdick Hot Oose loot,

Fingerling Hot sc bäm gefoor.
Langemann Hot Schwein ge»

schlolcht,

Rubelditz Hot Worscht gemaach.
De llene Man Hot alles gefräiiß!

Tat as de Langen,
Tat as de Toobert,
Tat äst' Fibbchen,

«eist ze handeln?"Hofte
5°NKiehchen,

3 NW«««,

""Naieiroos?

' ^« Klan

l«« 3°>wchen.
" Zudchen.

lNienenwabcn) ^________

^/ Alanen Hot en Hoos gefang,
>>«« ?°^ en l)äm gedron.
de» Ü°^ en gebrooten,

b« ^" en geschmaacht.
H Daumen Hot en gääß.
3>n« " de an« 4 dies iwer hen gän,

"Nl motz hen lan do stöhn.

«, Ens. zwei, zwo,
fittla, fittla. fo,
fittla, fittla. fittla, fi,
fittla, fittla fo,
menstech lenntlen
zwanzig zählen,
zwanzig fenda do!

cZ wanzig werden an den
Fingern

^ ^ >« < >« >« < x ,,>« >« < "« < ^ ^ >« >« >« " ^ ^ " ^

Rektor Nohm in «erolltein^.

ilü,.^'" '- Februar d, Is, verstarb in Gerolstein im b'2. Lebens-
!<u, ^" langjährige Leiter und Lehrer an der dortigen Volls-

^ ^tttor Etephan Doh m, dessen Name als Eifellenner
^!» '^lfurscher weit über die Grenzen des Eifellandes hinaus
diwÜ" und geschätzt war. Geboren im heizen der Eifel. ,n

'°t>«„ H' Kr, Prüm, war seine Wirksamkeit gleichfalls ze»
'^'2 inmitten seinel geliebten Eifclheimat. eist von 1884 bis
Ich,. °l2 Lehrer in Salm, von da an als Lehrer und in den
lH" Jahre» als Rektor in Gerolstein. Die Schu le und

>,'Mast, die Gemeinde Gerolstein und das ganze Eifel-
'!"en i "leiden in de», Ableben dieses hochverdienten Mannes
°»n herzlichen Verlust, Fast die ganze jetzt lebende Generation

^»n "lslei,, dankt dem strebsamen Pädagogen ihre Ausbil
>ei ^ ""b die natursinnige Pflege des Heimatgedanlens, die Leh-
^7° weiten Umkreises verlieren in ihm den Freund und For-

^inl^"^ Standes und ihrer Weiterbildung, Das aufstrebende
>«l ."ein verdankt ihm als Anreger und Berater im Gemeinde-

«is!,?°M ichätzensweite Stütze, und der Arbeitsgemeinschaft zur
<'lchllftliche» Erforschung der Eifel war er Gründer und Fich
^worden, I» besonderm Ausmaße aber wurde Dohms

,«,, betau»! und geschätzt durch seine Forschungen auf
!» !. "»ischem und paiäontologischem Gebiete, mo-

""'' Mirkungsstäiie mitten in oulkanischer Eifellandscha'l

die dankbarste Lage schaffte. Schon den jungen Lehrer in Salm

reizte die Pslanzenwelt der kargen Eifelrinde zu natuisinniger
Forschung, und dann mar es die Eifelerdc selbst, die ihn anzog
und ihm zun, Levensstudium ward. Die Ergebnisse seiner geo¬
logischen Forschungen lenkten bald die Aufmerksamkeit der Fach¬
gelehrten des In- und Auslandes auf den rührigen Gerolsteiner
Eifellenner, und Hochschüler und Professoren vertieften sich unter

seiner Führung in die Geheimnisse der hochinteressanten Eifel¬
rinde, Gleichzeiüg mnßte er die reichen Schätze, die unsere Eifel

an Versteinerungen aus Resten der oorweltlichen Tierwelt birgt,
zu beben und der wissenschaftlichen Bearbeitung zuzuführen.
Viele Museen verdanken wahre Prachtstücke seinem Lammel-
talenl, ein reichhaltiges valäontologisches Museum in Gerol¬

stein selbst wird seine» Namen der Nachwelt weitermelden. Auch
das geologische Institut der Universität Bonn besitzt wertvolle
Versteinerungen des Mittcldevons aus der Gerolsteiner und Soe-

tenichel Mulde, die von Dohm erworben und von ihm selbst ein¬
gereiht und bezeichnet wurden. Englische Gelehrte wollten diese
Sammlung für das Britische Museum unlei günstigstem Angebot
gewinne», doch dei treue Heimatsinn Rektor Dohms erhielt sie

der rheinischen Wissenschaft, Nun ruht der verdienstieiche
Eifelfülscher zu Füßeu seiner geliebte» Dolomitbeige. Gerol¬

stein und sein Eifelland werden sein Andenken wahren bis zu
den seinsten Tagen, H,

>« >« >< < >« >« >« >« >« >l >« >« >« >« >« >« >, ^ >, >, ^ >, >, ^

eileNantl—eidenlanil — Cburonenlanll?

Noch voi 1U Jahren hieß es in der Eifel-Festfchrift in einem
Aufsatzi „Was wissen wir vom Namen der Eifel". „So ist unser

Schluß, daß wir zwar die alte Form des Namens als Aifler fest¬
zustellen, aber weder über ihre Bedeutung noch ihren ethnischen
Ursprung etwas zu sagen vermögen." Durch die verdienstvollen
Forschungen von Cramer und Hlliter lEifeluereinsblatt Nr. 3

»nd ! v, I.) scheint aber die vielumstrittene Frage ein« end¬
gültigen Lösung entgegengefllhrt zu werden. Darum sei in Fol¬
gendem auf eine interessante Nvtiz von Schoop „Die Römische
Besiedlung des Kreises Düren" hingewiesen, daß nach holder
der Name der ältesten historisch festgestellten Bewohner der Noro-

eifel, des Eburonenvolles. mit einem keltischen Wortstamme,

der „Eibe" bedeutet und noch in Eberesche enthalten sei. zu¬
sammenhänge. Bekanntlich hatten die Eburonen unter Anfüh¬
rung von Ambioriz Caesar die empfindlichste Niederlage, die der

römische Eroberer in seinem „Gallischen Kriege" erfuhr, zuge-
siigi. Ein Vorspiel der Hermannsschlacht,' t>. Legionen wurden

oollständig aufgerieben und dei Imperator schwur, sich das haar
nicht mehr scheren zu lassen, bis die Schmach gesühnt sei. Er
nahm dann u» dem Feinde die grausamste Raä>ei unter Aufge¬
bot seiner gesamte» Streitmacht durchzog der Römer im Jahre
,>:>, u. Ehi. und nochmals im zweitfolgenden Jahre die Lande
zwischen Maas und Rhein, alles mit Feuer und Schwert ver¬
wüstend in der ausgesprochenen Absicht, das Eburonenooll aus-

zurolte» u»d seinen Name» zu vertilgen. Ob ihm diese Absicht
oollständig gelungen ist unv sich nicht auch das zweitem«! Ueber-

reste in die unzugänglichen Wälder und Gebirge flüchteten wie

das erstemal? Jedenfalls erwähnt der Geograph Ltrabo zur
Zeit des Augustus unter den Bewohnern des Ardennenmaldes

nochmals die Eburonen. Was von denselben sich aber erhalten
hatte, ist keinesfalls mehr in den Niederungen um Köln und
Zülpich. wohin bald in die entvölkerten Gebiete die Ubier ver¬

pflanzt wurden, sondern im Waldgebirge auf die Trevirenser
zu suchen. Das ist aber das Gebiet des alten Eifelgaues. das
Quellgebict der Erft. Urft, Kyll und Ahr. So ergibt sich die
weitere Gleichsetzung: Eifelland, Eibenland, Eburonenland. Für

dieselbe ist nicht ohne Belang, daß die wegweisende Bemerkung
Caesars über das häufige Vorkommen der Eibe in Gallien und
Deutschland sich grade in der Erzählung vom Tode des Ebu-

lonenfürsten Eatuvallus befindet, der sich mit dem Safte der

Eibenbccre vergiftete. Als Parallele zu obiger Gleichsetzung
sei noch angesuhlt der Zusammenhang zwischen den von Caesar
erwähnten Nachbaistämmen dei Ebuionen, den Caerosi und Con-

drusi mit den spätern Gaunamen pagus Carascus um Piüm
und pagus Condiusius bei Lüttich.

«reuz.Weingalten b, Euskirchen, Pfarrer Reinurz
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O.»G. Kreftld. Am Samstag, den l». Februar dieses Iahies
veranstaltete der Eifelverein auf Blumental ein Winterfest.
Die Besucher waren so zahlreich erschienen, da« sie zum Teil wie¬
der umlehren mutzte». Liebenswürdigerweise hatte Heil hein¬
lich Oelhausen, unser Krefelder Dichter, sich bercitgefunden,
einige seiner besten werte in Krefeld«! Mundart vorzutragen.
Mit Begeisterung wurden seine Darbietungen aufgenommen.
Es jejsel! uns immer wieder bei Oelhausen, wie er es versteht,
in mustergültiger weise die Krefeld« Mundart unter dem Ge
sichlswintel dichterischen Erlebens zu meistern. Das reichhaltige
Programm bot neben prächtigen Violin-Romomzen reizvolle
Gejmigsoonräge und Darbietungen des Krefelder Mandolinen-
Quartetts. Der Hauptpunkt der Tagesordnung war die Ver-
leibung der Wander-Auszeichnungen für 1!»2ü. Den heiteren Teil
füllten in erster Linie zwei Theaterstücke aus, die von Mitglie¬
dern der Ortsgruppe in gutgclungener Weise aufgeführt wurden.
Man tann sagen, das, das Winterfest mit seinem reichhaltigen
Programm und vorzüglichem Verlauf allen Teilnehmern in bester
Erinnerung bleiben wird.

O.-G. Köln. Hermann Ritter, der bekannte rheinifche
Schriftsteller, wurde in Anerkennung seiner Verdienste um Hei¬
malforschung und Heimatliteratur von der Ortsgruppe Köln
des Eifelnereins zum Ehrenmitglied ernannt,

O.<<3. Dortmund. Unsere diesjährige Hauptverfammlung,
die am !», !, im Westfalenhof stattfand, stand unter dem Einflutz
der sich im allgemeinen bessernden Lage im Ruhrgebict. hoff-
nnngsftimmung und freudiger Unternehmungsgeist beherrschte
die Gemüler der Versammelten, die mit neuem Eifer und fri¬
schem Mut an die Verwirklichung der uns im E, V, gesteckte»
Ziele heranzugehen nersnrache». Ueber das verflossene Geschäfts¬
jahr ist im großen ganzen wenig zu sagen, da das Vereinsleben
natürlich unter dem wirtschaftlichen Tief sehr litt. Aus dem Vor¬
stände schieden aus der 1. Vorsitzende und 1, Kassierer, an deren
Stelle Herr Paul Temborius, Kaufmann aus Mayen, als
!, Vors. und Herr B. Rupv, Kaufmann aus Schleiden als
!, Kassierer in geheimer Wahl gewählt wurden. Versammlungen
finden wie bisher jeden I, Mittwoch und Etammtischnbenoe
jeden ü. Mittwoch im Monat im „Westfalrnhof" statt.

O.»G. Düsseldorf. Am 24. Januar fand unter dem Vorsitz
des Herr» Kümmel die Hauptversammlung statt. Er ge¬
dachte zunächst des verstorbenen Ehrenvorsitzenden Geheim.'»
Negierungsrat Dr, st r a n z E r a m e r, bei sich um die Gründung
der Ortsgruppe große Verdienste erworben hat. Die Berichte
über das uciflossene Jahr werden von den einzelnen Ausschüssen
in übersichtlicher Weise der Versammlung vorgetragen. Für
jleitziges Wandern erhalten eine Dame und vier Herren Wan»
derstücke mit Widmung und ein Führer das goldene Führer-
zeichen. Zum eisten Schriftführer wird Herr Derts gewählt,
als Beisitzer weiden die Herren Einer, Kraus, Rauens u,Spicker
wieder und neugewählt Fr!, Büttner und Schmitz und Heu
Kühnle Dem bisherigen Schriftführer Herrn Nochem wird für
seine Tätigkeit der beste Dank ausgedrückt. Der Beitrag für
üj2! wird auf G,-M, :!. festgesetzt. Der übliche Wanderplo»
tonnte wegen der Bertehrssioctungen bisher nicht gedruckt wer
den, die Wanderungen werden daher vorderhand monatlich
jeflgesetzi und in den Aushängen betann! gemacht. Anfang Mai
finde! in der Aula der Oberrealschulc ein Kammermusitabend
des Thaleguarletts statt. Näheres besagen die Aushänge.

O.-G. Alsdorf. Am >?. Manual I!»2> fand die diesjährige
5, a» p t ue rj c> m m l u ng der Ortsgruppe in unserm Eifel-
heim bei Brosius statt. In derj. erstattete der Vorsitzende, Herr
Studienassessor Houben, den Jahresbericht. Er führte u. a.
aus! Die allgemeine,! Bestrebungen und Veranstaltungen des
Vereins, wie Wanderungen. Volksbildung. Pflege der darstel¬
lende» Kunft u»d Musik siud dieselbe» geblieben wie in den
Vorjahre», »ur das, das Wanderlebe» durch die Wirkungen des
passiven Widerstandes an Rhein und Ruhr bei uns, wie auch bei
uielen nndern Ortsgruppen, nahezu zum Stillstand verurteilt

wurde. Trotz der Ungunst der Verhältnisse konnte» mehrere
grötzere Wanderungen, eine Reihe Lichtbildernorträge, wissen¬
schaftliche und heimatkundliche Darbietungen veranstaltet wer-
den. Der St. Nikolaus- und der Weihnachtsabend wurden durch
besondere Vorführungen recht volkstümlich begangen. Im ge-

hat sich um 28 vermehrt. Das nunmehr feststehende M>tg»e°'
oerzeichnis umfaßt 111 Namen. Der Vorstand hat i» "N^
Arbeit das bedrohte Schiff des Eifelnereins heil und sich« »""

»e sturmbemegte Zeit gesteuert. Er hat die Ortsgruppe »
einer bisher nie erreichten Hohe geführt, die so recht m

de»>

nunmehr hergestellten innern Zufammenhang, in dem üb""
starten Besuch der Weihnachtsvernnstaltung. wo man scy^
weise an der Tür umkehren mutzte, weil der Festsaal v«"'^
gedrängt voll war, und ferner in der Anmeldung zahl"'
»euer Mitglieder zu», Ausdruck kam. , c„B

O.-G. Vurgbrohl. Am Sonntag, den 17. 2. 24, '"chM:'",
unter der Leitung des stellvertretenden Vorsitzenden, ^"^
meister Hund Hausen. N.-Zissen. in Massen ach d" °'^,
jährige hauptverfammlunl) der Ortsgruppe Vrohltal st^'^
sehr gut besucht war. Zunächst wurde der Geschäfts- und NA! ,
bericht erstattet. Die Veieinstätigteit. die im velgan»H,
Jahre wegen der politische» und wirtschaftlichen VerhlU'^
gering war, wird in vollem Umfange wieder aufgenommen.

Milgliederzahl betrug Ende 1823 gleich UN. Die IugcnH^
bergen in Nurgbrohl, Hain b. Olbrück und Wafsenach, ^^..
ders die in Burgbrohl, sind rege besucht worden. Der Mn' ,

deibeitiag pro l!124 wurde auf 2 G.-M. festgesetzt. M'Y»^
die mit der Beitragszahlung für 1N2:l noch rückständig !..z
sollen «,5U G.-M. nachzahlen. Die Gebühr für Besteigung <
Lydiuturnis am Laachersee wurde auf 2U Pfg. für Elw°"'«>!

und ,N Pfg. für Kinder festgesetzt. Der Lydwturm bedarf "^
notwendigen Reparatur durch Einziehung eines ,?.^

den freiwillige Spenden dankbar angenommen. Dem ^^^htt
gliede Frau Dr. Andre ae wurde jür eine im vorigen ^,.
geleistel-e erhebliche Spende zu Gunsten des Lydiaturms ! ^

...ürdigeiweise Herr Pate^ »,>.,»»„!«>.

Maria Luach, eine» eiwa >^stü»dige». äutzerst fesselnden >^
bildeioorting über die B euroner Kun st, der mit gloi» ^
Interesse ausgenommen wurde. Der Dank des Vorsitzend«-' ^,

den Herrn Vortragenden klang in der Hoffnung aus, d"«^,
Ortsgruppe Vrohltal noch öfters die Freude znleil werden'.^
s,err» Pater Ioa»es zur Abhaltung solch lehrreicher Von ^
i» ihrer Mitte zu sehe», lebhafte Freude löste es aus, «" ,-
einen Vortrag über die mit der Beuronci Kunst eng vel^"^
»en „Mancher Kunst" in Aussicht stellte. Die Ortsg''!,„-
Niedermendig hatte die Freundlichkeit, injt'einer stattlich"'',H,

zahl Damen und Herren gelegentlich ihrer Tagung in WM,, »,
der Ortsgruppe Bruhltal einen freundnachbarlichen ^l',,, ,»
»lachen, um zugleich a» dem Lichtbildervorträge teilnehme
tonnen.

^ --------^ ----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------,,, ,lO"
O.-G. Solingen. 22. März, Lcichlinger Eandberge. <'^li

Landwehr, Stolz. 2«. März- Mitgliederversammlung. M H,»si-
Wersbachtal. « Uhr. Brühl, Steffens. !>.—6. April nach "^e

Bleibe i» Oberholt, Abfahrt usw. s. Aushang, ,!'.,B
7,51 nach Lcnnep. Vm'»

dorn

lll. April! Marscheider Wald,
April! Mitgliederversammlung. Vortrag f. Aushandle

April! Wolssta» Raderhof-Talsperre. 2 Uhr Brühl, S"'"^
Betr. grötzeier Osterwnnderung erfolgt besondere VereuMHi«
Jeden Freitag, an dem keine Abeitsausschutz-Eitzuna, «del p<>
gliedeiuersammlung ist, Zusammensein im Rest. Gröhl. V
sirotze. ^

^ »hall! Einladung zur Haupluorstandssitzung n,n -.!!, ,^
1924 in Brühl. — Bücherei de» Eifrluerclns. — Das E'r ^
einsmuswm im Inlire l928. — Nhelnifchr Naturwncht — >V"^
rod in Vergangenheit »nd Gegenwart. — Prehfreihret. -"^W
der Brrgangenbcit der Eiseler Rind Viehzucht. — Wenn /^
müt'erchen zählt. — Rektor Dohm in Gerolstein >-. Eife»"^
Eibenland —Eburonenlnnd. — Aus den Ortsgruppen, ^ 1
teilungen au» den Oltsgruppen.
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^,^^n der Belichte Übel die Brühl«! Tagung hat sich das

,^.""e„ des Aprilheftes um eine Woche verschoben, und doch
,»""r der Sitzungsbericht nicht mehr gebracht werden. Von letzt

^"ei bi,^ ich Vorstand und Ortsgruppen, alle Beitrage vor

^lste» einzusenden, damit nun st e t i g am 15. jeden Monats
.^att zum Versand kommt. ,

^/lit dem Mai Heft wird sich das Nereinsblatt wieder der
»>,I'^«2,,eit an Umfang und Ausstattung nähern. Damit ist
'l», " - r e g c n Mita 1 beit aus allen Ortsgruppen wieder
,«!„"' «egeben. und gute Aufnahmen tonnen wieder bei-
V ",«t werde,,, ^,ch werde sofort über den Eingang der grosseren
»i»,°»r »nd über deren Aufnahme Bescheid erteilen Auch um

Z die "
«^ li < era 1 ische Notizen über das Llfelland bitte

^ "° fachkundigen Leser, damit dieser wertvolle Abschnitt des
!«b> Blattes bei ueimehrtcm Raum wieder regelmäßig aus-
lii,'' tan». Das Veieinsblatt einer zweiten Blütezeit

^»"zuführen, ist das ernstliche Ziel der 2chi,ftle.tung
«i l'ch aber nur bei allseitiger reger Mitarbeit

°'chen läßt,

„ Das Eifelbuch.

«/„"chbuch zum 25jährigen Bestehe» des Eifeluer-
!>!, ^ blattes und als.Ehiung für unseren alloeiehiten Voi-
««^" Neheimrat Dr. Kaufman n zum <il». Gebur t s t a g
!«i,°""' !«ll bis Herbst unter Leitung des unterzeichneten Lchri t-

^>^ ^uctfertig vorliegen, um rechtzeitig den Weihnachtstisch
^«'Nlieder zieren zu können. Damit der reiche heimatliche

«H°ff der 2'. Jahrgänge nicht verloren gehe, soll er .» semen
^>">sten Beittagen gesammelt, nach Stoffgebieten geordnet
„N ">'t entsprechender Einführung, reichlich illustriert .zum
b«z"°" Druckwerke erstehen, das in unserer Schiiftfolge
'i^,"»°"en Verlags als das Eifelbuch bezeichnet weiden und

Al>7 bnupteifolg erreichen soll. - Die übernommene Aul-
<° bes Schriftleiters ist nicht leicht. Allen Ansprüchen kann

«t," nur genügt werden, wenn die e inzelnen O 1 ts-
^"pe» ihre früheren Heftbestände durch lun-
>^?,° Mitglieder sichten und die ihnen zusagenden Stoffe mir
5°>" Mitteilung der Ueberschrift und des Jahrgangs kundtun
i^'. 3« bitte dringlich, diese wohlgemeinte Aufforderung

i^teresse der Heimatforschung nicht zu übersehen, fondem
!>. ' '» den nä ch st e n W 0 ch e n zur allseitigen Mitwirkung
h>«, >te». G,wis, wird jeder Ortsgiuppenvorstand einzelne
^''odei bereit finden, sich dieser dankbaren Aufgabe «u unter-
>,^" Wo nicht alle Jahrgänge zur Stelle sind, genügt schon

"'l?wahl aus dem vorhandenen Bestände.

Bis gegen Pfin g st e n darf ich wohl zahlreichen Wünschen
aus de» verschiedensten Ortsgruppen entgegensehen. Der Haupt-
o«rsta»d und unser Vercinsoorsitzende schlichen sich dieser Bitte

mit der Hoffnung auf vollen Erfolg recht angelegentlich an. Bei
der Tagung i» Mllnstereifel werde ich dann dem gewählten Aus¬
schuß Bericht über die erfolgte Voiaibeit eistatten und weitere
Vorschläge entgegennehmen.

Die Echriftleitung des Eifelvereinsblatte».
Zender,

Ver Nexus <les kilelvereinsblstto.

Von Julius Vergh 0 ff - Beuel.

Ueber den zweckmäßigsten Bezug des Eifeloereinsblattes be¬

stehen in allen Kreisen, sowohl bei den Vereinsleitern wie auch
bei den Mitgliedern, große Zweifel hinsichtlich des zu wählenden
Weges, daß es mich, den ehemaligen Schriftführer, drängt, eine
klare Darstellung hierüber zu geben.

In den nachfolgenden Ausführungen ist zunächst die un¬
mittelbare Zustellung des E.-V,-Nl. an die Empfänger durch die
Post und dann die Zustellung durch die Organe des E.-V, — die
Ortsgruppen — behandelt.

1. Die Zustellung durch die Post.

Hierbei unterscheiden wir folgende Wege: ») den Post-

d e z u g. Der Bezugspreis des E.-V.-Bl. durch die Post ist auf
monatlich 5, <H festgesetzt. Hierzu tritt das Iustcllgeld >n

Höhe von monatliche <z für die unmittelbare Zustellung

dec, Blattes an den Bezieher; sofern die Abholung am Post-
schalter erfolgen soll, ist kein Bestellgeld zu zahlen.

Dir O.-G, können für ihre am Orte wohnenden Mitglieder

diesen Postbezug einführen, indem sie allmonatlich bis zum
25, unter Vorlegung einer Liste, die die Namen und genaue

Wohnungsangllbc der Mitglieder enthält, und unter gleichzeiti¬
ger Zahlung des Bezugspreises und des Zustellgeldcs, die Be¬
stellung jeweils für den nächstfolgenden Monat

bei der örtlichen Postanstalt bewirken. Hinsichtlich der auswär¬

tigen Mitglieder sind Bezugspreis und Nestellgeld mittels Post¬
anweisung «der Zählkarte an die auswärtige Postanstalt zu über¬
senden oder mittels Postscheck so zeitig zu überweisen, daß die
Bestellung dort gleichfalls bis zum 25, vorliegt. Erfolgt die Be¬
stellung nach diesem Tage, so ist für jedes bestellte Stück eine be¬

sondere Mehrgebühr von 20 <^ zu zahlen,

!,) Die Dauer-Anmeldung, Das Verfahren der
Doner-Anmeldung gibt Vereinen mit einem großen Mitglieder-
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kreis die Möglichkeit, das Vereinsorgan den Mitgliedern

dauernd laufend durch die Post zuzustellen. Zu diesem Zweck ist
eine Zeitungs-Lieferlarte nach dem von der Post vorgeschriebenen
Muster auszufertigen und der Postanstalt am Verlagsort der
Zeitschrift durch den Verleger unter Benutzuug eiues Anmelde-

oerzeichnisses abzugeben. Die Dauer-Anmeldung hat auf unbe¬
stimmte Zeit Gültigkeit; sie lann jedoch jederzeit zurückgezogen

meiden, z, B. für den Fall, daß das Mitglied gestorben oder ver¬
zogen ist, oder den Jahresbeitrag nicht bezahlt hat.

Die Gebühren sind durch den Hauptverein erstmalig für den
restlichen Zeitraum des Kalenderjahres und späterhin stets regel¬
mäßig zu Beginn des Jahres für das volle Jahr im voraus zu
entrichten. Sie setzen sich zusammen aus dem Bestellgeld von

l2 X l — 24 ^j. der Postzeitungsgebühr oon 12 X V2 ^ — '' ^
und den Verpackungskosten in höhe nun 12 X '/>» ^ —

,., .^, zusaniuien also :!.'!"/> .^ für jedes einzelne Stück. Von
diesem Vetrage haben die O.-G, an den Hauptverein das Be¬
stellgeld in höhe von 24 ^ zu erstatten,

c) Die Sammelübeiweisung, Zeitungen und Zeit¬
schriften können durch Eammelüberweisung in der Gesamtstllck-
zahl an einen Empfänger versandt werden. Bei dieser Ver-
sendungsart sind jedoch Vorschriften zu erfüllen, die — wenig¬
stens soweit das E.-V,-Vl, in Frage kommt — die glatte Ab¬
wicklung des Bezugs hemmen,

,!> DieGinzelübermeisung, Diese bedingt die a l l-
monatliche Ausfertigung einer Uieserlarte für jeden Be¬
zieher und die Vorlegung durch Anmeldeuerzeichnis bei der Post¬
anstalt des Verlagsoites im Gegensatz zur Dauer-Anmeldung
(siehe unter !,). bei der eine einmalige Ausfertigung für die
ganze Dauer des Bezugs genügt.

<.-, Die Versendung als Drucksache, Die post¬
fertige Herstellung ist Sache der O.-G,, nicht des hauptvereins,
die Freigebühr beträgt bis zu einem Gewicht von 50 ^ ^ !i ^,

2. Die Zustellung durch die Ortsgruppen.

Diese bedingt die Uebersendung der insgesamt für alle Mit¬
glieder erforderlichen Stücke durch die Druckerei an ein Mitglied,
durch dessen Vermittelung die Austragung an die Mitglieder am

Ort durch besondere Voten zu erfolgen hat, mährend die Ueber¬
sendung des Blattes an die auswärtigen Mitglieder durch den

Beauftragten der O.-G. unter Drucksache durch die Post zu be¬
wirten ist.

Die Kosten der Versendung des E.-V.-Bl. durch die Druckerei
an die O.-G. betragen bei dem augenblicklichen Umfang von
« Seite» im Gewicht un 15, 8'

bis zu !! Etück als Drucksache <l>l, ^) l! ,^
4-8 „ .. .. <M,'z>) .'>.,
7-15 „ .. „ (NN^IU..

1t>—WO Stück als Zeitungspalet bis 5 >^
in der 1. Zone (bis 75 Km) 2N ^j
in der 2. Zone (über 75 !<m) 4« ^

W e l ch e s i st n u n d i e z w e ck m ä K i g st e A r t d e 1 Z u -
stellung des E.-V.-Vl.?

Diese Frage kann nicht allgemeingültig beantwortet weiden,
weil die Verhältnisse nicht überall die gleichen sind. Der ein

jachste Weg sür die O.-G. wäre der Postbezug (1 u. 1.,), wenn
die gleichen Verhältnisse wie früher beständen, also der Jahre s-

b e z u g usw. möglich wäre. Auf Beschluß der Zeitungsverleger

sind jedoch allgemein für alle Zeitungen und Zeitschriften
Monatsbezugszeiten festgelegt worden. Infolgedessen

muß für jedes Mitglied die Bestellung auf das E.-V.-Vl. zwölf-
m a l jährlich statt bisher einmal bewirkt werden.

Zweckmäßig ist der Weg in der Form der Dauer-Anmel¬

dung des E.-V.-Vl. (1 u. 1I>) für die einzelnen Mitglieder. In
oiesem Falle ist nur einmal zu Beginn der Vezugszeit eine
Zeitungs-Liejertarte auszufertigen und durch den Verleger
mittels Anmeldeuerzeichnis der Verlags-Postanstalt vorzulegen,

die auf unbeschränkte Zeit, jedoch auf jederzciti-
gen Widerruf, gültig ist. Die Anwendung dieses Ver¬
fahrens, dessen sich übrigens fast alle größeren wirtschaftlichen
und auch viele geselligen Verbände seit Jahren mit bestem Er¬
folge bedienen, bedingt jedoch die Einrichtung einer Stelle, die

,,.,meld>M ,jede
Verfahrens

den Verkehr mit der Post vermittelt und die Zahlung t>e> ^
den O.-G. geschuldeten Betrage nn Zustellgeld in .^öche ""'- ^.

für jedes E,°V,-Bl, überwacht. Da diese Stelle den ^'"'/z.ic
außerordentlich große Arbeitslast abnimmt, müssen diese auch
Kosten der erforderlichen Vordrucke sowie der Nesch«s>sM"

überschläglich einmalig etwa M ^ für
tragen. Zur allgemeiuen Einführung de?
z Z, an den Vorbedingungen.

Bei s 0 rgsii I tiger Abwägung der V 0 r -

Nachteile aller Z u ste I l v e 1 f nh re n ergil'l
schließlich, daß heute in erster Linie die Z »,l

lung des E.-V.-Bl. durch die O.-G. am e"!/V„»!
l e nsw e r te ste n ist. Die Besorgung durch die O-w ^
heute in fast allen Orten dadurch wirksam gesichert werde",
hierzu Kräfte in Anspruch genommen werden, die durch b"'' i

umstände in den Ruhestand versetzt wurde» und durch 6 ^
lienverhiiltnisse gezwungen sind, de» Ausfall an Einloww" ^

irgend eine Weife wenigstens teilweise auszugleichen. ^"^,,,i
wird für die Austragung ein höherer Satz als 2 ,^ für d^' V,,,,
zu zahlen sei», der in gleicher höhe auch bei der Post !^ ^,

»

ist. Da ganze Geschäst wickelt sich dazu wesentlich ei»!^>" ,..
Bei allgememer muuittelbaier Zustellung des E. B-^ ^,,

durch die Post sind durch den Eifelverein bei 20<M 2"^ ,,,
« Seiten Umfang nutzer der Zustellgebühr M '- ',,,!

>'es»ummer» 1?4l> .« an Postgebühre» zu zahlen, wähn« ^
der unmittelbaren Versendung an die Ortsgruppe» u»" ',j

grundelegung der Auslagen für die MäiznunnMl lful t.^
gebühr ü« ,/lt, für Verpackung und Adrefsenschreibe» 1^ ^

lich rund nur t>?2 tt Uutosten entstehen. ^
Den O.-G. möchte ich also empfehlen, die Zustellu«!' ,,„,

E.-V.-Nl. allgemein in eigene 5)and zu nehmen und zu

Zwecke wie früher die Zahl der für die Mitglieder eN"^,„
liche» Eifelvereinsblätter dem Schatzmeister Dr. Vona<"
in Aachen mitzuteilen.

Unler« Tagung in NrUyl

am 29. und »<>. Mär, 1U24.

Von Regierungsbaurat Richter, Köln.

Gar oft waren wir von Köl» hi»nusgezoge» nach .^

Da aber war es »»eist eingebettet i» den Blütenschnee d^ ^^,
lings. Da lockten die Wuuderpracht der Obstbäume oder d'^ p,
lieben Üieder der Rachtigall. Gar oft »ahm ich teil an l» ^<

ourstandssitzungen oder Eifelfesten. Dann aber wandert^ .^
»nt liebe», jetzt zum Teil roeitoeistreuten Freunden l"! ^.,
Fuß dem Tagungsort zu; dann waren mir für einige T«^ ^<
gelöst vom Beruf, dann frohlockte das Herz in tiaumsellü ^?

innerung n» längst vergangene Etudenteninhre, wo ma» > ,^s

und jubelnd und trunken vor Jugendwonne übermütig b^'!„.„>"
desfest zustrebte. Gar oft saß ich im Kreise der alte», "!<"> „„?

Eifelvereinsvorstände, dann aber brauchte ich nur zu ^^,„>^
m inich aufzuneli,»en, was die bewährten Führer als R>al >
für die Entwicklung des Eifeluereins erkundet hatte»

Ganz anders war diesmal mein 2i»»en, als ich ">" ?>'

»lachte, in» a» der Sitzung in Brühl teilzunehmen. ^

weiße» u»d rosaroten Blüten der Obstbäume war>^ ^>

versteckt in ihre» sichere» Hüllen, Der Frühlingsflor d"^,
»,o»e» und des Lerchensporns ist durch den langen Win^''

Jahres »och »icht zur Entfaltung gekommen. Einsam ^
Fremde» u»d ^'lichtwandeieru suhl ich mit der EisendaN^
Brühl. Im letzten Augenblick losgerissen von schwerer - 5,
arbeit, verarbeitete der Kopf noch die letzten Berichte w"

amtemiblmu, Gehaltsverminderung, Röte des Wirtscha!^'.^/
Schwierigkeiten des Baumarttes und über Iuständigtci^! ^l

innerhalb der Behörden, Da lasten die zahlreiche Auftt"»^»

der Seele, die dem verantwortlichen Vorsitzenden eine? ' ^
Bereines und des Zmeckuerbandes recht bedeutender Ol^,^
sür die Tagung nach Brühl mitgegeben wurden. Da l'^
die lieben, kleinen Schriftzüge eines sehr umfangreichen - ^
das Gemüt, i» de»e» ei» trener, nie rastender Freund dc
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->,z
""ter Ferne seine Sorgen, sein Hoffen und seinen Rat lund-

.„ 3ch wäre abr ein schlechte! Wandere, wenn '« >>nch "/cht

,^ die Vorübuug des flöhlichen Fintenschlags, durch d,e Blute
^' Windröschen,, nm Bahndamm, durch den lächelnden Strahl

», 3riihl,»g?sa»»e bald herauslocken ließe aus meiner grauen

Z>7°»chimmuug, Gewiß, die Zeiten sind andere. Schwere
?>'n hat auch uns das Unheil gebracht, von dem das gesamte

""lcn'd betroffen wurde, Liebe Freunde sind gezwungen, den
'Kode,, z» meiden, Gebliebe» ist uns aber dei W'lle u'.t,

' ^"l,i>itei! zum Wiederaufbau, die Hoffnung auf neue Vlue
,^eie>u„ätis,teit und die Gewißheit, das, neue Kräfte die l<,

,7"'" Reihen wieder ausfüllen werden. Der schweren Bürde

! ^ran.wortuuo, steht das stolze Gefühl der Mitarbeit an
'itung einer guten Sache gegenüber und vollen Er-

' f" ,„m.ch, i,ei dcr Arbeit für die Einfache verbrachte

>>', für manche «acht am Schreibtisch bietet die Anhangl.ch-
der ^„.ude „,,d das gespannte Auge der Zuhörer, wenn >n

"«N Rede gute Gebauten oor ihnen entwickelt werden
z D°5 ,,,,^ ^beln beim Aussteinen der im Zuge verstreut »

^""e, die blitzenden Augen der Vrühler Ortsgruppe beim
,^."'°NN um Bahnhof brachte uns allen daher schuell die richtige

?^stim,,,uun, weuu auch aus verständlichen Gründen Fahnen
^lumengewiude diesmal fehlten,
"er Gllltensaal von Mauren bot kaum Platz genug für d,e

Im Vorzimmer des Saales war ein Verlaufsstand für
ßeimatliteratui, insbesondere für Bücher über Brühl und die
Eifel aufgebaut, der rege benutzt wurde, Gemälde und Lichtbilder
uom Schloß, uo,n Part und vom lieblichen Fallenlust schauten,

stimmungsvoll angeordnet von der Wand auf die Eintretenden
hernieder. Dadurch war den Besuchern ein guter Ucbeiblicl ge-

geben über die Sehenswürdigkeiten, die der nächste Tag ihnen
»»cb näher bringen sollte.

Nach einem tiefempfundenen Liede von Heimatfreude und
heimatscliglcit des stimmgewaltigen Brühler Konzeltsängers
Jos, Siegdurg mit der Begleitung des Komponisten Herrn Franz
>valü,off, sprach der Vorsitzende der Brühl«! Ortsgruppe, Herr
Seminar-Oberlehrer Nießen, treffliche Worte zur Begrüßung
der Gäste und knüpfte daran vorbildliche Ausführungen über Hei¬

matfreude und -erleben, über Heimatforschung und -pflege. Sein
Frisch auf! galt dem Eifelvcrein als treuem Hüter und Pfle^r
deutscher Art am deutschon Rhein und in der deutschen Eifel,
Der stellvertr, Vorsitzende Herr T ch c i b l e r-Montjoie sprach
den Dank des Hauptvorstandes aus für die gastliche Aufnahme
und die köstliclien Stunden, die wir hier verlebt hätten und i ir
die Genüsse, die uns noch bevorständen. Den Vorsitzenden der
Brühler Ortsgruppe ehrte er durch Überreichung eines Wander-
stockes mit dem Abzeichen des Eifelvercins.

Alsdann gedachte ich felbst der Verdienste unseres allnerehr-
ten Geheimrat Kaufmann, den die derzeitigen politischen Ver-

DnsSchloh in Brühl,

"hlr„

H"chen Vertreter der einzelnen Ortsgruppen, Da waren sie
tzi», ^'''einander die alte» bewni",'," ueieinander die alten bewährten Führer, da glänzte die

^>rsehensfreude in den gesunden, wetterharten Sestchtern da
2''n sie treuherzig den Neuling, der in ihre Re.he treten

^'^ »m teilzuhaben an ihrer Arbeit,
t« die rührige >unge Oit^-

gung der auswärtigen Gäste

»,'> »in leilzuuuoeu an niiei «>,^

^^"rch einsichtige Vorarbeit hatte
^' Nrühl für die gute Unterbringu,.» ... ^- -
> '"r sch,.,,/, Verteilung der Zimmer und «etten gesorgt °-

i.,,^l°g.n iu dieser Hinsich. mir nicht bekannt wurden, Un
^°Mi, Ersitzend«, Herr S che i b l e r-Mont,o,e, leitete

5 >°ßen> Gechick die Versammlung. Als Vertreter des Herrn

: .^nng-pr« „en.en uou Köln folgte Herr Neg.erungsr
d "" nufme tsau. den Verhandlungen, Dn> gro,,e Fülle des
Ü>"deu Arbei.ss.osfes. ließ uns erst '".t etwa einstundiger

hZ'«.un„ die 5äude zum lecker bereitete» Mahle m dem Buh-
!?>> der Hubertusburg erhebe», In bunter Re.he mit den
«>5wiildige» Damen der Ortsgruppenvertreter hatte man-
„>"n diesen Teil der Veranstaltung läng« ausgedeh.tt 'u-

5, " gute Wein den durstige» Lippe» nach h°'W «edesth ««
H«< Wir müssen uns aber beeile», we. d.e O tsgruppe

!,"b! „,,„ z, Ei,re» u»d zur Weiterverbreitu»« unserer Be-
«>"Nen i„, große» Saale der Hubertusburg e,»e» glänzend

^feueu Heimatabend veranstaltete.

l,,^'i Caa'l war von etwa <W Menschen bis auf den letzten
« Nefül», Erwartungsvolle Stimmung lag über allen.

l>äl!»!sse »och abhalte», die Leitung wieder in die Hand zu neh
,nen, dessen Herz aber auch mährend seiner unfreiwilligen Ab-

wefenheit bei uns weile, und dessen Sinnen und Trachten auch
»»serer heutige» Tagung gegolten habe. Allseitigen Verfall er¬
weckte seine Ernennung zum Ehrenmitglied« des Eifelvereins

und herzliche Gedanke» folgte» dem NegrUßungstelegramm, wel¬
ches ihm in die Ferne zugesandt wurde.

Eines andere» treueu Mitgliedes und wärmsten Förderers
der Bestrebungen des Eifelvereins, des Herrn Prof, Hütten in

Mn'ustereifel, eines Sohnes der Stadt Brühl, gedachte bewegten

Herzens Herr Robert Lenz, Schwere Krankheit hat ihn darnie¬
der geworfen und ihn uns heute ferngehalten. Der Wunfch ,u
baldiger Genesung und weiterer tatkräftiger Mitarbeit i»,
Dienste der Heimat und des Vaterlandes fand in einem Be-

gnißungstelegramm Ausdruck,
Dann löste» die Worte des Leiters der Kölner Iugendgrupp',

Herrn Oppenheimer, begeisterten Beifall aus, als er mit
warmer Liebe zur Jugend und zum Vaterland über die rechte

Jugendpflege sprach. Geistig starte und körperlich leistungs¬
fähige, lebens- u»d heimnlfreudige Menschen müssen wir heran¬
ziehe», die mit gutem Mute an der Zukunft Deutfchlands ar¬
beiten tonne» und wollen.

Die Reihe der Redner beschloß der Bürgermeister der Stadt

Brühl, Herr F r c e i i ck s, dei den Willlommensgruh der Stadt

entbot. Die erfolgreiche Arbeit des Eifelvereins habe die Eifeler
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stolz auf ihie schone Heimat gemacht. Wenn auch leine hohen
Belge, leine lauschenden Wäldei Niühl umgäben, so habe es doch
sein henliches Schloß und den wunderbaien Pail, sodaß die

Stadt Brühl hoffe, das, ihie Gäste ihl ein fieundliches Andenken
lewählen meiden.

Die Mieden malen umrahmt von musitalischen Daibietungen
vollendeter Alt. Del von seinem Negiündel feinsinnig geleitete
Külthofflche Madiigalchoi tiug mehlstimmige A-capella-Ehöle
zun, Preise del Heimat und des wiedellehienden Fiiihlings ei-

greisend schön uol. Technisch schwielig wai das zum Schluß ge¬
lungene, fUnfstimmige Tlintlicdi „Nundadinella". Die ausge-

zeichneten Leistungen des Ehois fanden begeisteiten Beifall. Hell
Siegbuig lieh seine lläftige Nlllitonstimme dem Voitiag
einigel unserer schönsten Nheinlied«, die zusammen mit gemein
samen Riedel» die Begeisterung für die engere und weitere Hei¬

mat neistäilten, Junge, geschmeidige Gestalten von Echülelinnen
des Biühlei Lyzeums fühlten leigenaitige Volkstänze auf, die

in del Idee des begleitenden Liedes Auge und Ohi gleicher¬
maßen ergötzten,

Noch lange hielt die fröhliche Stimmung die Gäste beisam¬
men, denen dei bekannte Kölner Rektol, hell Wilhelm Nadel-
scheidt (Ohm Will) einige seiner köstlichen, humorvollen

Mundaltdichtungen ooitlug und damit das herzlichste Lachen
auslöste.

fln den frühling.

Noch immer, Frühling, bist du nicht
Gekommen in mein Tal,

Wo ich dein liebes Angesicht

Begrüßt das letzte Mal

Noch steh'« die Bäume dürr und bar

Um deinen Weg herum.

Und strecken, eine Bettlerschar,

Nach dir die Arme stumm.

Flühblumen wähnten dich schon hier,

Frost bringt sie um ihr Glück,

Sie sehnten sich heraus nach dir

Und konnten nicht zurück.

Die Schwalbe fliegt bestürzt umher

Und ruft nach dir voll Gram,

Bereut schon, daß sie übers Meer

Zu früh herüberkam. N ll

Kurfürst!. Jagdschloß Falkenlust bei Brnl,l,

Dei nächste Tag wai ein lechtei Sonnentag, voll von frohem
Glanz und lachendem Licht, Heu Obeilehiei Nießen gab mor

gens einen tuizen Uebeiblick übel die Geschichte Blühls und des
Schlosses und fühlte die Teilnehme! unter anlegenden Hinweis

auf sehensweite Dinge duich die Pfade des Pailes zum Schlosse,
Sein gloßaitiges Treppenhaus und die prachtvollen Festsiile ent¬
lockten beim Rundgang den Besuchern immei neue Nufe del Ve

wundeiung und des Elstaunens übel dieses lüstliche Denkmal des
Nololo, Eibaut wuide es 172« dulch den Kölnel Kuifülsten Cle¬

mens August

Nachmittags wurde 200 Wanderern in vorbildlicher Fühlung
die geologische Geschichte, die Entstehung del Niaunlohle und dei
Aufbau der Nheinlandschaft auf einei Wandelung in das nahe¬
liegende Vorgebirge erläutert,

Im goldenen Sonnenglanz breitete sich das aus der Stalle
des Winters ellüste Band, umtmnzt von den hängen des bel¬
gischen Landes, des Boigebiiges und del sieben Beige vor den
entzückten Augen dei Beschauei aus, Dei Kölnei Dom gab nach
Norden der Schau einen schönen Abschluß,

Die Noddergiube A,-G, hatte liebenswüidigeiweise

die Besichtigung ihrer Britetifabrikanlagen gestattet, Ihr Ve-
lliebüsührel, hell Schülgen, fühlte »ns von del ssüidelbahn aus

duich die ueischiedenen Welträume bis zul Biilettpiesse.

Nach allen Seiten entführten die Abendzüge die ausmältigen

Gäste in ihre Heimat. Sie nahmen mit sich die Befriedigung
über geleistete Arbeit, die Eiinneluug an flöhliche, durch hohe

Kunst verschönte Stunden und die Hoffnung auf ein flöhliches
Wiedersehen bei der Hauptversammlung in Mllnstereifel am
Sonntag nach Pfingsten.

Hermann Gitter

2« leinem bo. Geburtstage

l8»4 — 18. März — 1924.

Wer lcnnt wie du am Nheine Land und Leule
Wer fchildeitc sie uns so lebenstreu? ,c>^
Wer schieibt wie du nicht fiil das flüchtige -^ ^
Wei schieibt wie du, was jung stets bleib! »!>"

Was du mit scharfem Dichteiaug' geseheu
In lhein'schen Gassen und auf Eifelhö>>'">

Deiu Geist, dein Herz ließ es uns neu erstes'
Duich dich waid uns die Heimat eist so schö".

Diese Velsc widmet Di. O e l l e r s in Aachen dem u»^ ^,
belannten rheinischen und Eifelei Lchriftstellei Hel'"'.

Nittel in einer besondeien Dluckschlift als Angebinde,!^,
Gebuitsfeste. Auch unseie Beieinszeitschlift dnif a»,^^
Tage nicht achtlos uoiiibelschleiten; denn Nitter ge>!^>/
einem gut Stück dichterische! Lebensarbeit dei Eifcl an u>

gar manchem seiner Leser erst diese reizvolle Verglas
geistig erschlossen und vertraut gemacht. In Köln stand '' <

Wiege, aber durch die mechselvolle Stellung des Vaters
dei natulsinnige Junge ein gioßes Teil Jugend in der 6>!',,

Etolberg und Montjoie, uetblingen. Das Seminar zu^
buig gab ihm die Voibildung zum Lehlelbeiufe. und na» ^<i
4jähiigei Lehieitätigteit im Westerwald wild er nach 2!'',,

berufen und einige Jahre danach als hnuptlehrer noch H^ ,,i

tal im Kreise Echleiden. Ein kleines Büchlein: Stolb/

V ergnngenheit bildet die eiste Probe seinei Schl^'^
in Hellcntlll wuide ei Mitaibeitei der in Montjoie ln^>

Zeitschiift Eifelland, die von Heim, Nehm geleite«^
während er zugleich zahlreiche Eifelei Skizzen und Norn'll^
die Kölnische Zeitung und vor allem füi die Kö > "^
Bolkszeitung schiieb, der el seit 1«!»«, also fast 25
ständige! Mitaibeitei verblieben ist. Eine Ncihe dieser

lungen und Skizzen, zumeist in Eifelei Eide wuizelnd,
damals in zwei Scunmelbänden ueicinigt: Berg »n^

und Von d ei höhe, die jetzt bei Gonsti in Köln reicb
wiedei zu neuem Leben «lstehen. In Hellental cntsta'
seine geschichtliche Novelle Godelind von Neiffel

sein elfter, wohlgelnngener Versuch, die Beigangenheü
Landschaft tünstleiisch zu fassen.



Iiie!o»l«!!l5blatt

^ -'!«« seinem Ausscheiden aus dem schrämte um 189^
?'"° s'ch Ritter ausschließlich dem Berufe des Schriftstellers

.. Äl- Schriftleiter dei Zeitschrift Der deutsche Mein
,°^ « ,'ist mehrere Jahre in Trier, durchwandert von dort
,," ,'"U offenen Aussen die Weinbaugcbiete an Mosel, Rhein,

^l« und Pfalz und wandte sich schriftstellerisch von den Bildern
5 Melberge zur sonnigen Moselfurche und zum Stlldtleben,

lcr Climen und Bilder, deutscher Wein und
:.">!ches Wein land, Bilder aus Köln, Aachener

^'^^', '.,,','isol'ilder aus Gifcl und Ardennen
' ^>d seine frischen Mufentinde» aus dieser Zeit,

>, "' B ,> i „ isch - Gladbach wird Herm, Ritter bald daraus

»7>^ hier leiteie er die B, Gladbacher Zeitung und nah», sei-,e
»''"beitcrschaft für die benachbarten motzen Kölner Blatter m,e-

^°uf. Dies hielt ihn nicht ab, einem großen literarischen Auftrage
lj,, Kräfte ,,u widmen; Der Verla« Fontane in Berlin plante
»I »"ßrs Landschaftswerl Deutfche Erde, wovon Ritter

„./heinifcher Fontane die westlichen Landestcile in mehreren
^Mend,.,, Pnnden (je über IM! Seiten) zu schildern übernahm,

!^ ""den ersten Bände Iülichelüand und R Heinis ch e s
>,! °",Uand kannten noch erscheinen, die übrigen sind durch

»i^tionLwirren zurückgestellt worden. In den Vrenzlanden ist,

^,'n keinem andern seiner Werte, d ie Eife l in trefflichen
«^,""ugen überreich bedacht, Land und Leute, Maare und

^°"°>n. Gewerbe und Bauernlunst, Sitten und Bollsfcste s>,rd
5, Hohen Venu bi« zum Sauer- und Moseltale hin kostlich,
^>°N gar sehr feucht-fröhlich, geschildert, Schreiber dieser
!,,, ""ng ist im Ourtal an der Luxemburger Grenzmark bc-
^"«W, Als ich die Durchstreifung der mir fo wohlbekannten
h„.°"in>„ Gefilde bei Ritter las, insbesondere seinen Auseni
ll'u, Dasburg, da mußte ich still in mich hinein lachen ob all

^.""»igen Beurteilung meiner Landsleute - und doch dabei
K,^ Ritter hat wirtlich die Gegend durchwandert und .,e

?/ mit offenem Blick, und die Darstellung des Geschauten
Mich^' gemeistert zur genußreichsten Lektüre, ^ Während dec

'"iegcV lebte unser Gifelfreund Ritter zeitweilig als Presse

'«'"" bei der deutsche» Verwaltung in Brüssel und unterlie«

,,^Uch dort nicht, der rheinischen Heimat zu gedenken in mehre-
,^egsstizzen; Kriegszeit da hei

»,, ,^-' würde zu weit führen, im räumlich fo be,chranlten E>N I-

h^'^blntt alle die Skizzen und Schriften Ritters zu erwähnen
!>,° W würdigen (wohl über 4NU an Zahl), Aber schon dle,er
i>^,bi»weis genügt, um den Dank und die Anerkennung zu

5""den, die dn.-> Gifellnnd insbesondere dem ll„!ährigen D,c!,°

»t,""ilnl schuldet. Was mir im Gifelverein erstreben, im Wan-
uich! blas, Bergreize und Talwunder zu schauen, sondern

,^' ^°"d und Leute, Voltsleben und Vergangenheitszauber

<„u»5 und in uns wirken zu lassen, das hat uns Nitter ,n
.''"Wer W,is, uorgemllchl und literarisch gestaltet. Er Hai

?^"/linder seiner Muse wirtlich

^strch'
.^«eEiq.nnrt' und daß er seinen poesibetrNnzten Wan

°5 ' so oftmals in die iL i s e I b e r g e lenkte, das dan en >",.

!>!,,/"'> besonderer Genugtuung und mit dem aufrichtigen

°,?>' das, ein gütiges Schicksal ihm noch "ch °'el'
'l'ro schaffensfrohe Lebens, ahre be cheren

Z 0 nder - Bonn,°Ne,

^prsevgut in Cileler ttrtznsmen.

,,,,^> d.m Aussalz „Altdeutsches Eprachgut in Ortsnamen des

°- Cchleiden" von Herrn Studien« sessor Spo°in Nr^ d
° «"cinsblattes v, I, 1!'22 erlaube ich m,r ^b merken daß

. >ri„ mthal.ene Annahme, der Ortsname Wo " h dc

L" «ie Wolfshart Wolfswald, irrig sem dur e denn ,
°" des Pfar aichivs zu Rescheid besagen, da, >n Un erwo

b'"s.. f,«„, ,,„ ,i,.„„ Manne "«mens Wo f de Wo

ü^" wurde. Räch den erwähnten Akten b>e„ W"lf"l ^
' ",«d Rodung des Wolfer, Die Ortsnamen Oberwo fer^

, Unterwolserad wurden dan,> später ?«/ ^l«r- u Unt wo

-„"'N'türzt, Auf denselben Ursprung durfte wohl auch de B -
H">u>g „Wolscr ^ des in der Rübe gelegenen Berges zuruckz r
"e„ s^„ ' Schlei Alfred Kilfel, Obcrwolfert,

^ ^

Mbschied von der <3ifel!

Von h, Ritter,

Goldige Dolden im Sonnengefuntel,

Blutroter Aehren leuchtender Saum,

Blumige Insel in Tannenwaldsdunlel,

Summcrtiaums heimlicher, seliger Raum,

Heide da draußen in rosigem Schimmer,

Fleiland, du weites, uoll Duft und voll Lust,

Beigwind, du herbei, der wehet hier immer,

Weitet mit würzigem Odem die Brust,

(grüngold'ne Matten, in, Bergland geborgen,

Heimattal, Glückshaus von Linden umstellt,

Murmelnder Bach — ich wandere morgen,

Muß wieder weg in die lärmende Welt,

O meine Eifel, mir brennet im herzen

Abschiedsweh heute, wie einst als ich fchied.

Land meiner Seele, heut'Land meinerSchmerzen,

Dir bleibt mein Sehnen, dir bleibt mein Lieb!

^

Ner Nocnlimmer.

Zn verflossener Woche glaubte ich den Hochsimmer von Schnee
und Eis befrei! und begab mich deshalb von nördlicher resp, nord¬

östlicher Seite zur Eitlelterung des Hochsimmers auf den Weg;
aber die nördliche Seite war noch zun, größten Teile in Schnee
und Vis erstarrt. Recht mühevoll mar daher der Aufstieg,

Bei dieser Gelegenheit wurde ich denn auch gewahr, wie der

Holzfrevel die Wälder verwüstet hat. Die nördliche Seite
war vorher ein sehr schöner Wald; aber wie sieht er heute aus?

Baumstümpfe von ^>, :',l! Zentim, und sogar bis zu 1 Meter Höhe

stehen massenhaft umher und zeugen von Holzdiebstählcn und
Waldfrevel, Schauderhaft ist es anzusehen. Welch ein ungeheurer
Schaden der Gemeinde sür spätere Jahre!

Die Arbeitslosigkeit und die Rot des Voltes läßt manches

l„tsch»ldigen. Die Arbeitslosigkeit hat sehr viele in Armut und
Rot gebracht; aber, so möchte ich säst sagen, noch mehr zu Dieb¬

stahl und Holzfrevel verführt. Die östlich«, nordöstliche und süd¬
liche Seile des Hochsimmers war zur Zeit der Erbauung des

Hochsimmerlurmes mit hohen Tannen bewachsen, so daß der
Turm, um über die Tannen hinwegzusehen, mindestens 1« Meter

Höhe haben mußte, Jetzt ist die Höhe nur noch nn der süd-
und südöstlichen Seile mit Tannenwald bestanden. Der Schnee

sowie der Sturm haben manche Tanne zu Fall gebracht; m>'hr
aber noch die 'Rot und Gcldlosigleit der Gemeinde, Lange,
mächtige Stämme, demnächst zum Verlaufe kommend, umlagern
den Turm, heute ist er von drei Seiten von Wald entblößt,

Run stehe ich vor dem Turm, Wie sieht es dort cuis? Die
Treppenstufen und das Gemäuer an demselben haben der Zer¬

störungswut nicht standhallen tonnen. Hierauf besteige ich d.'n
Turm, Auch hier dasselbe Bild, Das eiserne Treppengeländer

ist an vielen Stellen losgerüllel! und manche Teile desselben
fort und gestohlen

Zum Teil haben Wind, Wetter und Frost auch an der oberen

Plotlsorm des Turmes erheblichen Schaden angerichtet; aber ich
glaube, daß auch dort wieder rohe Hände im spiele waren. Dem
Turm wäre es sehr gut, wenn mancher Schaden ausgebesseü
würde. Aber wer soll es tun,' Wer oder welche Ortsveicins-

gruppe lMt dazu Geld,' <Die O-G, M a y e n hat bereits in dieser
Sache Schritte getan, wie der Vorsitzende Herr Verleger Fer¬
rari berichtet, D, Schrift!,)



Eifeluereinsblntt

6r«m in «sau.

Von Di, jui, P, V lum , Gerolstein, *)

Grau, teurer Freund, ist all» Theorie, - lautet inhaltlich
ein bekanntes Zitat, Daß es aber auch eine graue Praxis gibt,
beweist ein Gesamtbild unsrer lieben Eise! von heute, Luder-

mann hat seine „Frau Sorge" geschrieben. Wenn sich aus den
vielen Eifelliteroten ein Groster herausheben und dae Klagelied

der Rot um die alten Vultanhäupter heulen lassen wollte, —
jetzt wäre es bald an der besten Zeit dafür, die wir bisher kennen,

Jüngst zog ich an einem oerschneilen Märztllgc durch die
herrlichen l-chluchte» oo» Salm und Michelbach heimwärts. Vom
Geiolsteiner Markt schritten die Bauersleute scharenweise nach

Hause an mir oorbei, aber noch nicht jeder zwanzigste Wanderer
zeigte einen getauften Gegenstand, Und früher! Da hingen die
Viindel, Pakete und mancher bnnte Tand gar lustig an b<vi
Eichenstocken über die Schnlter, und der und jener stand wohl
etwas später auf hinter seinem halben Schoppen in der Schenke,
Weiter tam ich zunächst nicht in der gedanklichen Ausbeute, denn

ein besonders pfiffiger Grautopf frug mich im Vorbeigehen allen
Ernstes und konnte es gar nicht begreifen, das! ich wirklich kein

Likörreisendcr aus Gerolstein sein sollte.

Darüber kam ich aber nur zu einem halben Lächeln, denn
im nächsten Marktbauern erkannte ich ein armes Schneiderle'n
wieder. Der haue jüngst sein Leid getlag!, wie er für seinen
eigenen Vuben nicht einmal einen Kommnniananzug beschaffen

tonne. Natürlich darf er die Eiwerbslosenuntelstülzung nicht
erhalten, und sonst ist überhaupt kein Geld da,

Nicht weit von ihm wohnt ein altes verhutzeltes Männlein,

Der hat den siebziger Krieg gewinnen helfe,!, und heute ist >'r
froh, wenn er eine Pfeife Tnbnt hat.

Anderswo hat ein Wann früher „im Draht gearbeitet".
Heute ist alles still. Er kann nicht einmal auf Natenznhlurg
seinen Gewerbeschein für 2,"> Mark einlösen. Eins seiner Kind,r
wird wohl kann, mehi gesund, und das zweite bedürfte der Krup¬
pe Ifürsorge,

Zu «i<! und ?<! Industriearbeitern sitzen in etlichen Klei >

bauern-Dörfern die Burschen in zwangsweiser Untätigkeit zu¬
sammen und verringern daheim den kärglichen Vorrat von Keller

und Speicher, Jede der weltbekannten Gruszfirmen mich jede
Anfrage auf Wiedereinstellung Eifeler Arbeiter ablehnen mit
einem grustgeschriebenen „Leider", Die alljährliche Holzhauer
arbeit von höchstens ein paar Wochen ist die einzige Tätigkeit

gewesen während fünf Monaten festen Winters,
Ein früher mittlerer Vnner hat vor noch nicht langer Zeit

einen Wagen Hafer in die Gerberei gefahren und damit Led.'i
gekauft für sein halbes Dutzend Kinderchen, Und dann waren
die Schnhe noch nicht gemacht!

Wer glaubt noch an die märchenhafte Zeit, wo jedes zweite
Vaueruhaus auch in der Eifcl beinahe immer foniel Vargeld
vorrätig hatte, um eine Kuh und oft auch ein Paar Ochsen in

taufen',' Jetzt triegt mancher Pfarrer nicht soviel Scheine zufa,n
nie», um einige Kilowatt Stromverbrauch für die Kirche zn de
zahlen, Kreditanträge auf ,'!<» und ,'>l» Marl sind leine Seite»
heit bei den Sparkassen, und der Vargeldcingang einer Kasse
von sage und schreibe !<»<» Marl an einem der besten Markttage
spricht Vände,

Wieviel steh» auf Vorg, nicht etwa Kunstdünger, sondern
kleinste Allagsdinge, und manches Rezept bleib! in der Apotheke
liegen, weil die paar Mark nicht da sind, Gewist sind äugen
blicklich beim Eifelbauern mehr Sachwerte uorhanden als je zu-
vor in allen Kreisen seit dem Hungerjahr 1K<7, aber selbst wer

") Ich glaube, mein lieber Freund und Landsmann Dr, Vlum
mal! doch etwas zn grau; solch trübe Luge wird mir aus

andern Eifelteilen und anch nicht aus meiner westl, Eifelheimat
gemeldet. Allerorts, auch bei uns um Nhein, fehlt's wie n^>
zuvor an Geld und Verdienst, Hoffen wir auf ein gutes Ernte¬
jahr nnd langsam steigende Wirtschaft!, Vetätigung; dann wird
sich auch die Eifel rasch wieder aufschwingen zu erträglichem Da¬
sein, Z« uder.

auch etwa seine Gespnnntuh verkaufen wollte, kann sie >""> ^

einmal zu Schleuderpreisen immer an den Mann bringen ^
braucht für ein Fast Korn noch nicht gerade eine P"lä"u'
pfändet zn werden, aber sehr lange dauert es in manche» .

sern nicht mehr, ,^>
Zuweilen kann man eine bäuerliche Klagerede al>>n^

wenn man hinweist auf die trostlose Lage des städtische» ^
letariats. Ja, sagt der Vnuer dann kleinlaut nnd geht >'<""

und fassungslos heim, h„„
Jetzt pastt manches gramuerschlossene Gesicht von -,'"!,„!!,

derten mit der unbewustten Elendserbschaft von kl>enern>u ,

das früher riitselhnfl wirkte, wieder auf einmal in die ""'^i>,'-
Zeit, und die vernüeten Züge manches unschuldigen " ^,„
tragen die Dnseinsno! des Vaters und das Leid der Mulle

hinüber in hoffentlich bessere Tage, , ^,i

Das ganze Land seufz! unter den, verlorenen Krie^ ^
nn, dos Vauernhaus in der Eifel schleichen ganz bejoi'de -'
heimlich die Schatten von zehn Jahren der Drangsal,

Nen MeellttscK gUrten.

ein Winzergebrauch an der Uhr.
M

!»''

Ein Voltsgebrauch im Weinbaugebiete der oberen
mir unbekannt war und den, falls mich meine Erinuerunü .^,

täuscht, a»ch Ä, Wrede nicht erwähnt, ist das Meedsto»««^,
Es hängt dieser Vrauch mit den Mailehn zusammen, ist «ew
maßen die Einleitung dazu und seit alters iu Uebung , ^,,

Wenn im Fiühjahi die Weinbeigsarveit beginnt, das«.^,

den und Gürte», also das Zurückschneideu der im vorige, ^„,

bewucherten Neben und das Anbinden der sür die Fl"^ ,h, in<

Jahres bestimmten Neben mit Stroh an die Pfähle, !" H^!
junge Winzer, der einen, Mädchen gut ist, iu dessen ^,,„^
wenn sie selbst dort arbeitet, und bindet einen Nebstock be>^ ^,,
sorgfältig für fie auf, oben au den Pfahl wird aus »tt ,,

Schleifchen gebuude», Ist der junge Mann besonders ">^l

wickelt er auch den ganzen Pfahl von oben bis »nten mn^i^

anderer Weise geflochten, sodast der ganze gewickelte Pl"" ^'
sauberen Eindruck macht. Das nennt man , den Meedstock!l ^

Meistens kommen die jungen Leute von selbst, es soll °^,»<'
geschehen, dost die Winzerinnen uorübergehende junsse "p,,!
denen sie ihre Guust bezeigen wollen und von dem ste w>!^ ' ^"
sn tommen möchten, anrusen nnd sie auffordern, bei >>>'" ss,>

Meedstock zu gürten. Der junge Winzer erfährt dann ',^i'

sprach, das! seine Freundin am nächsten Tage in ihrem ^ ^ ^'
an anderer Stelle arbeiten wird, er kommt dann also a"/^

hin und gürte» auch dort seinen Meedstock, Gesuchte jun^

che,, sollen in dieser Weise zahlreiche Meedstöcke von u,e^ ^^
ehrern gebunden bekommen. Die Gespräche, die dabei !"^,^ „^
aber bald den Nichtigen erkennen, daß er der Nichtig ^.,^,l
die anderen merken, das; ihre Mühe verloren ist. Die!" .^
zugte ist dann auch bestimmt der. welcher das Mädche» 1"" ^
lehn erhält. Es kommt vor, dasz man a» Weinbergen ^

komm!, an denen etwa die Hälfte der Stöcke als Med»

Handel! sind, .,l^

Der Vrauch mnst sehr all sein, denn die ältesten ^""^rl!^

ihn aus ihrer Jugeud, Ob er an der unteren Ahr auch ^, P
weist ich „ich!; sicher is! er für Maischost und Nech, ^,^,„ü'''
in voller Frische bis znm henügen Tage erholten, eme

sür einen schönen nnd sinnvollen Voltsgebrauch, ,,,,,!^

Emi! Fischer. Sein «eben und fein Werl. Im ^nft^^
Deutschen Eh'emVschen'Gese'l^ u r > ^,!i!>'

Was soll die Vesprechung eines Vuches über eine» ^"^s^
>,nd »venn er nnch von n,onnmenlaler Gröste ist wie Ew>> "
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:,^'!^ue,einsbla!>? möchte wohl einei fragen, ^ch antworle,
. W°i» hinein, Handel! es sich doch um emen dei "odeuw!^
m 2°h,n> des Eife'llaudes, der einel del allergrößten .nnchcr

Z.^i'en gewesen ist, Das Eifeluereinsblntt hat ," d ' !chon.
M, die geislesmächtigen Kinder der E.sel seinen ^'!" ' nahe
1,7'"8cn, Emil Fischer ist in Euskirchen ^boren wa ein^Ue, >>.........>. ^ , "^^.„.^ ..^ «^.i i«!«,.^ Auhanglichkeit an

"",ei-

>

_________^.. .jung
ei sich als seines Meisters

^'<"n Schüler' ^Dei" elfte'Teil des Ruches die eigentliche

T'phic, ist nich.^n.l fiil gelehl.e F^Nenossen g^chlie'en,
N"> fiil alle, d neu es weltvoll ist, st« '? °>n °edeu< nd .
2^'l.lnm zn velsenten, Del Mensch F'schel tl.t uns "
' '«'gen, Aus.naß entgegen, Kurt Hoesch '«/,an de Gede
L.^ines Meistero mi. nimmernnid^n Menzel ,eb e
H", gearbeitet, daß sie hochragend die Zeiten überdauern

!!,"'!" nenn! Düren s^___ .

^^M gestellten Ausgabe erweist

»''°°lles im Ge
,on einer ourum>:> "»"" ^,^.,^,.. .,-—, «. -

eisteslebe.i der VergangenKe. w.e der Gege'^
Aber auch da« Metdotenl^fte das °de N,v-Ih.iMmd ist, v»oer nun, >«»» """"""'"^"',.'1 >!l^>» »,,>^

'«V"'würzen muh, fehlt nicht, Hier e,ne Probe F scher de
^'bndelbela in Aussicht genommen ist, reist m'» «"'!"«
^,°°u Würzburg, einer damaligen W'ltungsstatte dorth n

»«.^ chemischen Institute in Augensck^in zu nehmen,,d,e ihnen
l,, °>2hei^^ Ordinarius, der alte berühmte V

Vunsen, zeigt. Nachw "^r>ge ^roinarius, oer Nile l>«luv>"" ^,.V ' ^ " «„«l^n
>»!> ° 'chtigunll ergeht das Urteil der Frau Fischer über Bunsen

^ndnmNm" , Erst möchte ich ihn waschen und dann tu sen
3w" >ft ein gar lieber Mann," Mit nie ermattender Ante' -

h° verfolgt "man den glanzvollen.Aufstieg des großen M^n^
^".'" schließlich zu erfahren, da,, auch er von grausam.»

Umschläge,! nicht verschont wurde, ^ .

Mancher große Mensch wirtt nicht so macht.« auf d'e Nach^
i,' weil ihm das Schicksal einen bedeutenden ßer°ld seme
«!!,,'" Uersnat bat Lmil bischer ist vor die em Lose bewayl!

l''°ben""Sein° Bedeutung hal der Darsteller seines Uebens

,., «>nes Werts den folgenden Geschlechtern unverlierbar e.n-
"°N>, Piof, Schürmann, Camp a, ^Y

tz.p" Kölner Ei,el»erein hat an. 2, März 1924 de" Ac.
i^K'iner 100.', Plan-Wanderung m.t «"<" "n d..r
»i?^wectuerband" vereinigten Groß-Kolner OltsgiupPe' ^
>^» Abordnungen besreundeter Mandel- «ud Geb su .
^'<"dhotel zu «öuigsforft festlich begangem ,Z "''''>°' ,
lHr, gehaltvolle, ternige Mieden und 5«h "ich' Vorige >n:<«!. > »enunvoiie, lernige ^ee^,> >"" ","',/^üV,,., <-timmuna

^!^ und Scherz !r»ge» bald dazn bei, d,e f "h ,ch').tu >,,,
<l'!chen Wanderer und Wanderinnen ?>N ^ ^ N<'!>
tiZ°." »nd dis zn den letzten Rück ahl,,'0gl,chte,te, zu .rhatte^

H lcl,«n verlaufene Jul^lwandernng d.e >n d" » ^K d
<" Wanderbewegung und anch in der dc° .'«>" 'N^ '' '
H' b^nertenswerl ist, hat dargeta» da« der recht, Wanber
^ «"nde ieitt in der GroKstadtbenolterung lebendig '^ -" <-

i>«li., i d ki ln» Eis oreiiis und die "u°"chten °uf d.

'? "" ze^en das/ eluc Mitglieder 'rcu aus^r«n m d da
!!. '>er wieder neue Kräfte finden, um du ch st/'ges V», ,
^n alten Va»,n lebensfähig z» "halten auf d°ß'^
'<wche„ rheinisä^r Wanderlnst nnd rheinischer He.maM^

^^'AÜigab3''die der am ,., N. „ ^^ündete Köwer
<> °"ei„ 'i. den erste» ,,'. fahren ,e.nes V°' W^.^u "'"'

«„waren vo., den heutigen Bestrebungen wesentlich ver^^
'<><>?« gu>! e^. die über Gebühr vernachla igte Eisel landwir..

ssÜ >md ge.v'erbü^und da^nit zusmi^ihang^ snw.zu.l

'"'che
'l,i ^u Soldzng wurden vom Verein /ec
">^^ Erst als die wirtschaftliche Hel

'«"> Körperschnslen wie dem vre»».

„ Vere.>7ea,. beträchüiche Erfolge
Hebung der Eifel von so

'scheu Staate, der Pro

uinz nnd den Kreisen in die Hand genomnien und großzügig
duichgefnhri wurde, wurde,! die im Verein vorhandenen Kräfte
jrei sin die Cnlwicklung des Wanderwesens, Ini Jahre t!!!i^.'
wurde der Wnnderansschnß n>il 2 Vorsilzendei» und l Beisitzern
gegründel, ^!on 1!»>5! an bis heule leileie ihn ununterbiochen
^err Robert ^ e n z, Im eisten Jahre fanden 1l Wanderungen
stau, davon >>1 Teilnehmer im ganzen 2l!t Kilometer zurück¬
legten. Die eiste Wanderung führte von Rheinbach nach Kreuz-
lierg, ü^i dagege,! wareii außer dem weiter 2 Vertretei und 2?
^-eisiher vor »indeii. Auf l>^<Planwanderungcn legten 223N leil-
„ehiner !>^U Kilometer zurück, In den Jahren 1W2 bis t!!2l!
ie,urden ans llü«! Planwanderungen rund 2.'>!!««» Wanderer über
eine strecke von 2ü,',«!<! Kiloineier gleich dreiviertel der Aequator-
länge geführt. Die Eise! wurde hierbei ca, 4M mal besucht,
Viele Veleinsmüglieder Damen und Herren — besitzen den
EhrenwnnderstnlV einzelne haben bereits 2,',!! und :w<! Wandeiun-
gen mil dein Verein ausgcfllhlt.

Del Kölnel Eifelveiein tann mit Befriedigung auf das Ge-
I^istele zurückblicken. Seine uneigennützige Arbeit ist im besten
«inne Arbeit für das Gemeinwohl, Richter,

O.-G. Eustirchen. Neues ^eben blüht aus den Ruinen, Das
oürfen mii nolniiselien, um allen denen, die uns in dei lieben
Eiflclwelt lang velmißien, zu zeigen, daß Dollarius und Mul-
tiplitatorius »ns zwar zeitweilig schachmatt setzten, im übrigen
aber mit langsam steigender wirtschaftlicher Besferung und herz¬
lich scheinender Tonne Wanderlust und Freude am Dasein sich
wieder kräftig oemerlbar machen, Mi! flifchem Mut schalle
unsei lühiigel Volsilzender, Herr Dil, Stieb, seine Gctlene»
wieder uin sich und sieh ihm fehlt tein teures Haupt, In einer
Geneillluelsammlung am t.'>, März wurde der Schlachtplan ent-
worfe,!, eiii erweilerler Aoistand durch Zuruf wiedergewählt, die,
Kasse wieder auf solide Füße gestallt und all das, was das Ver-
einoleben wieder flott machen soll, beraten. Die Zahl der Mit¬

glieder beträgt wiedei M> und weiteies Wachsen ist mit Lichei-
i,eii unzunehinen. Die Ortsgruppe wird wieder mit Eifer an den
schonen Aufgaben mitwirlen, die Zweck und Ziel des Eifelvereins
sind; der Eifer, der sich hier in allen Teile» zeigt, berechtigt zu
den besten Hoffnungen, Es ist schon soi Neues Leoen blüht au>.-
den Ruinen,

O.-<5. Jülich. Unsere Ortsgiuppe des Eifelvereins halte am
Eamstag den K, Mäiz in, Lürlenschen Säule eine recht zahlreich
besuchte Hauptversammlung, Der Schriftführer gab einen aus¬
führlichen Beuch! übei die vorjähiige Tagung und anknüpfend
daran bot der Borfitzende Herr Nülgelmeiftei Kintzen einen
Iahiesbeiicht, in welchem er alle Wanderungen und Veranstal¬
tungen des verflossene» Jahres eimähnte und das ein höchst er¬
freuliches Bild bot. Bei del Elganzungswahl des Bvlstandes
wulde Heil Rektor Neckeis als elfter Wanderwart, Kaufmann
Willi Zieletens als Rechnungsführer und Kaufmann Max Hern,
tes als Schriftführer einstimmig wiedergewählt. Die beiden
Wnnderwarte Beckers u, Theiß entrollten sodann ein sehr reich
Miltiges Wanderprogramin für >!!2>, wobei auch ein Befuch cel
diesjährigen Hauplnersammlunn ins Äuge gefnß! wurde,

O.-N. Viltesdoif. Unsere Oüsgr, ha! es sich zur besondere»
Aufgabe geftelll, neben de» so»stige» Bestrebungen des Vereins
nuch die Heimatkunde zu fördein. Durch Pflege der
Heimat- und ^olal gefchichte soll dieses miterreich!
werd,,!. Wir veranstalteten um 2l, Febr, im Vereinslokal des
.<,erri> Karl Robis einen Abend für Heimatkunde, Herr B ü n d°
>i e n s aus Eschweiler führte in seine',,! Vortrag so recht in den
3 a g e n t r e i s der Eifel ein. Er trug dann aus feinem
Weile „Eschweiler in Sang und Sage" vor und wies hin auf
die zahlreichen Sagen bei Eifel, besondeis in dem Ge¬
biete dei Rui und Inde, Ei eltlciitc feinet, daß die Rui und
^»de geschichtlich eng verknüpft seien. Es war ein sehr anregen¬
der Adend, und hoffen wir, das Herr Bündgens uns noch rech!

oft mit seinen Vorträge» beehrt,
O.-G. Mülheim-Ruhr. Die diesjährige Generalueisami»

lung fand am !,',, Febrnai im Restaurant Stamm am Rathaus-
markt statt, Voisitzendei, Herr Di, Vlesius, berichtete über
das verflossene Vereinsiahr, Für das 1, Vierteljahr wurde de>

Veittag auf eine Noldmarl festgesetzt, Obeistadtsetretäl K^n-
, ei hielt sodann einen mit gloßcm Beifall aufgenommenen Nor
trag übei die Entwicklung von Mülheim-Ruhi von,
Schiffeidoif zui Gioßstadl, Redner wußte die Zuhoiei duich den
heimatgeschichtlichen Stoff und feine interessante Vortragsweise
sehr zn fesseln. Daß die fiüheie Herrschaft Mülheim mit dem
Eifellllnde verwandtschaftliche Beziehungen hatte, wußte wohl
mancher Zuhörei noch nicht. Einige gut uolgetiagene Mufti

stücke hielten die Mitgliede, noch längere Zeil in flöhlichei Stim¬
mung zusammen.
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O.-G. Elsenbor«. Die O. G. hat sich wieder neu gebildet und
wild ihre Tätigteil in Heimat- uud Natuibestrebuugen zun,
lösten des Eifellandes wieder mit frischem Eifer aufnehme»
Borsitzender is> Pfarrer Dr. Johnen. Die Mitgliederzahl ist auf
ül> gestiegen.

Eifeler Klub Chicago. Einige höchst inler^ssante Stunde»
verlebten die Mitglieder i,i der Febrnaioelsammluug. Herr
Peter Meyer, Schatzmeister, verlas die zwei vorliegenden Dll»>
tesbriese! Köln u,id Trier, Der Vorsitzende, Herr ^.'eo Jung, stellte
dann den hochw. Herrn Pfarrer Grabe nur, der aus Berlin
hier ist und im Auftrage Sr, Eminenz stardina! Veitram für die
tnth. Waisenanstalten Hilfe sucht, hochw. Herr Gräber, ein ge¬
borener Rheinländer, schilderte uns dann in fast einstiindig.:r
Ansprache, der alle begeistert zuhörten, seine Ferienreisen in und«
durcb die trauten Eifelberge, seine Reise und Besuche in Holland,
Spanien, Italien, durch Aachen Trier -Koblenz und Köln im

Jahre 1929. So anschauend, so hinreißend waren seine Schilde¬
rungen, das! man stundenlang lauschen tonnte. Zum Schlüsse
teilte er uns dann auch mit, wie traurig, wie elend die Lage,

besonders der kleinen Kinder in den Städten ist. Ja, bei manch
beheizten Eifelsühnen war eine Träne im Auge. Mit herzlichem
Dante wurde die lehrreiche Ansprache aufgenommen. Die Eifeler
gaben dem hochw. Herrn aber auch ein Andenken für die Waisen
mit. Nachdem noch einige „Eteckelchen us der Esel verzellt waren
gen", schied man auf Wiedersehen am ü. Sonntag im März. Auch
der hochw. Herr Gräber sagte, daß es ihn sehr gefreut hat, in der
Ferne, weil von der Heimal, einen gemütlichen Sonntag nach
mittag mit Landsleulen verlebt zu haben.

O.-G. Daun. Mit dem kommenden Frühling ist auch in der
Ortsgruppe Daun des E. V. nach langer Winterliche wieder neues
z^eben erwacht. Die Anfang März stattgehabte Versammlung
zeigte bei einem starten Besuch einen erfreulichen Unternehmungs¬
geist für die beginnende Saison in unserm Kurort. Zunächst
wurde beschlossen, an den einzelnen Aussichtspunkten, Ruheplätzen
u. dergl. eine gründliche Aufbesserung vorzunehmen. Ferner ist
ein Lichtbildervortrag und ein Konzert in Aussicht genommen.
Zum Vorsitzenden wurde Bürgermeister a. D. Kauth gewählt,
zun, Schriftführer I, Eiebenmorgen und zum Kassierer Leh¬
rer Io bellus. Der Vereinsbeitrag für 192!!—24 wurde auf
1 Marl festgesetzt uud ist bis spätestens 1. Mai zu entrichten.

O.-N. Montjoie. Der Vorsitzende Bürgermeister Dr. Da¬
vids gedachte in der Jahresversammlung vorab der im letzten
Jahr verstorbenen Voistands-Mitglieder Heim. Küpper, Da¬
niel Steffens und Heini. Nongard. Dann erstattete er
den Jahresbericht und entwickelte ein Programm für 1924. Nach¬
dem der Verein durch die Ungunst der Verhältnisse im letzten
Jahre mehr oder weniger zur Untätigkeit verurteilt war, soll in
diesem Jahre um so regeres Leben entfaltet werden. Hauptauf¬
gabe soll zunächst die Instandsetzung der Wege und
B ante sein. Um diesen Aufgaben gerecht zu weiden, wurde der
Beitrag für 1924 auf ,'l Goldmalt festgesetzt. Der Bezug des Eifel-
vereinsblattes erfährt auch eine Neuregelung und wird für pünkt¬
liche Zustellung durch die Post gesorgt werden. Eine Ergiinzungs-
wahl zum Vorstände hat das Ergebnis, das die Herren Driektor
Dr. Nrizius, Apotheker Ziel und Georg Güttsches in
den Vorstand und die Herren Karl Leuther und Ernst Nott -
berg in den Wandelausschuß zugewählt wurden,

Herr Walter Ccheibler entwickelte dann das Wanderpro-
gillmm für !921 und gab der Hoffnung Ausdruck, das, eine grö¬
ßere Beteiligung stattfinden möchte. Alles in Allem ging durch
die Versammlung ein Zug von Arbeitsfreudigleit, der hoffentlich
für den Verein wie für die Stadl gute Früchte tragen wird,

O.-G. Solingen. In der diessähr, Hauptmitgliedeiversamm-
lung am 2,',. Januar gab der l. Vorsitzende den Nereinsbencht,
in dem er besonders der anregenden Vorträge bei den Mitglieder¬
versammlungen gedachte. An Vorträgen seien ermähnt! Gewerbe¬
lehrer Pausen Hypnose, Hauptlehrei Stolz! Rheinische Mund¬
arten, Rektor Goetze! Wetterbeobachtung und Wettervorhersage
l niit Lichtbildern), Dr. Schüttle! Eifelromanc, Architekt Schmicke-
rath! Das deutsche Bauernhaus <mil Lichtbildern), Zeichenlehrer
Eichenberg! Geschmack im Alltag, Berufsschuldireltor Vrill! Die
Ausrüstung des Wanderers.

Uebcr die Wandeltätigkeit im Jahre 192!! berichtete der
Leitei des Arbeitsausschusses, Herr Null. Ergebnis der Vor-
standswahl! Schöttte l. uud Eichenberg 2. Vorsitzender, Keuth,
1. und Ehlenbech 2. Schriftführer, Klüger 1. und Frl. Seines
2. Kassenwart! Vrill, Leitei des Arbeitsausschusses. Neues V:r°

im Monal. Hauptnushang! Zigarrengcschäft Kroger, Colm >
dort Austunft in allen Veieinsangelegenheilen. ^. ft

O.-G. Düsseldorf. Am IN. Mai snichl am 20. M«>, «"^
der Mille Mäiz den Mitgliedern übersandten Karte unter,,,«^
anslnltungen" irrtümlich vermerkt ist) findet in der Aul» z
Oberrealschule am Fiirstenwnll ei» Kammermusik«" ,,
o« Quartetts THaler statt. Beginn puntt « Uhi >>^,,
schluß). Es gelangen Werte von Haydn. Mozart und «
zur Anssührung. Programme, die zum Eintritt beiechti«"', ,,
den Vereinsabenden und durch die Mitglieder des Brunn«

O.-V. Gemünd (Eifel). Jugend- und Schiilel^
berge. In den durch seine herrliche Lage weit und b"> ,
tnnne Luftkurort Gemünd a. d. Urfttalsperre hat die 0ltM«',,.
des Eifelvereins eine Jugend- und Echlllerherl" ..,
errichtet. Es ist hierdurch der allgemeine Wuusch der rua'w""^!^
Jugend erfüllt worden. Vorerst sind Decken mitzubringen

Heibeige ist, weil heizbar, das ganze Jahr geöffnet. ^
Vom Niederrhein. Süchteln. Um das deutsche 3"^Mü

he rber gs wes e » tatkräftig zu unterstützen und auch °" .^ ^
derfrendigen Jugend der weiteren Umgebung Gelegene ^

geben, die am Unten Niederrhein als Ausflugsort bekannt" ^,
beliebten Tüchlelner Höhen besuchen zu tonnen, hat die ^

eine Jugendherberge für Iuugens von zunächst !!N ^^^^^.,fte»
tet, die bei genügendem Zuspruch erheblich erweitert ro ^
kann. Gleichzeitig beschloß die

in diesem Sommer auf den Eüchtelner Höhen eine Fle'luv^Hi
zu errichten und zu der beabsichtigten Herausgabe einet Oe!^ ^
der Stadl Süchteln einen Zuschuß aus städtischen Vctt'e'"
leisten.

O.-G. Neufz. 1. Mai! Tagestour nach Altenberg. ^
Rnchmitlags Eifttalwandeiung^Gustorf—Bedburg. ,"^» '^'
Tagestour Solingen Burg Mllngsten. — 2ü. Mai! ^"''„^^l
Norf- Mühlenbusch Knechtsteden 29. Mai! ^?^,!lü
Ratingen -Hösel-Kettwig. — 1. Juni! Nachmittags ^u"',^,'
Lank—Klliseisweith. Für die Pfingsttage ist eine Dre'w»' j,>
zum Siegtal mit Besuch des Neußer Kindererholungoye,'" ^
Herchen geplant. Näheres, wie Aenderungen, Abfahrtszcnl
ist aus den Tageszeitungen und Aushängen zu ersehen. ^

O.-G. Duisburg. 4. Mai! Auberg- Mintard-Kettu»l!^,^
' !g. R. Stiehl. Laqua. >', M<"^

lendoif—Rosenau—Löweubuig'

wintei, ab 7,4? Uhi Hauptbahnhof m. E-Zug nach Köln^ ^"<h

U>,!!9 Uhi vom Kaiseibeig.
Godesburg—Niederdollendorf—Rosenau—Löwenbuig'

Sonsbecker Sck^ei^Rees "^anten^ "ab' «l"29^Uhi Hp<bdl
25. Mai! Hattingen ^,„

lbr Kntbbl. nach V"'/ N

LaucrsHc

-Ko"'sz

... M"z,

"s«. Mlli?'Ä^n—BünnN^
iz—

Alpen. Bongard, A, Schneider,
singen 5,iigel -Bredeney, ab 8,U5 Uhr Hptbhf. nach
Dr. Wolter, Rheid. — 29. Mai! Trompet-Schl. Lc
Kapellen Mors, ab <!,29 Uhr Hptbhf. nach Trompet. Fll,

für, Frl. E. Schöbe!. A«,
O.-G. Crefeld. Ostern 19.. 20. u. 21. 4. Moseltern, VuC^^

Cochem, Kaisersesch, Mayen, Niedeimendig, Lacher See, , ^
nach, Brohltal, Vrohl. Führ.! I. Heuwels u. I. MUHlenha«^
2? 1. ?,!!« Uhr ab Hptbhf. i. Richtung Kempen! Blüten"^'
nmg Wachtendont, Hs. Ingenraedt, Hs. Holtheyde, H/^^nlck

Hs. Eoull. Etraelen. Führ.! P. H. Wellmanns. Die fey'^chl!
Fahrzeiten werden durch Aushänge betannt gegeben. E^.^.^'^
sich, auch bei de» oben angegebenen Fahrzeiten aus
Aenderungen zu achten. ,!<

O.-G. Miilheim Osterwanderung 1924. Samstag, ?e^
April, ob D^utz !!,!<! nach Düren u. Untermnubach, ^'^", >'
Sonntag, den 29. und Montag, den 21. April Wandeiu"« ^.
der Umgebung von Nideggen. — 11. Mai! Wanderung '"'„
bengebirge, 25,, Mai! Wanderung Stommeln- KneclM^ ^»l>!
Pfingstwanderung 1924! Mayen—Kaisersesch-Pyrmo'U

Eltz Mosellein—Nrodenbllch—Klamm, ^

--------------------------------------------------------------------------------------------- ^.
Inhalt: Mitteilung und Bitte der Schriftleltu«»' .,.,, ^

uo des Wifeluereinsblllltes. — Unsere Taauna in V^ cllF

einsheim! Bayrischer Hof am Mühlenplatz! dort jeden Fieitag
abend Eifeltisch, Mitgliedelversannnluug jeden letzten Freitag

Bezug des Eifeluereinsblaties,
An den Frühling. — Hermann
Ortsnamen. — Abschied von der
Grau in Grau. — Den Meedstock gürten. — Liter.«
Aus de» Ortsgruppe». — Mitteilungen aus de» OrlW>

M"
Ritter. - Tprachgut W ^,
r Clfel. — Der H°chs'"N,

ii"<^,
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Rektor Zender Bonn, Münstenchule.

^ Ginladung

lselvereins-Hauptoersammlung

am 14., 12. und 1«. Juni 1924

in Münstereifel.

Feftordnung:

Empfang der

<>"'-»« «Nu Ausgabe der Teilnehmerkarten im

fugend he im, fchräg gegenüber dem Bahnhof.
"" Hauvtvorftandssitzung mit an«

'"!N
«.?)ag, den 14. Juni 1924:

^afte an den Zügen (1°b 6°« 8").
3"!ung und Ausaabe der

ug«

^.^ yauplvorfi.^

fließendem Abendessen im Vasty 0 f z ur P 0 st
" Uhr),

!, ^ Tagesordnung:

^n»?M"a wr 1824,
"' »!l»,g „uS Natur und Kultur der Elfel,

, ? Das Eifelbuch.
V« Die sonstigen Schriflen,

' her«, «"""na des EifeluerelnsblatteS.
' ^chn« N"be weiterer Eifellnrten.

'Nin,''^» eines Eifeluereinsheims (Kaufmann-Ehrung,.
^''dherbergen.

, ,,"NU"g des Elfeluereins an der «lteratur» und Nuchwoche

^eHungswahlen zum Hnuptoorstaud

„, Anschllehend:

^ Nl>^"'bs: Gemelnschnftl. Abendessen !>u Gasthof zur Post,
U nt,e„ds: Abmarsch zur Burg und Abenduuterhaltung im

>n^urgsaal.

."/ag den 15. Juni 1924: Gelegenheit zum

M- Gottesdienst 6, 8 und 10 Uhr.

»„ ^" Führung durch die Münstertirche. Sammel¬
et 9>° Uhr Quadrum des Gymnasiums. 9—10

Hauptvurstands.

der

^

^ Führung um die Stadtbefestigung. Sammel-

t 9 Uhr 3
Mg der Al

»erFreitre^_______

>ammlung im Burgsaal.

^"tt 9 Uhr Orchheimertor. 10°° Uhr Formelle Gr-
Nnung der Ausstellungen lIagd. Möbel u. Malerei)

r der Freitreppe des Gymnasiums. 11 Uhr Haupt-

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2, Ialiresrechnungen 1822 und 1823.
:^, Ernenn»»««» uon Ehrenmitgliedern.
4, Festfetzuug drs ^nlnesbei>r>gs fiir 1924.
5, Brschl»fn'nssu»g iib^r die Punkte 1—8 der

swung lnn» 14, ,>!,ui,

6. Bewilligung uon Neilrngen für 1924 gemäh Nefchlust
Haupiuorsta„desiuuug Brühl uom 29 März'
2) an die EifeluereixSbücherei
l>! an den Wegcausfchuh,

7. Wahl des Ortes der nächstjährigen Hauptversammlung
«. Sonuigeo. "

1°° Uhr lpunlt) Festessen im obern Saale des Gasth 0 f 3
tzillebrand. '

3'° Uhr Festzug durch die Stadt. Ausgangspunkt-
Klosterplatz.

Von 5 Uhr ab allerlei Kurzweil: 1. Schaustellungen auf

der Sportwiese. 2. Spaziergang auf den Radberg

3. Tanz ,m Burgsaal und im Gasthof zur Post-
von 8 Uhr ab auch im Gasthof Hillebrand

Montag den 16. Juni 1924: Wanderungen

lRucksasverpflegung). 1. Zum Matronenheiligtum bei

Pesch, zur Katushöhle und nach Call für solche,
die mit der Gifelbahn heimwärts wollen. Sammel¬

punkt 9 Uhr am Heisterbachtor. 2. Zum Michelsbera

und zurück nach Münstereifel (4 Stunden). Sammel¬

punkt 9 Uhr Orchheimertor. 3. Zum Römerkanal

und zum keltischen Ringwall bei Weingarten. Sammel¬

punkt 10 Uhr am Werthertor. Rückfahrt 1»° Uhr

von Weingarten nach Münstereifel. 4. Grholungs-

Zusammentunft der Ortsgruppe Münstereifel, zu

welcher Gäste herzlich willkommen sind. (Näheres
wird am Festtage bekannt gegeben.)

Am Eonntngnbend wird ein Sonderz »g uon Münster,
eifel abgehen, so dnh in Euskirchen die Anschlüsse nach KUln
Trier, Bonn und Düren erreicht werden. Gelege heit ,ur Rück¬

fahrt mitAnschlüssen am Montag 1 l">, 2?6>? Genaueres
(falls ab 1. Juni neuer Fahrplan kommt) enthält die Teil,
nehmerkarte. ^^..

Kosten: Teilnehmerkarte 1,00 Ml. Abendessen am «5««,»»««

2M Mk ^chlguanier (ohue' Frühst«^) 2,«k. "i.? SchKsnk'» l,W Mk., »och ei» acher >,0U Mt. Festeste,, «Vastelch,-»

Ochsenschwanzsuppe, Schweiner«<ten garnien, Me SpeA »H

M?. Die teilnehmenden Ortsgruppen werden gebete^ die Zcchl
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(und Art) der gewünschten Nachtquartiere bis spätestens 1. Juni
Herr» >!,!>! Hurten >r. Münstereifel mitzuteilen. Erwünscht
sind n„ch Angnde» »der Teil»nl»nc nm Abendessen nnd Festessen.
W^''e„'^estel!»»>i ans stacht q uartier wir ^un> Abend des 1.
^»ni ,ucht i» Händen >,nben, der kann auf Nutertuust nicht wit
Eicherl,eit rechne»

Ätit herzlichem Frischauf!

Montjoie. Münstereifel, den 1. Mai 1924.

Der Hauptuorstnnd: Ortsgruppe Münstereifel:

,v A,! Waller Scheibler, I. V,^ Mel,,°Rnl Dr. Meyer,

Ehrung eines docnvesclienten

Cilellorlenerz.

Ter Hauvtvorstcmd des Cifelvereins hat den leider

schwer krank daimederliegenden Vorsitzenden der O.-G.

Münstereifel Herrn Professor Hurten inanbetracht

seiner jahr,^ehntclanaen treuen Tätigkeit für die idealen

Ziele des (Lifelvereins und seiner gediegenen unentwegten

Mitarbeit fürs Cifeluereinsblatt z» feinem Ehrenmit¬
glied« ernannt.

Namen? des Hauptvorstandes:

Scheibler, Dr. Vonachten, Z ender

CifelwerKe!

I. In» Verlage de» Gifelverein« sind erschienen

und zu beziehen:

2) Eifeltarten in fünf Farben, im Maßstabe

von 1:50000. Blatt 4 „Vonn-Nhrtal", Blatt 6

„Adenau—Oberes Ahrtal'. Blatt 7 „Laacher Tee—

Mayen", Blatt 9 „Gerolstein—Daun. Eifelmaare,

Mailderfcheid". Preis für jedes Stück Mk. 2.— im

Buchhandel,

dj Schriften aus Natur und Kultur der Eifel

Heft 1 „Georg Naersch. ein Freiheitskämpfer

und Pionier der Eifel", von llr, Wilhelm Hamacher,

Preis Mk. 1.20.

Heft 2 Naturkundliche Wanderungen am Gifel-

maar', von ?. Dr. plril. Gilbert Rahm. 0. 8. L.

Maria Laach. Preis Mt. 1.50.

hefl 5 „Vom Eifeler Tufffteinhandel", von Dr.

Wolf, Preis Mk. 1.50.

Heft 6 „Pflanzen vom Laacher See und seiner

Umgebung", zusammengestellt von?. Dr. pnil. Rahm,

0. 8. L. Maria Laach. Preis Mk. 1.20.

Bestellungen sind zu richten an: Dr. Von achten,

Aachen, Kasinostrasze 15. Zahlungen werden erbeten auf

Nr. 29209 Postscheckamt Köln.

II. Bei Schaar K Dathe, Trier, sind zu beziehen:

1. „Gifelführer . neu bearbeitet von Schulrat Ke>p,

Preis Mt. 3.60.

2. „180 Tageswanderungen in der Eifel", von

Hans tzoitz. Preis Mt. 1 50.

3. „Vullanwegführer", von Prof. Dr. Follmann,

Preis 200 Mk.

.»«^l ^»^».)« ^l^»^» ^«^» >»«>»» >z«^»^» ^«^»>H« ^«.z»^« ^»^» ^»o» ^»

NUcnesei cles eilelvereins.

Zuwuchs im März und April:
Wilh. 5)ay, Kalender für das Trierer Land 1924.
A. I. Wolf. Vom «ifeler Tufffteinhandel. Euskirchen 1923.

?. N. Rahm, Pflanzen vom Laacher See und feiner Unigeb"
Vonn 1923.

E. Renard. Schluß Augustusburg in Vrühl. Berlin 1922.
Rhein, heimatbücher Heft 1: Vrühl. Vonn 1921. .

Frz. Eramer Deutschland in römischer Zeit. Leipzig 192«. ^
Koepp und Wolff. Rümisch-germanische Forschung. LeiPM
Bonner Jahrbücher. Heft 128. Vonn 1923. ..»
P. Kaufmann. Aus rheinischen Iugendtagen. Verlin M»>
Ü. Mllthar. Die Monschäuer. Roman. Köln 1923. ,

M a y e n. den 1. Mai 1924. ^'

^«^» ^«^»^» ^«^«^» ^«o« ^»>»« 0»"^« ^«^»^» >^^»>»l ^^» ^^

Nftchmals <ler poltvexug <les

<LttelvereiN3dlatte§.

Von geschätzter Seite geht uns folgende Mitteilung

Gestern las ich im Eifelvereinsblatt. daß Sie PostU > I
gebühren veröffentlichten, die nicht lange mehr gelten. «° jß
weiden diese nämlich teils bis zum lUfachen erhöht! 21

schon beschlossen. Ab 1. ?. wird tosten ,,^li
a) Postüberweisung für monatlich 1 mal oder >e ,,

erscheinende Blätter bis 25 Gramm Zeitungsgebühl " ^
lich je Mitglied 3 Pfg.. Zustellgeld dazu monatlich >>^
also zusammen jährlich 1,0« Marl! , ,i»

b) Lamme lüber we isung bis 30 Gramm, tünl»^ ,,j
Heft, vierteljährlich tll Pfg.. dazu Zustellgeld m<">"
>^. vierteljährlich t'/^, Pfg.. also jährlich 4U Pfg! ,„l

Ttreifbandneisand an jede« Mitglied tostet bei !2 Hes'^ ,^,,

:! Pfg. nur !!!> Pfg.! ist also am bilüB^n „ .> b e u P"^'"' ,!

an die Ortsgruppen, was natürlich noch billiger und ^^^!ü«l
Ein Palet mit 2UU heften würde bei SammelubelN'

l

inonatlich « Marl tosten! Schult. Säuert. GebirfM
^'

ißeshilncllungtvesicftt

Über <lie l5«uptv0s5tana5-5lt2uns

in »ruft» am 2Y. Mörx >92H .,

Anwesend vom Hauptvorstand: Scheibler, Vonachten. ^<<
Arimond. Lenz. Vützler. Doepgen. Rick. Kümmel, Kral«« ^»

Pater Rahm. Naumann. Reg.-Rat Eträter als Bert""

Herrn Regierungspräsidenten. «^
Entschuldigt waren: Neheimrat Kaufmann, Vottte,

hurten. M

Vertreten die Ortsgruppen: Aachen, Adenau. Ahrweu°^
bürg, Vlantenheim. Vonn, Vrühl, Nurgbrohl. Vau«. ^i>
Düsseldorf. NssenMcst, Euskirchen. Gemünd. GodesbelH^
ner Eifelucrein mit Iugendgruppe, Ortsgruppe Köln, ,^l»

Stadt. Älonheiin, Monschau, Münstereifel. Reutz. i«"^^
Rheinbllch, Schleiden, Solingen, Speicher, Stertrade, ^

Wiesdorf, ZUlpich. . .^<^
Entschuldigt waren die Ortsgruppen: Virtesdorf, H"

Mllyen-Land. Köln-Mülheim. M.-Gladbach. ^!«^

Der stellvertretende Vorsitzende, Herr Walter 2 ch/^ ^
begrüßte die zahlreich erschienenen Veitletei, insbeson" l

den Vertreter des Herrn Regierungspräsidenten zu 6" ,^ ^

betonte, das, durch die Ungunst der Zeitverhältnisse ! ^
Schleidener Tagung das äußere Vereinsleben mehr ^c «B
ger darniedeigelegen habe. Nachdem nunmehl abei e^^,!!< <^,
Veiuhigung und Festigung dei wiltschaftlichen Velhäl!N l,F
getreten sei, wolle dei Vifelverein mit frischem Mut a" ß>

vielfach bewährten Zielen und Idealen weiterarbeite»^!
Herrn Scheibler bedauerte die Versammlung, daß uns<^, sl>'

ehitei Vorsitzender, Herr Geheimrat Kaufmann, "^tl^
der Heimat weilen müsse. Sodann gedachte Herr 2V jji"

warmen Worten der seit der letzten Tagung verstorben ^/
glieder des Vorstandes, der Herren Ferd. Reuhaus, ^/

Elemens Nahmen, Köln, Geheimer Regierungsrat A> ^L
Cramer. Münster. Karl Breuer. Neuh und Dl^«"

Nrasse. Münchcn-Gladbach. Die Versammlung ehrte '^
denken der Heimgegangenen durch Erheben von den ^

Hit»

'!
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t,l- <kif«lveieinsbllltt. Es wurde von veischiedenen

!^" abhast bedauert, daß das Eifelneleinsblatt in den letz-
, ^hren und besonders im Jahre 1923 soviel an Umfang und
„Maltung eingebüßt habe. Die hellen Neltor Zender
,°"> Vonachten teilten mit. daß Ipiitestens von dei Mi>-
l?!"" ab eine wesentliche Verstattung und Ausgestaltung des

^»«einsblllttes beginnen weide.

„,, 2- Eifelfühlei. Die letzte Auflage des Führers lam
z^u spat heraus, wodurch eine große Anzahl unverkauft blieb,
h. Uebeisichtslaitc und die tleineicn Beilarten sind für den
,.."°"« unbrauchbar. Der Verlagsausschuß wird prüfen, ob
^,1°'" Kaitenmateiilll der Landesaufnahme 1 - 209000 ein

schnitt der Eifel für den Führer hergestellt weiden tan»,
k"'" wird der Verlagsausschuß prüfen, ob der Führer m Zu-

^'' abwechselnd einmal nach durchgehenden Wanderwegen und
' «ndere Mal nach Eisenbahnlinien aufgebaut weiden soll,
' °b «ine Vereinigung beider Ausgaben möglich ist.

.' Karten und Schriften, Von den Wanderlarten

.'MU sind zwei weitere Blätter in Vorbereitung, Die her-

4,U've lann erst erfolgen, wenn durch Verlauf von den noch
«"nden Bestanden der bisher erschienenen vier Blatter ein ge-

«,° »roßer Geldbetrag angesammelt ist.

«i,"UL der Sammlung „Aus Natur und Kultur der
,, «l" wird oon Heft 3/4 Eifeler Voltslunde die 2, Auflage

>, °^itet. Als Neuerscheinung wird „DieEisen, n d usti i e
l«.^ ' fe l" oon Dr. Bömmels. Neuh. demnächst heraus-

F'"> Ferner soll spätestens auf den Weihnachtstisch als
».^tift ^m W, Geburtstag des Herrn Geheimrats Dr. Kauf-
^" ,""e Zusammenstellung wichtiger Aufsatz» aus den 2,>
jungen des Eifelvereinsblattes herauskommen. Neltor

,«7" hat i,, dankenswerter Weise die Bearbeitung ubeinom-
»^ äu seiner Unterstützung bei der Vorbereitung dieser Schrift
hi^" sachgemäßen Gliederung der Aufsätze nach den ver-^>°x°"^ luchgemäßen Glieoerung oer -lru„u»r ,.u>^ ^.> "-

,^n°n Wissensgebieten wurde ein Ausschuß gewählt, bestehend
i«i!>n Herren Bützler. Doepgen. Follmann. Gorius. Hagen,

Ü° A' Kaufmann. Kerp. Kümmel. Nick. Nießen. Richter,
."achten ' "' ---------------- —^" "" ""'«»„^n und Zender. Die Ortsgruppen weiden um An

^""»°n füi diese Schüft gebeten, he« Scheiblei teilte nur,
^./'"e „Geschichte dei Monschauei Tuchindustrie' m Be»i-

^8 sei.

'«.^« Ortsgruppen in der Eifel wollen dafür eintreten, daß
Schuften des Eifelvereins. insbesondere die Karten. ,n den

'^°fen der Sommerfrischen zum Verlauf ausliegen.

iz,^ Kas, enuerhältnisse. Einnahme und Ausgabe in
Feichen sich aus. die Kriegsanleihen sind entwertet

^'"e ganze Neihe Ortsgruppen hat für 1923 keinen Beitrag
',^'t. es wird «on diesen Ortsgruppen erwartet, daß sie ,etzt

Nachzahlung machen.

>5 >' b ° rbergswesen. Die Benutzung der Herbergen war

ichFlll« 1923 sehr gering. Zur Klärung des Verhältnisses der
i«7>- und Studentenheibeigen des Eifelvereins zu dem Ver-
'' ° ^i deutschen Jugendherbergen wird der Herbeias-Hus-

^"«u gewählt. Ei besteht aus den Heuen Butzlel. Feimr..
Venseler. Kümmel. Lenz. Leuffgcn, Oppenbeimer und Dl.

ten.

"y.^5 ° ufm ° nn - Ehrung. Die im Dezember »ewählte
'»!?"'ll'°n wird ihre Vorschläge dem Hauptvoistand demnächst

freiten. Nachdem herr^cheibler die Verdienste des Herrn
^>'«t2 Dl. Kaufmann um den Eifelvereln gebührend ge-

',!,'" hatte, wurde er auf Vorschlag des Herrn Scheiblei
<t lebhaftester Zustimmung der Versammlung zum Ehren -

»li«d ernannt, .^ .

, -ereinsbücherei. Der Vorstand danlte Heirn
'°"l«t Nick für die sachgemäße Verwaltung der Vucheie

Willigte für den weiteren Ausbau derselben als Beitrag

« A, ^ Goldmart. ^^^^^^^^^^^^^

. V,

Keniat

' l»23 ^________________________________

'^^egebezeichnung. Die Mitglieder des Wege
Gusses werden ihre Teilstrecken der Hauptwanderwege dem-
'»°!>"ei Pillfung unteiziehen und in einei Sitzung des Wege-

Hul>°° in MUnsteleifel Übel die zu tieffenden Mahnahmen
^fassen.

9. Rheinische Natuiwacht. Es wild auf die Aus¬
führungen im Eifeloereinsblatt Nr. 2/3 1924 verwiesen. Allen

Ortsgruppen des Eifelvereins wild dei Anschluß an die Rhei¬
nische Naturwllcht nochmals dringend empfohlen.

1U. heimatausstellung in Köln im Juni-
Juli ds. Is. Herr Dr. Wagner, Köln, berichtet ausführlich
über den Plan, die diesjährige Literatur- und Buchwoche mit
einer bildlichen Darstellung der rheinischen Lande und einer

Heimatwoche zu einem großzügigen Unternehmen zu verbinden,
um damit den Heimatgedantcn einen weit oeinehmbaien Aus¬
druck zu geben. Der Einladung des Herrn Dr. Wagner, die
Hauptversammlung des Eifelvereins gelegentlich der Heimat-
wache in Köln stattfinden zu lassen, lann leider nicht Folge ge¬
leiste! weiden, da nach fcühelen Beschlüssen die Hauptveisamm-

lung 1924 am 1. Sonntag nach Pfingsten in MUnsteleifel statt¬
finden soll und die Oitsgruppe MUnsteleifel die Volbeieitungen
bereits eingeleitet hat.

Ueber die Beteiligung des Eifelvereins an der Ausstellung
und der Heimatwoche in Köln wird der unter Puntt 3 gewählte
Ausschuß beraten und beschließen.

Montjoie und Brühl. 15>. April 1924.

W. Scheiblei. P. Piustowsti.

MUntterelle,» aie 5t3tte Uer Mezislnigen

ellelvereinz-fiauptveslsmmlung.

Von Gcheimillt Dr. Meyer. MUnstereifel,

Wir stehen auf der Burg, welche der Herzog von Jü¬

lich in Ätünstereifel, einer seiner ..vier Hauptftätt", im

14. Jahrhundert als Wohnsitz seines Bruders und Vogts

erbauen und mit dem Mauergürtel des Städtchens zu

einer Feste verbinden ließ. Zwischen ihren seit 1689 all¬

mählich verwitternden Trümmern blicken wir hindurch

und hinab auf den wichtigsten Teil des Städtchens, dessen

Hauptstraße uns gleich rechts unten einige seiner alter¬

tümlichen Häuser zeigt. Darüber sehen wir die beiden

runden Flantiertürme und den niedrigeren viereckigen
Glockenturm der alten romanischen Pfarrtirche, die in

ihrer heutigen circhern Erscheinung aus dem Jahre 100(1

stammt' Langschisf und Ghor sind von dem vorn rechts

hochragenden Turmrest verdeckt. In gleicher Höhe mit

dem Glockenturm zieht sich nach lints das Dach des frühe¬

ren Seminars (jetzt Ursulincn-Lyzeum) mit seinem

spitzen und seinem viereckigen Türmchen hin. Diese Linie

führt uns lints geradeswegs zu einem der vier Stadt¬

tore (dem Heisre rbachertore) hin. Die oon ihm ausge¬

hende Stadtmauer in ihrem stumpfwinkeligen Verlaus

ist an den Bogen, auf denen der Wallgang verlief, über

Lyzeum und Münster deutlich zu verfolgen. Darüber brei¬

ten sich ansteigend die Ackerfluren und Laubwaldungen

aus, bis der Kranz der „Röthener" Fichten das ganze

Bildchen oben abschließt, um dem leicht bewölkten, aber

doch blauen Himmel Platz zu machen. Den hoffentlich

recht zahlreich zur Hauptversammlung am 14—16. Juni

hier eintreffenden Mitgliedern des Eifelvereins und

andern Eifelsreunden hat aber das Städtchen an der

Erst noch viel andere Merkwürdigkeiten und Schönheiten

zu zeigen.

Wenn auch sein und seiner nächsten Umgebung Boden

bei Blluausschllchtungen oder sonstigen Grabungen nur

Spuren vereinzelter römischer Gebäude birgt, so

ist Münstereifel doch gerade alt genug, um interessant

zu sein. Um das Jahr 830 herum dächte der Abt von

Prüm das ihm geschenkte obere Erfüllt (Peterstal) durch

eine Klosteigründung nutzbarer zu machen und sandte
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einige Väter und Laienbrüder, welche gleichzeitig mit

Wohngebäuden ihr Kirchlein hier bauten. Es ist in sei¬

nem dreischiffigen Hauptteil noch heute in der Krypta

erhalten und an der Tannenwölbung sofort zu erkennen.

Es wurde sehr bald zu klein, und um das Jahr 1000 ent¬

stand der im Verhältnis zum Urtirchlein großartige

Münsterbau, wie wir ihn heute sehen. Um das Urtirch¬

lein legte man rechts und links und quer davor je ein

breiteres, tleuzgewülbtes Schiff mit einer erweiterten

Apsis und baute die neue Kirche darüber und daneben.

Dieses Gesamtgebäude, dessen flache Decke um 1100 her¬

um einer Einwö'lbung weichen mußte, hat im wesent¬

lichen allen Jahrhunderten bis heute standgehalten. Un-

Allck auf Viünstereifel durch dir «urgstrahe.
Gezeichnet von Gymnasiallehiei «lahfoifl.

weit der Kirche bauten die aus den freien Arbeitern der

Vcnediktiner-Abtei allmählich zusammen herausgewach¬

senen Bürger des nun mit Stadtrechten ausgerüsteten

Platzes um 1300 herum sich ein Rathaus (die rechte

Hälfte des „a l t e n Rathauses" am Markt), welches um

1500 durch einen Renaissance-Anbau nach links hin

zu einem Ganzen erweitert wurde. Ende des 13. und zu

Anfang des 14. Jahrhunderts wurde die heute noch fast

völlig erhaltene Stadtbefestigung gebaut. 1625 kamen

die Jesuiten nach M. und erbauten 1652 Kirche und 1654

Kolleghaus (heutiges Gymnasium, 1720 erweitert).

Diese Bauten sind alle sehenswert, sehenswert auch eine

grohc Zahl der Häuser, Hauptstraße und Markt bieten

noch hellte im ganzen, wenn man von den modernen

Schaufenstern absieht, ein reines Bild der Mitte des ^
Jahrhunderts; viele Häuser sind älter, das älteste, ""'

scheinbar in der Iunkerstraße nahe dem Klosterplatz 8

legen, ist aus dem Jahre 1000. .^
Und zwischen diesen ehrwürdigen Zeugen der.^

gangenheit hat das blühende Leben allenthalben sich ^
halten und entfaltet. Ernsten und traurigen Zeiten l^
ten bessere. Zu Anfang und in der Mitte des vom

Jahrhunderts blühte hier die Tuchweberei und ^,,
Münstereifeler glaubt noch heute mit Stolz, daß "

heutige Euskirchener Tuchindustrie von hier !^")^
Heute kann man die Heistellunq geschnitzter Möbel

Renaissance- und Barockstil als Münsteieifel eigemu' ,

lich bezeichnen; auch sonst ringt mancher tüchtiger U»n

nehmei sich empor. ^§
Dazu bietet die nähere und fernere Umgebung.

Schönen, Reizenden und Interessanten viel. Der Kum

ler findet „malerische Winkel" in Menge, der Wand^
Wälder und Berge zur Genüge mit reizenden Aus-, ^

und Fernsichten, der Altertümler mehrere SammlinH!
alten Krams aller Art, der Historiker den «ÄtiM

Ringwall und die römische Wasserleitung bei Wein^

ten (letzterer auch am Weg von Holzheim nach V^ ^i
benden), das große Matronenheiligtum bei Pesm,..

Prähistoriker die Kafu^höhle (Kartstein) bei Elsc> 1^
der Botaniker eine jetzt allerdings schon schwin"^,,

reiche Kalkbodenflora (Orchideen). Auch Vögel aller «^
sowie Illgdwild sind leicht zu beobachten, weil in n

geringer Anzahl vorhanden ^-

Die Bewohner sind zugänglich, freundlich und ^
fällig, arbeiten schon setzt eifrig für würdigen 2^pl i,

und Aufnahme der zur Hauptversammlung erroal^

Gäste und entbieten ihnen allen ein

Herzlich Willkommen!

Flus Münltereilels Umgegenil

Von Heiniich Kessel, Vom»,
l!l'

Im oberen Erfttale siedelten vor «lauen Iahrhu»^ ^
Prümei Ordensleute, gründeten dort ein Kloster und !w" ^
den stillen Nrund Pcterstal. Ihr Kloster aber bM'.z»
Nouum Monasterium und mußten ihm bald solche Bedeutung
geben, daß es der kirchliche Mittelpunkt auf „sieben Stunde', ^

Eifellllnde wurde. Natürlich trugen dazu auch Märkte be''^,

Siedlung wurde Mittelpunkt des Handels für die halbe E's"^li'
als sie zur Stadt sich auswuchs, einen festen MauerriiN! ^i<
zeigte sich das Städtchen Münstereifel als eine Kaufinan»» I,,,

Da brachte der Eifler seinen Ueberschuß an Landeserzeu^.,,,c
hin, nahm mit heim, was er nicht selbst zog und anfertigte, ,ß
aber auch nicht schlecht, wenn er nach „Münster" kam und

es nur bei Kaffee und Platz war. ^e"
Die Münstereifeler Gasthäuser und Wirte hatten » ,jc

Klang und wie in alten Tagen lMd noch heutigen Tal! ^»
Eifeler gerne hier herziehen, so auch die Eifelfrcunde ^

draußen. In Münsteieifel war und ist man stets gut aufge"^

und angesichts seiner hübschen Lage, seiner altertümliche"',^>
gut erhaltenen Umwehrung ist es zu verstehen, daß bel ^

verein hierhin seine Getreuen zur Hauvtue isaM»»! >ü

geladen. Und da diese Getreuen doch sicher auch etwas ""! ^'
Eifellande draußen vor den Toren sehen wollen, sei ^

davon erzählt. ^/
Der Aremberg. Fern im Süden, eine knappe l^e

tagszeit hin, eine kleine Halbtagszeit zurück erhebt der M

stolze Neig sich über der oberen Ahr. Lieblich ist der Mg. ^„,l,
auf sauberer Landstraße
In Schönau läßt man

e Über Eicherscheid-Lchönau sanft stew^
die Chaussee zur „Wasserscheid" z°"
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Al und Lift ziehen, geht ins Dorf hinein und llnls m ein
°"tt°« Tal. das bald auf die Biülingei Heide und über diele

7) Vlindeit und weiterhin genau südlich nach Marthel fuhrt
,^ den weinen täuschen links haltend und durch eine Schlucht
5, °°« wunderbar stille tiefe Wiesental des Onnutsbaches.
^ durchschiitten und steil eine Höhe hinan, wieder ,n einen
» "' Eidriß und wieder hinauf und man steht vor dem groben
Morse Wershooen. ^m Orte rechts ab und hinter den letzten
M"n rechts in das Tal des Dreisbaches zur einsamen Dieis-

^" Mühle hinab. Stille beschauliche Ruhe hier. Auf schmalen
^den die Serpentinen des Weges geschnitten und über Fiohn-
.°"> und weite 5)eidegelnele nach dem Fuße des Aiemberges

"Dürfe Äiemberg.

».Und dann durch die enge Gasse dieses Hühendorfcs zur alters-
«°Uen Ull^, ^^ h^it, in schönem Bogen den Gipfel des stolzen

h"»°2, der uns fast stets auf der dreistündigen Wanderung hoch,
^ '" Süd himmelrogend vor Augen gestanden, der bei llaier
z,,,'.' ^um Greifen nahe scheint und der doch durch so manchen
,"/'und Abstieg bezwungen werden muß. Und dann stehen wir
tz'°ein Neige selbst mit seinem breiten Elefanteniücken. dem

U°, der einst ein Herrschers,'!,, die Residenz eines der vielen

Plattformen, Ausschau halten. Die ist großartig, umfangreich,
Iaht einen Blick tun auf die ganze Nordeifel, der Blick haftet im

Süden auf den Eifelgrößen Hochacht — Nürberg — Aiemberg,
im Osten auf den zerrissenen Ahrbergen. Der Blick ruht auf
unendlich scheinenden Wäldern, auf lieblichen Tälern, grauen
Siedlungen.

Zu St. Michoelstag, Ende September, gibt sich hier am
Michelstiichlein die halbe Eifel ein Stelldichein. Dann lammen
Wallfahrer von weit und breit hierher gezogen, um St. Michael
ihre Verehrung zu bezeugen. Die jetzige Kirche ist nicht alt; ur¬
alt, sicher aus vorchristlicher Zeit aber stammt die Liebe zum
Neige, die sich dann auf seinen Schutzpatron übertrug.

Die Rückreise gehe, über immeimehr dem Pfluge und 0«
Aufforstung verfallende Heide, nördlich zum Jägerhaus an der

Efselsbeigei Straße und zur Klause des „Dicken Tönnes", dann
auf Rodert zu, um von dieser höhenwand einen Blick auf und in

das Städtchen Mllnstereifel zu werfen, es von dieser höhe mit
einem Blick tennen zu leinen. Der ist unvergeßlich! immer
wieder führt die Erinnerung daran einen jeden zurück zur Eifel-
stlldt.

MUnstereifel, Stadtbild und Burg.

<"°n Dynastengeschlechter der Eifel. der Herzoge von Alem-
dK «°r. 1N0U Mann Militär lagen hier, ihre Signale ll.ngen
'^ °?n dieser Höhe ins Eifelland hinein. Der Aiembeigel

^"streich war in der ganzen Eifel bekannt. Heute ist das
^ Plateau ein Trümmerfeld-----------

l«iz?" Michelsberg. Nicht so gewaltig, aber hoher, auch

«Hl u. . Stündchen Wegs zu «reichen setzt er sich w.e
K>"ich einen, der höchsten Gebirgszüge als Basaltluppe auf^
w"> Landstraße hinter Eichelscheid stiebt l.nls wenn rechts
5i>> höhe der Lingscheider Hof grüßt und ,n der Ferne die
>^">ll n,'., ^.^..,... .......... .!„ tt!s»a Mielental ab. durch da«

g cheioer yos grün» »," >" "" ^ I ^.

^„«m> Cchünau winke», ein stilles Wiesental ab. durch da«
^ ^«'lerchen zieht. In vielen Windungen steigt das Talchen

^w^l" «" aib hiel gibt da einen Ast ab. w.rd immer

U«'" und'höher in seinem H°"ptt°il und klettert dann so
^' W<« ^,„ Dorfe Walberg auf die Hochflache Da geht s
i>° ' "Uf die Gassen und einer Landstraße nach «nd vor e.nem

< °'N Spitzdom. von giünem Waldmantel beleidet aus

^.freundlich ein Kiichtuim. "N Kilchle.n lug. de
^l^lsbelg und seine Kapelle! h°« 9"°«? reicht
Atzende Wald, doch veilegt ei auch die Aussicht! da muß

>ch°n den Tuim eillettein und dann, von den Vermessungs-

Weingaiten, sein Römeilanal und sein
Vuigbelg. Beide muh man besucht haben, um Einblick und

Verständnis für die Zeit unserer -fernen und fernsten Vorfahren

zu gewinnen. Del lustig plätschernden Erst nach, durch ihr
immer breiter werdendes Wiesental, durch Iversheim. über die
Kallmulde von Arloff—Kllllar nach der Talenge bei Wein¬

garten, wo westlich auf den höhen dem Kanal von geschickten,
fleißigen Romerhiinden ein Nett gegraben, wo noch heute in

starken Resten sein mit prächtigem polierfähigcm Kallsinter

durchsetztes Mauerwerk unter der Erde liegt, auch an einigen
Stellen anschaulich zu Tage tritt. Da wandeln einem Gedanlen

an graue Vorzeit an, wo hierzulande ein gewaltiges Voll

herrschte und solche Weile schuf! die heutzutage noch Staunen
und Bewunderung erregen — 80 Kilometer übel Neig und Tal

Wassei nach dem Rheintal, nach Eolonia und Bonnensis, in
stetigem Falle zuleiten! -----------Dei alte Vuigbeig. Viel¬

leicht in noch grauere Vorzeitige führt der Ringwall dieser
Neigluppe! Wei weiß, welches Voll zucist den Schutz eilannte,

den die Abhänge dieses Beiges ihm uoi Not und Gefahr boten,
welches die Abhänge durch Trockenmauern, kunstgerecht oder
primitiv, wie man will, noch unelsteigbaiel machte und nun
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in ihiem Schutz in Zeiten der Verfolgung sein Vieh, sein eigenes
Leben rettete. Eine Fluchtburg, heute von Wald überwallt,

eine Stätte köstlichster Einsamkeit, die zu stillen Rückblicken

leicht verführt, Bilder der Vergangenheit heraufzaubert, drin
hastende, schreiende Menschen, klagende Weiber, weinende Kinder
und brüllendes Vieh, Waffenlärm, aufleben!-------------

Im nahen Hochwalde verbirgt sich die romantische Stadt»
bürg in romantischster, köstlichster Waldeinsamkeit, Einst war sie
eine starke kurkölnische Feste, die nur die tapferen Euskirchen«!
einmal bezwangen. — Leider ist stark verfallen ihr Bergfried.

Wer rettet ihn der Zukunft! den gewaltigen Zeugen deutscher
Vergangenheit? —

^W,'

Kirche auf dem Miclelsberg bei Miinstereifel.

Der Heidentempel bei Pesch.

Zum heisterbacher Tor hinaus, die muldige Höhe hinan,
links über weite Heide mit rechtem Eifelblick ringsum, köstlich
ist er auf den Michelsberg, durch Waldgebiete und Täler querab

zum Tale des hornbaches, zum Addig. Drauf Keltoromanen sich
ein Heiligtum gebaut, dessen Spuren lange von Wald über¬
wuchert in den letzten Jahren wieder vom Bonner Provinzial-
Museum ans Licht gezogen und zum Verständnis von uns Nach¬
fahren gebracht wurden.

Sanft steigt der Höhenrücken aus dem hornbachtale auf¬
wärts, wo der Addig aber steiler in ein westlicheres Tal abfällt,

wo er als kleines Plateau, ringsum alles überhöht, da bauten

wahrscheinlich einheimische Kelten ihrem Gottesdienste ein Hei¬
ligtum. Drei Bauzeiten sind hier droben nachgewiesen, die in
die Zeit vom 1—4. Jahrhundert fallen. Es läßt sich aber auch

in ihren Bergen, dort ihrem Nott, ihren Göttern 8«
denken, daß die Ureinwohner schon vor dem Erscheinen der ^ ^

Medien',
nd <5ebl

:n Se^

scher f«n

eine stark zerstörte Tiümmerstätte, bis ins kleinste zersW^

dann Tempel und Verehrung mit römischen Sitten und ^ > .^
chen durchtränkt wurden und in dem angenommenen "^^
tempelchen Jupiters ihren Abschluß fanden. Die Forsch«/«^

chen durchtränkt wurden und in dem angenommenen

Wcihesteine. Statuen und Bauteile. Nur die Fundamente

ten und ragen noch ein Meter und mehr über den Waldes ^
Also zerstört in bewußt feindlicher Handlung und dann^.

die Siedlungen ringsum als bequemer Steinbruch benutzt, ^

den Trümmern aber mußte Forscheischaifsinn zu lesen, »>« „^
verschollenes religiöses Empfinden sich einst hier erbaut "»" ^,
drei Jahrhunderte hoch in Ehren gehalten. Es waren ^
läufige Anlagen, die dem Matronenkulte dienten und sich« ^

weiter Ferne zahlreiche Pilger und Verehrer hierher 2>H,^ft
lagerten und wandelten dann hier droben, brachten w«!^
und setzten Weihesteine, flehten zu den göttlichen w°n» ^
dankten ihnen für Glück und Gesundheit an Gut und 2«ben^ .^

auf der Weide und im Stalle. Erquickten Geist und l»ew^ß
religiöser Erbauung, erquickten den Körper an dem fl'!^,D>
im riesigen Bergbrunnen und zogen dann gestärkt und be.,^-
mieder ihren in Talern und Mulden versteckt liegenden

lungen zu. ß««l
Aus grauen Jahrhunderten reicht hier ein Voll >eln°.,.i^

aus zum Verstehen, zum Begreifen seiner innersten und he' .^>,
Gefühle. Sinnend steht der Besucher auf diesem Nuinen,,,
I<ine Gedanken weilen fern der heutigen Zeit, weilen >» < ^
Tagen, da hier droben auf Bergeshöhen Menschen z» den?
lischen Gemalten flehten, ihnen dankten, zu ihnen beteten, ^<

Sinnend über die Wandlungen der Zeiten 3'^W.
Wanderer dann wohl über die stille,, herben Höhen gegen ^<

und auf einmal steht fern am Horizont ein anderes Vu ^,i
König der nördlichen Eifelberge, der Michaelsberg, "-»'^F

Krone, dem alten Wallfahrtslirchlein. Dem leuchtet n«"^'
Verstehen auf, eine Brücke schlägt sich vom bescheidenen ^,
mit seinen Tempelruinen zum hochragenden Michels»"»
seinen zu den Wollen, zum Himmel greifenden Kirchlew' ^

Dort droben hat der Kult Bestand gehabt, hat W . ^
Gefühlen, neuer Lehre, besserer Erkenntnis angepaßt. -M ^

Addig ist er verstorben, verschollen, zu Grunde gegange ^,,
Gütterlult unserer Ahnen, und die Tempel bauten d« ^

sehen, die nun bequemer geworden, sich zwiM?,^t<
Hütten. Aber nie ist die Erkenntnis des zerstörten, zeltt« ^<,

ten Heiligtums aus der Erinnerung geschwunden. ^ ^
Zeiten wußten die Menschen dieses Landes von dem!^^
gewordenen „Heidenpütz", vom „Heidentempel" zu erzähle zj<>

So liegt die kleine reizende Stadt, so liegt Mim' ^:
inmitten einer herrlichen Bergwelt, einer bedeutsame ^

gangenheit, eines Volles, eines Menschenschlages, der !^. ^
untrügliche Kennzeichen der verschwundenen Völler an stA ^F

die somit bestimmt in ihnen fortleben. Und da lohnt es st^ V<
von Miinstereifel den Stecken zu fetzen in alle ^wA«^
Kompaßrose, und wo man ihn hinsetzt, da findet der »« ^
forschende Mensch Verbindung mit seiner Zeit, mit lan«!
sunlener Vergangenheit.

0rel>iO«en-N«tura«nKm5lel

in <ler Eile«.

Von Seminar.Studienrat I. Niehen, Brühl»

Die Kalkhügel und -Mulden, die feuchten M-A" ^
Mesenmoore der Eifel sind als Standorte reizen^ -r/

chideen bei allen Naturfreunden sehr gesH"^ e<^
Pflanzenkundigen haben hier bei 40 Arten uM^

ganze Anzahl von Formen und Kreuzungen naG,^'

sen. Am formenreichsten zeigen sich die Orch's ^,c»'
mgzculu«, inc2ln-rtu8, IVaungteineri, latilallU«, ^

law»). Auch sind diese am meisten zu Kreuz«"«
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Ut. von denen manche sich zu guten Arten entwickelt

ssben. also konstant geworden sind. Die zunehmende

5ten- und Foimenzahl indes vermag bei weitem nicht

U Gegengewicht zu bilden gegen die erschrecklich große

^nahme der Individiienzahl der Vifeler Orchideen.

V >m Jahre 185? konnte Dr. PH. Wirtgen in semer

Bora der preußischen Rheinprovinz" von dem prach-

^«. großblumigen Frauenschuh lcvpl'pecimm

sscenluz) schreiben: „In Wäldern und Gebüschen aus

Maltigem Boden, in den niedrigen Gegenden des ge-

V'gen Teils der Provinz verbreitet, bei Trier.

A'ndung und Linz hiiufi g" Im Jahre 1911. aber

M es in der ..Eifel-Festschrift" von dieser schönsten

'"er Orchideen, sie sei ..so gut nne ausgerottet und

, °N früher in großen Mengen nach Trier und Koblenz

'5 wn Händlern ans den Markt gebracht worden fern

'^nr kann man keinem Blumenfreunde seme Freude

L> stattlichen Pflanze verdenken; dafür «st sie wilk-
V ^ schön. Auf einem halbmeterhohen Stengel er¬

bt sich über lebhaft hellgrünen, eiförmigen, starkge-

>ten Blättern eine große Blüte, die in Form und

i °ll»e eine der edelsten Erscheinungen im Blumenreiche

. <wei Hintere äußere Blumenhüllblätter sind von

purpurner Farbe. Die Lippe ist goldglanzend. zu-

?">t stark ausgehöhlt und gleicht einem altmodischen

K'l>, woher die Pflanze ihren Namen tragt Der
° l5inund hat sie „Herrgottschühelchen" und „Un,eier

''ben Frauen Schuh" genannt. Bon dem Goldglanz

L Purpur angelockt, fliegen Nlumenbienen (Andrena-

,"en) herbei, sie blicken in den Schuh hinein und sehen

., engen Eingange zahlreiche Aederchen und braune

>d.lotc Flecken, die ihnen den weg zum Nektar zeigen.

Hunten, bedeckt von feinen Reusen, liegt er wohlver-

'^", entdeckt sich aber den willkommenen Gasten durch

I >' süßen Duft. Narbe und Staubbeutel find so ge-

^'l, daß sich die Gäste an ihnen vorbeizwangen und
"chäubung vermitteln müssen.
Zu den merkwürdigsten Orchideen gehören die

Zlteunachahmenden Ophrys-Arten. von denen in der

^," die Fliegen-, die Bienen-, die Hummel- und d,c
,."UNenbIumen sOpbrv» mu8cilela. apilera. iuc,tlora.

' >2l wachsen. Sie stellen die Biologen vor reckt

^'<">qe Fragen. Die Namen der Pflanzen besagen.

:7 deren Blüten den Fliegen. Bienen. Hummeln oder

,^'"e„ ähnlich gestaltet sind, also diese Trere vor
»n >„.d daher als ..Tttuschblumen" oder als Ve,-

°»^ der Insekten-Mimikry" bezeichnet werden lonn-

Ü^^er soll nun getäuscht werden? Die bluten-

Zchenden Insekten? Vielleicht dadurch daß dH

?"". die Blüten seien bereits von Insten besetzt?
K> würde Insektenbesuch abgehalten be.Mumen.

«5 ihrem Vau und ihrer Farbenpracht doch offen-

, , 3nsettenbesuch nötig haben. So mußte d'e ergen-

h"^e „Anpassung'' das ..Aussterben der Art Zur Fol^c
^n. und jene Biologen wären im Recht, welche be-

>teten. es handle sich um „verfehlte Anpasfungen^
L' so einfach liegt die Sache nicht. Wenn alle iene

"tenblüten die aus irgend einem Grunde keinen

Mtenbesuch erhalten, aussterben sollten waren viele

! M dahin^ Aber die Pflanzen sind Lebewesen und

H"> K'lbst unter den schwierigsten Verhältnissen sch
^ 'l>re Ar« nl erbalten und wo eine Bestäubung durch

Vtten unt b iit schreiten viele von ihnen zur

^Befruchtung. Das tut auch die Bienenblume m-
^ >'e ihre Staubfäden so lang wachsen laßt, bis die

Staubbeutel die Narbe erreichen. Aehnlich arbeiten

auch die übrigen Ophrys- Der italienische Botaniker

Delpino hat beobachtet, daß von AOX) Blüten der Flie-

genblume nur eine einzige von Insekten bestäubt

wurde. Der Fruchtansatz beläuft sich auf nur 1'^ bis

10 Prozent, wozu nun aber der „Aufputz", die „Maske¬

rade" der Blüten, wenn die Insekten abgeschreckt, die

Fremdbestäubung fast ganz ausgeschlossen, die Selbst¬

befruchtung so selten eintritt? Lauter Lebensrätsel!

Schon ihretwegen verdienen die wenigen Ophrys, die

wir befragen können, als Naturdenkmäler geschützt zu

werden. Auch die zierlichen „Waldvögelein" ldepba-

lantbera rubra, alba, lanAlalisl sowie Bock? Riemen¬

zunge sHim2ntn^Io88um bircinumj, hängender Mann

l^cei-28 antbrapnplioral Pyramiden - Orchis l^na-

campti» pyramidalis und die weiße Hös- oder Hiindel-

wurz l(3virmaäenia albilla) verdienen besonderen Schutz

und Schonung. In den Wiesen- und Sumpfmooren sind

am meisten üösels Olanzkraut l^'pari» I^oeüelii) und

Weichkraut lMa!axi8 palu<lc>8a1 gefährdet. Auch die

im Moofe der Kiefernwälder kriechende Goodyere l(-c»o6y-

era repen») und der in tiefschattigen Buchenwäldern

bei Prüm und beim Laacher See in einzelnen Jahren

erscheinende Widerbart lUpipoßnn epiposon) sind in

Gefahr, auszusterben. Selbst die sonst weitverbreiteten

eingangs genannten formenreichen Arten schwinde»

immer mehr, weil ihnen infolge Trockenlegung vieler
Moorwiesen die Lebensbedingungen entzoaen werden.

Es ist das umsomehr zu beklagen, weil insbesondere diese

Arten in energischer Umwandlung begriffen sind, deren

Studium in entmickelungs- und pflanzengeographisch>r
Einsicht von besonderer V^dentuna ist

Bon hervorragender ästhetischer Wirkung sind die

in größeren Trupps an grasigen Bergabhcingen prangen

den purpurrote und tzelm-Orchis sOrcm8 purpureu8

und militari^, die den Wiesenteppich beherrschende

männlicke Orchis s^rcbi8 ma8culu8) und die stiegen¬

artige Höswurz ^0^mna6enia conopea), in Sumpf-

wiefen die Ständelwuri< l^pipacti» paiu8tr,8l, auf

trockenen Bergwiefen die Vrand-Orckis s0rcl>i8 U8tu-

Iatu8) und die beiden Breitkölbchen l?!atantbera

dilolia und cblorantba). Alle diele Gebilde unserer

Eifelheimat dürfen an Farbenschmelz und Duft, wenn

auch nicht in der Mannigfaltigkeit der bizarren Formen,

wetteifern mit den Orchideenperlen der Tropen, die uns

die gärtnerische Kunst in Topf und Treibhaus bietet,
und die von Liebhabern mit Hunderten Mark bezahlt

werden. Die reinste ästhetische Würdigung aber ist gott

lob nicht an den Besitz gebunden, sondern im sinnigen

Tchauen begründet. Und darin liegt auch der mächtigste

Hebel für den Naturschutz, daß wir uns der Naturwesen
und ihrer ^ebensäußerungen erfreuen, obne sie an uns

zu reißen, daß wir nicht wähnen, sie seien für uns aNein,

sondern zur Freude aller von der Natur dargeboten, und

die wir daher so lange wie möglich zu erhalten die

Pflicht haben.

^l ^l ^» ^ ^« .u ,< ^» ^« ^l ^« >>« >« >« ,4 x >« ,,< ,< >« ^ ,< ,,>« >«

Nu5 grauer Ussxeit.

Katn»höhle bei Giserfey in der Gifel. nrl,eimntlichei
Wohn- und Werlplatz

non Wilhelm Huhn, Lehrer m (Mm^ilrr l»'i Ä'üiüü^rcifl'l,

^ahilnusend,.' bewohnen beieits Menschen die rheinische hei
mal. Freilich lasU sich nicht genau feststellen, wann der heimal-

liche Siedlet die heimisa> Echolle zuerst betreten hat.
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Vei Andernach z. V. fand man in den letzten Jahrzehnten
unter ungestörten Laoaschichten untrügerische Spuren vorge¬
schichtlicher Niederlassung. Demnach dürfen wir noch vor jenen
Zeiten, da Vulkanberge der Eifel vor mehr als hunderttausend

Jahren Feuer sprühten, Menschenkinder in unseren rheinischen
Gegenden vermuten.

Auch in den sagenumwobenen höhlen der Kaltdoloinitfel^n

bei Eiserfey in der Eifel hat man zwar stumme, doch greifbare

Zeugen uralter, menschlicher ßeimatbesiedlung aufgedeckt. Die
anthropologische Gesellschaft in Köln lieft nämlich in den Jahren
UNI bis 1^ nm wildzertlllfteten, romantischen Kaltstein (Ka-
tushöhle!) umfangreiche Ausgrabungen vornehmen. Ein frü¬
herer Schulreltor Nademachei. jetziger Direktor des vorgeschicht¬

lichen (prähistorischen) Museums in Köln. Vayenturm. leitete
die interessante Forscherarbeit unter Zuhilfenahme des Spatens.

Und siehe da! Was man nicht geahnt, geschweige zu glauben
gewagt, kam zum Vorschein, wurde nichtzuleugnende. handgreif¬
liche Wirklichkeit. Hier, am wildumtosten Eifeldolomitfels
öffnete sich gleichsam das Lesebuch heimatlicher Erde. Sogar
Schichten oder Lagen (die Lettern in diesem Erdlesebuche!) mur-

Die Nischen, Höhlen der Kalusfelsen mögen zeitweise
Schlupfwinkel meist älterer, verendender Tierriesen »eun.

sein; fest steht nun auch die Tatsache, das, rohe Natur-, He'""

menschen in vorgeschichtlichen Zeiträumen des öfteren die ^
räumige, größte der Höhlen l>ewuhnt haben. Wie halten z

sonst primitive, aus Feuerstein und Quarz zweckentsptt«^
herausgearbeitete Werkzeuge in die einzelnen, im 2»»!« ^,

Jahrtausende allmählich sich bildenden Erdschichten 8""^
tonnen!

Was die Funde aus der Kalushöhle lehren! .,^

Die bloßgelegten Schichten aus dem Voden am Ka/^
sind zum Teil von Feueiresten geschwärzt. Diese Vrandjp"^

deuten hin auf eine frühere Besiedlung der Kalushöhle ^
Menschen. Nachgewiesen ist, das; jene rauhen Leute vot o ^
taufenden das Feuer kannten, seine geheimnisvollen Kr«!

ihren Dienst zu stellen wußten. ,

Gefundene Knochen von Mammut, Höhlenbär, ^hi»o^

Nenntier. Schneehase, Wildpferd, Hyäne u. a. belehren ^
heimischer Tierarten, gestatten zugleich auch .,

e auf das ehemalige Klima unserer Heimat. Die « -'

Vorkommen he
lchliis

Die Kalushöhle bei Eiserfey, Eifel iInnereS)

den erkenn- und feststellbar; zu ihrer wissenschaftlichen Deutung
konnte geschritten werden. Neun diefer Schichten, einzeln von¬

einander unterscheidblli, kamen zum Vorschein; sie sind im vräh.
Museum in Köln anschaulich dargestellt. Und die Wörter des

heimischen Eidlesebuches, die einzelnen Fundgegenstände, blie¬
ben auch nicht aus; sie fanden sich recht zahlreich und gemäß
Alter in noch wohlerhaltener Form. In ihrer jetzigen säuber¬
lichen Aufmachung und zweckentsprechender Anordnung im gc
nannten Kölner Museum müssen sie jedem Heimatfreunde Inter¬

esse abgewinnen.

Noch während der Ausgrabungen am Kartstein vermutete
man anfänglich, die höhlen und Nischen inmitten waldreicher
Umgegend seien gemäß der bereits gemachten Funde von grö¬
ßeren Tierlnochen lediglich Schutz-, Zufluchtsstätte ehemaliger
Tierriesen gewesen. Aber die Funde mehrten sich, Waffen, Ge¬
brauchsgegenstände in primitiver Form aus Knochen und sehr

hartem Gestein fanden sich vor. Unzweifelhaft mußten Menschen,
Heimutleute vor vielen Jahrtausenden die einfachen Gerätschaf¬

ten aus rohem Material hergestellt, dann gebraucht und später zu¬

rückgelassen haben. Notwendig kam man jetzt zu dem Schluß-
urtcil:

!»>'

,L

grabcnen Knochen vom Renn bestätigen die geologisch^
fache:

In mehreren Zeitabschnitten des Diluviums herrschte w <,
seien Gegenden eine niedrige, feuchte Iahresmittel-Tempe ^,-

Die heimatliche Erdgeschichte nennt vier sogenannte 6^,„le
den, zwar einzeln voneinander geschieden durch drei sogen ^

Zmischeneiozeiten. Glacial- und Interglacialepochen bilde! ^

Diluvium d. h. Ueberschemmung. Diluvium und Alluviuw'^,

große Zeitperioden gedacht, faßt die Wissenschaft unter bH^
men Quartär zufammen. (Alluvium heißt wörtlich übe.^

angeschwemmtes Erdreich.) Dem Quartär vorher ging ^^p
tiiir, eine ungeheure Zeitspanne in der VrdentwicklungoaM ^„

Im Tertiär rauchten noch die Feuerberge der Eifel, setzte ^5
falls die Bildung der heimischen Braunkohle an den K" ^<!

des Vorgebirges ein. Aelteste Feuersteinwaffen reichen ^ ^
in das Miozän, der vorletzten Periode des Tertiär.

Als
,,!>

älteste Form der Steingeräte überhaupt spricht man den u ^<
keil an, versehen oft mit einer Spitze und fcharfen Kante' ^,,

faßt und gehalten wurde er mit der Hand, der Faust! "^ ye<

sprechend war Größe und Prägung. In den ältesten Z"!^F
Menschheitsgeschichte diente der Faustkeil nicht nur als vw
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^°> sondern auch als Schneid-, Schab- und Klatzgeillt. Neben
I? Weitzeug aus lmrtem Gestein müssen auch Waffen und Gc-

">L holz und Knochen icichlich Verwendung gefunden haben,

^Während der Eispeiioden selbst tiugen heimatliche Eifel-

l,«« wohl den hoffte» Teil des Iahies eine Eis- und Schnee-

,5'b^ lE, Näheres Übel Geologe in der Heimat in ^s Ve»-
»^ Schrift; Der Lüden d, Eust, Landes im Wandel erd-

, Etlicher Zeiten!, Täler und Ebene erstrahlten nur mnh-
.^.""'iger Monate des Jahres in frischem, zarten Grün, Vi,

V.Werih. der brannte Eiszeitgeologe, bringt uns 'nteressame
,7 nniusscn über Fauna und Flora der Eiszeit^ (Das E>s-

°"'r, Sammlung Göschen!) Fichle. Hllselstrauch, Stechpalme

«?l" ^ ^^ "'s echle Eiszeilgewächje an^ebe,^ In Talern
'"de,,

^l'cnen. also an geschützlen Stellen, dürfen wir V"ssb,r,,e.
1^,'«rten, Lteinbrechgewüchse vermuten. In den Zwische,:-

"""> begegnen uns Kiefer, Buche, Vuchsbaum Ahorn und

"^ Und nun zur Tierwelt! Die Renntier-Knochenfunde aus
^ «ifel-Heimatt'oden erzählen noch weiter. Das Renn >st den
3 »>>«„ der Eisglelscher oo,n hohen Norden nach dem nntt-
> und südlichen Deutschland gefolgt, Eifel und ihre vo -

3»"te Niederrheinische Tiefebene blieben zwar von der roll-
>>en Vereisung verschont, Jedoch auf Grund der sehr zahl-
^> Funde von Renntiertnochen müssen wir annehmen, w«
, »'schätzte Tier des Nordländers wenigstens >n,°lteren Mo¬

ll n d« Jahres die weiten Schneerasen der E.felhochflach
">>>« ,i„^„i.,^, n^. .n„ ,„,l^i-!,'i, Stellen, "> den Talern

estanden waren, lebten
»?'» aufgesucht hat. An sseschützten Stellen, ,n den malern
„»/ucderunsscn, die reichlich mit Wald best,

' sen wie Mammut. Nashorn. Nie

^ ^,. ..lowe. von denen uns. wie schon va.-,--. - . ^
^ Knoch,nreste aus den Bodenschichten der Kalushohle ub^r-

3 Tierriesen wie Manunut. Nashorn. Riesenh.rsch. Hohle bar

I^bohlenlöwe, von denen uns. wie schon ""hm «waln't. l^ss-
li. ""«chenie te aus den BodenMN,ien oer ""'""'""''.""'

^'" und erhalten sind. Schätzungsweise umspannt das gesam.e
"ni mehr als zweihunderttausend Jahre,

li» 3>> freigelegten Erdschichten am Kartstein fand man pun»-

,. Werkzeuge aus Feuerstein und Quarz, Warum wurden^»l>» ,...'. "„ .,',------..^------"idet? Nun. ste stnd
form-, veiaibcitbar.

,,,'^"tzeuge aus Feuerstein und Quarz, ^ar»>» ""'"^
k"° letztgenannten Gesteinsarten verwendet? Nun, ste fmd

^^l und widerstandsfähig und trotzdem form-, veiaibcitbar^
^ "' lieferte das nahe Ve»t°l; das aufgedeckte Quarzmater ml
,« °°n dort bezogen sein. Woher der Feuerstein stammt

^° bis heute nicht festgestellt werden, (Jedenfalls n.cht aus
!,i,>">ntprovinz!) Gerade der Feuerstein mun bei den 2 ^
«'°"'°n sehr geschätzt worden sein; kleinste Ab,pl,,se w s n

i<«Uch2spuren auf. Da der Diluvialmensch zwecks Herstellung

'«!" 'chlichten Geräte vorzugsweise den harten Tte.n benutzte
tz die wissenschaftliche Forschung den ältesten Ze,r°r.m ,

<'Z^itsgeschichte. die Zeit vom Ausgang des Te">ar b
gebrauch der Metalle (Bronze!), die Ste.nper.ode, Man
scheidet ältere und jüngere Steinepoche; letztere walte
i!,7 °°n ?ow bis 2l,N0 v. Ehr, Je mehr wir uns von der alt,-

^' «"geschichtliche» Zeit der jüngeren Steinper.od« dm

«Hp"«'li.hikum. nähern, desto mannigfaltiger werden auch
^'>'°e Werkzeugformen, Bohrer, Schaber, Kratzer. Klmg n
°i°>lNl, haben zu Beginn der jüngeren Stemvenode ihre ty.

^ ' "Nene Prägung,

«" der Art und Beschaffenheit der Ilrwertzeuge dürfen wir

<, ''usse >un auf die Betätigung des D'luv,alnienschen W^

<"'d dz, ,„ h^ Katushohle ausgegrabenen Gerate zume st
^./,"strumente »,w Gegenstände mit scharfer Kante und Spitze?
hj, ?«eute waren unstreitig rauhe, naturverwachsene I°ner.
^<°n heutige,. Bewohnern des hohen Nordens, den Läpp a-

<,"dgeu unsere heimatlichen Eiszeitmenschen manche Aehn-

,7 '" Körperbau. Seelenverfassung und Lebenswe.se gehabt
^.Vermuten dürfen wir. daß der eiszeitliche Heimatbewoh-
">t Holzteule. Schlagkeil. Knochendolch. Bogen und Pft'«l n>«^ .^ ,/. !^.. 1,___ ,„„>> >,,>r Klltusboble au

'°l

auf
mit^i«^ wald- und wildreichen Umgegend der Kalushohle ar

^t^«d ging. Seine gewaltigen Korperträfte l!ep°ar tmi.

l'!^ Verschlagenheit, brachten unter Zuhilfenahme von selb, -
^ « °n Mordwaffe.i selbst Tierriesen der Urze.t 3«r Streck

>!<'°te Tiere wurden von den plu.npgebauten, unbehenden
Metallen in die große, geräumige Behausung .n den

»<«!>«̂ " am nahen, frischsprndelnden Vächlein geschleppt Die
'T ^^e mit ihrem Hauptausgang gegen Osten war treff-

^«hnung für gegen Witterung ziemlich abgehaitete

Eteinzeitmenschen; denn ihr haupteingang lag, wie bereits an¬

gedeutet, der Sonne zu; kalte Nord-, feuchte Westwinde ver¬
mochten nicht einzudringen, Wildreich war die reichbewaldete

Umgebung, Gesundes, labendes Trinkwasser bot das nahe Hau-
senerbächlcin. Im freundlichen Mittagssonnenschein lauerten
am Herdfeuci vor dem Haupteingang der Höhle halbnackte, mit

Tierfellen nur notdürftig bekleidete, urweltliche Menschengestal¬
ten. Einige der rauhen Jäger hockten, eifrig an Gestein und
Knochen feilend und schnitzend, hier um einen rohen Steinblock,

Ja', jene Urheimatbewohner waren bereils stille, unverdrossene
Stein- und Knochenbearbeiter, Handwerker, zwar urweltliche,

primitive! Ihre naive, keimende Seelenentfaltung zwang be¬
reils »irtem, leblosen Slein durch zweckentsprechende Formge¬
bung Absicht, Willen auf, höhle am Kartstein war Wohn- und
Werlplatz zugleich.

Nicht angängig scheint es mir, jene älteren Steinzeitleute
^igurer zu nennen. Einige Bertreter der neueren Wissenschaft
unterscheide! nämlich in, Altpaläoliihitum drei verschiedene
Menschenrassen, auch Typen genannt, und dementsprechend drei
große allsteinzeilliche Kullurtomplere, die jelbst stammcsgeschicht-
lich geschlossene Einheilen bilde». Auch die Wege, die jene Men¬

schenrassen eingeschlagen auf ihren grosien, allgemeinen Wande¬
rungen, hat man wissenschafllich verfolgt und wichtige Auf¬

schlüsse darüber erhallen, hauser behauptet in seinen interessan¬
ten Schriften; Die älleste Menschenrasse, nach ihrem Hauptv,'!-
lreler Neandertaler genannt, tam von Westen nach Ientral-

europn, eine spälere zweite Nasse wanderte von Nordost ein, der
drille Alisteinliip muß im fernen Osten seine ursprüngliche Hei¬
mat gebabt haben.

Als Merkmale der Heimatlcute der jüngeren Steinveiiode,

des Neolithikum, werde» genannt; Erhöhte Augenmülste, flie?

hende Stirn, flacher Scheitel, Wesensmeikmale des Altstein¬
zeitmenschen, treten bereits in dieser Epoche nicht mehr auffallend
i» die Erscheinung. Die Menschen der I»»gstei»zeil mögen vom
Süden, Liguricn (Landschaft am Fusze der Westalpen in Nord-

italieit!) aus Nordspanien, Frankreich und heutiges Deutschland

bevölkert haben und daher als Ligurer bezeichnet meiden. In
obere» Erdschichten der Katushohle lagen Werkzeuge, die nicht
bloß roh herausgearbeitet, sondern an de» Außenflächen auch
bereils geglättet, geschliffen oder poliert sind. Hier zeigt sich
ein gewisser Fortschritt in der Bearbeitung der Gerätschaften
und dieser ist charakteristisch für die jüngere Sleinepoche, Das
Neolithikum heißt man Zeitalter des geschliffenen Steines, Tiere
weiden von heimatleulen zu dieser Zeil gezähmt. Der wa»dernd«

Jäger wird hirte. Um 2000 n. Ehr, komme» als Haustiere Rind,
Ziege, Schaf, Schweine und Hund uoi. Man «richtet Holzhütte»,
sogenannte Pfahlbauten. Die Pfahlbautultur reicht hinauf bis

zur La Tene-Zeit, also bis um 40N vor Chi, Ein bei Miel im
Kreise Rheinbach vom Prof.-Museum ausgegrabenes Gehöft

mit Holzumzäunung gehört der Pfahlbaupcriode an. Darauf
beulen vor allem die gemnchlen Funde an Scherben, Mit dem

Vau von Holzhüttcn, wenn auch sehr primitiven ss. Näheies in
den Bonner Iahlbüchern Nl, 2U und 127). weiden die Menschen

seßhafier. Allmählich kommt der Holzpflug auf; damit wird an
fruchtbaren Stellen der Boden gelockert und mit Getreidearlen
bes, Gerste und Weizen bestellt, Brotbereitung und Spinnerei
werden betannl; Töpfe lernt man herstellen durch Forme» mit

der Hand, Trocknen an dei Sonne und Feuci,

Blick auf die Gegenwart,

Wein lieber Leser! Schau nach dem Lesen meiner Ausfüh¬
rungen »ich! mil Berachlung auf den frühesten heimatbewohner

zurück, war ei doch berufen als unentbehrliches, wenn auch pri¬
mitives, unterstes Glied in der langen Kette der Heimatleute
mitzuwirken an der langsam emporsteigenden, kulturellen Ent¬

wicklung des Menschengeschlechtes. Und ferner; Am Kartstein bei
Eiserfeu dürfen wir uns den ällesten heimntbewohner denken.

Einwandfrei steht fest, daß der älteste Steinbearbeiter, Hand-
werter und Jäger in und vor der mildumtosten Kalushohle
hauste und schaffte, heute verfügt freilich das handweil über

gewaltige iechnische Hilfsmittel. Vor Jahrtausenden ringt schon
der Primitive, zwar mit ganz einfachen Weilzeugen, um die

.
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zweckentsprechende ssorm am leblosen, doch schon hochgeschätzte»
Steinmatcrial.

Ist es da nicht unsere Pflicht, gerade in unserer tieftrau-

rigen Zeit die Kulturhöhe, der wir uns in der Jetztzeit so mühe¬
los erfreuen, wenigstens zu erhalten und vielleicht »och zu mehre»
Was erheischt da die Anerkennung, die Dankbarkeit gegenüber
Heimat und Voll? —

^'

Cifelwind.

Bou Hermann Ritter.

^

Blumen iu dem Eifelland
Wollen tanzen immer,
Tanzen in dem frischen Wind,
In der Sonn' Geflimmer,
Blüten auf der Eifelhöh'
Haben kurzes Leben,
Müssen drum zu jeder Stund'
Lachen, tanzen, schweben,

Schöne gibt es ohne ,^ahl
Auf den grünen Breiten,
Wo die lernen Tannen steh'»,
Tief die Wollen gleiten.
Wo der Ruten grünen Busch
Ginster einsam recket
Und des Blumcnkönigs «ind
Sorgsam hält uerstecket.

Wucherblumen steh'n zu Hnuf,
Neigen gelbe Kopfe
Malue» schauen schämig drein,
Schüchtern kleine Tröpfe.
Glockenblumen läuten fein
.^arte kleine Schelle»,
Grüne Rispen schwenken flott
Blum'ge Tnnzgesellen.

Weih und rot und blau und gelb
Wogt's in bunten ,'iüge»,
Bis zum fernen HimmelSrand
Blumen, Halme wiegen.
Und in wildem Duftesrausch
Mücken, ssalier «ollen,
Hohe Zeit des EifellnndS
Sie auch feiern wollen.

l-

Nlfelwlud am Sommertng,
Hei, welch' festlich Leben.
Märchenhafte Fröhlichkeit
Darf er allen geben!
War er sonst ein harter Held,
Der kein Lachen kannte,
Wenn deS Hochlands Blume» blüh»
Wird er Musttante.

Nie 6ies«ag« in sensnecken.

In früheren Jahrgängen des Eifelveieinsblattes brachten
wir wiederholt eingehende Schilderungen dieser reizenden Eifeler

Bollssitte zu Ostern. Wir geben vorliegend einer Zuschrift
Raum, die non jeder geschichtlichen herleitung absieht, aber
die genaue Darstellung des Volksbrauchs enthält, wie er heute
»och üblich ist.

Die „E i e r l a g e" am Ostermontag ist in Schön ecken

im Kreise Prüm ein uralter Brauch. Es werden hundert
Vier, die vorher non der Männer-Sodnlität im Orte gesammelt
werden, auf die mil Lohe bestreute Strafe gelegt, einzeln '»
einem Abstand von einem Meter. Der so mit Eiern belegte
Etraßentcil ist also huudert Meter lang. A» das eine E»de der
Eierstiaße wird ei» leerer Korb aufgestellt, der zum Einsammeln
der Eier dient. Jetzt wird unter den jungen Männern der Ein¬
sammler und der Läufer ausgelost. Der Eiersammler muß jed^s
einzelne Ei in den Korb tragen; dabei bleibt es ihm überlassen,
in welcher Reihenfolge er die Eier einsammelti er kann vorn, in
der Mitte oder am Ende begimien. Der Läufer hat mährend

dieser Zeit den Weg non hier nach Seimerath hin und zurück
zu laufen. Die Entfernung beträgt ü>5 Kilometer, er hat also
einen Weg von ? Kilometer Länge zurückzulegen. Auf den erst»

Blick erscheint es, als hätte der Läufer die schwerste Arbeit ^u

leisten. Ob dies aber zutrifft, ist fraglich. Die Leistung des
Läufers liegt klar auf der Hand, diejenige des Eiersammlers
muß man erst ausrechnen. Der Eiersammler muß sich hundert¬
mal bücken, >99mal drehen und eine» Weg von zehn Kilometer

zurücklegen. Diese Zahl erscheint hoch, aber sie ist richtig. Der
Kürze halber seien hier nur die letzten zehn Eier berechnet, also
von 91 bis 190. Das «1. Ei liegt 91 Meter vom Korb entfernt.
Es sind also zurückzulegen 91 Meter nach dem Ei und 81 Meter
zurück zum Korb — 182 Meter. Um das 92. Ei in den Korb zu

bringen, sind INI. das 9?!. 1«N. das 94. 1«8. das 95. 199, das A
192, das 97. 194, das 9». 1W, das 99. 198 und das INll. 2<»A"
zurückzulegen, macht zusammen 1919 Meter. Zu berücksichw
ist, daß der Läufer non hier nach Seimerath bergan zu w >
hat; um so schneller geht es zwar auf dem Rückweg. Wen»
Läufer in Seimerath ankommt, meiden Böllerschüsse abiM

was den Eiersammler zu immer emsigerer Tätigkeit amA^l
Dem Sieger fällt der Korb mit den Eiern zu. Das ganze »p

ist hochinteressant und spannend. Tausend« von Zuschaue!« ,^
nah und fern umstehen die Eicistraße. Räch dem Spiel 3>

die Veranstalter mit Musik durch den ganzen Ort. und 1
Schluß wird an drei Stellen zum Tanz aufgespielt.

7n letzter Stunde!

Bereits im Jahre 1922 wurde im Eisel-Vcn''"-

Illatt von anderer Seite ans die Gefährdung des i>a

schaftsbildes am Mosenberg bei Mandelscheid N'

gewiesen. — Wie nun der Einsender dieser Zeilen»^

ie^entlich einer Osterwanderung feststellen mußte, ^
jene frühere Warnung leider nicht den gewünschten

folg gezeitigt. ^
Abgesehen davon, daß man die Urbarmachung

südlichen Abhanges nach dem Gipfel zu noch weiter" '.,

gedehnt hatte, wurde jetzt mehr als ein halbes.^"^

anscheinend "st aus letzter Zeit stammender Steinlu ^
vorgefunden, deren Aufschluß das wohl in DeutM .

einzig dastehende Bulkan-Landschaftsbild bereits elN.

lich beeinträchtigt. Besonders stark in Mitleiden!"

gezogen ist das kleine nördlich vom Gipfel des ^.^
derges gelegene Hinkelsmaar.wo man arische" >

damit begonnen hat, mit Sprenssschüssen die 2aval» ,

mauern des Kraters niederzulegen. Zwei m^«^
nach dem kleinen Maar hin abgerollte Lavablöcke !

Zeugen dieses Vorgehens. Daß der Krater weitet .,,

Bewohnern der benachbarten Orte als Müll- und Ss> <

Ablabeftätte dient, ist im Interesse der Erhaltung

Landschaftsbildes gleichfalls lebhaft zu bedauern

Auch das durch seine Unberühitheit und den ,

mutigen Ernst seiner Erscheinung packende Teuf e ^

maar, den meisten Eifelfreunden wohl bekannt ^ ^,
das Bild des Vifelmalers n. Wille, ist ernstum >

droht. In feiner nördlichen Kratermand find >ne^.„
Steinbrüche neuerschlossen worden, deren gelbe M»

wie klaffende Wunden wirken. Ein ahnliches Bild ^,
ten die oberen Randma

,»ern des Gipfelhang«H ^
Mofenberqs nach dem Wanzenboden zu und auch "

selbst. ' ,^
Falls die Ausbeutung des Berges und semei .

gebung zu baulichen Zwecken in gleichem Maße, ^

nach den bisher gemachten Erfahrungen des Einsen ^

sicher zu befürchten ist, weiter fortschreitet, so steht 1'^,

warten, daß der Mosenberg in absehbarer 3^ .»
Schicksal so mancher anderer Natuidenkmäler des R"

landes teilen wird. ^

So tief bedauerlich die fortschreitende Perunstal ,,?

des Üandschaftsbildes auch ist, so muß doch angen"'"' „

werden, daß nicht Unverstand oder böser Wille der! ^>

als heimatstreu bekannten Eifelbevölterung die UN ^

hiervon ist. Eingehende Aufklärung der Beoölle ^

und sofortiges Eingreifen aller an der Erhaltung,^

landfchaftlichen Schönheit ihrer rheinischen Heimat " ,^.

essierten Kreise wäre dringend erforderlich, um ^
ohne jeden Verzug, die erwünschte Abhilfe zu schalle
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.. Nach Ansicht des Einsenders wäre es wohl am

Uten, das gesamte Gebiet des Mosenberges und seiner
^°re, sowie der wild romantischen Schlucht des Horn-

«tabens zum N a t u r schutz - Eeb i e t zu erklären, um

^unverändert und in Zukunft unberührt "seiner natur»
'°»en Schönheit den jetzigen und kommenden Geschlech-

l"n zu erhalten. — Was s. Zt. bezüglich der Erhaltung

,°5 Eiebengebirges ermöglicht werden konnte, muh

gedingt auch in vorliegendem Falle zu erreichen sein,
"Melles Handeln ist aber dringend geboten, bannt

"Ht durch neue Unterlassungssünden ein nicht wieder

^t zu machender Schaden angerichtet wird-

Trier. Reg -Rat Deise.

" " >< >« ^l ^l .« .« >>« .< .- .< ,< „x ,.< .< .< ,< ,< .< .< .< .< .X

Von Etudienrat Günther, Rheidt (aus Gemünd).

«>,, beute bitte ich Sie, mir in die entschwundene Zeit des
,7'ttelalteis z« folgen. Wir wollen den Burgen unserer Heimat

, "°n Besuch abstatten, uns unterrichten über die Rittergeschlech-
"' °ie im Mittelalter in unserer Heimat gehaust haben, hören,

^ die Geschichte von ihrem Leben in Krieg und Frieden weiß.
^ 'lt hierbei mein Bestreben, kein Bild von den mittelalter-
^n Bürgen im allgemeinen zu entmwerfen, vielmehr will ich
.'"> streng auf unsere heimischen Verhältnisse beschränken. Neben

z,"! Nediuckten Material, das Über unsere Heimatgegend nor-
°nd«n ist, ist es in erster Linie bisher ungedrucktcs Material, das

^ den Staatsarchiven Düsseldorf und Goblenz sowie aus dem
"Hin vor Vurg Dreiborn stammt, was ich benutzt habe.

^ Das Gebiet, dem wir heute unsere Betrachtung widmen
Men, beginnt im Norden bei Nideggen, umfaßt dann die
."« „nn Nur. Urft und Olef mit den benachbarten Hohen bis

^ Reifferscheid und Nildenburg hinauf, alfo ein Gebiet das

, " >n sechs Stunden in nordslldlicher Richtung durchwandern

^Zeitlich beginnt unsere Betrachtung mit der ältesten Er-
^""ng von Burgen in unserm Gebiet (um das Jahr 10001

,."? Glicht ab mit dem Beginn der Neuzeit (etwa 1550), umfaßt
'° einen Zeitraum von reichlich einem halben Jahrtausend.

»>. 3m Vordergrund unseres Interesses stehen also die Burgen

Seggen. Heimbach. Schleiden. Dreiborn,
^Merscheid und Wildenburg. Hier und da werden
z:' ferner Blanlenheims zu gedenken haben. Doch
Kn w^ „ich, vergessen, daß es daneben in unserm

^°'e< eine ganze Anzahl kleinerer Ritterburgen gegeben

>7 Bon manchen weiß die Geschichte noch vielerlei
z "Mlen, wenn die alten Nittersitze auch langst ver¬
enden sind. ,» sogar der Pflug Übel die Stelle sseht, wo sie

"lt gestanden haben, wie z. B. bei Burg Mauel. Andere

^N°n fernab im Walde, zu den dürftigen Mauertrummern
U" lein Weg. mühsam muß man sich durch Dickicht und
>°n. über Klippen hinweg, °n schroffen Abhängen vorüber

!," 'hnen einen Weg bahnen. Die Geschichte hat sie vergessen,
' noch die Sage erzählt von ihnen.

V Als die römische Herrschaft «m 5. Jahrhundert «n unserer
>nd zusammenbrach, verödeten die meisten «m schen An-

jungen. Die Germanenhorden, die ins Land einbrachen,
Mten mit den wunderbar festgebauten Gutsho en und Pracht-
ss"°n nichts anzufangen und ließen sie in Hummern liegen.

,° l°n,mt es. daß alle unsere Römerfiedlungen im Kermeter

2 !" Nefer Kirchenwald im tiefsten W° de liegen. Rodungs-
3 Waldarbeiter verdanken wir es. daß mir wieder etwas von

>n erfahren haben. Aber auch die N^dlun/en zwischen
?"k»nn und Kobenflied find erst durch spatere Rodungen -

^«b he?ßt^ d?rt oben „alte Rodder« - freigelegt worden.

Nur an einigen Stellen hielten sich die alten Siedlungen.
Walbeihof — alt Waleburen, d. h. Welsche Siedlung, zeigt
schon im Namen, daß es von Walen, d. h. Abkömmlingen der
romllnisierten Ureinwohner bewohnt war. Und in solch alten
Siedlungen finden mir auch gleich die ältesten Burgen. Auf
römischer Grundlage ist so wohl die Vurg Blatten erbaut
morden, an Stelle eines Römerlastells an der Straße, welche
vielleicht von Venlo an der Maas über Vlatten, Dllttling.

Dattel nach Kröv an der Mosel führte. Vlatten ist ein Wort
aus der Sprache der Urbewohner unserer Gegend, der Kelten,
und heißt! „Königsgut", und Könige und Kaiser, wahrscheinlich
Karl der Große, sicher aber sein Sohn Ludwig der Fromme und
sein Enkel Lothar haben dort zeitweise gewohnt und sind von
dort aus zur Jagd in den Kermeterwald hinausgeritten. Aus
dem Römerkastell wurde die frühmittelalterliche Königspfalz
und aus der die Ritterburg, auf welcher uns zuerst 1005 Herr
Liuther als Ritter entgegentritt.

Auch Vurg Dreiborn ist nach den Forschungen Veiths wohl

als römisches Kastell an der Straße Köln—Reims anzusehen.
Geschichtlich tritt sie freilich erst sehr spät, nämlich 1334 auf.

Wenn diese alten, letzten Endes in römische Zeit zurück¬
gehenden Anlagen Wasserburgen sind, so sind die eigentlichen
Burgen des Mittelalters in unserm Gebiet Bergbuigen. Ihre
Entstehungszeit reicht etwa von 900—1200. Die Ungarn- und
Normannennöte des 9. Jahrhunderts, sodann die im 11. Jahr¬
hundert überhandnehmende Unsicherheit, trieben die edlen Ge¬

schlechter dazu, sich auf sicheren Bergluppen anzusiedeln. Leider
läßt das dürftige Quellenmaterial nirgends genau erkennen,

wann eine solche Burg erbaut worden ist. Sie wird plötzlich er¬
wähnt und kann schon lange vorher existiert haben. 1NI1 wird

Heimbach erwähnt. 1115, Schleiden und Blanlenheim, 1I3l>
Reifferscheid, 11 «4 Wildenburg, zwischen 1177 und 1191 scheint
Nidengen erbaut worden zu sein.

Von anderen Vergburgen unserer Heimat schweigt die Ge¬

schichte ganz. So steht es z. V. mit der Thonsburg bei Bremen-
tal am Kermeter- mit der Burg auf dem Kruckauel, der sogen.
Kuchenpfanne unterhalb Krummenauel, bei hohem Wasserstand
der Urfttlllsperie vom Wasser überflutet: der Burg auf der

Hundsley bei Abenden: der Stolzenburg bei Sötenich: der
Ältenburg unweit Reifferscheid und der Tempelburg südlich von
Hellental. Es handelt sich hier wohl um sehr früh zerstörte
Burgen — für die Thonsburg kommt die Zeit um 1020 in Frage.

Nur durch sorgfältige Ausgrabungen wird man über diese
Burgen genaueres erfahren können.

Eine dritte Art von Burgen entstand dann noch in der Zeit
von etwa 1200—130«: es sind die Wohnsitze der kleinen Adligen,
der ehemaligen Ministerialen. Ihre Steinhäuser — manchmal

heißt die Burg einfach „das steinerne Haus" liegen oft einfach
im Tal in oder bei einem Dorf. Ein Beispiel dafür bietet uns

Haus Mauel bei Gemünd: dahin gehören dann noch die Burgen
Hellingen, Lüppenau, Blens und Hausen an der Nur zwischen

heimbach und Nideggen. Sütenich und Haus Duldenden im
Ürfttlll. Im Oleftal haben solch kleine Burgen in Olef — wo
noch im 1«. Jahrhundert Mauern sichtbar waien —, Wiesgen
bei Schleiden und Vlumental, sowie auf der höhe in Frohnrath,

Scheuen, Dottel und Keldenich gelegen. Viele diesei Burgen

sind spurlos verschwunden, so Mauel und die zuletzt genannten
Burgen des Oleftales. Von vielen kennen wir eben einen
Vurginhaber, so Friedrich Frohnrath 1188, Walter v. Blumen¬
tal 1282 und Silmann von Olef 1252. Wo diese Burgen er¬

halten geblieben sind, machen sie heute durchaus den Eindruck
eines stattlichen Bauernhofes (so Lüppenau und hausen). Und

mehr bäuerlich als ritterlich mag das Leben auf ihnen allezeit
gewesen sein. Uebrigens kamen manche von ihnen allmählich
aus ritterlicher Hand in den Besitz von Bürgerlichen. Mit

Wiesgen wird 1464 der Ahnherr der Familie Poensgen belehnt:

Lehnsträger von Keldenich ist jahrzehntelang die Familie
Günther: Dnlbenden geht schließlich in den Besitz der Familie
Krämer über.

Den Höhepunkt erreicht dann die Zahl der adligen Ge¬

schlechter von ca. 1350 an. Da ist fast lein Dorf, in dem nicht
ein Adliger niederen Ranges haust. ANein 15 solcher Geschlechter
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wohnten in dem kleinen Ländchen Nildenburg, zwei davon im
Dörfchen Vuugenberg. In Oberieifferschcid wohnte sowohl
das adlige Geschlecht der Knoide wie das dei Schachen. In

Eicks und ^tetersheim waren sogar drei adlige Geschlechter. Hier
lann man natürlich nicht mehr von Burgen sprechen. Die Wirt¬
schaft dieser Adligen ist kaum mehr als großbäuerlich zu nennen.

Sie sehen also, die Zahl der Burgen ist für das kleine Ge¬
riet, das wir betrachten wollen, recht groß, und die Nurgen

selbst zeigen große Unterschiede' oon der einfachen umwallten
Zufluchtsstätte, wie es die Hundsley bei Abenden ist bis zu der
für mittelalterliche Verhältnisse uneinnehmbare,! Feste Nideg¬

gen, von, stolzen Grafenschloß Blantenheim bis zur fast bäuer¬
lichen Behausung der Schachen von Obeiieifferscheid.

Run wollen wir einmal im Geist einer solchen Burg einen
Besuch abstatten! Auf schlechten Wegen müssen wir durch
Wald und Heide, vorbei nn ärmlichen Dörfern, bis wir in der

sseine die Türme der festen Burg erblicken. Unser Weg führ!
uns bald näher, und nun erkennen mir ein Gewirr von schmalen,
spitzgiebeligen Häuschen, die sich, durch Mauer und Graben ge¬

schützt, an den Burgberg anschmiegen. Es ist der Vuigflecten.
Hier wohnen Ackerbürger und Handwerker. Die Burgbesitzer
statten ihn mit möglichst großen Freiheiten aus, und so haben
diese Veigflecken, wie Nideggen, Heimbach, Monschau, Schleiden,
Reifferscheid und Blanlenheim im ausgehenden Mittelalter

Stadtrechte besessen. Stattliche Tore, in Nideggen kann man sie

ja noch jetzt bewundern, verbinden ihn mit der Außexwelt. Diese
städtische Siedlung ist recht Nein, die Bewohner wohnen eng
nebeneinander. Schleiden zeigt ja in einigen alten Häusern den
Baustil der bürgerlichen Wohnhäuser zu Beginn der Neuzeit

recht schön. Dieser Nurgflecken ist der jüngste Teil der ganzen
Befestigungsanlage. Bei Nideggen und Heimbach kann man
seine Entstehungszeit in das > l. Jahrhundert verlegen. Durch
den Burgflecken gelangen wir in die durch Wall, Graben, Mauer

und Türme umgebene Vorburg. Es ist in Schleiden und Nideggen
das Gebiet um die Psairtirche herum. Die Vorburg ist älter
als der Burgflecken. Die Gründung der Pfarrkirchen fällt in

Schleiden und Nideggen in den Anfang des !!!. Jahrhunderts,
für Schleiden speziell in das Jahr 12! I. In diese Vorburg flüch¬
tete ursprünglich im Kriegsfall die Landbevölkerung, hier wohnte
ein Teil der Burgmänner und Nurgbeamten.

Eine Ringmauer schied in Nideggen — diese Burg wollen
wir uns einmal im folgenden betrachten — die Vorburg vom

eigentlichen Schloßbering. Ein Tor, genannt zum Schwengel,
führte von der Vorburg in die äußere Burg, auch Schwengel

oder Zwinger genannt. Pferdeschwemme, Ställe und Gesinde¬
wohnungen lagen in diesem Bezirk. Hatte der Feind diese drei

Abschnitte: Burgflecken, Vorburg und Zwinger erobert, dann
stand er erst vor dem eigentlichen Schloß mit seinen 15 Meter
hohen und 2 1! Meter dicken Mauern und Türmen. Hier liegt

zunächst der kleine äußere Burghof. Durch ein weiteres Tor be¬
tritt man sodann den großen Bnrghof mit den gräflichen Woh¬
nungen, dem 120 Meter tiefen, in den Fels gehauenen Brunnen,

und dem herrlichen Rittersaal mit seiner wunderbaren Aussicht
auf das Rurtal. Ihn darf man getrost als einen der größten

und schönsten Säle des mittelalterlichen Deutschlands bezeichnen.
Mi! x?^ Quadrntfuß übertrifft er den Thronsaal im München«

Schloß und den großen Saal der Regensbuiger Walhalla um
ein beträchtliches. Drei Türme springen von ihm nach der Rm°

seile vor, und im Obergeschoß Ingen noch Gastzimmer. War

schließlich der Feind auch in dieses Gewirr von Mauern und
Toren eingedrungen, dann blieb den Bewohnern noch als letzt«

Zuflucht der gewaltige Ienseitsturm swo zeitweise die Jugend'
Herberge unlergebracht war). Er war eine Burg in der Burg,

hierhin tonnten sich die Belagerte» in den Zeiten der höchsten
Not zurückziehen. Ungeheuer dicke Mauern, ganz kleine, mit

Eisenstangen doppelt vergitterte Fenster, die nicht im Erdgeschoß,
sondern hoch über dem Boden befindliche Eingangstür, zu der
man auf einer leicht wegzunehmenden Leiter emporstieg, befähig¬

ten ihn dnzu. Hier hauen die Belagerten Raum genug für sich
und ihr Kriegsvolk, oben die Kriegswerkzeuge, Lebensmittel und
andere Vorräte, unter sich die wichtigsten Gefangenen als Gei¬

seln, sowie das Heiligtum der Burg, die Kapelle. Unten, neben

der Kapelle, von 8 Fuß dicken Mauern umschlossen, lal!

feuchte Kerler, durch eine Oeffnung von oben wurde man ^
eingelassen, ein ganz schmales Fensterchen ließ kaum eine» «> ^
Licht hinein. Hier haben in den wilden Zeiten des li! "'",

KölnerJahrhunderts Herzog Ludwig von Bayern l214, die ««.,>-

bischöfe Konrad von Hochstaden 1212 8 Monate, und EM'' ,

von Faltenbulg 1267-70 ü^ Jahre, ja selbst des -^,.

Karls IV. Bruder, verzog Wenzel von Luxemburg 1!!?1-^
Monate, geschmachtet. Begreiflich ist es. wenn die „Chrom"
hilligen Stat u. Eöllen" sagt, der Graf von Jülich habe Erzd'
Engelbert an einen so schlimmen Ort gelegt, daß er l!'
sterben zu müssen wegen der Fesseln und der Fäul»^

Kerkers, ^,
So war Nideggen für mittelalterliche Verhältnisse >>" ,

nehmbai. Um aber teine Vorsichtsmaßregel außer ""'' „i
lassen, soll ein unterirdischer Fluchtgang durch den Verg "
der Nur durch bis auf das andere Rurufer geführt haben

Erst seit der Verwendung von Feuerwaffen tonnte dtt ,
Feste bezwungen werden. Ganz lo aewaltia sind die
Burgen unseres Gebietes

diesen Gang seien die Belagerten mit frischen Lebens

versehen worden, und bekannt ist die Sage, wonach einst e> ^«

lagernder Graf die Belagerung entmutigt abgebrochen hä^„c
man ihm aus der Burg einen lebenden Hasen zugeschickt^,^
Seüdem ein .Kind sich darin verirrt habe und nmgelommc' ^,,

sei er zugeschüttet worden. Die Existenz solcher Fluchtgänss^
auch für Reifferscheid und die Thonsburg angegeben wird,
wohl nicht bezweifelt' werden, doch hat die Lage die'Ausde
des Ganges natürlich stark übertrieben. «

mte die >"

Ganz so gewaltig sind die

. freilich nicht gewesen. Abel ^

Heimbach hat im l.'j, Jahrhundert jeder Belagerung nett/'!''', ^

die Aachener Belagerer berichten von Reiffersche.id 1^.'^ ^ ^<
„ein geweldig vast slos in zienwerf besser, dan dae »«"'

Hill". .^t".
Im ganzen sehen wir überall dieselbe Anlage: Vurgl' ^,

Vorburg, Burg mit Zwinger, äußeren und inneren Burah^ ^,
dem Hnuptturm. 'Nur sind die Verhältnisse meist sehr rm' ^

schcidener als in Nideggen. Immerhin imponiert selb".^
Wildenburg die in die Pfarrkirche umgewandelte Hau!', «<«
mit dem Hauptturm, sowie dem Hexen- oder HungerturM, «^

Verließ vollkommen unter dem Erdboden gelegen, ohne I^z
llichtschacht mit seinem stets feuchten, schlammigen Boden,

noch viel schlimmer als das Nidegger aussieht, ^l

Einen viel älteren Vurgtyp stellt die Thonsburg !"!,^<l

meter dar. Der schmale, felsige Bergrücken, auf dessenä"^,!>'
Spitze die Burg liegt, ist durch mehrere grabenartige Elnft' ^
befestigt. Auf der äußersten Kuppe lag dann, umgeben v»n <..,,

kleinen Ringmauer, die Burg, die nur aus einem ">e^'^

Turm bestand. Die ca. 2—2^! Meter dicken Mauern umsA^
einen ca. .'!<1 Quadratmeter großen, also ziemlich kleine» 2 z»

räum. Wir haben es hier mit einer sehr alten Burgan!«^,
tun, wo der Turm, der Bergfried, noch die eigentliche Vulss
stellte. ^l

Noch älter sind ihrem Charakter nach die Veftstigunge'^,

der Hundsley bei Abenden und die Tempelburg zwischen l^..^
tal und Udenbreth, Es sind lediglich Umwallungen, ^ ^l'
innerhalb dieser Umwallung müssen, wenn sie überha»l"

Händen waren, noch aus Holz erbaut gewesen sein, -,,«>

Ueber die Burg Mauel läßt sich wenig sagen, zumal dn,^

völlig verschwundenen Maueireste wohl teilweise """,!,,B'
Neubau des 1b, Jahrhunderts herrühren. Ein aus der ^'^,!<>

des heutigen Eisenwerks führender Weg, der im 16, IH^e>
dert mit Buchen umsäumt war, führte zu einer Art Z"> ^<
oder Burghof, der nach dem Maisberg zu lag. Davor, »" ^i
jetzigen Ehnusfee zu, lag das Schloß mit zwei Türme» ,.^<

Hauptturm hatte 1 Meter dicke Mauern und die Tuinlge" ^

einen Durchmesser von fast 2 Meter,' es war also alles s^^F
Von ihm wehte das Banner herab. In der eigentlichen ^
deren Mauern 1 Meter dick waren, läßt sich ein Ritteisa"' ^

bescheidenen Maßen und eine Reihe von anderen Gemäche ^,
kennen, deren Zweck jedoch nicht mehr genau festzustelle ^,,

Ringsherum lagen die Wiesen, die im 16. Jahrhundert v« ^
Urft her sorgfältig bewässert waren und einige zum H""
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'^ Fischweiher.

'°«en

In der Nachbarschaft standen 1420 zwei.
^ '°ch2 Häuser, die den von der Burg abhängigen Leuten ge-

^>n ein paar Worte von der Inneneinrichtung einer Burg.

,«,''>'ch war nach unseren Ansprüchen eigentlich keine mittel-
°hni

Nurg, Das Pruntgemach. den Palas oder Rittersaal,
wir uns in unseren eifeler Bürgen mit tahlen Wanden

Mmerlich offenen Fenstern vorstellen. Im Winter dichtete
l° Fenster mit Brettern und Stoffen zu. An eine Heizung

>.. , i°lch' großen Raumes tonnte man taum denken^ Tische
/ -Nante wurden für Fcstlichteiten hineingetragen, Kienspan

^ allenfalls Unschlittterzen veibreileten abends ein durstiges
lch ^'e eigentlichen Wohnräume waren die Kemenaten, Hier
G"d die Einrichtung in Bänken, Vetten. Sitztruhen. Schemeln.
,.°>°n und Laden, Kleider wurden an reckartigen Gestellen

Mangi od„ z„ Truhen eingepackt, Waschtische gab es nicht.

^ badete man in Kufen, die in das Gemach getragen wur-

,^ Daneben aber wollte man das für das Mittelalter chaiat-
«II, " " '^ " «....-..^ ^ ««««
^ »ut im Zustand, und Mobilaroerzeichnisse von Bürgen, ich
,,'° »n eins aus Nurg Dullendorf von 1657. sprechen in fast

Ödender Folge von zerbrochenen Kannen, alten, zerrissenen
?»en ^' ^ und zerrissenen Tüchern, ganz verfaulten!»,/"> schlechten u,>^, ^^l.,,^,>... -----,—, « « ^. l^>.

Letten usm. Das massive zinnerne und kupferne Geschirr
^ freilich schon vieles aushalten,

l,.^°t!lin> Bürgen wie Nideggen hatten auch eine Kapelle,
ü^uigtaplan war zugleich Sekretär des Burgherrn und unter-

«'n ^" Kinder, In Schleiden ruht um 1400 so ziemlich das
tz/ Rechen- und Verwaltungswesen in seinen banden. Das

^NNesinde hauste meist in den Ställen, und seine Wohnungen
>§, "ach unser« Begriffen recht wenig behaglich gewesen Vor-

< "iistzeug und derlei, auch das Garn, das man be, Jagden
?"ch>e. wurden in besonderen Kammern aufbewahrt.

'!>«, "s einer solchen Burg hauste also die Familie des Grafen
^ «delhenen mit ihrem Gesinde, Letzteres war in normalen
>„, " nicht eben groß. Im Jahre 1458 umfaßte das Schleide-

^chlchpersonal 24 Leute von Johannes dem Schreiber bis

^ " iu Nyrwei den Pferdeknecht, Anders war es in Knegs-
ich, ^ °ann wurde die „üantm erunghe", "" "' --
beiden '

____________________________ itvie sie in

^'"> im 18, Jahrhundert heißt, aufgeboten,' d, h. alle ab-
,»>Uen Leute, die wehrfähig waren, wurden zur Verteidigung

Flusses aufgeboten. In Kriegszeiten hat man diefe Wehr
it.. ^" «och weiter ausgebaut. In Dreiborn bestimmten die

" »' harff 1505. daß diefe Miliz zu ein Drittel mit Buchsen
n, ""et sein sollte, während die andern mit Katzbälgern
»l»en 5,^.^'—^ -,.«.«...^» ««.,».»« Eine blanlenheimer
"»ifnj____________________

^"^Degen) und Hellebarden antraten.
^"onung etwa von 145« bestimmt für den Angriff folche,
^"2 Echützcn angreifen follen, andere die mit der großen oder
5iin> "^ Leitern vorgehen follen, ferner die. die mit Aezten,

<""" oder 5ebei,en zum Aufbrechen der Tore versehen se.n

!^ endlich diejenigen, die die Wurfmaschinen bedienen sollen,
«« tägliche Leben richtete sich nach der Regel- früh auf-
"nd fiüh zu Vett. Eine Reifferscheider Hausordnung von

"bt uns darüber wünschenswerte Auffchlüsfe, Sie beginnt

^ '.'"er Vermllhnung zur Gottesfurcht und zum fleißigen Be-
'>>»!„< Gottesdienstes, Dann wird der Ren t meist er °n-
'°!»°'°"' den Haushalt treu zu verwalten, damit alles seinen

^ten Gang hat. auch soll seine Hausfrau zu den Betten.
',<>"° und Zubehör „fleißigs uffsehens haben , Der Burg-
«,5 > der Name hat mit einem Adelstitel nichts zu tun. soll

^,^ei!ige Auf- und Zuschließen der Tore beobachten au

^I°Ute und Diener achten. ..das Eoist und Lohenn verdient
^ ^" « ° ch und K e l lner sollen zur Ze.t für das Essen

"' Wenn der Turmwart nichts verdächtiges festzustellen

..mi'wurden morgens um 5 Uhr die Tore geöffnet, das Pferde-

'«?" n°chae,ehen. die Pferde gefuttert und m die Schwemme

< "- Der Rentmeister wies jedem seine Arbeit "' und ver-
'h,7' ">it dem Koch die Auswahl der Mahlzeiten, Morgens

'h, "lir „ad es dann ,.dieZop p". den Morgenbre«. Zwischen
^3? " Uhr folgte die Mittagsmahlze.t. „Z°PP "«' ft «.

«°t, Sonntags erhielten die Knechte an 'h«m 5,sch der
" Vech« Wein odir 2 nach gelegenheit der gestalt und biers

^»°n

genug". Zur Essenszeit blieb die Burg gefchlossen. Zu Abent,
l, e gess e n wurde im Winter um 5, im Sommer um 8 Uhr, Es
ging dabei auch recht einfach zu, und die Reifferscheider Haus¬
ordnung verbietet scharf den jungen Herrchen' „fuffereye noch

ftessereye" außer der Zeit zu veranstalten. Auch soll sich jeder
unmäßigen Trinkens, Fluchens, Schwörens und unzüchtiger
Worte oder Gotteslästerung bei schwerer Strafe enthalten. Auch

über das Essen soll nicht geschimpft weiden. Sonst nahm man es
mit der Tischordnung im Mittelalter nicht allzu genau. Doch
wurde getadelt, wenn einer einem andern etwas vom Teller

nahm, oder wenn sich einer bei Tisch kratzte, oder mit den Fin¬
gern, die man allgemein statt der Gabel benutzte, sich bei Tisch

Nasen und Ohren reinigte. Auch die abgenagten Knochen dem
Nachbarn an den Kopf zu weifen, galt nicht als ritterliches Be¬
tragen, Wer ohne Ursache bei den jestgesetzien Mahlzeilen fehlte,

hatte das Nachsehen, Die Neste der Mahlzeit wurden an die
Armen verteilt. In Nlantenheim erschienen die Armen Sonn¬

tags und Donnerstags zum Almosencmpfang auf dem Schlosse,
desgl, die Kranken, um „Zopp zu drinten". Um 9 Uhr wurden die
Lichter geloscht und man ging zu Vett, Der Kümmerling

hatte zuvor Holz und einen Schlaftrunk auf das Zimmer der
Damen befolgt. Der Rentmeistcr verteilte die Nachtwachen, kon¬
trollierte den Verschluß der Tore und sah nach, ob keine Lichter

mehr brannten. Jeder sollte seine Waffe in seiner Schlaftam-
mer bei sich haben. Wenn fo der Rentmeister die Oberaufsicht

in der Burg hatte, so halte der Kellner alle Einnahmen der
Küche zu notieren und für die Reinigung der Stuben zu sorgen.
Beide mußten dem Burgherrn in der Fastenzeit über die Wirt¬

schaft im verflossenen Jahre Nechenfchaf! ablegen. Ein Bote be¬
folgte die Bestellungen und lrug die Briefe zu den Ortschaften,
welchen die Weiterbeförderung oblag. In Schleiden hatten

diefes Amt meist die Ganforter, Auch bestellte er die Leute zu
den Frohndiensten, Ein Zweiter hatte die Mai- und Herbst-

gefiille, alfo Steuern, einzusammeln. Besondere Leute waren
angestellt, welche das Brennholz, die Schanzen usw. machten und

zur Burg schafften. Dem Koch lag es ob, das Holz zu spalten,
in die Burg zu tragen, sowie das nötige Wasser zu beschaffen,

Im übrigen lichtete sich die Lebenshaltung auf der Burg ja
natürlich nach der Grüße des Besitzes, und so müssen wir uns

einmal die den Burgherrn unterstehenden Gebiete ansehen. Im
,>., 12. und lü, Jahrhundert kann man in unserer Gegend noch
nicht von geschlossenen Herrschaften sprechen. Damals lag fürst¬
licher, ritterlicher, klösterlicher und sicher auch noch etwas fiei-
l'äueilichel Besitz bunt dulcheinandei, wie heute im Kleinen dei

Landbesitz eines Vauein in Ttreulnge liegt. Erst allmählich bil¬
deten sich mehr oder weniger geschlossene Ländchen heraus. Um
>!,',<! haben wir dann etwa folgendes Bild:

Die lllft von Netlesheim lns zum Paulushof bildete die
Slldgrenze des Herzogtums Jülich. Kleine Enklaven im jlllicher
Land bildelen Bergbuir, das seil l! M zu Dreiborn und Nlei-

buir, das bis 172,', zu Vlantenheim gehörte, sowie die Herr-

fchaften Eicks, Glehn und Heistert. Südlich der Urft lag dann
die große, von Jülich abhängige Helifchaft Dreiborn, die bis an

den Tiefenbach bei Schleiden reichte, fowie etwa an der ttickley
beginnend das damals zu Eronenburg gehörige Land Ueberruhr
mit der srilche Wnlberhof und dem Hllnptort Wollfciffen. Süd¬

lich der Linie Schönefeiffen, Schleiden, Eall lag die Grafschaft
Schleiden, zu der auch die großen Waldgebiele an der oberen
Olef im heuligen Neubelgien gehörlen. Südlich davon lagen
dann die Neichsherrschaft Reiffcrfcheid, die von Jülich abhängige

Herrschaft Wildenburg und die von Kurköln abhängige geistliche
Herrschaft Steinfeld, im Süden von Blanlenheimer, Schmidt-
heimcr und Kronenburger Land begrenzt. Im Reifferschcidisch-
Wildenburgisch-Steinfeldschen Gebiet laufen die Grenzen ganz be-
fonders kompliziert, z. V. bestand die Herrschaft Reiffcrfcheid, die
mi> ihren :l5 Ouadiatkilomelei etwa halb so groß war, wie der
heule noch ezistierende Zwergstaat San Marino in Italien, aus
sieben größeren und kleineren, völlig voneinander getrennten
Fetzen Landes.

Was die Grüße dieser Ländchen anbetrifft, fo war das grüßte

Schleiden mit 140 Quadratkilometer, noch nicht halb so groß als
das ehemalige Fürstentum Reuß ä. L.; an zweiter Stelle kam
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Nlllnlenheim mit 1N5 Quadratkilometer. Reiffeischeid mit 35
Quadlattilometei wai ein Viertel Reuh ä, Ü., etwas giöhei
(ca. 40 Quadlattilometei) waren Wildenburg und Dleiboin,
ßeisteit hatte noch lU Quadratkilometer, Eicks 5 Quadratkilo¬
meter und Vreidenbenden im Feytal nur 2 Quadratkilometer,

Man tonnte also aus dem heutigen Gemünder Stadtgebiet zwölf
solcher Kleinstaaten wie Vreidenbenden herausschneiden.

Von den Einwohnerzahlen wissen wir aus mittelalterlicher
Zeit nur wenig. Für die Herrschaft Dreiborn tonnen um 1570

«NN Seelen errechnet weiden (1810 wohnten auf demselben
Fliichenillum 3000 Menschen), Das Land Kronenburg, über
doppelt so groh als Dreiborn. hatte 1049 nur ca. 1000 Einwoh¬

ner, und selbst die stolze Grafschaft Vlantenheim hatte >?!>l nur
3900 Seelen, Die Herrschaft Heiftert hatte 1750 49 Häuser, Um
die Bevölkerung eines Orts zu heben, stattete man diesen mit
allerlei Privilegien aus. Ja. um de» Heimbachern Lust zu,»
Heiraten zu machen, soll Markgraf Will), u, Jülich 1343 uerordnel
haben, daß jedes neuvermählte Paar an der Pforte des Schlosses
ein Maß Wein kredenzt bekommen sollte. Dicht bevölkert war
um 1550 nur die Grafschaft Schleiden mit ihrer regen Eisen¬
industrie. Die Einwohnerzahl der Stadt Schleiden kann auf

Grund der Steuerlisten 1550 auf ca. 800 (also gleich der ganzen
Herrschaft Dreiborn) berechnet weiden, Gegenreformation und
Kriegselend brachten das Ländchen bald herunter. Ganz gering
war noch der Bezirk der Rittersitze; zu Mauel gehörten 1580
sechs Familien, zu Keldenich zu Valtasar Günthers Zeit freilich
schon 32 Haushaltungen.

Bei so geringer Einwohnerzahl war selbstverständlich die
Wehrmacht, die die reichsunmittelbare» Gebiete zur Reichs-
armeezu entsenden hatten, nicht sonderlich imponierend, Schlei¬
den stellte 1521 0 Mann zu Roh und 2? zu Fuh. Vlantenheim

4 zu Roß und 13 zu Fuß. Reiffeischeid sogar nur 1 zu Roh und
2 zu Fuh.

Je kleiner diese Herrschaften waren, um so komplizierter
waren die Grenzueihältnisse. Da gibt es zahlreiche Ortschaften,
die unter zwei oder drei Herrschaften geteilt find, Vetannt ist

ja das Veispiel von Gemünd; nördlich der Urft, Amt Heim¬
bach, südlich Herrschaft Dreiborn. Eall gehörte so teils zu Drei-
born-Heisteit, teils zu Schleiden, teils zum Iülicher Amt Münster-

eifel. Am Dieiherienstein unweit der Urft stießen die drei

Länder aufeinander, Krelel ist in einer ganz besonders ver¬
zwickten Weise zwischen Steinfeld, Reiffeischeid und Wildenburg
aufgeteilt gewesen, Stellen, wo drei Lander zusammenstiehen,
waren nicht selten, auch Vieiländergrenzen kamen vor. So er¬
zählt das Dreiborner Weistum (um 1500), das oberhalb Drei¬
born (etwa beim jetzigen Katzenbroich) der Vrafenborn liege,
„Da mögen 4 Lantzherrn sitzen an einem disch undt ein jeder auff
feiner herlicheit". Manche dieser Grenzen haben in späterer Zeit

grohe Länder getrennt. So ahnt heute wohl kaum jemand, der
die Laihbach hinauf zur Kickley geht, daß dieser kleine Vach, der

jetzt die Westgrenze des Gemünder Stadtgebietes bildet, von
177?—94 die Elenze zwischen Bayern und Oesterieich bildete.
Das Dreiborner Gebiet östlich des Vaches war nämlich von

Jülich lehnlührig, Jülich aber war damals mit Vayern ver¬
einigt. Wollseiffen andrerseits gehölte damals zu Schleiden,
dieses wai ein Lehen von Luxemburg, und das wieder gehörte
den Habsburger« in Wien, Weiter aufwärts bildete dann die
Morsbacher Dorfstrahe die bayrisch-österreichische Grenze. In

gleichet Weise bildete einmal die Schlucht des Vllienbachs, zwi¬
schen Eall und Anstoih die Grenze zwischen der Pfalz und Spa¬
nien. Einige eigenartige Grenzuerhältnisse mies die Grafschaft

Schleiden auf. In Nlumental gab es zwei Häuser, in denen

die schleidisch-reifferscheidische Grenze mitten durch die Wohn¬

stube fühlte, „sodah von den zu Tische Sitzenden der eine Teil die
Fühe auf Reifferscheider Gebiet stehen hatte, mährend die Füße
des anderen Teils auf Schleidener Terrain ruhten". (Virm.

Eisenind. S. 54/V), Während weiterhin der westliche Teil des

Dorfes Dreiborn später zu Schleiden gehörte, reichte die Drei¬
borner Grenze bis dicht an die Stadt Schleiden heran. Ja, ein
Turm der Schleidener Stadtbefestigung, der „Franckenturm"

stand 2i/i> Fuh auf Dreiborner Herrlichkeit, und das grohe
Wafserrad der Weyermühle hing 3 Fuh weit auf Dleiboinei

Noden heillbei. Dafür sollte der Herr von Schleiden dem b"
von Dreiborn 18 Pfg. Zins geben. Es scheint aber nach °
Fassung des Weistums zweifelhaft, ob die Schleidener da«"

tatsächlich getan haben. ,,,

Die Herrschaft über solch ein beschränktes und in» «"^,
ganzen doch auch armes Gebiet tonnte begreiflicherweise "^
übermähig viel abwerfen. Zudem verschmähte der Ritter es

allgemeinen, seinen Landbesitz nach Alt unseies "stelbW.^
Junkers selbst zu bewirtschaften, vielmehr überlieh er das w

den abhängigen Vauern gegen einen mähigen Zins, In"^ ^
muhte eine gewisse Landwirtschaft schon für den BedaN ,
Vurg getrieben werden. Ein moderner Nutsbetrieb rechnet >

lich mit größeren Zahlen als damals. Auf Vurg Dreibol«
die dortigen Rentmeisterrechnungen standen mir zul z

fügung — zählte man 1547 l8 Kühe. 10 Ochsen. 3 Lt", ^
Mutterschweine, >!» Fasel und 12 junge Feitel. 248 Schafe "

,22 Lämmchen. Dazu hielt man 3 Ackerpferde. Wir sehen «^
ein starkes Ueberwiegen der Schafe, wie es dem eiM! ,

Weidebetrieb der damaligen Zeit entsprach. Dazu "hi"^ ^,,
als eine Art von Steuer von den Untertanen noch 90 ^^
lömmei. Auffällig gering ist die Zahl der Schweine, zu'""^
in den Wildern die gute Ecker- und Eichelmast hatte, ^

andere Heiden hielten da die alten Klöster, So hielt 3 ^, ,^
!Ml, das Kloster Prüm auf seinen Gütern in Meyer bei »tt"

»ich 20«, in Haizheim und Holzheim je 100, in Rodel bei « ^
seid 30 und in Rohr bei Tondurf 200 Schweine, Man darf "°^>

lich nicht an moderne Mastschweine denken, sonst yä^" «
Mönche sie ja wohl beim besten Willen nicht verzehren !"" ^

liv waren vielmehr Tiere, die gewohnt waren, sich ihr 3"^ .,,,
Walde selbst zu suchen, Sie weiden also entsprechend "
gewesen sein, (Fortsetzung M

1. In dem soeben versandten 128, Hefte der Vonn« <H,<
mcher finden sich wieder zahlreiche Fotschungsb« r > 5
ins dem Wirkungskreise des Eifelvereins. So berichtet M»>. ^s

direttor Di. Lehne 1 über die 1821 bei einem GlllbdenlM« ^,<
Tuffsteinquadern nahe Frenz a. d, Inde (Kr. Düren) „"'.H
Ausgrabung von Vrandresten eines reichverzierten galloK"" Ai
Reise- oder Rennwagens aus der mittleren Kaiserzen- "^«
Etil der Ornamente erweist sie als rheinische Ärbe». ^
Material (z. T, Messing) macht seine Herstellung sog" '/, ^
nächsten Umgebung der Fundstelle selbst wahischeinll^ ^'
Direttorialassistent Di, Oelmann bat eine mit Pla,!""^'

sehen« Arbeit über gallorömische Strahensiedelungen be>^> l^>"
und sieht in den neben den großen Heerstraßen in EinsttlM ^l

angelegten oici (wie Nelgica-Billig, Icoiigium-IUnteraty/^e!>
Vaueindöifei, fondein Kaufmannsstedelungen mit Mallii ^>>
Berfasser oeimutet, daß auch schon die steinzeitlichen -"'^ he"
bei Urmitz (an einem uralten Stromübergang) I^gtze»>
Mayen (am Schnittpunkte zweier vorgeschichtlicher V ^üt!"
deren eine Eaesar wieder benutzte) dem Bedürfnisse »a<Y ^l>

regelmäßig wiederkehrenden oder ständigen Markte '^ My>/
stehung verdanken, da hier wie dort die völlig offene, unll^K
Lage es verbietet, an eine Fluchtburg zu denken. D« »^ jl"
oir' wurde vielmehr später zur Festung eiweiteit. ge>
Ausgrabungs stellen aus dem Eifelgebiet w"° ,^

nannt: Hambuch bei Kaisersesch (lüm. Vegiäbnisa"^
Mayen (röm, Gebäude auf der Eich,
Siedelungen an der Westseite des Katze

neoiitische und U^i
mbergs). CornelN^

(galluiöm. Tempelbezirl) und Speicher, wo in ^"° M

mit der dortigen O.-Gr. des Eifelvereins bereits UHuü^
Töpferöfen nochmals ausgeräumt wurden. — Dem ^"«! Ai
tustos Hagen gelang es festzustellen, dah die Ufer des ^
Sees seit der Steinzeit ununterbrochen bewohnt sind, ^«

Es ist erfreulich, aus diesem Iahresveiicht zu sehen. »" ^
in wiltschaftlich schlimmen Zeiten die Erforfchung des ^'^
bieies rüstig und erfolgreich fortgesetzt wurde. ^

Mayen. ">»' §,

2. Theodor Seidenfaden' Zu himmlischen Uf"«-
Hausens Bücherei (Saarlouis) Nr. 151.
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z Ein schmuckes Gedichtbändchen des lheinischen Dicht«^
Wahlen g ündiger Erlebnistiefe und stiller .2 bensveilllliung?ei,ü>>i u?^.,^,^« .,>;>,.,,, «-.nnlinkunll einaewolbt. Das voch l...ie:

(Diel-

"YI°n gründiger Erlebnistie e und inner ,""°^""^^
°'"en Lichtbogen «in« Empfindung e.ngewob Das h°ch,
^ ueidichtet aus Mälchen (Blauer Vogel). Landschaft ^>

,,-b'Id«, Biiiage). Dasein (Pieta) und Ueberw.ndung (Die

."H ^^ichterseele. die nicht deutelt !°ndern «laubt.
nicht giiibelt. sondern betet, und deren Tag ein ewig leucy

""°2 Wunder der Liebe ist. ,, ,,^„ «_„,,
Hans Lorenz Lenzen, ^onn.

,„ ü. Das Eifelland in de. Prefse In der Ahrweiler ^

^^ ?vÄ t'? h? a ^e? AVr"e^g«^

(siege nwart. — Gutsbesitzer Dr. Schmitz. Vlanlenheim,
empfiehlt in der Westdeutschen Tageszeitung vom 26. April
unter der Losung: Das Schaf hat eine goldene Klaue,
den Eiflei Landwirten die Wiederaufnahme der Schafzucht; die¬
selbe Zeitung nimmt in Rr. 8U entschieden Stellung gegen die
planmäßigen Siedlungen in der Eifel; bei dem schwer
zu deaibeilenoen Eiselboden und den bisher gemachten bittein
Erfahrungen sei jeder Pfennig für diesen Zweck nutzlos ausge¬
geben, — lieber Rationelle Waldpolitit in der Eifel,
im Hochwald und hunsrück gibt die Russische Zeitung in
Nr, 28 ihrer techn. Umschau bemerlenswerte geschichtlich« Rück-
erinnerungen preutzischer Kulturpolitik des vorigen Jahrhun¬
derts, — Stud.-Rat Dr. F l am in Reuenahr schreibt in Nr. 842
der Kölnischen Voltszeitung über den Engländer
Charles Kingslen als Eiseldichler, die Sage vom Ritter-
sprung (Altenahr) habe er poetisch gestaltet, wie der angeführte
Dichleistoff nebst Uebersetzung bezeugt. In Nr. 836 derselben
Zeitung wird die Ausbeutung von Eifeler Bodenschätzen

hantle Möglichkeit, auch in Vl.vatyau,«. «»"«»" —
Kommen zu finden und das
i V ^ derselben Leitung wird der 1. Mai in >e i ,l >. ,> " " . -leiiu»» ""« ">" <.»»^—>."u — - > — —--------v' " » »«
'"en im Ahrtal reizend geschildert und ,n der Au2»ab H^l), Brohllal) geschildert, in der Morgenausgabe vom 3U.
^ ^ Mai der stetig wechselnde Besitz der herrllch gelegenen U°M ' ' «^^^ ^ Godesberg. eine wertvolle Ab-

tznrlD' Ä°^n7hll. ^ K^ung 'der d^Nest^n W°h,nh°user^im Rh^ein-

nen

e MaVien-thal. ^'«"ch ml hewatllchem
„ ist das Wochenbeiblatt zur Dann e r E . e l z e. u, g

« Ei elh ° us was folgende Auslese aus den l tzten Mo

unogib." Die Maar e.m Schnee Das Zu^^^^

^iselN^'^ «"um "^'^ie llau ernve^mön aus 1786. eine Episode aus der WMon'e. D e dre. Vru
t Renard. Im romanti chen Nett c ta l «»/> ""°
'' sverhältnissedesKreisesDaunvonDr^ St e^ n^

^. N u r g E l tz i m W i n l e i. DerE l r e ° b «:' 8' V^n
l >d i,„ Esfeler Bauernhause. D'e Nerobul». Vm
?Vezcnträutern im E i f e l w ald e. A uf °«m ^o

i" beig. DasDel ° n ° tGero Ist ° > n u^ °. n>^ AUe Mit
, Uu"»en und Stoffe aus dem E > felvere ' n ' t> l a t t we den

^,"l. «4 über eine Ve rste l ge r un« ' m Elf e ldo r,« . >

ZelMlltsinnes -^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

,Z7Va'77i,r7sIlatt in Trier ^eibt unter dem
«i/""e Gebetsstätten unserer Helwat T°nnrsste^n >m
^A al und Frauenlirchen >m Maifeld .n Ar. ^ ^°n in d». n-il^l in Ni. 43 Aremberg an der Ayr. >n ^

land, worin auch das Elfelgebiet in Frage lommt. Die l.
Morgenausgabe der ji.olnischen Zeitung vom 1. Mai ent¬
hält einen Bericht des Bonner Museumsdireltors Prof. Üehner
über die Ausgrabungen seines Verwaltungsbezirks im letzten
Berichlsiahi; auch das Mayener und stetteisheimer Gebiet fin¬
det hier in seinen neuesten Ausgrabungen eingehende Erwähnung.

Zn den Nachrichten der Westdeutschen Gesellschaft für
Fa m i I i e » t » n d e, Januarheft !!12>t, wird der Familie N u p-
pe»el) gedllch». die in, 17. Jahrhundert im Brohltal ansässig
war, Tussteinhandel betrieb und auch Weinbesitz im Nettetal
hatte. Der Verfasser Eugen Im Hofs gibt zu seinen Aus¬
führungen unsere Eiseloereinsschrift Di, Wolfs, Vom Elfe-
> ^ > I u f sste i n han de l als Stoffquelle an und rechnet dem
Eifeluerein die Herausgabe diefer Schrift als sehr verdienstvoll
an Etadtarchioar Dr. Kentenich, Trier, veröffentlicht in
den Rheinischen Heimatblättern, Koblenz, Nr. 4,
eine eingehende Abhandlung über rheinischesüandleben
im 8. Jahrhundert, das im Eifel- und Mofelgau fast voll¬

ständig durchdrungen ist von dem giundheirlichen Einfluh der
Aeute von Prüm. Wir weiden noch auf die gehaltvoll« kul¬
turelle Darstellung des bewährten Verfassers, der fortan auch
dem Eifclueicinsbllltt seine Mitarbeit zugesichert hat, in den
nächsten heften zurückkommen. Zender, Bonn.

im

.... Die« beiden Blät-
2«. April d. I. auf ihr

____________i: in zwei reichhaltigen
-Ausgaben feierten beide ihr denkwürdiges
Stadt Trier und das Trierer Land werden hin^..^",.l" <">ck,<nl«l Eifel-

^n in «er iVNrVi^ !> m b^lTan ßr Ähr. in A
t.^lolstein. der des
tj ' ° ri, ch' e ll ° ndeszeitung geben t am 10. Maiz ° s
M" Volisbilluchsl das Burgbiennen.am 2b. Apru °es
i«,°' »en Sonntags im Eifeldol
.^°el Paulinusdiuckeiei tonnten an, 2i
z>?hl,ges Bestehen zurückblicken.

^7"eh«r Frank, des KAes Prüm °^ «^^^
««.'weit und EemlNllllehier ^ °^'""Rühmten him-

^" des Paulinusblllttes lesen
tz°l°°er Hebten und die Mfelerzahluug °e^ « / ,

^! iK. b ° Y ^ heili g e 2 t e. n e. - M Dr^ ^' ^^
Hcht in der Deutsch«« Relchsze^tun g ^^
<^".8eologi chen Karten der umgeou^u .^

"dslrune von Heinrich Keflel. .^ ^handelt
^ 2m Rheinbacher Anzelger vom 4. "Pl" "^ .^

<

T°u/^>'ldet"°°n'einer'neüentdeckten ^ . n ^ «-^ . ^.^.^^
»'^btoot im hohen Venn und bringt,«m ^.^t^^'^,^ ^^

Aus den VilsMMN

>, ^m Rheinb ° H) er A K z e i 8 e r °°m 5u " der N h e i n-
«.bub, Schwarz die 8°schichtl'che «edeuwn8 °er HY ^^^
? « «r Ctras; enn ° men. -Da' M ° n t I o r ^ ^ ^z

,0?,^ meldet von einer neuentdeckten ^»n er ^ familien-

»H^!. >'n ß°h°n Venn und br"8t ^ ^^
"N"'^ Abhandlun8en aus M°nt,° e un° I » ^^
»°»«n °^ Di, M, Nriliu 2- ^ ki>ll^>, °" fs^ g^e l im Gebiet

O..V. Neufz. Am 7. März ds. Is. veranstaltete der Eifel-
verein seine diesjahria,« Genelllloelsammlun8. Leider
muhten wir den Tod unseres langjährigen 1. Vorsitzenden und
Gründers unserer Ortsgruppe, Herrn Karl Breuer betlallen.
Die Versammlung ehrte sein Andenken durch Erheben von den
Sitzen. Dem Geschäftsbericht des Herrn Lehrers Tümmler
entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl durch die traurigen Ver¬

hältnisse zwar stark Junten ist, jedoch immer noch über Vor-
lriegMand liegt. Die Kasse tonnte ohne nennbaren Verlust das
Inflationsjllhi 1923 abschließen. Bei der Vorstandswahl wurde
Herr Dr. henseler zum 1. Vorsitzenden, Herr Rektor Böm«
mels zum 2. Vorsitzenden und Herr Dr. Ric. Bummels zum
Schriftführer gewählt. Die Ortsgruppe nahm sodann neue Satzun¬
gen an und beschloß, den Verein reMerlich eintillll.en zu lassen.
Allgemein wurde der Wunsch laut, das Vereinsleben im Jahre
1824 wieder möglichst intensiv zu gestalten. Der Vorsitzende schloß
die Versammlung mit dem Aufrufe an alle, beim Wiederaufbau
der Ortsgruppe tätig mitzuhelfen.

O.»G. St. Vith. Die IahteLoersammlung unserer O.-G. fand
am il. März d. I. bei Nenten statt. Bei der Vorstandswahl wur¬
den zum 1. Vorsitzenden Jos. Hertmanni, zum Schatzmeister
Paul v. Monschaw, zum Schriftf. Verleger heim. Doepgen
und zu Beisitzern Alb. Buschmann. Alb. Genten u. I. M.

Schütz gewählt. Der in Rr. 1 des Veieinsblattes geforderte
Jahresbeitrag an den Hauptveiein, festgesetzt auf 1 Goldmait.
wurde abgelehnt mit der Begründung, daß, wenn wir hier 2
Goldmait pro Mitglied Jahresbeitrag erheben würden, wovon
also 1 Goldmo.lt an die Vereinshauptlasse abzuführen wäre, die
Eziftenz der Orts8iuppe in Frag.« gestellt fei. E» wurde darauf
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hingemiesen, daß, wenn mir hier einmal Goldfranlen bekommen
sollten, mit dann recht gern diese in Goldmark umsetzen und dein
hauptverein zuführen würden. Man kam iibeiein, gemäß einem
I>ei der letzten Versammlung des Hauptvercins in Montjoie ge¬
faßten Beschlüsse, wonach die Ortsgruppen in ihrer Landes¬
währung die Beiträge an die Haupttasse abführen dürfen, sich
auch in Zukunft danach zu lichten,

O.-G. Köln. Schriftsteller Hermann Ritter, Ehrenmitglied
unserer Ortsgruppe, sprach am 11, 4. 24 im gefüllten großen
Saale des Alten Posthofes über „Rheinisches Grenz-
land". Das ist der Landstrich, der im Süden mit dem Hoch¬
plateau uon Eiuzen und Echteinach beginnt und nördlich von
Aachen endet. Wie Ritter uns diese reizvollen Landschaften iu
Geschichte und Volkstum, in Natuischöuheit und Kultuischaffcn
schilderte, war unübertrefflich. Denn Ritter schaut Land und
Voll als scharfjehender Kenner mit sonnigem Poetenherzen, Die
Werte des rheinischen Fontane dürften in den Büchereien der
Eifelnereinsgruppeu nicht fehlen.

Im zweiten Teil des Abends brachte nach einigen uon der
Gesangabteilung der Ortsgruppe vorgetragenen und beifällig
aufgenommenen Wanderliedern unser Mitglied Rektor Hub.
Kamps, der den Lesern des Eifelueieinsblattes durch seine
launigen Gedichte bestens bekannt ist. Proben in Eifelei Mund¬
art. „Velangere" nannte er eine derselben. Es waren schlichte
Kindheitserinncrungcn an „Kunweich und Uestezitt" und deren
eindrucksvolle Feier im heimischen Dorf, zu Herzen gehend durch
die innige Liebe zur Heimat, die aus jedem Wort hervorleuchtete.
Ein humorvolles Gedicht „Piopertät", das Kamps darnach vor¬
trug, wird er den Lesern des Eifelvereinsblattes hoffentlich nicht
vorenthalten. Der Vortragsabend, dem auch Naurat Richter und
Herr Oppenhcimer vom Kölner Lifeluerein beiwohnten, war
ein Ehrentag für unsere Ortsgruppe, Vützler,

O.«G. Netttisheim. Nach langem Dornröschenschlaf erwachte
auch unsere Ortsgruppe zu neuem Leben, Mit einem Lichtbilder¬
vortrag wurde im März der Anfang gemacht. Unter der Füh¬
rung des Herrn Pfarrers Wirtz durchwanderten die zahlreich
erschienenen Mitglieder das Land der Vibel. Eine Eifelwande-
rung tonnte diesmal nicht gemacht werden. Das soll aber dem¬
nächst nachgeholt werden. Für die schöne Jahreszeit plante man
nämlich eine Reihe Fußwanderungen, Der Mai soll uns die erste
bringen.

O.-V. Viersen. Die hiesige Ortsgruppe hielt Ende Februar
ihre Jahreshauptversammlung mit anschließendem Familien-
abend ab, die sich eines sehr guten Besuches erfreute. Ein Licht¬
bildervortrag, gehalten von Herrn Albert 2 tracke, der die Zu¬
hörer in die Schönheiten der niederrheinischen Heimat einfühlte,
Gesänge, Lieder zur Laute, Violinvorträge und vorzügliche
Leistungen der fleißige,! Lückertzschen Hauskapelle bildeten die von
Herrn Ernst Botschen geschickt zusammengestellte Voitiagsfolge,
Den Herren Johannes Diepers und Wilhelm Schneider wurden
Ehrenwanderstäbe überreicht,

O.-G. Essen-West e. V. Infolge der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse, sowie Arbeitslosigkeit wurde unsere Ortsgruppe im ver¬
gangenen Jahre zu einer gewissen Passivität gezwungen. Aber
seit Anfang ds. Is, ist neues ^/eben iu unsere Reihen erwacht und
der Vorstand bemüht sich, alle Mitglieder zusammenzubringen.
Die beiden Lichtbilder-Vortrag» des Herrn Hüblich, sowie
musitalische Darbietungen, wie auch der naturwissenschaftliche Vor¬
trag des Herrn Fiedler waren von durchschnittlich !><>Mitglie- ,
dein besucht. Jeden ersten Mittwoch im Monat soll etwas beson¬
deres geboten werden, Als die nächsten Veranstaltungen sind ein
Kammermusik Abend und ein Lichtbilder-Vortrag über Natui-
denlmalpslege in Aussicht genommen, - Jeden Sonntag
finden Tllgestouren in die nähere und weitere Umgebung statt,
welche aus den bekannten Aushängetafeln des Vereins kVereins-
heim. Vradeis, Weinecke) zu ersehen sind. Für die Pfingsttage
find verschiedene mehrtägige Wanderungen geplant, welche noch
besonders bekanntgegeben werden. Samstag nach Pfingsten
führen wir zur Jahreshauptversammlung nach MUnstereifel mit
anschließender Ahr- und Rheinmanderung, Teilnehmer hierzu
wollen sich baldigst beim Vorstand melden. Mitglieder, welche
mit ihrem Neitragc noch im Rückstand sind, werden gebeten, die¬
sen baldmöglichst zu entrichten oder durch unser Postscheckkonto
Essen 245,',? einzusenden.

O.-G. Vitbulg. Mitgliederversammlung am 25. April 1924,
Der Vorsitzende. Studienrat Kurm, erstattet den Jahresbericht
für 1«2ü. Danach hat die O,-G. id. 140 Mitglieder. 2 Wan¬
derungen wurden veranstaltet. Infolge der Zeitoeihciltnisse im
vorigen Jahre war eine ausgedehntere Tätigkeit der O.-lö. nicht
möglich. Der Schatzmeister Schwaneberger erstattet den

Kassenbericht, Alsdann berichtet der Vorsitzende über "^'/<"

oorstllndssitzung des E.-V. in Brühl, die sich hauptsochl^ ^
Angelegenheiten des Eifelvereinsblattes, des Eifelfiihrtt^ ^
Jugendherbergen usw. beschäftigt hatte. Die Mitglieder!« ^.,
wurden auf Mk. 3— für 1924 festgesetzt! auf Wunsch kann
Beitrag in 2 Raten bezahlt werden. Die Anlagen ini MouH
Wald, Teufelsschlucht, Ahlbach, Bedhard sollen so gut c« " „

wieder in Stand gesetzt weiden. Die defekten Bcintt W^,„
wieder hergerichtet'und 4 neue aufgestellt. Im Königs»""» ^

Wasseidurchlaß versuchsweise mit Dränager^soll ein
hergestellt werden. Im Maximiner Wäldchen wurden M'
Hochstämme angepflanzt. Im Herbst sollen noch gr^i"« ^
gen Sträucher dazu kommen. Die Bürgerschaft soll ungeMU ^
den, soweit sie dazu in der Lage ist, dem Nlumeusl»)' Z,
der Häuser wieder größere Aufmerksamkeit zuzuwenden-^,
die Stadt sollen Anträge gestellt weiden, daß Schuttt'!«!!^,
fchafft weiden, damit das milde Schuttabladen an den ^
gangen dei Stadt und auf fremdem Eigentum aufhört, ^, ^
giößere Anzahl Wandeiungen soll unbedingt duichgcfuyu ^
de». Es wurde daran erinnert, daß diejenigen, die seit ' ^,B
25 Wanderungen mitgemacht haben, als Anerkennung
„Hermeskeilei bekommen sollen.

WIMllWN W den OMMMll^

O.-G. Neufj. 1, Juni
Langst (Baumblüte),

Nachmittagswanderung VM/A
Juni: Pfingstmontag,

Wanderung Nlafenberg — Rath. Führer: Müller ° MolU"^
14.—Kl, Juni: Dreitagwanderung nach Münstereifcl, wu ,
die diesjährige Hauptveisammlung stattfindet. Fühier: M ^

Schillings. — 19. Juni: Elft-Rhelnmanderuug am «U^
mittag, Führer: Breuer. — 22. Juni: Tageswanderung "H«,^

Gläfraih Elberfeld, durchs Ittertal und Wuppertal. 3«^
Wintels-Nermnnns. 29. Juni: Tagesruanderug Bonn^ ^
bc.rg—Rolandseck (Nheinhöhenweg), Führer: Dr. Hensen'^
Näheres beliebe man aus den Vereinsnachiichtcn der
zeitungen sowie den Aushängen zu ersehen, ..„i

O.-G. Eltfeld. Wanderplan fül die Monate Mai und z^„.

,924. 25. Mai: 6.3U Uhr ab Ostwall-Nheinstr. „Ueber d>c <^
Inselberge nach Knoops", ca. 2« Kilon,, Führer: A ^, ^
29. Mai: !>,25 Uhr ab Hbf. nach Grenenbruich. „Elftta'^f.
22 Kilom. Führer: P. H. Wellmanns: 1. Juni: ? Uhr »?>.>-
nach Ueldingen, „Von, Rhein zur Ruhr", en. 2« KiloM, 6"" ,l»

H. Sepwald; 9. Juni (Pfingstmontag): 4M Norm, ab M^ ,>i
Moers, „Holdeibcig, Vettentamp, Schloß Lauersfort > „^
Kilom. Führel: P. Schicks! 15. Juni: »i,:!9 Uhl ab v!"..,„

Rheinstl. „FisHerwandeiung", ca. 20 Kilom. Führer: ^^,M,
vcls; 22. Juno- ab s>bf. nach Brüggen, „Untere
Diergardtschcr Wald
Kilom, Fühlei: P
feld-Lüd nach Vorst
Fühl«: A. Jung.

O.-G. Solingen. 24,/2i>.
Gummersbach, 2,2!l

ald, Hubertusquellc, Iohannisquclle, <<c'

3. H. Wellmanns: 29. Juni: 8,19 Uhl a",^,
st, „Schleck- und Niereniedcrung", ca. l»"

Mai ins Oberbergische, Vlcib«
ü>

Uhr nach Wipperfürth, für Nachzügler ,^
2/., ab 7.51^ nach Marienhcide (Treffp. Gnuborn, Wilt)aH>
Schloß)^ Franz Schmidt. :!9, Mai: Mitgliederversan"'^,,,,,

^1. Mai/I, Juni: ins SUlztal, Flocke. Abfahrt etc, !^ ^"
bei Krüger, betr, Pfingstwanderung nähere VcspiechU""^iil
Cifeltisch, 14. Juni: ins Sengbachgebict, 2,!l9 Mciscnbul«^!'
ling. 2l,/22. Juni: Einsbcrger Wald, 'Näheres Aushang, ^"^
Holm. 27. Juni: Mitglieder Versammlung. 29. Juni: W.^ >'
<l Uhr Meisenbülg, Schöttte, Jeden Freitag Eifeltisch »"
einsyeim „Bayiischcr Hof",

Inhalt: Einladung zur Eise,orvei,,s vn><p!oe>st'U ' lc
— Ehrung eines !>ochoerdienle!, Eijelforsclierc', — E»»'» M'>
Vlicherel de» EifeluereinS, — Nochmals Postbezug ""s,„„t>>
vereiusblaties, — Berhandlungsbevichi iiber die Haupt""' .^,>
sltzuug in Brühl. - Müustereifel, die Etätle der d,e>.'>"^^^
Haupiuersammlnug. — Auv Miiinsterrisrltj llmgcgrnd /^ ^, ^
dee»-N,iturdent>»nK'r in der Eifel. - N»i« grauer H'"",,„dc
Eifeln'ind. — Die Verlage in Echöuecken. - In let'lrr ^' . i,i>
Die Burgen unserer Nmdeifel Heimat »no iure Ben'"" >^!>'
Mittelaller. — L!!eriniftl,ec> und Verwandlet!, — Aus den
gruppen, — Mitteilungen aus den Ortsgruppen.
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UrucK üez

°Uch- und 2tein-

°luckeiei in Lonn

'^T^T^^^T^^

Mitteilung <>« fiauptvOsliantles.

,.^n Wittlich ist die einqeMN^ene Ortsgruppe unter

^ Ersitz des Studienassessms Herrn Krings une

^," ' u c r st a n d e n und hat bereits eine Mitglieder
°"N nnnäheriw 2«X> erreicht, ,

,» ^ eue Ort 5 g r u p p e n sind gegründet worden,

5i^"°len,. unter dem Vorsitz des Lehrers Herm
,^^'rhut mit 40 Mitqliedern und in He,dn,e,ler.

« '2 Wittlich, unter ^eitunq des ^ehr^rs yerrn Hud.

>>«'!« mit vorläufig Ä» Mitgliederii. 7"h ln'»^ die er-

^ ^«n Neudiwungen auch an dieser stelle herzlich
kommen,

^tontjoie, den 15'. Juni l924.

Der stelloertr. Vorsitzende des Eifeloereins^

Walter Tcheibler.

Nüenerei ae» eilelvereins.

^°'i!rl, Grundlage und die wirtschaftliche Entwicklung der
Mische,, Vrauntohlen- », V r > t e t.. n d u st r. e

l ^ u, I, >i.,n, (Nesch, d, Herrn Pinstowst,. Vruhl).

^' " ter, Rheinisches Platt (Deutsche Dialektgeographie

^ramcr. Der N'ame der Eifel. w',.be!onderen!c,n Ge¬
such «I. Flurname (Londerabdr, Dus.eld,, I°hrbch, -»),

>!pei5. Die ,n.,m Or.snu.nen des Rheinlandes, e.n

>. ">I^ zui älteren Liedlungsgefchichte, ylllle t^l.

^«nder. Illustrierte Geschichte °^ L.adt Köln Köln
^^ !»e,ch, der Verlagsbuchhandlung ? P «achem)

N°yo.,, >, Juni >.2., .i i ck , L.ud.enrat,

"""."^^^^^^^^^^^^^"^^""^

2ur Mitteilung.

^r^ ehrenvolle und seltene Auszeichnung, die mn

^Ernennung zum Ehrenmitglied des G'elverems u
^»«worden wt mich sehr erfreut. Ich wie den Verein

!?,, Z°nders den Hauptoorstand für diese Ehrung meinen
^'Hen Dank entgegenzunehmen.

^"nstereifel Prof, K. hurten.

ilesftanlllungzberient über <l>e fiaupt-

vHsltan<l3lit2Ung unll Janrezhauptves«

lammlung in Münlterellel

am 14. und 15. Inni l»24

Anwesend vom H a » p tv 0 r sta nd ! Ccheiblcr, Vonachtcn,
Zender, Ariinond, Vigenwald, Vützler, Vau,»nun, Doepchen,
^asibender, Kümmel, .Niawuljchte, '.>lick, n, Echnitzler, Simon,
Henselcr, «ochs, Richter,

Entschuldigt waren' Geheimrai Kaufmann, Gorius,
Follmann, Hürlen, Lchürmann, Körnicke, Dahin, Pater
Rahm. Kein.

V e i der Ha u p l u 0 1 st a n dss itz u n g waren vertre¬
ten die Ortsgruppen^ Aachen, Alsdorf, Biiburg,

Nlantenheim, Vollendorf, Von», Vruhl, Vüllingen, (inil,
Dortmund, Düren, Düsseldorf, Eustirchen, wemünd, Godes-

beig, Hillesheim, Irre!, Jülich, Orlsgruppe Köln. Kölner
Eifelverein mit Iugendgruppe, Krefeld. Wanderscheid,
Hlayen-Ltadt, Ätonhein,, Munljoie, Mülheim-Ruhr, M-
Gladbllch, Münstercisel, Reuenahr, Reusj, Oberhausen.

Pellenz (Riedermendig!, Prüm, Rhcinbach, Latzve>,-Ä<achen
dorf, Echleiden, Solingen, Speicher, Trier, wiesdors, i!l,!iü
lich, Zülpich,

Vei der Hauptversammlung, waren außer den
u u r 8 e n llnn t e n O r t s n 1 u p u e n noch u e r l r e l e„ !
Nirtcsdors. Daun, Duisdur^, (irsltal, (ischweiler, llIse,^Ä<est,

Heidweiler, Hellenthal, .Koblenz >rl,IIl'urg, Langerwehe,
Vlarmaaen, Reltersheim, ^'euerburg, Nideggen, Ratingen,
Liebengebilge, Linzig. Vossenact, HVehnau,
Neide Versammlungen begrüßte und leitete Herr

Lcheibler in Vertretung des leider immer noch in der Vei
banuung weilenden l, Vorsilienden, Herrn stieheimrat Dr,

Kaufmann, Mit ssrcudc wurde von der Ncugründung bzw,
Wiedeierstehung der Ortsgruppen Ertelenz, Heidweiler und
Wttlich ficnntnis genommen,

,, Jahresbericht, Der oon Lcheibler erstaüele Jahren
dericht legte Zeugnis ab oon den unendlich oielen Lchwierig-
teilen, mi! denen der Eifelnerein sei! der Dauner Tagung

zu tämpfen hatte. Der Bericht wird in einer der nächsten
Rummein uerössenllicht,

^ Zahresrechnungen für > !! ^ 2 und l 9 2 !! l Auf
Veiichlerstllüung wird mit Rücksicht aus die Inflations-

zissern verzichtet. Aus Vorschlag des Rechnungsprüfers
K 1 ah ( Aachen wird dem Schatzmeister Di, V 0 nnch > e u
mit lebhaftem Dant für seine mühevolle Tütigtei >
Entlastung erteilt.
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3, Voranschlag fllr ! 9 2 4 : Dr. V o n a ch t e n gibt be¬
kannt, daß »in genauer Voranschlag noch nicht möglich sei.

Das geldliche Bild weide sich voraussichtlich so stellen: Ein¬
nahme von 2U0U0 Mitgliedein je ! ^ — 2N0M ^l, Davon

weiden gebiaucht füi die voigesehenen 10 Nummein des
E,-V-Nlattes 1UUN0 ,^c, fül Wegebezeichnungen 3UUU <K.

für Beihilfen an die Vllcheiei, das Museum und an Orts¬
gruppen 300U .K und der Rest für sonstige Veieinsbedllif-

nisse, Voraussetzung für die Durchführung dieses Vor¬
anschlages ist natürlich, daß alle Ortsgruppen den geringen
Beitrag von l .^i restlos und möglichst frühzeitig abliefern,

4, Wege be ze ich nung: Der Vorsitzende des Wegeaus-
schusses. Amtsgeiichtsdirettor Arimond, teilt bei Be¬

sprechung des Voranschlages mit, daß der ihm zugewiesene
Betrag non 3N0U ,/« angesichts der zu bewältigenden Auf¬
gaben zwar sehr gering sei, er hoffe jedoch damit auszukom¬
men, wenn seitens der Ortsgruppen die erforderliche Unter¬
stützung gewahrt werde. Besonders in den von der starten
AbHolzung betroffenen Gegenden, wo eine dauerhafte Wege-
oezeichnung nur durch Steinfetzungen möglich sein wird, ist
die Mitarbeit der Ortsgruppen erforderlich, Herr Ari¬
mond bittet deshalb jede Ortsgruppe um Benennung einer
geeigneten Persönlichkeit, Ferner bittet Arimond drin¬

gend, daß die Ortsgruppen zur Vermeidung von Mißver¬
ständnissen die Wegezeichen der Hauptwanderwege <Drei-
block. Ring, Winkel und liegendes Kreuz) für lokale Wege-
bezeichnungen nicht verwenden,

5, Sammlung aus Natur und Kultur der Eifel,
.l> Das Eifel buch, Rektor Zender berichtet, daß

die Vorarbeiten sür das Eifel buch dem Abschluß nahe sind.
Etwaige Wünsche sind sofort an Rektor Zender zu senden,

Folgende Abschnitte sind für das Buch vorgesehen und
werden etwa 5UU Seiten füllen: Aus der Geschichte des Eifel-

landes,' die Eifelerde (Geologie); die Eifellandschaft; aus
dem Eifeler Wirtschaftsleben; Eifeltultur und Volksleben;
Verkehr, Sport und Wandern im Eifelland; die Eifel in der

Poesie. Das Buch wird sich in hervorragender Weise als
heimatkundliches Lesebuch für Schulen und Lehranstalten
eignen. Mit der Drucklegung wird demnächst begonnen.

Der Preis wird sich bei Vorbestellung wohl auf 3—4 ,K,
später im Buchhandel auf etwa 5 .K stellen. Die Orts¬

gruppen nehmen Vorbestellungen und Anzahlungen schon
jetzt entgegen. Das Buch soll Anfang November heraus¬
kommen.

l>) Sonstige Schriften. Von den schon früher an¬
gekündigten Neuerscheinungen aus der Sammlung: „Aus
Natur und Kultur der Eifel" erscheint ebenfalls noch in
diesem Jahre von Dr. Vömme I s in Neuß, „Die Eisen¬
industrie in der Eifel" und Anfang 1825 die „G e -

schichte der Montjoier Tuch industri e".
Wegen der 2. Auflage der Eifeler Voltskunde sind Ver¬

handlungen mit dem Verfasser. Prof. A. Wrede, im

Gange. Da Prof. Wrede die 2. Auflage dieser Schrift
losgelöst vom Eifeluerein vorbereitet, muß die Rechtslage in
dieser Angelegenheit sobald wie möglich geklärt werden.

8. Vifelnereinsblatt. Rektor Zender berichtet, daß
der in der Mai-Nummer wieder erreichte Umfang von 16

Seiten unter allen Umständen beibehalten weiden soll;

ferner sei zu hoffen, daß bis Ende dieses Jahres das Titel¬
bild verbessert meiden könne und das Blatt das anheimelnde
grüne Kleid wieder erhalten werde. Allseits wurde Herrn

Zender für seine verdienstvolle, aber auch arbeitsreiche
Tätigkeit als Schriftleiter der Veieinszeitschiift herzlichst ge¬
dankt.

?. Wegelarten: Da non Blatt 4 Bonn-Ahrtal die Druck¬

platte noch vorhanden ist, soll dieses Blatt demnächst neu
aufgelegt weiden, jedoch ist an den Neudruck einer weiteren
Karte bei der augenblicklichen Vermögenslage des Eifeluer-

eins nicht zu denken, da die Heistellung neuei Kupfeiplatten
z. Zt. noch zu teuei ist. Sobald duich Veikauf nun den noch
lagernden Beständen der anderen Karten genügend Bar¬
mittel vorhanden sind, soll als nächstes Blatt Nldeggen-Urft-

tt>"
lalsperre-Gemünd-Montjoie in Angriff genommen wl
Später soll dann das Bio!! Münftereifel folgen.

Noch den bisherigen Verhanolnnge» mit der »»»

Stelle für Landesaufnahme ist das Erscheinen einer!l^
vierfarbigen Übersichtskarte der Gejamtcifel <> -' ,^

gesichert, die als Beilage für die nächste Auflage de- ^>
fiihrers vorgesehen ist, ">""' "'^' ">>'- <»'>„i^l!,>n»t U>ober auch als Einzelblatl ,!« " ,

den dann auch die Ansschm>u" ,sei» wird. Ebenso weiden oann auci, o,e nus,»,,,,"

im Eifelfllhrer fo ausgeführt, daß sie allen An,o>del>».
genügen.

Bei dieser Gelegenheit wurde an alle Ortsgruppe"
,n"'

» !"'.
.,,>'Mllls die dringende Nute gerichtet, für den Vertt>e

licher Schriften und Karten des Eifeluereins mit

Mitteln bemüht zu fein. . ^

Ehrungen: Der !>l». Geburtstag des Herrn l'"'^'',^
Dr, Kaufmann gab Veranlassung, auf eine l"!^ .

Ehrung dieses um die Eiselfache so verdienten -^"""^l>
sinnen. Geheimrat Kaufmann kann in diesem
mehrere Jubiläen in, Eifeluerein feiern; am -<^ ^

wurde er in den Hauplourstand gewählt und !^.,^c<
2!» IM, ist er Vorsitzender des Vereins. llntc

K',>

Leitung stieg der Verein uon ,'>« Ortsgruppen mit ^'", ,.,i
gliedern auf jetzt rund 12<1 Ortsgruppen mit 2l>lM M> «,,^
dein. Seine sonstigen Veidienste um den Eifeluerein ,,

sich natürlich nicht ziffernmäßig ausdrücken. Als Ehl"^' ^,,
folgte zunächst die Ernennung zum Ehre » m ilg I >^ ,5,,,
dann soll das Eifelbuch eine befondere Ehrung für w^„,,,
rat Kaufmann werden und endlich ist die Schnff»^ , ,P
Vereinshauses geplant. Es soll ein Veieinsfcrn' ,^,,.
weiden, in dem die Mitgliedei des Eifelveieins nn' ^.
Angehüligen Unteltommen finden, Heil L ch e i I' > e j, ,!«
las ein Schieiben des Henn Geheimrat K a u f >» " ,„,!

dem er seiner Freude über diese ihm zugedacht ^1

Ausdruck gibt und den, Eifeluerein seinen Danl «>"^l
K1 awutschte - Düren, berichtet über die bisherige' '«
arbeiten des Ausschusses. Er richtet an alle ^'^l v»

die Bitte, die erforderlichen Mittel aufbringen ,'"..",,, i^
i»'das so selten gewordene Blünilein „Dankbarkeit" du .^t»ii'

,,"Eifeluerein nicht aussterben. Es wird beschlossen

diesen Zweck zunächst alle Ortsgruppe» je Mitglied > ^' i»
den Hauptverein abführen, und zwar in diesem ^ >,>

nächsten Jahre. Außerdem erklärten sich einige ^^.^ftc»
reit, durch Sammlungen größere Beträge beizujl ^,

Diese Anregungen fanden ein,.,mmige Annahme der -.

Versammlung. :^
Desgleichen wurde die Ernennung des Herrn '^ B^

K. hü 1 ten zum Eh le n m i t g l i ed als Aner" ^

füi seine oeidienstreiche Tätigkeit im Eifelveiein "
haftestem Beifall gutgeheißen. , ^

9. Heibeigswesen : Ein flüherer Beschluß (^u''/>,^
e^er'"

!ij

des Ei,elnereins in den Verband Deutscher Ingendyel , ^,
nufgegnngen sind. Jedoch sollen diese Herbergen ft" ^

Heibergsuerzeichnis des Verbandes Deutscher Schu^ ^,!!
Studentenherbergen als auch in dem des Verband".^

scher Jugendherbergen aufgeführt weiden. Ein ^e« ,1
diefei Heibeigen wild demnächst im Eiseluereinsl'

scheinen, .,,1^
Heimatw 0 che in Köln : Scheib I er weist ""^F

daiauf hin, daß wegen fiüheici Beschlüsse die d>e^> ^»
Hlluptveisllmmlung nicht in Köln habe stattfinde» .,iü

Ei wilbt gemeinsam mit Vauiat Richter -Köln "^, iü
dringlich für zahlreichen Besuch der Heimatwoche, ^?
ihren zahlreichen Veranstaltungen eine imposante

gebung der Rheinländer zu werde» verspricht. »uM^
t 1. Be w i l l igung von Beiträgen: Für °>e ^!«

und das Eifeluereinsmuseum weiden füi l924 je '-"
willigt. .^

>2. Eigänzungswahlen zum Hauptuorsta "«^^''
den Hauptvoistand weiden zugewählt die Herren ^^

Dr. hense ! e 1 -Neuß. Forstiat K 0 ch s -Tiiel, Reg"
baura» Richter-Köln.



2if«lveiein5bllltt
^l

^^<ahl des Ortes der nächstjährige» Vaupt-
« ci, „ „> m I u „ .1 - lieber diefe Fragc entspann stch em

°dler Weltstreit Mischen Montjoie. «ldeggen ^rum

Manderscheid. Neuerburg und Bitburg, Schl.eyllch e.n.gt.
Man sich einstimmig füi Prüm,

Di. nächste Herbstvorstandssitzung findet Ende Ottober
'nKnllburg statt, . ^ «, ,. «-.

. Damit waren die Tagesordnungen erledigt, ^'de Ver-
°"""lunnen waren getragen von einem gesunden Opt.m smus.
°!.fUr die weitere Entwicklung des Eifelvere.n« v.el Gute« er-

l°'"n läßt. Insbesondere erhielt die Hauptversamm ung an

^NNtag durch die kernige, nun wahrhaft "ler °°ter and ich r
7l>nnung getragenen Begrüßungsansprache des stc>l""tre enden
«"'senden der Ortsgruppe Münstereifel. des yerrn Oymn°st°>-

7"'urs Di, »ilsf. eine befondere Note, die noch gehoben
>de durch die Verlesung oon Begrüßungsschreiben des Ver-

^"des Deutscher Gebirgs- und Wanoeroereine, des Sauerland.-
^" Nebirgouereins und des Rhöntluus.

«l on < ioi e und B riih ! , den !«, Juni N'^t,

Walter E ch e i b l e r, P, Prustowsti,

"^ >» < < ,.<^^« .<^« ^.< ^.-„- ^-"^ ^^^ ^^ ^ >"

^llanntmacvung Oes lUegeauslchulles.

„ Die Wegebezeichnung ist wählend des Krieges zum

,^en Teile vernichtet morde,,, um Mißbrauch der

^«e zu verhüten. Kaum hatte „ach dem Kriege

!>u„gsmWge Arbeit der Wegeobniänner eingesetzt,

p durch die Inflation und die damit verbundene

^""'llna jedes weitere Wirten unmöglich wurde, Ks

>te denigeinäß in, ?">,le N»2.'! >n der W<egebezeich-
,-Ngund Anlegung oon Wanderwegen nichts geschehen.

7 >ft zur Zeit kein Weg ausreichend bezeichnet Dazu

Mttoe ^hlu'lzungen stattgefunden haben, dan an vi.-

^ Stellen, auch 'in Walddistritten. eine Bezeichnung
V"e Tteine oder Wegweiser nicht "iel,r »wcillch ist.

^ Wegezeiche» sind mit den Bäumen der AbHolzung

^ vpfer gefallen. Zur Anbringung neuer Zeichen
"b teine Bäume mehr vorhanden.

21 Der Wegeausschuß steht somit vor einer gro„.n
>Wbe. die er allein wohl tau," bewältigen kann,

^nn nicht jedes Vereinsmitglied und vor allem jede

Gruppe ihre tatkräftige Unterstützung bietet. Der

'^uusschuß bittet alle Wanderer, die vom vaupt-

^,'>n bezeichnete Wege wandern, doch oon etwaigen

^'.geln und Bezeichnungen, die zu
Z>, Mitteilung an den

>t5gerichtsdirettor Arimond in Bonn ^st"M .;u
>en. Die Ortsgruppen werden gebeten, den ^ g

>?"nern bei Reu^zeichnung der Wege ...de

3> behilflich zu sein, geeignete P",onl.ch e,te,
'erhnu, d r Or sgruppen zu gewinne» und sur d

Bezeichnung zu interessieren, die j^o,wi und die

bftell!ng' der"i.n Bezirke notwendigen 2te,ne oder

^«weiser zu überneh.ne». Es wird dam. de> Ob na.
^ e",em wichen Nalle bloß eine Anweisung zu geben

z>. wüN eAt tagelang die Ausführung einer
""igen Maßnahme abwarten muß. . „ .

l> Es wäre auch wünschenswert, wenn innelhalb del

3"'3rupp , H gch wiirde. daß d.e ,„> Gebiete

^ Ortsgruppe liegenden Wanderw^e ""' dor a..

^' gelegentlichen Wanderungen naclM,ehen und >n

,^!^'iÄ wieder besonders darauf
^»"viesen u weiden, daß die Ortsgruppen be. den

ortlichen Wegebezeichnungen sich der Hauptwegezeichen

(Kreis, Winkel, Dreiblock, Tchiügtreuzl nicht bedienen

dürfen.

Der Borsitzende des Wegeausschusses:

A r i m ond. Amtsgerichtsdirettor.

Unlere Tagung in MünNeseile«

am 14. und 12. Juni 1»24.

Von Negieiungsbaurat Richter -Köln,

Vöfe sah es aus, als der verheerende Gewitterfturm des

Pfingflsonntags über uns hinwegbrauste und in feinem Gefolge
nns tagelang mit fchwerem Regen beglückte. Trübsinnig und

pudelnllfz erwogen wir in den letzten Tagen immer wieder die
verschiedenen Wege und Möglichkeiten, um im rüstigen Fußmarsch

MM Festurt in das liebliche Erfttal zu gelangen. Mehrstündige
Verhandlungen und lange Sitzungen in nafsen Kleidern und
Stiefeln oder — was uns noch schlimmer düntte — lange Eisen-

bcchnfahrt mit üblem Aufenthalt bei mangelnden Anschlüssen

standen drohend oor uns. Da brachte uns einer das Angebot
der Autobusgesellschaft und erwartungsvoll bestiegen wir am

Fuße der ehrwürdigen Domtürme den großen Krastwagen, mit
dem wir siinftiglich und sicher den Cifelbergcn entgegeneilten.

Blühende Rosen, duftender Goldlack und all die lieben Lommer-
vlumen in den kleinen Hausgärten nickten uns erstaunt und

traulich mit regenschweren Köpfchen zu. Zwitschernd eilten die

Schwalben unserm Wagen voraus in die weite, die lockende

Ferne, Immer näher rückten die Verge, immer enger wurde
das Tal, Turm und Zinnen tauchten bald auf und rasselnd

durchfuhren wir das ehrwürdige Stadttor, das gar vielerlei Ge¬

fährt und manch feltsamen Wander- und CturmgeseNen im
Laufe der Jahrhunderte gastfreien Einlaß gewährt hatte,

Blumengewinde i» überreichlicher Fülle mit Fähnchen und

Vänoerfchmuck boten uns den Willtommensgruh der Feststadt in

augeneificuender Weise dar und zeigten den großen Anteil, den
die gesamte Bürgerschaft unserer Tagung entgegenbrachte.

Umsichtig waren die Vorbereitungen getrosfen. In der Aus-
tunftftelle des Jugendheims beim Bahnhof wurde jedem seine
Bleibe zugewiesen. Alle fanden schnell die Stätte, wo herzige

Gastsreundschast und aufmerksame Vorsorge ihnen das Bett be¬
reite! hatte. Ausgerüstet mit dem schön hergestellten, bildge¬

schmückten Druck des Festverlaufs und der sehr anregenden Fest-
nunnnei der Münsteieifeler Zeitung, eingehüllt in den erprobten
Wettermantel eilte man zum Wiedersehen mit lieben Wander-

freunden und zu den Stellen, wo die verschiedenen Ausschüsse zu
letzter Beratung vor der Sitzung zusammenkamen.

Die schön geschwungene Hauptstraße, der gut erhaltene
Mauertranz, die malerischen Uebergiinge über den Bach neben
der Straße, die trotzige Burg, die ehrwürdigen Kirchen, die
wunderbaren, gut gepflegten Häuser aus der Vorzeit, alles ver¬

einigte sich im Feftesschmuck zu einem der lieblichsten Bilder

schöner deutscher Landstiidlchen,
Inbrünstig fliegen die Bitten herauf zum Center des Wetters

über den Wollene Herr, gib uns wenigstens morgen Deine

strahlende Iunisonne. auf daß alles dies in goldenem Glänze
leuchte, was frohe heimatliebe und sinnige Festfreude den Gästen

zu Ehren bereitet hat.
Im großen Saale des Konvitts fanden stch zur festgesetzten

Stunde die Vertreter der Ortsgruppen zusammen zu ernsten Be¬

ratungen, die als hlluvtvorstand die Geschicke des großen Bundes

bestimmen, um die Richtlinien festzulegen, nach denen in den
nächsten Monaten gearbeitet werden soll. Mit wachsender Freude

sah der aufmertsame Beobachter, daß das Leben in den Orts¬
gruppen wieder rege rollt. Neben den bewährten Führern, deren
Erfahrung und Rat fast keiner Tagung zu fehlen pflegt, tauchen
neue Männer auf, welche durch viele recht kluge Gedanken be¬

zeugten, daß der Nachwuchs bereit und fähig ist, die Bürde der
Arbeit mit tragen zu helfen.
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Unser stellvertretende! Vorsitzender, Herr Scheibler-
Montjoie, leitete die Versammlung mit vielfach erprobtem Ge¬

schick, Er fand herzliche Worte zum Gedenken an unseren noch
immer fernen Geheimrat Kaufmann, auf dessen Rückkehr
zum heutigen Tage wir uns — ach vergeblich — gefreut hatten.
Die warmen Darlegungen des fchreibtundigen Herrn Rektor

Zender-Bonn erweckten in uns große Vorfreude auf das im
Herbst erscheinende Eifelbuch, IhrEifler undEifelfreunde.Ihr
Liebhaber guter Heimatbücher, Ihr Geistlichen, Lehrer und Leiter
öffentlicher Büchereien, helft ihm durch rechtzeitige Vorauszah¬
lung und reichliche Vorausbestellungen bei der Ausführung der
schonen Aufgabe, die ihm wieder einmal gestellt wurde zur Eh¬
rung unseres Geheimrats Kaufmann und zum Gedächtnis des
^>jähiigen Erscheinens unseres Eifelblattes!

Räch getaner Arbeit vereinigten wir uns mit unseren
Damen im Gasthof zur Post und würzten das fehl gut bereitete,
reichliche Mahl durch heiteres Geplauder und fröhliches Scherzen,
Das Erscheinen bewaffneter Landsknechte zeigte uns an, daß die

Zeit zum Abmarsch zur Burg gekommen war, wo sich im Burg¬
hof und Saal bald eine lebensfreudige Abendunterhaltung ent¬
wickelte. Trotz weitmüglichen Zusammenrückens mutzten viele

der Nachtigall waren zwar stumm, dafür tauchten a°" ,^>

Miinstertürme in webender Lohe aus dem Dunkel der ^
zauberisch auf und bemühten sich dem glänzenden F">elwcl> ^

Rang abzulaufen, das auf der Westseite der StadtbefeW^,
seine güldenen Kugeln empurschleuderte. Als die Keuch' ,

des feurigen Wasserfalles langsam erlosch, stand ich suu'"'^°B
Zeit bei den schön erdachten und abgerundet durchgeW ^

Turnübungen am Reck und Barren und dachte der ^'' ^l

friedlich Ludwig Jahn vor einem Jahrhundert im Turn^
wandern den Jungbrunnen fand, um das schwer darim'^
worfene Volt mit neuer Lebenskraft zu erfüllen,

Herr Oppe n h e imer -Köln leitete den fidelen 5" ,>

Abends, der sich hinzog bis — nun bis der Bedarf a" <<^,,

und Ausgelassenheit und Bettschwere gedeckt war, All^ ^,
stehen, heitzt alles verzeihen! Am nächsten Morgen erzähl"
mein

heißt alles verzeihen! Am nächsten Morgen «z«'»'' »,

Junge, der noch im glücklichen Alter der Lederst",
erzählungen weilt, er hätte im Traumland deutlich das

,tt^

geschrei und Lärmen der Huronen gehört, die sein cm
Blockhaus in wildem Kampfe zu stürmen versuchten

Ol"Am Vormittag des !,'>, Juni eröffnete unfer Herr 2ch^„,
l e r -Monschau um !!,:«) Uhr die Heimatausstellung in der

M ü n st e r e ! f e l. D! cVuvg.

stehend das genietzen, was die Münsteieifeler Gesang- und Sport¬

vereine, sowie einheimische und auswärtige Solisten an Schönem
boten. Unter der Leitung des stellvertretenden Vorsitzende» der
Münsteieifeler Ortsgruppe, Herrn Nymnasialdirettoi Dr, Hilf,

folgten sich Ansprachen, ernste und heitere Vorträge, gemeinsame

Gesänge, Vorführungen von Musik- und Gesangstücken usw, in
großer Zahl, Frau Direktor Unger zauberte Stürme des Bei»

'falls hervor durch die Lieder von der Hochzeit im Mai und dem
duftenden Jasmin, Vorzüglich düntte mich die schöne Höhe

ihres Tones und die treffliche Bildung ihres Vortrags, Der
sehr gut geschulte Gesangverein Liedertafel und der ausgezeichnet
geleitete Kirchengesangnerein Ecicilia haben wesentlich zur
Hebung des Festes beigetragen. Klangschön und einheitlich er¬
tönte bei Festmarsch von Hermes, das Heimatlied von I, Fisser
usw, und zeugten von der großen Liebe und Kunstfreude der

wackeren Siingerfchar, Mit Heller warmer Stimme beschenkte

uns Herr Pauli durch den Vortrag des Sanges vom Abend-

stcrn, während Herr Hansen aus Eodesberg bereitwilligst
seine schöne Baßstimme mit klangvoller Tiefe in den Dienst der
Sache stellte.

Lockend zogen die ewigjungen Wunder der Sommernacht

das heiße Blut ins Freie. Die schmelzenden, berückenden Lieder

nnsialtuinhnlle, die Möbel, Lampen. Uhren und Vild". '^'

nungen von Lehrern und Schülern, sowie viele scho'^ ^
Sachen in nachahmens und erhaltungswerter Ausfuhr»"» ^»

Form zeigte. Der Waidnmnn hatte seine Freude an de'»'

die gleichzeitige Jagdausstellung iha vorführte. .^il"'"
Roch war es aber nich! Zeit, sich restlos dem bunte" ^ ,,i»

hinzugeben, das sich auf dem Markt zu entwickeln bessa"'' „ß?
reisen mußte man sich von der Betrachtung der wertvoll
lockenden Gewinne der großen Verlosung, . »^

«>^ Ortsgruppen hatten Vertreter entsandt zu der H"">>lü

sammlung, die von Herrn E ch e i b l e r-Montjoie auf ^,',,i<!^
um 1< Uhr eröffnet wurde, nachdem die gut »cleitel^ ' ^i«
gung der Münstertirche und die Führung um die v

festigung beendet waren, ^, !^
Mit den Gefühlen des Reiters vom Nudensee »M^ "A^

der Kassenbericht mit 5> Billionen Papiermart gleich <> v ^i"

märt von dem geplagten Schatzmeister Di, Vonach < ^ "<,M!^
nahmen und Ausgaben ausgeglichen war. Begeistert 8^"^<,i>^
wir einstimmig dieErnenmmg unjeresGeheimrats Kc>ui .^ ,«

und des vielerfahrenen Professors H ü r t e n-Münste" .^„.'"

Ehrenmitgliedern des Eifelvereins, vernahmen von b^I«^
der Errichtung eines Eifcl- undWanderheims zuEhien »e

.
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z,°u!">llnn und faßten bei meinen eigenen, eindringlichen

^>°n den Vorsatz zum zahlreichen Besuch de« Eüeltages und
? h°imlltwuche in Köln am 21, und 22, Juni 1924. Nach

?"" Redeschlacht wurde Prüm als Ort der nachstiahngen

"pw«Inmmlung bestimmt, . >. «: 7.
^ Um i.M Uhr folgte das Festessen im öderen Saale des Gast-

" Villebiand, das von zahlreichen Reden begleitet war. Als
""5 eindrucksvoll sind mir die Worte des Herrn Nutais

^ «'Nenwald-Moich im Gedächtnis haften geblieben, in

K,ck " "">"''" D°nt an die Stadt und die Ortsgruppe °us-

^' schilderte
»"scre Anhänglichkeit an die Heimat, unsere Vaterlands-

«, schilderte und schließlich Herrn Professor yurten-

»M""f°l' den blauäugigen Mann im Silberhaar. feierte dem
l l'°>dige, volle Gesundheit wünschen, Tiefdeutig war auch d,e
""'e»r<de ^ «. ..----------- «-...
' Un°

des Herrn.«. «^ ^..,. Notar Dr, P I a ß m a n n-Euchenheun

^, ^- aus einem alten Codex, erzählte von der Schlüsselgewalt
:I<"c»>, vom Hausschlüssel und von jenem kleinen goldenen

"Mlchen, dessen Verlust meist unwiderbringlich ist

,, 'l»s de», ttlosterplatz hatte sich inzwischen der stattliche ^est-
"rdnet, der sich »ach 5^i,i- und Rückmarsch durch die Stao
>n »witschen und farbenprächtigen Fähndelschwenlen auf

>,? Klostcrplatz im Viereck ausstellte, Aeußerst gewandt und
;, '"«isch z.jgie sich hier die schöne Kunst der beteiligten ^ung-
'^'"w^i,^ t,„,.„ farbenfrohe Kleidung und Fahnen zu-
,»>" mit de» b»»te» Fähnchen der weißgekleideten Kinder

,s °''M ^stschmuck des Planes z» einem Bilde vereinigte, wie
°5 b" unseren Taguugen noch nicht erlebt hatte,

»„ 1"ch< war es deshalb meinem glücksfrohe» Sinn, ,»> Namen
"»ipworstondes der Stadt und allen am Gelingen des

/°' Veteiügten den Dank des Eifelvereins i» turze» und w.e

>>,„"«»be, ».artigen Werten nuszuspreche» mit dem Gelob»,"
" "'»zuhorre» in unseren Bestrebunge» zur Einigung unsere-.

Nnnzc», ,,»r Kräftigung seiner Glieder und zmn Wohle des'»,,,
l>"^« >ierr ^rn,»u»»'.'iu> ^ >>.»>" ^ » ^,-"'"'. v. ,. ^^

""»e», herzgewi»»e»de» Worte» der lieblichen .«nnderschar

'^e Teilnahme am Eiselfeste. ^ ...
K„"°5 böse Wetter hatte sich im Lause des ^.ages g""""^ -
,,"Eunne hatte de» Weg z» ihrem Eisellande zurückgefunden
?. '" ihiem Strahle entwickelte sich die Schaustellung aus d.

-^ wi'se und all das fröhliche Treibe», das die ^cste >"/>""'

!H°" nu,.„ich»,. z» eine», schönen Bilde glücklicher ve'mat-

l,i^°"Nlam stieg ich noch einmal zu», Burgberg hw°»f >>"d

°5° !chweiqe»d und versoune» vom oer.vi.terien ^'rm h n
. ' °« trauliche Städtchen im Tal. Die l«"'"'"'^'' ^'" '

Hn un. z>. verll»»ge»er Tage Geschichten, °^3 hd.n und
!«, Liebe und Ueid, von Tage» in Glanz und in

^' den Wanderungen des Ätontags sand sich, mit Ausnalime

"um« *)

^°"'N^ z»», Michelsberg, ei»e grosse Schar e»>, V«r
,,> Mc».r-Münstereifel wies auf dem Wege nach Pescl
t« '"" .„wohnten volkstümliche» Art hi» aus d,e i.age der

<1'n, auf die glückliche Eingliederung der Nrche»„' d ort-
^,U'"g,l'u»g, gab allge»,ein zweckmäßige W.»te sur d.e A»^

<"7 der Häuser, des hausra.s, des Bildsch.ni.cks usw, a, dn
<"'«»«, ^.schrieb eindrucksvoll die Aulnge de^s a " Ma-
'^"«Mpcls, um schließlich bei der ,"atushoh^ d.e letzte Na,

',>h'.', ^» „ e! » gar. e n übernahm der ^r "
1 'n°r.,^ie ach mdige Führung z»"> Nömertanal und dem

H"°", der sich eine gemütliche '-^-«"."" S.nuna >m
'«ei '" ""scl'luß. So ist das Fest
^ ^"'Mausen und durch einen st

^ vltsaiuppe nbgeschlolse» morde»,
!,ei ldeim> Strahlen sandle „ns der Bo!

sich eine^ gemütliche seuchtsröhl'che Sitzung ""

So ist das Fest zur vollste» Befriedigung
stimmungsvollen Feierabend

ill^'ldernr Strahlen sandte uns der Vollm.
^t°l."""">'che» Nücksnhrt »nch Köl». ^«»e
'>h^"> ihre festliche» Pruülräume, ihr w",. " los»!....... ,. ...^. ^:^.» >N!^ !,„,!,'!, Sch0!»
>!^' '"Nlc >,»5 i,^,,^> nicht.

'p'lich.,
^!«ni', ^'^ Erinnerung davo»

>e» und Sorge» »n

^ Nach Blum -Bonn.

Vollmund noch bei un-
hellerleuchiele»

.,„.,......... .,. ., mmelndes Nacht-
Wir hatten Schöneres genossen und

in den Alltag, der mit seinen Ve-

nn> nächsten Tage bevorstand.

ein prünUngsleN <ler Ortsgruppe Köln

zur Eröffnung de« Gifelvereinshcimz Loosenau.

Eine Stunde oberhalb der ehemaliqen Zisterzienser-

Abtei Altenberq liegt im obern Dhüntal versteckt ein

einsames massives Haus, 1709 erbaut, vor alters ein

Jagdhaus des pfälzischen Kurfürsten Johann Wilhelm,

nun ein bäuerliches Anwesen, Die Ortsgruppe Köln

des Eifelvereins richtete hier in den verflossenen Mo¬

naten ein heim ein, das 24 Betten enthält. Im Erd¬

geschoß befindet sich eine Jugendherberge mit 40 Netten.
Das Eifelvereinsheim, das allen Ortsgruppen zur Be¬

nutzung offen steht, ist als heim für Wanderer gedacht.

(5s soll lein Aufenthalt für verwöhnte Pensionäre sein,

dazu ist es zu einfach und schlicht eingerichtet. Aber
die Wanderer, die das liebliche Vergliche Land in

lohnender Wanderung durchzogen haben, sollen hier

gemütliche Räume finden, wo sie das, was sie an Eß¬
barem mit sich führen, zubereiten und genießen können,

wo sie auch von der freundlichen Herbergswirtin das.

was ihnen fehlt, gegen geringes Entgelt erhalten.

Dann mögen sie sich der Ruhe und des Friedens in dem

schönen Tal erfreuen, und wenn sie des Abends ihr

Lager aufsuchen, so finden sie eine angenehme, aber ein¬

fache 3tätte zu gesundem Schlaf, bis sie weiter wandern
wollen in die schöne Welt. Auch als Ferienheim tommt

die Loosenau in Frage, aber auch nur für solche, die mit

einfachen Verhältnissen zufrieden sind. So hofft die

Ortsgruppe Köln, dost dieses Eifelvereinsheim dazu

beitragen möge, unsere Wanderer zur Einfachheit und

<s>enüsssa!nkeit zu erziehen und durch die Wanderer

unserin Volte den Weg zur alten einfachen Vätersitte

zu weisen, ein Weg, der allein imstande ist, unser Volt

geistig und körperlich wieder hoch zu bringen.
Dieses heim, das die Mitglieder <x>r Ortsgruppe

<,;öln in eigener Arbeit eingerichtet und ausgeschmückt

hoben, wurde an einem lachenden Maiensonntag, am
18. Mai 1924, durch eine reizende Naturfeier

seiner Vestimmung übergeben. Wohl an 5lX) Wandere,
und Vifelvereinsfreunde erfüllten das sonst so stille Tal

mit frohem Leben. Sie lagerten auf der Wiese oder

oruppierten sich malerisch an den Abhängen des Tales.

Äußer der stark vertretenen Ortsgruppe Köln, die zum
Teil in vier großen Dahmens Personen-Autos durch

das blühende Land nach Altenbeig gebracht worden

war, hatten sich die Eifelvereinsortsgruppen der wet¬

tern Umgebung mit stattlichen Wandergruppen einge¬

funden. Aus Düsseldorf waren unter Führung Küm¬
mels 45 Eifelvereinsfreundc der Einladung gefolgt.

Krefeld sandte ihrer 24. nicht minder stark waren W«s-

dorf, Solingen, Essen-West, Brühl, Bonn, Monheim, so¬
wie der Kölner Eifelverein und der Westerwaldverein
vertreten.

Wie eine Märchenszene mutete der Beginn des

Festes an. Auf der grünen Wiese, die durch einen Hin¬

tergrund von dunkeln Tannen zur Naturbühne wie

geschaffen war, erschienen Waldfee, Dhünnixe und Run-

zelpunzel Waldmännlein, sich des Friedens im lauschi¬

gen Tale erfreuend, aber Klage führend über die Natur-

frevel der bösen Wanberslegcl. Plötzlich marschiert

fröhlich singend ein Wanderbursche heran, vor dem die

stillen Gestalten der W^aldpoesie erschreckt flüchten. Doch

der frische Wanderbursch ist keiner der wüsten Gesellen,

die den Schiecken der Landbewohner und des Waldes

bilden und die unberührte Natur verschandeln. Mit
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begeisterten Worten preist er die Anmut des ^oosenauer

Tales lind den Neiz des naturfrühen Wanderns. So

fassen Waldfee. Dhünnire und selbst das scheue Wald

Männchen Vertrauen zu ihm, lassen sich von ihm von

Wanderseligteit und echter Naturfreude erzählen: von

den Bestrebungen des Eifeloereins und der Rheinischen

Naturwacht, und schließlich werden sie selbst begeistert

oon Wanderlust und wandersinn und stimmen in die

Lieder ein, die de» muntern Wanderburschen auf seiner

Fahrt becileiten. Rechte Wanderart und Naturpoefie

sind keine Feinde, sondern gehören zueinander. Das

non I. horion, herbergswart der rheinischen Iu-

suhrten Freiübungen auf. und die Kesangabteiluüg ^

sich innerhalb der Ortsgruppe gebildet hat. eNtt",

mit schönen ^iederoorträgen. Eine besondere 3te>^
rung erfuhr die Festesstimmung durch die Darlüetm

gen der N n t u r b ü hne Alt e n b e r g. In de> ^
gende oon den ^losen oon Altenberg ließ sie die.«N

Zisterziensermönche in ihrem charakteristischen 5"l5,,
wieder erstehen und in der Hans Tachs'sche» Posse „^

gestohlene Fastnachtshahn" brachte sie derben tm'N

lichen Humor zu guter Darstellung. ^
Die Veranstaltung, die oon Natursinn und 2

derfreude getragen war und in dem Zusammen»,'!
>'!^

^^DW^.
M^"

^DU

M^

^X. ^W

^-^W

^! !^I> ß'l,^

^iMV»

«<»»'' -

^^>i<

/>y .^>ovHS^S^ "/>?? Z'/ </>/F/e

^>.

_.. .^ . ^

oon Stadt- und Landbewohnern zu gemeinsame!! .

lnetungen, an denen sich alle erfreuten, vorbildlich "^
gewürzt durch die Ansprachen der Vertreterwurde

gendherbergen. oerfaßte köstliche Spiel bot dem im

weiten 5^reise hingelagerten Wanderoolt prächtige Bil¬

der und hinterließ einen nachhaltigen Eindruck.

Nun folgten in buntem Wechsel Voltstänze und

Neigen, Liederoorträge und Spiele. Die Neigen der

kleidsamen Mädchengruppen der Ortsgruppe ttöln, die

sehr gefielen, wurden von der Turnlehreri» Frl. Vi.

Vogelbein geleilet. Auch die Iungmannschaften der

Ortsgruppe Wiesdorf boten äußerst beifällig aufgenom

mene Voltsreiqen und Tänze. E>auiuge»dwart Crotto

rief danach die männliche Jugend zu stramm nusge

HU'l

lagll aul <l«m MatteM«.

Ein heiterer Rückblick in ernsten Tassen

oon Ennitätsrat Di. Maßen, Bonn.

Aufssefordert nun dem werbefreudissen Schriftleiter dieses

Blattes, einisse Zeilen über die Inssd auf dem Maifelde zu
schreiben, möchte ich zu einst so schönen Tassen zurückssrcifen »nd
etwas erzählen oon Treibjassden, nnd zwar speziell nun de»
Treidinssden, wie sie im Revier Vottessem l>ei Kalt, in der Nähe

»on Miinstermaifeld, abssehnlten wurde» Interessiert es Dich

oielleicht überhaupt, lieber Leser, etwas nun Illssd zu hören?
Wenn nicht, so überschlnsse diese kleine Schilderung und wende

Dich zun, nächsten Aussatze!

einzelnen Wanderoereine. N ett 0 r B ü tz-l e r, bel.^..,

sitzende des festgebende» Vereines, wünschte dem ^ ^,

vereinsheim Loosenau, daß es allezeit eine Stätte^,

scheu Sinnes, deutscher Treue und Redlichkeit »n^ ^>

Vflegeftätte guter Sitte sei. Die Ortsgruppe «"" ^.^

leitete Herrn Biitzler eine besondere Ehrung, '."bs,".^

den schönsten der fünf Näume des Eifeloereins^
miit seinem Namen benannte.

Was ist, bezichunsssmeise, was war der „Vottessem - ^
leicht kennt ihn dieser und jener Leser, der dort einst ""'3^/
und mitssescherzt hat. Es war ein kleiner, unscheinbarer ,,,>,

alle« in allem etwa «il><» Morssen ssroß, mit dichtem lln,tc ^

Dornen, Vramdeersträuchern durchwachsen, in der ^"^ ^i>'l
Dorfes Kalt bei Miinstermaifeld sselessen. Und doch »m' ^,

Sonnenschein, Inssdfreude, Lebenslust und sslückliche StuM^,,z,
dieser Heiner Wald einst ssesehen und ssesvendel! Und u»e
»eich war er einstens! . 1,^

Wem die Einladuna, zur Treibjassd im Vottessem »"' „!§

Tisch flatterte, der kam! Ob er nun auf dem Ma'fe>° ,l>

Landwirt seine Aecker bebaute, ob er als Notar oder «rz> ^

seinem Veruse oblass, ob er weit abwohnte, an der ^0!^ ^i
Rhein, oder gar in Westfalen oder Bremen, er lam! Ob e
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",', venera,, Rechtsanwalt, Kaufmann, ob er Profeffol oder
hinter Geheimrat an der Hochfchule mar - er l°m! Das

>'>° lockte gar zu fchön! Etwa 24 Flinten oft noch mehr,
"""' »,n !, Uhr .norgen. an der Heidger-Muhle auf dem

^'""Platze, und fast pünktlich fiel um !". !lhr der erste Schuß
2 «den um, dem Fel.topfe, von dem °"' "'"«/en N°nz
i" iiberl'Iicken tonnte, Wie mit einem Z°"d"lch'°Ne "wach'e

« W«ld au. feinen, Schlummer, Hafen hopsten durch den
>, Kaninchen hufch.en über die Schneifen. Fafanen lchw.rr-

/>'!, '."ehe fetzten in hohen Fluchten über d,e W.efe, „Fuch-
7" «orou. rech..!" ertönte der Nu, eines Tre.bers^ Ich w >

3'den Gang der einzelnen Treiben schildern «h mochte Haupt-
'"''« da. Dru,u uud Dran, da. Eigenartige d.e er Tr blanden

b da. '..tachher dem Leser kurz oorführen, Me ganz ander

°""ien diese Jagd.age als die meisten heutzutage! Cm Zauber
"Poesie uud Romantik umfchwebte sie!

„ '"»r alte Bekannte und waidgerechte Jäger fanden sich h.er
."'"men, »nd alle, war wohloorbereilet. Der Illgdletter

" 'ührte, in der Hand eine Skizze der Jagd nn. emneze.ch-

^"Ltänden haltend, jeden . °n seinen .wcher besUnnn.^-landen hallend, ,eoen nu ^>,><,. .^-v ''^ <,. .

^. zeigte ihm, wohin er nicht schieben dur,e wo le.n 1 ach
",'t°nd, „ab ihm genau die Jagdfolge an, Ve. den melsten>, ,l'nnd, „ab ihm genau du ^»»^,^'»> -- ' ..7^„.

^iagden „„„zutage wird ,nan fchnell .rgendwo h.nge te I.
n»r durch einen Wink von ferne, und der „Schutze mag nh

M-bann orientieren, «ur fchnell! Daß man zum „Schießen

H°5 die Jagdbeute anbetrifft, fo wurden ähnlich an
> '«'che,, Ingd.nge (man bedenke, e. handelte f.ch um Waid¬

en!) erlegte . , .,

^ii^e- Wir hatten einmal >, 6»chfe auf der Strecke

llnter nie!^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

i„>

i/U'er M.,lde in, Walde, ring^ ^n, ^elf.n umg^.n

« 7>elp.mlt, vier hotten unfere Damen chon al. rwr v
, '^ Auf fchnell eingetriebenen Pflöcken ruh « ^ ^ H

,?"; Teller, Blechbiichfen ,ni> Wors.chen. «'"«' ^ °^,H
K'" darauf^ liber einen. 'Bernden <nurhn°,"r°«
, ' >n>. tirbsenfuppe und Speck, I" d" M H ,' ^„

, n, ,^„.,.^. ,„5. ,)>ühwein oder " H" ."^ ' 2 «niol-
!, n Moselwein., Hatzenporter, ,e.n etikettiert.

^'" nerfehen zu ?,'> Pf«-! . , ^.

^"°ch halbstündiger Rast. ««<« fröh.i^
tz ^ weiter getrieben, und zum Schlüsse ging e. m "°«'" "°

>,'termaifeld zl.riick, Vor dem Orte wurde "> ^«"H

.^g un. nnsere Musikkapelle sech^ Mmm b^^e^
»>° .'" Cetlionen a»: an tue Ep'tz' trat oer .

,7°nde, voers. G, oder ^ndrat Dr^ K N^, 'ver g

^^"> Tage den Beruf zu einem

^ Treuer, zirka -'<' Mann, m.t 'h"" ^" '.,., sich die
/""all. in Sektionen an; °n da. ^"°' '^..„. „ eine.

!>«Ne, die Wildkarren, So zogen wn un er d'N ^»^^..^
öi"^'e" Marsche, in Münster,na,!eld '".,"",.",„ Beinen,

Kratzen bengalifch beleuchtet, o.und m.g auf de.^^ ^
H>' "'lerer Stammkneipe, abwechfelnd die -"""" io ^,

,K> eider vof" fchwenk.en auf

H""" ^'""'" ^^'5' ^" ch.ung' Präfen.iert da. <5e-
^ ,!""" "" die Front!" ^,/^'//",.,i7lte den Präsentier-
<, Die Gewehre logen. d,e Mu","'"' .h,.> Dann er-

s» ', da. .„fammel.e P'"''it"" '"N . ^ ' .? ,^ ^ ^.^
!>^ " »och einige Kommando., und >etzi »»>»

^ ">r geniiitlichen «achfitzung. .^>>i..«

^ ^ 'afelwart, «bernahm ^ Ko^o. da.^»,^" Tafelwar. übernahm d°^ """"^^

!»»>!. ""terhnltungen, Lieder, welch '^'' > „„«nnt worden

„Keimgetehrt von froher Jagd
Schließen mir die Runde,

hol' vom besten Fuder, Wirt,
Festlich ist die Stunde!
Und Ihr Freunde um mich her
Laß't ein Lied un. singen,
Hell soll', durch die dunkle Nacht

Hu den Sternen dringen!
Denn, wo Menschen fröhlich find,
Klingen ihre Lieder,

Heit'rer Sang nerfcheucht den Harm,
Macht da. Herz, die Seele warm,

Darum singt, Ihr Brüder!

In der Freunde muntrer Schar
Kreif' der volle Becher,

Iugendlust und Iugendmut
Weckt er bei dem Zech^i,

Komm' Du Eorgenscheucher her,
Wein vom Mofelstrande,

Trinkend fing ich dir zur Ehr'
Durch die weiten Lande:

S« gepriefen, gold'ner Wein,
Kind der heißen Sonne,
Kreist du durch die Adern mir,
Dünlt die ganze Welt mir fchiel

Eitel Lust und Wonne,

Und ich denl' an'. Liebchen mein

In der weiten Feine,
An die fiißen Aeugelem,
Schimmernd wie zwei Sterne,
Und ich fnffe fest da. Glas

Und ich nipp' und nippe,
Gleich als raubt' ich Kuß um Kuß

Ihr von roter Lippe,
Auf, Ihr Jäger, stimmt mit ein,
Wollt die Gläser heben!
„Wer nicht herzhaft lieben kann,
Der gilt nicht als Jägersmann.

Liebste, Du follst leben!"

Manches Lied schon fo erklang
Bei dem Saft der Reben:
„Wer nicht liebt. Wein, Weib, Gesang,

Bleibt ein Narr fein Leben!"

Ja, ein Trunk auf diefe drei
Will auch mir gefallen,

Doch das Waidwelt mit dabei!
Das lob' ich vor allen!

Frifch, Ihr Jäger, stoßt mit »n,
Wollt die Becher leeren!

Horrido der frohen Jagd,

Peieat, wer sie neracht't!
Waidweit, dir zu Ehren!

Denn, was gibt es Echön'res wohl
Als den Tann durchstreifen.

Wo zum lichten Himmelsdom
Blick und Seele schweifen?
Mit der Büchse ziehe ich

Hin auf stillen Wegen.
Laß nur um die heiße Stirn'

Frischen Waldwind fegen.
Fort sind Sorgen dann und Leid,
Alles Zagen, Ringen,
Drum, 0 Waidmcrl, dir zum Preis
Will in Liedern, glühend heiß,

Dichten ich und singen!

Oft wurde zum Echluffe noch feste getanzt, bis der Nachtzug
uns den heimifchen Penaten wieder zuführte. Wie herrlich, wie
unvergeßlich schön waren und bleiben diefe Tage allen, die sie



48 «ifelvereinsblatt

je mitgemacht haben; lichte Marksteine in dem dahinhastenden
Leben.

Der Wald ist zum Teil grübet, drniniert; die Füchse ver¬
giftet; die Fasanen „ich! mehr vorhanden; die Hasen und Rehe
dezimiert; vielleicht sind iiderhau.pt keine Rehe mehr in dem einst
so gu< besetzten Reviere, alles Folgen der Seiten, in denen wir
leben; die Achtung vor dem Gesetze, der Autorität, dem Eigen-

lume ist geschwunden. „Eigentum ist Diebstahl!"
Fast 20 Jahre hatten wir das Revier, von 1888^1 !»M.

Manchen, unserer Freunde schon durften wir den Tannenzweig

auf da« Grad legen, In uns allen «der, die noch übrig sind,
lebt frisch und wie mit Cunnenglanz umwoben die Erinnerung

an jene köstliche, herrliche Ingdtnge fort. Mit Trauer und Weh¬
mut sangen wir nach der letzten Jagd das Cchlußlied, Abschied
nehmend von unser,,, so schönen, sonnigen, geliebten Maifelde:

'.'tun ist der letzte Schuß verhallt,
Die Büchsen alle schweigen,
Und wieder liegt in Ruh' der Wald,

Will sich zum Schlummer ueigen,
Vorbei der wundervolle Tag,

Der Abendwind weht durch den ftag

Und flüstert leise, leise.
Von alter Jägerweise,

Er singt von mancher froher Jagd,
Und meine Sinne lauschen,
Von Summerglut, von Herbstesprachi,
Von Sturm ° und Waldesrauschen,
Ich seh' sie wieder all' vor mir,
Die einst mit mir gejagt allhier
In Iugendlust und -Wonne,
Gebräunt vom Strahl der Sonne,

Gar manchem zittert schon die Hand,
Die früher ohne Leben

Die traute VUchsc hielt umspannt,
Den sichern Schuß zu geben.
Und dieser, Jener sank in's Grab

Zum ew'gen Schlummer still hinab,
Die einst mit roten Wangen
Mitjllgten, -scherzten, -sangen,

.<^l ^»^».B ^»^»^» ^»^» ^»^» ^».s^« >^»^ ^»^»^« ^»^« ^»^» ^»

Nurglelttpiele in Neuerburg.

Die Monatsversammlung unserer Ortsgruppe Neuerburg am

18, Mai gestaltete sich zu einer sehr bedeutsamen Sitzung, Ein
Plan stand zur Beratung, der schon vor zwei Jahren auftauchte,
infolge der damaligen unsichern Verhältnisse aber fallen gelassen
wurde; Die Veranstaltung von Festspielen, auf der Neuerburg.

Von allen Kennern wird stets darauf hingewiesen, daß unser
Schloß in seinem geräumigen Hofe die idealste Freilichtbühne in
ganz Westdeutschland besitzt; so soll sie denn auch in diesem

Sommer diesem Zwecke dienen. Der Direktor der Rheinischen
Landesbllhne. Herr Müllei-xoalden, mahnte der Tagung bei und

entwickelte einen großzügigen Plan, Verufsschauspieler in Ver¬
bindung mit auserlesenen Kräften des heimifchen Theaterver-
eins werden an allen Sonn- und Feiertagen bis September ein¬

zelne klassische Schauspiele deutscher Dichter zur Aufführung
bringen. Die etwaige Ungunst des Wetters kann weniger ins
Gewicht fallen, da der geräumige Rittersaal auch für solche Fälle

Ersatz bieten kann. Wenn auch der Abend selbst in dieser Sache

noch keinen Abschluß brachte, die Begeisterung für diese kulturell
hochwichtige Frage und die Bereitwilligkeit zur finanziellen
Unterstützung mar allgemein. Schon die nächsten Tage führten
zum vollen Abschluß, Als Auftakt ging an den beiden Pfingst-

feieitagen „Sapphu" über die Freilichtbühne des Neuer-
burger Schlosses,

Die ,„>v,> ,,^l,,, der Rormannenstiimme, einer der ältesten

Dynastensitze der Eifel, rüstet sich, in ihrem reichlich lU0U Zu¬

schauer fassenden Burghof den Musen eine selten schöne 6!»

zu lichten. Am Rordrande des Burghofes befindet sich dn'^
malige Pastion, in ihren Außenmauern auf gewaltigen 3^''

mafsen ruhend, in ihren übrigen Teilen auf den tief >" ,^

Felsen eingehauenen und stark überwölbten ehemaligen ^,
tellern. Die Innenmnuern sind zum Teil der Zeit 1>>M >?
gefallen, die Gewölbe aber, etwa 1,5 Meter über dem ^>

des Noses liegend uno mit weichem Rasen überdeckt, bilde"

Plattform von folcher Ausdehnung, daß wohl INNO Person"'^
quem sich daraus bewegen könne». Diese Plattform mit der .^
d^rnollen Umrahmung der altersgrauen, zum Teil „eck, ,,

hohen Mauern, durch deren offene Fensterhöhlen das A"',/

grün der nahen Berge spielt, ist als Freilichtbühne oe» ^

wälügendem Reize, Die Westseite des Hofes ist ""g^!^
von der noch bemonnten Burg mit dem Rittersaal, die i.^ -,
von dem aus der Mitte des 1l>, Jahrhunderts stammenden
gen Bollwerk, dessen hohe Gemöldenischen des eisten Stockim

sich zu prächtigen Logen einrichten lassen. In der südlich"' ^
fassungsmauer befindet sich das gewölbte Eingangster,

diesem ein von Linden überschatteter freier Platz mit w»'

voller Aussicht auf das im Enztal zwifchen steil «bfo»^,
Bergen eingebettele Städtchen Neuerburg, die Perle del ,

eifel. Mit seinen terrassenförmig angelegten Gürte,,. ^,«
schattigen, mohlgevflegten und

Waldwegen, feinen Tempelchen
ruhigen und gesunden Lage ist

m,t Ruhebänken ""se^.,
und Aussichtspunkten

es von jeher das Ziel

!"

Naturfreunde und Erholungsbedürftiger gewesen. In der

zeit dürfte das noch mehr der Fall sein, da die Zug- »no - ^,,

»«rbindungen nach jeder Richtung günstig sind. Im M«l'>^,.
des Interesses dürfte allerdings irr diesem Sommer die
Neuerburg mit ihren Burgfestspielen stechen,

^^l ^l^«^» ^«^l^« ^«^« ^«^« ^» .< .< ^»^»^» ^l^».»» ^»^^

7r«i,iebttpi«, .e,mar< in Nie<l«rSMi«^

Zwischen den Stationen Laufeld und Hasborn °«l H,,
Daun-Wengerohr kann man vom Zuge aus l'^ M<»<

wie seit einigen Wochen eine Freilichtbühne im schattigen ^

ersteht, auf der — mit Pfingstsonntag beginnend — diese« ^^
mer hindurch der „Elmar" zur Aufführung gelangen soll, ^
12ll Personen der .'!<!« Seelen zählenden Gemeinde Nied" ^

gen haben sich unter Leitung des Lehrers Schiffels d'^F
glüßensweiten, wenn auch reiche Opfer heischenden Alben

zogen. M?
Ein Spaziergang am sonnigen Maiensonntagnawl ^

führt mich zul helllich gelegenen Fieilichtbühne, mitten M

nun zum Abfchluß gelangenden Proben der Spielgcmcin^ .^
ein. Die hervorragende Nklustit läßt mich schon von > ^.<
Wort für Wort der Spielenden verstehen. Ich sän"" <,
und bewundere die glückliche Anlage von Bühne und Zusm ^

rcium, Herrenhaus, Wirtschaftsgebäude, Schmiede, die a>>^ j«
Baummipfeln ragenden Türme von Dreizehnlinden, ti,"' !'>'

nettester Aufmachung, Viele Hunderte von Zuschauern - ^,
von dem natürlich sanft ansteigenden Gelände das Spie

bei den größeren Massenszenen no..ständig überschauen. ^>

Und nun: Welch eine Begeisterung der Mitwille"^
Wie haben die Inhaber der einzelnen Rollen, insbesondcn', ^,
die Hauptdarsteller, sich in das Stück hineingelebt! Und !>" >i

wältige Wirkung der Volks- und Massenszenen! Der Z"A<lt<
fühlt sich unwillkürlich mitgerissen vom Jubel der Daw ?,
wenn der heimgekehrte Held begrüßt wird, von der hellen ^ ^
des Gesindes beim ländlichen Erntefest, von der Liebe »n ^

hänglichkeit des Sachsennolkes, wenn sein Liebling Elmal "^>

matlos" gemacht wird, — Stimmungsvolle gemischte ^^^
„Dreizehnlinden", an passenden Stellen eingelegt, sind ool^„.

geeignet, die Gesamtwirtung noch zu erhöhen. Historisch ^ ^»
Kostüme, von einer hervorragenden Kölner Firma gestellt,

enden die Aufmachung des Stückes. ,>M»'
Die Freilichtbühne ist von der Station Laufeld in 1"' -" Kül

ten, von Hasvvrn in etwa 3l> Minuten zu erreichen
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Elchen der jungen, strebsamen Spielgemeinde Niederoffl.ngen
"N'N° Eommersonntage und einen vollen Erfolg, Das, was ich

«" »'Ichnut und gehört habe, laßt mir guten Gründen hoffen

>„ "warten, daß das Niederöfflinger Heimatspiel ein erheben-
^n>ch für alle Besucher weiden wird,

Lehrer Rauen, Oberöfflingen.

sankt Io5t.

Von Stadtbibliothetar Di, Renten ich, Trier.

li,
i, . "Nw,'ü von B i e w e r «bei Trier), dort, wo die den Mosel-
<," begleitende Chaussee sich zum Dorfe hinabsenkt, liegt von

:„''"en beschattet in der Nähe de« Ufers die kleine Siedelung
,, "l Iost, einige Däuser uud eine im Laufe der Iahrhunder e
«„.? nergrößerte,'mit barocken Altären geschmückte Kapeile

,, .Mtgotischer Zeit, ein freuudliches Vild, das die wenigsten,
z, ^ hier noibeipassieren, ahnen IM, wie viel menschliches

),,"° diese Statte gesehen hat, Jahrhunderte hindurch ist Sankt
>ne Zufluchtsstätte für jene armen Menschen gewesen.

^ der als Lepra dezeichnete Aussatz befallen hatte. Unter
t, "'eleu, welche mich im Laufe der Jahre um Auskunft über
,/"," Rauten ,,„d geschichtliche Erinnerungen befragten, wer^e

,, N'cmalL einen Greis im Silberhaar vergessen, der stch mir
h. Tinger des Taufnamens Iudocus vorstellte und unter

,^"s auf die Sankt Jost-Kapelle frug, ob nicht in Trier Er-
^"",in,'„ iil,„ den Patron der Kapelle fortlebten. Er habe
h^'tlebens vergebens bemüht, Näheres über seinen Namens

tz,?," " erfahren Es war ihm nicht leicht zu helfen. Die

^"'Nen Notizen bei Marx, Geschichte des Erzstifts Trier,
>,y, ^ E, .'!>!,, tonnien ihn nicht bcfriediyen. Erst nach lange-
«,,^uck>en f^nd sich in der alten Encyllopädie von Ersch und

^r eine kleine Biographie des hl, Iodocus, von der er

'neude Kenninis nahm, ,. ... „

^?"'»e steht das Leben des Heiligen in großen Umrissen klar
gütlich vor uns, und wir wissen nun. daß das Trierer Land

,, 7 lNerbreitu,rgseinerVerehrunginDeutsch -

Ü^'ine «rohe Rolle gespielt hat. W.r danken
x' Kenntnis de,n vor kurzem erschienenen umfangreichen Buche

^7 ES.) von Jos« Trier ..Der Heilige Iodocus se.n Leben
i^c,.l«ine Verehrung", Breslau. Marcus. 1924. Es handelt

<""f Kapiteln über Heimat, Volt und 3°"'»»° des Heiligen,
< die ih.„ gewidmeten Biographien, die Geschichte semes
i,^"5, den Ausgangspunkt seiner Verehrung und deren Aus-

»Ung,

h°..^«nach ist der hl, Iodocus von Geburt ein Brite und ge-

^> Abstammung nach zu jenen keltischen Muchtl.ngsschar ,
>^° im 5, und «Jahrhundert, bedrängt durch die Einfall

^Hsseln und Sachsin. die britische Insel verließen nnd da.
h, "e nordwestliche Küstengebiet Frankreichs das nach >hn '

tz >" (Vri.annia) genannte Land, besiedelten, und zwar

^" hl, Iodocus ein Abkömmling jenes ^"rst«n°eschlech es.
>H" im Jahre 51!, den Hauptstrom der """'^"n reich fluch¬
en Kelten leitete. Sein Bruder Judicae! herrschte och als
T» ° W"er Väter wie ein Monarch über d.ese^etwa se. N...
«^°">mt ^^ ^ ^^^ ^^ fürstlichen, Nlute^ Als l n

->, ^" tum ,i3.i) Weltleben und Herrschaft veilassend'ch m n
>"" '«rückzog und ihn. die Krone anbot, d« entzog er ich

«°s, '" zugedachten Würde durch die Flucht, widme sich dem
'l/'"'en Stande und kam nach langer Wanderfahrt z. Te

<.^»Nenosse von Nompilgern, zu dem »r°fen h°''"° °°"
' ?'°», dessen Kaplan er acht M« w°r, schon d°^

^?">de ein Wundertäter - als einst der Gra auf r Ja d
>i« ^lch".achten drohte, da quoll, als ?°d°cus den Stecke

^ Zweckte, frisches Wasser^hervor^Dann gab Iodocus,

Iodocus den Stecken in
von

durch die Erbauung einer Kirche zu Ehren des hl. Martin zierte.
Aus dieser Einsiedelei, in welcher der heilige, durch Wunder

verherrlicht, am 13, Dezember tiliü starb, erstand das nach ihm
benannte Benedittineitloster S», Jos se -su r - m e r (Josse
die französische Namensform für Iodocus, aus der unser Name
„Iost" entstanden ist).

Seinen ersten Biographen hat der heilige in keinem Ze-
ringeren als Altuin. dem Vorsteher der Hofschule Karls des

Großen, gesunden, dessen Leitung dieser das Kloster St. Josse-
sur-mer im Jahre 792 unterstellte, Alluin hielt sich des öfteren
dort auf und errichtete u, a, ein Hospiz zur Beherbergung der
Pi I g e r, dessen Verwaltung ihm ebenfalls von Karl dem Gro«

ßen übertragen wurde. Also schon »n, »NN wallfahrtet« man

nach Josse-sur-mer. Nach Altuins Tode ging die Leitung des
Klosters an die Benedittinerabtci Feirieres (Bistum Sens)
über, deren Abt Eervatus Lupus, von Geburt Bayer
und Schüler des Nhabanus Maurus in Fulda, in Trier be>

tannt ist als Verfasser eines Lebens des hl. Mlliiminus (839)
Lupus war befreundet mit dem Abte Marlmard von Prüm,
dem er u. a. junge französische Adelige zwecks Ausbildung in der

deutschen Sprache zusandte. Hier in Prüm wird zuerst
aufdeutschem Boden der Verehrung des hl. Iodocus
gedacht, und zwar in dem Martyrologium des Prümer Mön,
ches Wandnlbert. „Da Wandalbert unter Abt Marlmard in

Prüm lebte und schrieb (zwischen «13 und 879), und da die

freundschaftlichen Beziehungen zwischen Marlmard und Lupus
von ferneres aus des letzteren Briefen hervorgehen, solann man

de, Schluß ziehen, daß Ferneres im Bistum Sens mit Prüm
im Bistum Trier von altersher in engerer Gemeinschaft, etwa
Eebetsbruderschaft, ,lllnd und daß die Jodocus-Verehrung so Ein¬
gang in Prüm fand (Trier a, a. O. S. 1«,«)." Nicht weit von
Prüm liegt die älteste deutsche Kultstätte des Heiligen, in Wal¬

de rberg (Kreis Bonn). Hier stand bis um das Jahr 19NN
eine Jodocus-Kapelle,

Die Kapelle in Viewer bei Trier ist aber nicht, wie Tliei

annimmt, erst im Jahre 144», sondern wie Di. Lagei nach¬

gewiesen hat (Trier. Archiv, Ergänzungsheft 3 (19N3) S, 84),

schon für das Jahr 1284 bezeugt, und d i e erste na m en tli ch
bezeugt« Wallfahrt eines Deutschen nach St,

Josse -sur-mer unternahm der Trierer Eiz-
Bischof Heinrich von Vinstingen im Jahre 128«. Er

suchte hier Heilung seines gelähmten Körpers, starb aber auf
der Ncise. Im Trierer Dom befand sich im 14. Jahrhundert
ein dem hl. Iodocus geweihter Altar i), es gedenlt seiner ein
Trierer Brevier aus dem 14, Jahrhundert, das in der Hand-
schriftensammlung der Kgl, Bibliothek in Brüssel aufbewahrt
wird 2) (beides von T r i e r übersehen), es ermähnt ihn auch das

Kalendlliium der St, Maximinabtei aus dem 14. Jahrhunderts)
So geht die gesamte deutsche Ausbreitung der Jodocus-Ver¬
ehrung auf das Ei fel-Mofel- Zentrum zurück (Prüm-
Trier-Walbcrberg); „es sind drei große Hauptlinien, die vom

Vifel-Mosel-Zentrum ausstrahlen und die Jodocus-Verehrung in
Deutschland und der Schweiz verbreiten," Das im einzelnen
an der Hand des schönen Buches von Iodocus Trier nach¬
zuweisen, müssen mir uns hier versagen,

Ist der hl, Iodocus zunächst ganz allgemein als Krcmlen-
,-atron und Patron der Hospitäler verehrt morden — er wird

ausdrücklich als Arzt bezeichnet — so hat er sich bald zum spe¬
ziellen Beschützer der Siechen und der Siechenhäuser entwickelt,

Patron der Leprosen ist der Heilige in Mlliburg-Weidenhausen,

in Nürnberg, in Schaffhaufen und in Triei-Biewer, Der Pa¬
tron der Siechen mar neben Lazarus vor allem hiob, im Volls-
mund Job genannt. Vielleicht ist der hl, Iodocus, wie Trier

zeigt (2. 1N2), erst infolge sprachlicher Ungleichung von Iost
an I o b zum Patron der Siechen geworden.

°»ne) sich s«in letztes

>) Nastgen, Die Geschichte des Trierer Domkapitels,
2. 17«. ^~

2) Miesges, Der Trierer Festkalender. Trier 1915, 2.
110 ff-

«) Trier a. a. O. 2. 163.
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Das ^^be» der leprosen in Et, Jost bei Biewer hat Dl.
Lager ü, a, O. geschildert. Es vollzog sich im Rahmen einer

Hausord»»»g, welche die Jusnsse» sich selbst im Jahre 14l!8 ge¬
geben halten. Die Aufsicht führte der Abt der Be»edittiner van

2t, Marien zu Trier, und vielleicht ist van dar! aus da« Le-

prasenheim gegründet morlfen. Ihren Unterhalt fristeten die
Leprosen aus de» Erträge» fromnier Slift»»ge», an welchen
var allem Trierer Bürger, wie die Witwe de» Trierer Schöffen«

»leisters Job«»» Praudom, beteiligt waren, sowie aus dem
Einsammeln van Almosen, Bestimmte Strafen in Trier und be¬
stimmte Orte wie Pfalzel und Ehrami, Echweich, Langen, Lorsch,
Rio!, Longuich, Kirsch, Kenn und Nuwer sowie der Bezirk de^
Amtes Grimburg auf den, Hochwald waren zu diesem Zwecke
dem Klingler von Et, Jost zugewiesen. Zur Zeit der Weinlese
gingen die Aussätzigen selber mit ihren Klappern die Mosel auf

und ab und heischten Almajen, Sie besahen auch selber, mahl
als milde Stiftung, einen Weinberg, rechts van Et, Jost gelegen.
Durch die Anlage eines Steinbruches, aus welchem das Mate¬

rial für die Bauten in Pfa I z e I unter Kurfürst Jahn n n n a n
M e tz e n I, a » s e n < !.'>'!! >,'>«>) gewonnen wurde, wurde dieser
gänzlich zerstört. Als Entschädigung erhielt das Leprosenhaus

jährlich van dem Kurfürstlichen Kellner zu Pfalzel ein Ohm
Wein,

Als unter französischer Herrschaft die Wohllätigteitsanstnlten
Triers zu den Vereinigte n h ospiti e n zusammenge¬

schlossen wurden, ging auch Et, Jost >» diesen auf,

>«,.»« „< „><„»« ,< ^e ^« ^» ^« ^ ^« ^l,.>«,»« ,.>«.,< „< ,.,»^« ^»l ^« ^» ^« ^« ^»

Nerother Ropf

von Pittur Baur, Dax».

^ant braust der Herbsllvind in den alten Eichen

Uno weht uni fchmnrzbemuoste T^üm,»eiballen,

tt!es>^euchte Dutzlr» fliegen ans, und Blnitcr fallen,
Da ihre Schwingen sanft die Wipfel streichen.

In goldnem Herbstschein, letzten», farbenreichen,

Stehn rings der Ebereschen ssrnchltorallen —

Tiefruter Wildwein, fchnrfe Vremberrranten krallen

Um Wand und Tor — tiefen Vergessen» Zeichen.

Aus dunklen sselsengnnges geisterhafter Nacht

Brich» jache Schauer, wnldeedunstnmwobe,,,

Die plötzlich alle Bäume nns^dem Schlafe rtitlelt------

Ein morscher Mauerstein stürzt hin — lmö Reisig trncht,

Ein Ritter irrt, zelbrochneS Schivert erhoben,

Tief in den Wald, der mirbelnd melke Blatter schüttelt,

^» >< ^» .« >< ^ >»« ^ ^ ^ >S ^ ^« >zl >< ^« „'l ^» >Zl ^l ^ ^ ^ -<

Von ^,,,<>, ,„^>>, hn»s Knoir, Köln,

heisi liegt sengende Mittngsglnt über den höhen der Eise!,
Aus breitem Eirunde karger Aecker und morastiger, init roter

^aoa durchsetzter Wacholderheiden wächst sanften Schwungs der
wnchtige Körper des Nerolher Kopfes, bis die steigende Berg¬
lehne scharf absetzt uud eine Haube trägt von hellgrünem, wind¬

umfächelten Buchenwald,
Durch die steinbesnten Felder am hange wühl! sich ein

B,!»g. Schwer stehen die Stiere, Ihre Muskeln find straff,
festen Schrittes stapft daneben der Eifelbnner,

Noich sind die Eifelhöhen, Wie sie dem Getreide nur un¬

willig Nahruug geben, datz der Mensch seine letzten Nräste ein¬
setzen »inst un> der Na!ur seinen ^Uillen auszuzwingen, so dorrt
das niedrige runde Gras ans ihnen im Sonnenbrand, Aus

kurzen Sprossen öfsnen sich Blüten, herb ist ihr Duft, der über
den Bergen liegt. Aber es ist Kraft in ihm, die auf uns über¬

strömt. Denn nur .Kraft hält sich hier oben in dorrender Hitze
und rauhem Höhenwind,

Am Rande der Wnldtuppe wachsen zwei Mauerreste !'<
und mahnend über die Tiesen in, Gründe, 7>>ne Fenster >

teer, I!,r Inneres mit Schutt eriiilll. Die Geschlechter, die»
hausten, sind längst verfallen. Die rangen wohl als "ste

dem trotzigen Ackerboden. Aber sie standen über dein A' ',

Drum rag! ihre Bnrg über den Tiesen, Sie beherrschten '^
Talgrnnd. Und der Nonsinann. dessen »ollbeladene ^"^'"^,,,

sch" '^der Landstrnsie von Gerolstein nach Dann wollten, bückte

hinaus zur dunkel drohenden Zwingburg, , >,.

Ties ruhen diese Geschlechter irgendwo im Schatze der ^
Na»,», dnsz man ihren Rainen noch kennt. Raubvögel bc>^

scheu die höhe. Aber noch immer ist der Berg so hock, w"^.
ihrer Zeit, noch immer jagen die Wollen um das Gemäuer, ^

immer ist der Blick weit und erhaben. Tief unten dehnt !>«>'^

Tal, mit Wiesen, Wäldern nnd Wacholderheiden, dem Berss»^,
entsteigen nach Nordosten. Mil breiten hängen umarmt!"'

mächtige Erresberg und hebt sie zun, waldigen Gipse! aus. "^
>>öhenstreben aus sich versammelnd, lieber der Dnuner ^'>

weifz im Liefert«! neben dnnkelgrünen Tannenriesen )<"'"",
nnd hinler wogendem Nro»e»,»eer des Lehwaldes >u'>^ ^,,^
nnd weit die Ebene des Maiseldes, wo der Reicht»,» ist ,»",

Acker »oll ^riichtbaileil. >iie'^ ober ist Derbheit im höh""°^
der vo» de» fernen DnnsischaUe» der ^>i>>b»rg tom,»l »,^

über Talgründen, Wäldertronen »nd ra»»e»de» Wiese»!'

zum Mosenberg weht, der ih» mit breitem Rücken ansjä^
wirbell »»d weiter e,»Iätzt ins bläuliche Schimmern der ^

l'"N'' , ^
Welche Weite und welche Erinneruugen! Alle die ^ ,

riesen hier, die jetzt so majestätisch still nussiiebe» »nd AU
brüllten einst Und bebten im Zorn der ütonen Ans !l"'»"°i
Schlünde» zischle der Dompj lstmmelhrch und vcrbreitett ^
traf sich als Wolke mit anderen, regnete Asche berob »nd «
Die Täler schwammen in flüssiger Laon, die !och>' »»d ^
Äl^elch »„heimliches L,cht! 'Noch i»,,ner bebe» die ^

Abeiidrot, als dächte» sie in, GIntschei» des ,e»rigen

Noch steh! die Tonne warm am Nachmittage. Im ^
Hain hier oben spinnen die Träume nnter lichtgrünem ^

dach. Ueber bemooste» ^elsblöcken und Dornengeranl z"^,,
dicken, aufragenden, schwarzen Baumpfeitern schwirrt ein l ^,

Getön schwirrender Käser und springender Nnospen. Dl^ ^,
ist verborgen, doch sein Pulsschlag geht kräftig im Sost^
Bllumriefen.

Das lleben hat die Trümmer überwuchert, die hier aer ^

'raunen Wnldgrund liegen, meterhoch überfchüttel ,»>v^iin brn

so alt ist schon das Werk der Zerstörung. Gründlich l,al l^H

gehaust. Wie gros, mich der hnsl gewesen sein, der solchl"'^
brachte! Von Maueimerl abgedeckt geht ein Trichter in die' .,

der Bergmitte. Schwarz gähnend öffnet sich der Schluß ,^
geräumigen höhlenwülbnng. Und plötzlich wird das Nnls^ F

Der Grund ist belebt mit angedrängten Wagen, die Lu>> ^,i
uam Stöhnen geknebelter Menfchen. Ueber den Nand ^er ^
fleckten höhle aber ragt kalt »nd streng die Mauer der ' ^

Auf ih«», Hof reiten geputzte Nitter »nd Damen. Mit ^.,,,!
und hussasln sprengt die Jagdgesellschaft in den lockende» ^,<

Die Mente kläfft durchs Tor. Das Wild flieht erfchreckl >>"^
barmungslos gejagt. '.Noch Osten aber über der Bastei, «" P

Blick frei ist, sind Tische nnter der Burglinde. Da ze^'^

Ritter im Abendrot und lachen und blitzen die Angen ^ '!/
lein. Und ein paar Schritte davon hinter mächtige» ^''./

im hühlenschlunde versteckt, harren die Gefangenen der ^«»
ritter. Nein Band zwifchen ihnen »nd den rauschende» <^f
Richt einmal ihre Laute berühren sich in der Luft. ^
Auge des Burgherr» wacht herlfcheiid über beiden.

Als buntei Teppich deckt gefolleues blnunes La»l'

störten Mnnern. A»s dem Schutt wächst Gras »»d !'„,/
schlaüte Stämme z»>» !ich!e„ Blätterdach. In den Ir„

liegen Hasen, ttnrnickel haben ihie Wohnungen hiel, die ^

mehl wissen vo» denen, die sie einst jagten. So sank, w""^
Nntiilklaft elwuchs. wiedel znlück in die Natur nnd gibt "

Lebe» Stoff, das stiller ist und beständiger. „.,

Durch die Vänme fällt rotes Lich!. Der !>'i,n»!el gl»»^
Weste» über d»»k!e» Bergrücken und dunstverhüllten ^

"n
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'«!» Di» Väume lieben

, ,>,.^,., ^,. «^fruchten Vulkanen,
""gen den leuchtenden Abendhimmel hebt sich die Silhouette

"°lz droht das Gemäuer am Waldrand

' "löschten, rot befiuchte
. "egen den leuchtenden N-------,^.......,. , ,

..Bernden Bauern, Der Pflug wühlt das Erdreich um, Erd-

,,""> weht herüber, feucht und kräftig, Frieden der Aide»
'" zerbrochenen Burgen, Frieden über erstorbenen Vnltnnen,

> buchtender glüht die Sonne, Von Woltenrnndern sprüht

^n,^'" -""cht tonimt schnell. Die Wollen verblassen, ziehen

^"> unter den Sternen, Mondnacht liegt über den schlum¬
pen Höhen der Eifel,

,,.,"n° Schatten wandern im gespenstigen Wald zwischen

,.,"""«>, nnd .^öhlengrund und ruhen spukhaft im fahlen L,cht

y'l°Ncndem Mauerwerk, »nnveht vom herbdnftenden vohen-

,'»>i„

- >» ^» ^» M « M ^, ^» »» ^» F ,>« >« >« >« > ..^ ^ ^» >^ ^ ^ ^ -^

^" ^smer-«gnal bei «reux-llleingarten

unll leine erlorlenung.

,..3'N Programm der diesjährigen Haupt-Versammlung ist
K°" der Besichtigung des in den Jahren 1921-28 vom Bonner

».„'Nziol-Musenm teilweise ausgegrabenen keltischen Ning-

II 7° l"> Kreuz-Weingarten (Eisenbahnstation an der Strecke
Kirche,,.. Mü„fte,eifel) t>„ch hie des daselbst auf feinem

,!>K." Verlaufe am besten sichtbaren und grade jetzt infolge
,,/°'wng des Geländes stieckcnmei! zu verfolgenden Römer-

!>,!> '^ norgesehe» Bietet ja dieses Munderweit romi-

^' Taltraft und Technil in einer Gesamtlänge lm,t
!,.""° Abflüssen! von !'.!' Kilometer nicht nur dem Altertums-

^ ^ d"chsie>'' ^»ieresse, sonder,, auch dem modernen Bouge-
^ bis in die" jüngste Zeit hinein wertvolle praktische An

.»"' So hat eben erst in Nr, ,'. der W e st d e u t s ch c n
"'cüung Dr «iepeuheuer die gradezu fabelhafte ^estig-

,^^« Morte,,' von, «ömerkaoal, die stellenweise die Harte d.'s
v°°>Ie„^, ^1,,.» üi»,'itlifft, ei„er eingehenden ll"ter,uchung

^.'"Neu, Nicht minder Beachtung verdient aber grade ,n der
!i^" die Beigabe ,»m alten Nömerwerl, welche einer tost-
»,? Perle vergleichbar die Nutur im Innern desfelben hat

i,^'' lassen, ich meine den Kalksintel, der als ,ahr-
<!„ "iährinci Niederschlag der Leitungswasser in seiner grogt'"
«ch^wifch,,,, Weingarten und Antweiler bis zu 1« Ze"t"""er
>i,"" Kanäle angesetz, hat und der ornamentalen Vautunst
tz./' der edelsten Marmorg e st e i n e darb.etet. Das

Walter seit den Tagen Karls des Großen wußte es ,u
>«>^ «rode den, llmstonde, das, man mit Vorliebe den Sinter
^>' Mmertnna! z» Säule», Grab- und Altarplatten, sowie
»,!>"' architektonische,, Schmuck verwandte, ist es zuzuschreiben

l,. "selbe in der Ebene größtenleils ausgebaut morde" ,,!,
«, "Uno W^ke alter Zeit finden sich beispielsweise ,n der

, ^'""eifeler Stiftskirche, nämlich die Säulen zur E,ngangstnr,
i>> Säulen an den Seitenwänden des Chores, sowie d,e

,^'> "er Chortreppen, Freilich habe» dieselben ,m Laufe der
»i. >« Politur verloren »nd gebe» lein «ild von der Schönheit,

</^ "eu geschliffenen Stein eig»et. Da seien d<mn die Be-"' »eu geschlissenen <-te,n eigne,, ^« ,'»," ^>- ^ ''

z, ^s Nömerkanals aufinertso," gen,achl, da,, "' der ^sarl-
,'u Kreuz-Weingarten soeben von Steinmetz Julius

^ Euskirchen eine Altarbetleidung aus Sinter fertiggesteltt

^ ^" unbearbeite.em Zustande zeig, der,elbe wellenformlne
-.!>^' welche den Wollen ähnlich, die mam''gfalt.g,ten Form-
^>"' erkennen lassen, Sie trage» das Gepräge des Wechsels,

<°' Missine Element, welchen, sie ihre Entstehung verdanl n^
>'t>'näß unterworfen war, lWasserstein nennt ihn treffend

^°Il5.nu„d,) Unter der Hand des Knnstlers mmmt d°n
>', """e !Hi„erlei des «a.ursteins die ver,ch,ede»s»en Färb.»

'<""che durch ihre Pracht an die Schönheit der Edelsteine

<""- Eoviele Schich.en sich zu eine," Ganzen ""binden o
^Schattierungen iigen si"' in den ver.ch.edensten llebe -

^" " einen.''bunten Gesamtbilde """/'w'"/'?. ^",
'^,' 'ff"'d diese Worte des verdienstvollen Er onchers de.

< ":"«'°, Pfarrer Maas,en, die tünstler.schen Vorzuge d
Scheins" geschildert haben, kann man an dem schonen Weile

von ,Nreuz-Wei»nulle» nachsehen u»d wiederum einmal de»

Schluß ziehe», wie wenig wir es doch oft nötig haben, etwas
weither n> >wle„ und das Wertvolle und Interessante der eignen
Heimat »»beachte! zu lassen, lind auch dafür ist der Beweis

erbracht, daß der Sinter sich in ausgewählten Stücken nicht allein
für Werke der Kleinkunst, sondern anch für Arbeiten größeren
Stils eignet. Freilich dürfte l>ei einer industriellen Ausbeulung
des noch in weiten Gänge» im Gebirge erhaltenen Kannles die

Denkmalpflege nicht übergangen werden^ aber grund¬

sätzlich dürfte sich diefe einer zugleich misjenschaft-
lichen wie praktischen Zwecken dienenden Aus¬

grabung des sonst allen Zufälligkeiten und Zerstörungen
preisgegebenen, bestenfalls noch Jahrhunderte vielleicht verbor¬

genen Schatzes wohl nicht widersetzen, „Nur eine mit großen
Mitteln unternommene und mit der geschärften Einsicht der
heutigen Bodenforfchung durchgeführte Untersuchung der röm,
scl?en Wasserleitung in der Eifel kann", nach den Worten des

rheinischen Archäologen Ernmer, „die Lösung so manchen Rölsels
bringen", ist ja weder über die Bauzeit „och über die Benutzungs-
dauer bzw, Zerstörung des gewaltigen Weites bislang etwas
Genaues, vor allem nichts inschriftlich Gesichertes zu 3»ne ge¬
fördert worden. Ein anderer Weg, diese „großen Mittel" ,m

beschaffen, ist aber unter den heutigen Verhältnissen undenkbar,

Pfarrer N c i n a r tz,

properetüt.

«Mundart im Kreise Schlelden)

Em Eefell'b'rbche, op em Beireg,

Ken Scholl eh dren» o» och ten Kerreg.

Do wonnt dntt Steng bei sengem Schwofe)

On wem jet' tölt, öß net jelogr.

Ich jeng enS dörch datl Dörreb spnzie,e

Ou düht bei Steng erenn flanliere.

Et woe nu irnht am Aepel schölle,

On ich ueznllt em jett no Kölle

Vle woere nu su fchönn am plähne,

Do fena. et bafchtig nl>n ze rähne.

Da Hnhu lohm uh dem nasse Höffchc

De Trapp erov böh en dntt Stöffche,

On däht e pnnmohl hätzllch locke)

Du tohm dalt Hohndeveeh jedrocke

On däht öm Deisch on Stohl spaziere

On woe dubei am schnnbellere.

Se jenle nu en all de Ecke

On dähte lästig Irömniele vecke.

On wie fe nühß mle onge fooge,

Do fenn se op de Deifch feftoge.

Do fönte se noch diichtlg Fohdei

Da sreiche Hahn, dntt ruet Lohde

Da johf sich an dntt Kiestumpche

On froh douonn et letzte Klümpche.

Ich woe noch mött demnl Steng am lalle,

Do soog ich, — leet dn Hahn jett falle: —

On och en Höhnche, — ohn ze lnache, —

Datt mäht om Deilch su'n wöste Saache,

Op eemol däht datt Steng jett mcrle

On reef: Ernas, ie wöste Ferkel

Sch! sch! nu schäet ilch flock ent Ttnllchr,

Söß jett et fiie üch all Kamnllche!

Dann wuosch et mött dämm Schötzelzümpel
De Vrostemohlzitt op dn Dümpel

On teck lnich n!li, on wönt, on fähtl

„El seht „ühi, öuvc Properetät!"

» ö l n. Rektor Hubert K n m p S.



52
lifeloereinsblatt

Nie Nurgen unlerer Nortleilel-fieimat

uns idre Newobner im Mittelstter.

Von Ltndienrat Günther, Rheydt (aus Gemllnd),

(Fortsetzung,)

Die Einnahmen aus dem Ackerbau wurden wesentlich er¬
nannt durch den Zehnt der Untertanen, Dieser lieferte 15,47
für Dreit'üln !>2 Malter Korn, IM, Malter Hafer, Ferner lie¬
ferten die Untertanen in diesem Jahr 24! Hühner. 1! Kapaunen,

U Gänse, « Pfund Wachs und nun der Fischerei in der Urs! bei
Malzenden ,'.7 Kiepen Fisch.

Natürlich machte man auch Geld aus der Landwirtschast!
> blindes Ackerpferd brachte einen Erlös von tt Talern, 2l>

Hnmmelfelle ,', Gulden, die Felle von 5 eingegangenen Schafen

2l> Weif'pfennige, Uebrigens ist Rechnen die schwache Seite der
inittellllterlichen Menschen, Rechunngen stimmen nur aus¬
nahmsweise.

Die nötigen Arbeitskräfte für den landwirtschaftlichen Ve
trieb stellten die Untertanen In der Herrschaft Lchleiden z V.
inußten Vronsfeld, Hnrperscheid und Schöneseiffen die herrschaft¬
lichen Ländereien umpslllgen, besäen, eggen, die Frucht ab¬

machen, binden und einfahren,' Wollseiffen mußte den Dünger
fahren, Vronsfeld diesen spreiten. Dabei bekamen die Leute
morgens > Pfd, Vrot und >> Maß Vier, mittags eine ganze
Mahlzeit, abends l Pfd, Vrot und ^ Mas, Vier, ferner das
Futter für die Pferde, Das Spreiten der Manlwurjshiigel auf
den gräflichen Wiesen hatte Hellenthnl, Kirschseifen, Vlumenthal,

Oberhäuser, und Wiesgen zu besorgen. Die Wollseifsener mach¬
ten die Wiesengräben auf. Das Grasmöhen geschah jährlich
wechselweise durch die Ortschaften rechts der Olef, Die Schleide-
nei mußten aufhüpfen und trocknen, die Vronsselder das Heu
aufladen und einfahren, die Wollseiffener endlich hatten es ab¬
zuladen, auf die Heuställe zu legen und festzutreten. Die Heu-
treter hatten Vergünstigungen bei der Kost, weil ihre Arbeit

schwere Arbeit sei, In den herrschaftlichen warten zu graben,
zu säen, zu pflanzen, zu jäten, zu zäunen, Flachs und Hanf aus¬
zuraufen, zu schwingen und zu brechen, war Sache der Leute aus
dem Obertal, Auch Weinbau trieb man im Rurtal und im

Urfttal noch bei Malsbenden

Vollkommen Selbstversorger war man jedoch auch für ge¬
wöhnliche Lebensmittel nicht auf der Vurg, Die Ausgaben von

Vurg Dreiborn erwähnen für 15,4? den Einkauf von sechs eingc-
salzenen Ochsen ,, 7 Taler, 25, eingesnlzenen Schweinen ,', ü Tll,
lgute billige Zeiten), !l Malter gebackene Nirnrn, 1 Tonne
Heringe, 15, Malter Hopfen, Uebrigens tauft man 15,39 4 Malter

Steinkohlen, Nun mar aber bares Geld bei den meisten Rittern
recht rar. Um daher möglichst wenig taufen zu brauchen, ver¬
langte man von den Nauern vielfach solche Raturalien, wie sie
der ritterliche Haushalt besonders gebrauchte. Dahin gehört
u, ll, das im Mittelalter so sehr geschätzte Gewürz, So kommen

die eigenartigen Mühlenzinse zu Stande Es lieferten z, V, die

Olefer, Verefcheider und Dreiburner Mühle zufnmmen (1720)
jährlich neben :>:! Malter Korn und ,'U Malter Hafer noch ein
fettes Schwein. 2 Pfd, Pfeffer, 2 Pfd, Ingwer. , Pfd, Blum.
> Pfd. Muskat, U Pfd, Zucker und 1 Kuchen, In ähnlicher Weise

verlangt Johann n, Schleiden 1!!4l> von dem Meier des Stein
felder Klosterhofes Reipach <bei Frohnrath) die Anlage eines
Vndehnuses am Kotzenbach, die jährliche Lieferung eines Seiles

zur Befestigung der Zelte, eines Pelzrockes, eines Paares Schuhe
und Handschuhe, die Auszucht von zwei Jagdhunden und die
Haltung eines Fohlens,

Mit der Forstwirtschaft der adeligen Herrn sah es
»och recht übel aus. Man fällte lustig drauf los, nur feiten war
man auf «-chntz der Wälder bedacht, Nur den Kermeter haben

die Herzöge von Jülich immer möglichst geschützt. Zunächst war
ja recht viel Wald vorhanden, und die Herrn von Dreiborn

nehmen um 15,5,0 alles Holz, was dicker ist, als daß es mit der

„Heep" abgeschlagen werden kann, für sich in Anspruch, Natür¬
lich brauchte eine Vurg viel Vrnndholz, Vurg Dreiborn bezog aus
dem Hollerscheider Walde an der Erlensrur jährlich Mi» Wagen

Holz. Trotz dieser hohen Ansprüche waren es jedoch weniger die

!>'"

Vurgen und überhaupt der Hausbrand als vielmehr die li<!
werte, die die drohende Entmaldung unserer Gegend zu

der Neuzeit herbeigeführt haben. Die Schleidener Rei»^,
benötigten um 15,2« jährlich je ,M! Wagen; das Gemündet

wert dagegen aus den Kermeter allein jährlich 1<M ^

Holzkohlen, ^

Dieje Eisenwerte bildeten eine weitere Einnahmequelle ^
Edelherrn, Der Ursprung der Eisenindustrie verliert f>^ ,^
Dunkel der Frühzeit, Im !!, Jahrhundert scheint Schm'dw,

eine führende Rolle in der Eisenvernrbeitung gespielt zu l'>'^
Der Umstand, das, das älteste, ><«7 erwähnte Reitweit i«^,
dem Kloster Etcinfeld gehört, läßt die Vermutung zu, da!' .^
Klöster zunächst Förderer der Nisenindnstrie gewesen sind '
werden dann die Schleidener Hütten Wiesgen und Vluwc»

Ä^
erwähnt; die Vlüte der Grafschaft Schleiden in den ^. ^

1»i0 !,',!!!, beruht hauptsächlich auf den 7 Eisenhütten! v^,
genhütte zu Hellen hal, Gockelhütte zu Kirschseifen, der 5»^,,
Vlumenthal, der Hütte zum Reuiger <,! Müllershammer!. .

Hütte Overenhufen Überhäufen), Nederenhusen <Wiesge»! ^,,
Gangfort, Auf ihnen basierte hauptsächlich der hauohnl! '

Grafschaft, Im Nechnungsjahr 15»!>l/,,2 brachten sie fast ft j-
ein, wie die gesamten Geldeinnahmen der Herrschaften

burn und Heistert betrugen. Allerdings war Dreiborn ei" ^
rein landwirtschaftliches Gebiet, Kein Wunder, we»" ^
Steuern in Schleiden weniger drückend waren, was n»>"
manche Leute zur Einwanderung nach Schleiden reizte.

Die Steuerlasten des 1U, Jahrhunderts hören sich ja l" ,

lich an. Die Hnuptsleuern sind Maischatz. Herbstschatz. ^ ,,

Hllhnergeld (von j^i Haushaltung ! Huhn), Zehntlä'^.
Eisenzins und die Kurmu! leine Erbschaftssteuer), Dn,>
men noch die Arbeitsleistungen, die Fronden, Indes >>

man bei genauerein Zusehen durchaus nicht den Eindru» ^
einem niedergedrückten Vouernstand, Im Gegenieil, a"

lich unfreien Leuten (die Urkunden des !!, Jahrhunderts !-',.,
bei uns ^eute, die mit dem Land, auf dem sie wohnen, wn''

jach zu persönlich freien Leuten emporgearbeitet, Sic «^
das, sie Rechte hüben; das betont das Dreiborner Weis!»»' ^

drücklich, Ihr Land nennen diese Dreiborner ein freies ^
in das jeder einwandern oder aus dem er verziehen tan»
ei will. Den Versuchen eines Herrn u, Eltz, ihnen nem'

aufzuerlegen, setzen sie einen zähen und erfolgreichen W'^
entgegen. Und noch in der Spiitzeit (>»i87 - l7!!0), eim

in der in den meisten Gegenden Deutschlands der Vauer n»l »
seines Herren Fröner und Leibeigener war, rebellieren dn

seiffener gegen die Herrn o, Harff und erreichen nach ^
dreijährigen Prozeß einen für ihr Dorf recht günstigen Vel>' ^

Als Landesherr besaß der Edelherr oder Graf auch ""°,,F
Gerichtsbarkeit, bis später die Schöffengerichte mehr und ,,,
Raum gewannen. Das Dreiborner Weistum nennt de» '^,,
,,einen Herrn über Landt und lleult, einen gewaltige»

über Wnsserganck, Klockentlanck und Ehorgesanck, ei»^
weldigen Lnndtherren", der richten tan» über hals und
Aber, und das ist für Eifeler Verhältnisse so bezeichnend, "
richten nach dem alten Herkommen. Das

Ä><

lieserte ging dem Eifeler über alles, und demzuliebe »u>l>^ ,,<
Herr sich manchmal eigenartigen Vrciuchen unterwerfen' ^

er sein Richteramt ausübte. Wenn z, V. der Landdecha"! ^
ZUlpich zum Geeicht nach E o n z e n kommt, muß er »a<? l

Ma»>'^',Weistum nun 1415, bei sich haben 24 Pferde, . -.-

Kaplan, ,i Pastoren, 1 Ritter. 1 Rittergenussen, , Jäger, 2 ^ ,,
Windhunde, 1 Faltner mit Falten, Zum Abendefsen >^,i,>
haben guten Salm, besten Elsäfser Wein, das beste M'^' >

Zum Mittagessen gesottenes und gebratenes Fleisch, M" „/
Vrot; aber nicht mehr, weil auch zu Karls d, Nr, Zeile",/

mehr Sitte gewesen sei. In ganz seltsamem Aufzug "'"!',,/

Markgraf u, Jülich erfcheinen, wenn er <u,n >;>45>) oo» -^',^
aus ruillufwärts nach Heimbach ritt, um über die A' ^i<

frevel in der Rnr zu Gericht zu sitzen. Er muß dabei elN^,.
äugiges, weißes Pferd benutzen, einen strohernen Sattel, ^f

dernsporen sowie in der einen Hand den Zaum des Pfel>>e q»
Lindenzmeigen, in der andern einen weißen Stab habe"

l>

! ll
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"'"«« Zeiten gieifen öfters die Geistlichen in das Rechtsleben
"> .'«mal die adligen Heuen selbst oft wenig geeignet waren,

Dichter aufzutreten,' So verbietet der ^rzb.scho, von Köln
'^ das Abhalten der Kirmes in Call. Listig und Mldenburg

"" «n diesen Tagen Roheiten und Prügeleien überhand
"°hn>en

5 ,>h und gewalttätig tritt uns das Volt oft genug noch im
""Mittelalter entgegen, So erzählen die Drelborner Nruchten-
'"", um nur eins von vielen Beispielen herauszugrei^». von

'"°nd, der bis dahin mit seinem Nachbarn in l,e,em e>r,ede»

7"t ha.,,, u,„ eines Tages vom Söller herunterr.es, dann au,

I". >««l,ing und ihm mit den Zähnen ins Gesicht b.ß dazu noch
Schlägen und Tritten traktierte, Häufig genug tonnte das
>cht nicht durchgreifen, denn vielerorts gab es Asyle d.

^"°" Mörder Obdach boten, oft genug in den Burgen selb,!,
>° durfte sich z, V, in Mauel ein Mörder aus dem oberste,,

"N> «> Wachen und !! Tage frei aufhalten,

^elh"^ °", ^>

^'^"«W W^Marmag^ ^ K^°""'.kn" ^"

«. . -. «.. oer schmählichen Hex,enverfolgung hnde^l „ch »' '
""Herrn beteiligt, Bertram von Neissel, Herr zu 2ch"ndlhe„»,

^""^ Nül,» in Marmagen, und
. wendurg. lieh 16^ sieben Fra»... .... -------- «»«^^.>i>>
"" foltern und verbrennen, Graf Wen,« u, Ne'fferscheld,,,^7 luuein und verbrennen, u>ru, ^""" . ^. V iV«>>.V>,

2' das zu verhindern, aber nicht «us Mensch e'^^

I" ^^n W b«g^ keine Genchts^aikeit zubillige,,
"«'e, Bei der deshalb sich entspinnenden Lch'etzere. blieb noch

-Vldenburaer tot ^

,'"""' der Verwaltung seines Ländchens der Versprechung
>,d°r Aufsicht über die Landwirtschaft °u e.nen Landere.e
"jedoch dem Edelherrn noch rech, viel Ze.t "l'r.g. Da

, I°Nd willtommene Abwechslung, Bis we" '^ M.ttela er
>" die Ackerflächen wie kleine Inseln ..,, Waldmee dr.n,

^" tiefen Eindruck hat dieser unermeßliche Wald n»> de

>'7 itniienischen Dichter Petrarca """erlanen der um ...
<!' ^'iel durchreiste. Er spricht davon in e.nem Ged.chl. ^'!">

"'"» in Scheffelscher Nachdichtung also lautet!
deines Ätenschen Fuß hallt >oeit und breit

Der schweigende Hauch der Waldeinsamte»
Umweht mich mit schauernder Wonne,

Ardennischer Wald, wie hält' ich dich gern,
Eländ deinem Dunkel nicht allzufern

^, Meiner Liebe leuchtende Sonne,

w.> dann herrschte regeres Leben im E.felwald wenn da.
j, )"n erscholl zu dem lustigen Kläffen der Iagdmeute. und
!».' " und Edelfiauen zum Waidwert auszogen um beu ebc-

°°" °m Abend zur Burg zurückzukehren. Da gab es noch zahl-

,,^ Wölfe und Bären. Luchse und Wildtatzen, Sauen und
^°> Auch der reckenhafte Elch durchzog das Geland . Baren

i,^" am Abend zur Burg zurückzukehren. Da gab
K Wölfe und Bären Luchse und Wildtatzen. Sauen und

!Z«° Auch der reckenhafte Elch durchzog d°» Gelände. Na "
" ^ Karls des Großen Zeiten in den «"de.feler Wäldern

> gewesen sein, Sie sind wie Luchs und Elch >m M.ttet-

^ °usger'otte! worden. 'u^rend der letzte Wo f m u^erm^l»i! "^eroriei woroen, luuy>^,>" «>.. -:,-- ' /, ^in!,>r

H 1874 und die letzte Wildkatze >m Kermeter »n ^me

^' ^ erlegt wurde. Bei der Jagd auf Rehe «ed.eme man
H)°- groben Wildgarns. bei der Hafen,°«d des e neren

»rns. Netzartig wurden diese Garne «H°nnt, Be. der
3 °iden,chast unserer Edelherrn scheint der W.ldbestand rasch

<"en zu sein, so daß im 16. Jahrhundert d.e I°»d°n «era^zu
Q°" erscheinen. Die Dreiborner

«3> " Jagd an der Erkensrur als etwas ^'«"der . w , n
^'" i ««er 2 Rehe erjagt wurden. Und Gr°f D ""ch > ,

^"'leiden schreibt an seinen Nlantenhe.mer Ve"" s se.
^.""" (!) I°8d ein Reh vorhanden, welches er «ern m
?'" «lg Zeichen seiner Zuneigung schicken mochte. - M Netz
b^^rick fing man übrigens noch bis we.t .n d,e Ze de

3 '"'«wafftn hinein. Noch 1615 s°°nn<en die Herrn °. Mauel
"°"«<!e im Baumbusch.

^^°nst verlief das Leben in friedlicher Zeit re«t e.n omg

!!>!,. "' sonst üblichen ritterlichen Kamplsp.elen. ^n Tun.cre»
'^" uns nichts gewisses bekannt, Lin lurn.er hat, der Sage

l.^"m°l bei U den in der Nähe der
«i''»efunden, Im allgemeinen überstieg wohl d.e Abhal ung

«i,' regelrecht T.nniers die finanziellen Kräfte unserer
" heuen.

Pflege von Kunst und Wissenschaft darf man von unfern
Edelherrn, die in älterer Zeit zweifellos weder lesen noch schrei¬
ben tonnten, nicht gerade sehr erwarten. Wir sahen schon, das,

sie vom Hezenmahn nicht freizusprechen sind, und auch sonst
weiden sie den Aberglauben ihrer llntertanen geteilt haben.
Erst gegen Ende des !l>, Jahrhunderts hören wir von wissen¬
schaftlichem Interesse, Damals hat Graf Hermann n. Blanken-

heim <l5>4>^ l<>«4) ein Museum und eine Bibliothek begründet
und mit reichen Mitteln gefördert. Ein großer Teil dieser be¬
rühmten Sammlung, namentlich das Anlitentabinett, ist in das
Wolrnff-Richartz Museum „ach Köln gekommen, ein herrlicher

römischer Eiegesaltar befindet sich im Prooinzialinuseum zu
Bonn.

Vor allem aber war Schleiden unter der trefflichen Regie¬

rung der Manderfcheider Grafen im !<>, Jahrhundert ein Sitz
Eiseler Gelehrsamkeit, Damals sind zwei bedeutende Gelehrte

aus Schleiden hervorgegangen- Ioh, Slcidanus, einer der größ-
n,l Geschichischieiber des 1«, Jahrhunderts und Joh, Sturm, der
eigenüiche Begründer der Unwersität Straßburg, gleich groß als
Pädagoge wie als Philologe, Besonders freu! uns an diesen zwei
großen Männern, daß sie sich stets mit Freude und Stolz ihrer
Eiselei Heimn! erinnert haben, Sie tonnten auch schon das
stolze Wort jenes Trierer Kurfürsten gesprochen haben, der stolz
auf seine schöne Eifelheimat von sich sagte!

l')it!!.'> in^ f<<,'i,»N, ^',,,,'li'ix vi,'<>,uin ^!:>,',,rum,

(In der Ei>el, der Heimat berühmter Männer, stand meine
Wiege.)

Hier und da erscchrcn wir auch davon, daß die Kunst aus
diese» damals so entlegenen Adelsschlössern gepflegt wurde. So

ist noch ein Gedicht aus uns gekommen, welches erzählt, wie Gras
Wilhelm II, v, Blantenheim 1üi^ seinen Tod im Kampf gegen
die Truppen des Kölner Erzbischofs findet. Da hören wir, wie

Wilhelm gen Lechenich reitet, ins Handgemenge gerät, ohne
Rüstung streitet, durch den Hals gestochen wird und, wie ein
Löwe fechtend, verblutet; wie dann zwei Buten mit der Trauer¬

botschaft gen Blantenheim reiten, wo bald die junge Vräsin in
ihrer Klage um den geliebten Toten die schneeweißen Hände
ringt.

Auch die Baukunst und die Malerei fu, a. die Glasmalerei)
fand an unjern Grasen gegen Ende des Mittelalters einsichts¬
volle Förderer, Die in den Jahre» !!!,,', !,'>!»,> erbaute Kirche
u, Blantenheim und die >,'»>,'< ^.', vollendete Lchleidener Kirche
errege» »och heule die Bewunderung der Kunstkenner. Vor

nllem aber sind hier die zwei schön bemallen Fenster zu nennen,

,„il denen Gras Dietrich l V, die Echleidener Kirche schmückte,
Fenster, die den alten Kölner Domfenstern an Wert gleichstehen.
Gleich prächtige Fenster besaß das Kloster Mariamald als Ge¬

schenk der benachbarten Adligen. Sie sind in der französischen
Zeil ausgebrochen worden u»d befinden sich jetz! in der Stephans-
tirche zu Norwich (in England), haben also, wie viele alteiseler
Nunstschcitze ich erinnere a» de» wunderbaren Tragaltlll von
Malmedy, jetz! im Murganjchen Besitz in Amerika, und die in

Paris und Manchester verstreuten kostbaren Handschriften der

Abtei Prüm das Schicksal gehabt, ins Ausland verschleppt zu
werden.

Auch sonst sind noch einige loslbare Geschenke Eifler Herrn
unserer Heimat erhalten geblieben, so hat die tath. Pfarrkirche
Schleiden noch heute einen werlvollen. mit prächtigen Ernaillebil-

der» geschmücklen Kelch, ein Geschenk Konrads V, von Schleiden

aus dem Jahr 1",!»»», Ein ähnliches Geschenk, eine 8 !<^ schwere,
silberne Statue des hl. Georg besitzt die Nlantenheimer Kirche.

Ein Geschenk Wilhelms u. Neig, Herrn zu Blens von 151« ist
der wundervolle Muttergottesaltar in der Heimbacher Kirche,
Die kostbaren Flügelaltäre in Blantenheim schenkte der reiche
Graf Gerhard VIII.

Aber nicht nur Werte fremder Künstler wären hier zu er¬
wähnen, ein Wort der Anerkennung muß auch den Ldelfrauen

gezollt werden. So besitzt die Reifferscheider Kirche noch einige
uon den Gräfinnen angefertigte Meßgewänder mit reicher Gold-

und Silbcibiutatsticlerei, (Virm. S, 145.) Besonders zu eruM-

,,e» ist die kostbare Stickerei, die viele Jahrhunderte im Besitz der
Kirche zu Rees (bei Emmerich) am Riedeilhein wcn. Sie
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stammte von der HI, Irmgard, ^i„er Tochter de« !l!1l gestorbenen

Grafen Godizo non ^eimbnrl! und ist da« älteste Zeugnis de«
.^unstfleißes, der in de» Kemenaten unserer Valien herrschte.

Man sieht au« dieser turzen Zusammenstellung schon, das;
die Kunst hauptsächlich im Dienste der Kirche stand, und damit
täme ich denn zu der Stellung uuserei Ritter- und Grafenge-

schlechter zur Kirche, Gläubiger Christ ist wohl jeder dieser
Ferren gewesen, wie denn überhaupt Glauben und ssrömmigtei!
in einem allerdings manchmal recht äußerlichen Sinne unbe¬

dingt zum Wesen de« mittelalterlichen Deutschen gehört, Stistun
gen zum Wohle der Kirche hat fast jeder Graf «der Herr gemacht.
Da steht vornean die Gründung und Ausstattung des Kloster«

Eleinfeld durch Eibodo, den Grafen des Eifelgaus, 92U, Damit
wurde eine hochdedeutende mittelalterliche Kulturstätte begrün¬
det, Zahlreiche Schenkungen jolgen, auch der kleinste Adlige hat
immer noch etwa« zu schenken. Wie schnell blühte infolge solcher
Schenkungen das Kloster Mariamald auf! Manchmal ist e« ein

^orst von mehreren NM Morgen, manchmal handelt eo sich nur
um > , Morgen RUbfamen zur Beleuchtung der Kirche, Gerard

oon Vlantenheim schenkt !!«<! l^l! ,« Silber, dazu 14 .K für
Mefselesen, 2 ,<t für einen Kelch, 1 ^ zum Erwerb eines Stück

Lande«, Zusammen also 83 ,K Silber. Uebrigens eine erkleck¬
liche Summe, denn in derselben Zeit tonnte der Erzbischuf von
Eöln die Burg Dullendorf für üil» , »l, Vurg Aremberg mit zwei
Pfarrkirchen und drei Kapellen für ?0<! .K und die große Vurg
Rideggen für >««><» ,4l taufen. Das Geld besaß eben damals noch

einen ganz anderen Wert als in unseren Zeilen der Papiermart,
Man hatte ja auch andrerseits viel von der Kirche, u, u, bot sie
gute Stellen für die jüngeren Sühne, die Nurg und Herrschaft
nicht erben tonnten, Einige hüben e« weit gebracht, so Dietrich

oon Heimbach, der 1208—1212 Erzbischof von Köln war. dann
vom Papst abgefetzt wurde, weil er ein Anhänger de« gebannten
Kaisers Ottos I V, war. Schließlich verzichtete er gegen die da¬
mals stattliche Rente von 3<»ü Mart jährlich auf sein erzbifchöf-
liches Amt,

Auch für die Töchter des Hauses, die keinen Mann fanden
oder finden wollten, bot die Kirche in den adligen Nonnen-

tlöstern, die, wie der Raine sagt, nur Adlige aufnehmen durften,
standesgemäße Versorgung, Da hat es inFrauentron oder Reichen¬
stein manche zur Aebtissin gebracht. Eine, die schon oben er¬
wähnte Irmgard n, Heimbach, ist sogar nach ihrem Tode (um

M«i>) heilig gesprochen worden und ruht heute im Kölner Dom,
Die fromme Gesinnung unserer Eifeler Landesherr« äußert

fich auch in Pilgerfahrten nach Rom und ähnlichen Wallfahrten,
Trotzdem brechen häufig genug Streitigkeiten mit den um¬

liegenden Klöstern aus, insbesondere ist der eigentliche Inhalt

der Echleidener Geschichte im Mittelalter ein erbitterter Streit
niit Eteinfcld, Häufig genug ließen sich die Schleidener Edel-
herren zu Tätlichkeiten hinreißen, die sich in Ueberfnll und Raub

äußerten. Dann folgten von seilen der Kirche empfindliche
Strafen wie Bann und Interdikt, Es handelt sich bei diesem
Kampf um das wirtfchaftüche Rückgrat des Ländchens, die Eisen-
werte, nämlich, ob t>iefe zu Steinfeld oder zu Schieiden ge¬

hören sollten. Der Streit endete nach über 3l»!!jähriger Dauer
!1,'>? mit dem Siege der Herrn von Schleiden, Die unmittel¬
bare ssolge ist eine gewaltige Steigerung der Leistungen der

Eisenwerle und damit das für Eifeler Verhältnifse fast beispiel¬
lose Aufblühen der Grafschaft Schieiden,

(Der Schluß diese« äußerst wertvollen Beitrags folgt
in nächster Rr. Die Schrift!,)

Waldbrandgefahr!

Mitglieder des Gifelvereins und anderer Wandervereine,

gebt der Jugend ein gutes Beispiel:

Raucht nicht im Walde!

N«2Ug <les «lbeinilcben Wörterbuch

lür Mitarbeiter.

Die I^irma Kurt Schroeder, Verlag, Bonn, Velderl'elß ^
al« Verleger de« Rheinifchen Wörterbuches durch oelttal'

Vindnug niit der Preußischen Akademie der Wissenschaft" ^
pflichtet, allen denen, die an der Materialsammlung ft'',ß
Wert milgearbeile! hoben, das Gesamtwert zu einem »""> ,,

2,'. Prozent billigeren Preis als der Subskriptionspreis >>^,,
liesern. Da« Wert erscheint in einzelnen Lieferungen, <""°«!
jede einen Umfang von <»4 doppelfpaltig bedruckten Seiten,'" .

Größe de« großen Leriton-ssormates, hat. Die Lieser»»^
scheinen regelmäßig alle 2 Monate. Der Substrip!""'^

belnigt z, Zt, G-M, 2,- pro Lieferung, der besondere ^"A..
prei« in Miseren, ^alle "lfo G, M, 1.5!1 pro Lieferum' ^
Erhöhung de« Subskriptionspreises ist uicht vorgejehc"^,,
würde bis zu einem Umfang von höchstens ,'><! Prozent n»r ^,.

eintreten müssen, wen,l die allgemeine Wirtschaftslage ,!".,^'
Verteuerung der Vuchherstellungstosten im allgemein^' !".^
sollte. Da« Erscheinen des Gesamtwerte« ist auf n>^ "
sichergestellt.

Da au« den Kreisen unseres Eifelvercins eine sehr >!^,
Anzahl von Mitgliedern viele Jahre hindurch ^,«

llebersendung von M n „dar t e n m nterial un die ^^p

des Rheinischen Wörterbuche« beim Zustandekommen dec>'^",,
niitgeholfen haben, ist unsern Mitgliedern Geiegenheil !!^,.
die vorzugsweise Velieferung durch den Verlag z» "'',,.«

Im Inleresse der Pflege der Heimattunde ist es dringend !^ ,,
daß die Mitglieder hiervon möglichst umfangreichen 6>c' ,

machen. Bestellungen unter Bezugnahme auf diese '^^
machung sind nn die Geschäftsstelle de« Rheinischen Wort"»
in Voun oder an den Vereiusnorstand zu lichten.

„>: .< ,>« ,.< „< ..>«^« ,< ,< ,.>«^< „>«.,»« .,< .,»« >« ,>« >« „>« .'

«raltlaftriinien in cler NsrÄeilel

Gültig nb 16. Mai U«4

l. HUren (Nheinl.) - Monfchaul

8°°

8«

8>«

1I«o

4>w

72!,

Km

0

1

3

18

30

43

45

ab Düren Vf. an

>l<Düren .......

Rülsdorf ÜW" . .

Germeter>Vofsenack . .

Uammersoorf Bf. . .

Montjoie fMonfchnu! Bf.

an Mon schau..... ab

üb. Virgel <! Km, Gei, !» Km, Großbau 12 Km. Kleinh"" G^
Hilrtge» !l> Km, Knlltnl ^tnffelSbra„d 2l Km, IägerlM« " /
Vninmersdurf 30 Km, WilM-nth :U Km, Simmerath 31 ^a »"
Gericht 3«! Km. Znigenbrolch 39 Km, Wirtschaft Flor" "

Perfuneugeldsn^ >0 Pf. für 1 Km

2. DUren (Nheinl.> - Wollersheim:

4<o

8

81°

Km

N 7«»

8>» I

>?

1!»

<> Düren ....

an Wullertcheim . .

- > «
. . ab

7g«

6"

-^

üb. Stepprat!, 6 Km, Stuckheim 7 Km, Soller lU Km, 3^
hei», N Km, Iroitzheim >3 Km, («innick 15 Km

Personeügeldfatz 1U Pf. für I Km.
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z ' Von Di, ss r a „ z V enders Illustrierter Geschichte der
»°b,, ^'"w l Verlagsbuchhandlung Vachem, Köln,^ drosch, 10 Ml„
<°7'° Hnlbl. I2,s,<! Mait) liegt jetzt die 4—<>. neubearbeitete
i!».'" "m, Ihre eindringliche Empfehlung im Eifelvereins-
ii«« lechiforügl sich um so eher, als der Verfasser weit mehr
!i^ '> u>5 der Titel erwarte,, Mit, Denn auf den NU Seiten
»e" ">ch< nur die neuzehnhundertjährige wechsclreiche Geschichte

>"dl, jondeln. wiewohl mehr im Hintergrund gehalten, die
I «>>»,"""'"> Vistums, ja der Rheinlande an unserem Auge vor-

,„7 Eine ungewöhnliche Fülle von Stoff ist in dem Buche
N," «'Üenjchaft, icher Verarbeitung niedergelegt, doch ist dessen
^."drückende Wucht aus die einzelnen Kapitel und in diesen
^ ^ ^urch Unterteile und Absätze mit eigenen Uebeischriften
w ^.^ucttechnijch so übersichtlich zerlegt, das, man sich sofort

°Mmdet.

»in. " ^"> wird bielebt durch kulturgeschichtliche Erinne-
!tl>7'!> geschickt oerwobene Gedichtsproben und Auszüge aus
tz. ^"!, >«! wohlgel»,!gc»e, höchst lehrreich geordnete Vllder

l"tze„ wiilsam'das Verständnis des Inhaltes, der ent-
Fremdwöiiei nach Möglichkeit meidet, dagegen über

» >>. l gesicherte sprachliche Ableitungen von Straßennamen
^«1, bringt !„ul „Zunft" S, !ll', wäre zu andern!),
^?u sind olle Vorbedingungen erfüllt, um dem Vucheh.,,,-" „nd Nile Vorbedingungen erfüllt, um den, Dun,e in ieoei

>»M"> Familie hausrecht zu oerschaffen. Keiner, der darin
«!?'M i»ch< "der' nur zur Unterhaltung blättert, wird es
«".'ehrt oder unbefriedigt aus der Hand legen. Wer immer

w>e Kölner Geschichte genießen und aus den Lehren der

!^°nge,ll,eit ^rost und Hoffnung fchöpfen möchte für die Zu-
"> °er greife zu diesem trefflichen Heimatbuch,

Alanen. Nick, Studienrat,

bi« ",«,^ " « lE ch u l z e-N a u m bürg, Kulturarbeiten. Vand I,
!!,,, ^°!<altu».i der Landsckioft durch den Menschen. München,

'"N, ,922,'(,2,N,!, G-M)
Ä,?. l" hier auf ein Vuch Hingewiejen, das schon 1922 in
"M"ge erschien, für dessen nachdrückliche und wiederholte
^hlima es „I,er N!>> ,ll luäl ist. In der großen (leider uer-

Kultur" von Georg Stein-'s en. __________________________________________

i'Xtl^ ^et jeden der beiden Vände ein Kapitel „Geschichte der
Md>!?,! Landschaft" ein, im ersten Vande „bis zum 14, Iahr-
<'tt,,, > ^ '"' zweiten „oom 14, Jahrhundert bis zur Gegenwart",
!z»nl"."'ldet das Vuch von Schulze-Naumlnlrg die willkommenste

Üfs'^Ulng es aber nie zu spät ist,

^°"">» „Geschichte der deutschen

jo.I?« ondet das Vuch von Schulze.Naumburg die willkommenste
«!. ^"'»^ und Ergänzung, so zw.ir. das, Schulze-Nauinburg den
^°r?"i Eteinhausen fummaiisch und rein beschreibend b«-
>ijch"", gründlich und allseitig erschöpft und dabei einen erziehe-
»<' Gesichtspunkt in die Mitte rückt, ein hohes national-
^«"gisches Ziel im Auge hat, den, er oft mit groizer pole-

^ Schärfe zustrebt, ^ ^, ^
W ^ gliedert feine Darstellung der Einwirkung des Menschen
h« °>'^l°ubersläche in sechs Abschnitten Wege und Straße»
««. Fflanzenwelt und ihre Vedeutung im Landfchaftsbilde
^ ',,7'"lngifche Aufbau der Landschaft und die Nutzbarmachung
. ^.ncilllien Die Wasserwirtschaft Industr.elle Anlagen
b>id,,, Zungen " und belegt seine Ausführungen mit <2!> Ab
'^'^'n, sodaß er den Leser den Wisscnszuwachs und d,e
>!tp,."eberze»gungen und Neschmacksulteile. die das Vuch uer-
Vt- unmittelliar durch die erfreulichste Anschauung gewinnen
hch,! "ad in der Tat erreicht das Wert bei dem. der es an-
«ie,» und bedachtsam durchstudiert und durchdenkt (nicht dlo,;
"hd <" "nein Vilderbuch darin blättert) eine energische Gesundung
> 3. "ung seines Blicks für das Schöne und Gemane m Natur
^tz. "nschenwert, Mi! Traner werden wir der Entstellungen
' "'dschnft durch die Gründer uns bewußt, die ohne FroninüN-ll,

^,

>z ^^orte gingen und über deren Taten der verständige Geist
^Kkes „ich! walteten mit Stolz und Freud« erblicken wir
5° >"'^ jener Vilder — meist aus der „guten alten Zeit -
'ich,)' 'w'wendigem Eingriff in die Landschaft am Werke Gottes
h« ./'"stöll wurde, sondern das Gebild des Men,chen m,t dem
l°>>u,,"^'lde sich ^u einer Einheit ordnete. Unwillkürlich und
^"d'g schärft sich so über den, ^ese» und Veschauung das
M„"/'d der innere Sinn für die Schönheil eines Vnumes eines
!'"«, n^ufs. eines Weges, einer Nuine, eines Vaudenkmals,
"i>I,/'"!pettir>e für alles, was in der Landschaft echt und em-

"' 'st und Stil und Größe hat.

Die Abbildungen zu eine,,, beträchtlichen Teil Original
ausnahmen des Verfassers, der die iiainern mit herrwrragcn
de,» Geschick handhabt, und den man um den herrlichen Gewinn
jeiner Neisecindiückc zu beneiden nicht untellasjen tan» sind
aus allen deutschen Gauen genonunen, einige auch von jenjeils
der Grenze, Mitteldeutschlund ist beuoizngi. Den Eifelfleund
wird es erfreuen, daß 24 Landschaften unser,» Vereinsgebiet ent¬
nommen sind. Zu allen Kapiteln steuert die Eise! charak¬
teristische Vilder dein dn finden sich sieben Ansichten von der
Urftalspeire, acht oom Ulmener Maar und seiner Umgebnng,
je eine Kieugberg im Ahrtal, eine Vrücke bei Nech, eine Kapelle
bei Vrück, Felsen bei Manschoß, Strombauten in der Mosel bei
Eller, Ruine Olbrück (als Stich von L, Richter), Heide in der
Eifel ufw. Nur im ,',, Abschnitt sehleu Eifelbilde'r, aber auch
da wäre die Wahl nicht schwer gewesen. Wie gut Hütte das
Krahnenufer in Trier oder Eichelhütte bei Eifenschmit! als Ve
lege hierher gepaßt, deicht tauchen überhaupt den, Leser die
mämiigfachften Landschaflsbilder auf, um die sich die Zahl del
Abbildungen oelmehren ließe der Eifelwanderer tonnte in
Fülle weitere Veifpiele für Vaum- und Strauchbestände, heide-
landfchllfl, Dorfanlagen und Hecken, einsame Kirchlein und Verg-
tuppen (Kionenburg!), Maare und Laoabrüche beibringen, und
Weinberge gib! es ja nicht bloß an der Unstrut; in solcher Er¬
innerung zeigt sich eben die praktische Wirkung des Ruches —
ja der Liebhaber des Spessarts, des Sauerlands, der schlesischen
Nandgebirge hätte Grund, die ihm besonders vertraute Land¬
schaft als zurückgesetzt zu empfinden. Es lam dem Verfasser auf
charakteristische Proben, nicht aber auf einen Gesamttatalog alles
landschaftlich Schönen an.

Von», Dr. Karl Rick,

O.-G. Bremen. Die am 11. 4, und !, ,',, veranstalteten Üicht-
hildeiuortiäge über die Nur von dei Quelle bis Maubach und
über die vulkanische Eise! können wir uns als guten Ersolg ver¬
zeichnen. An jedem Abend folgten über 4lj Personen den pracht¬
volle» Lichtbildern mit großem Interesse, Mehrere geborene
Eifeler traten unserer Ortsgruppe bei. Eine Nesellsck)aftswllnoc-
rung durch die Eifel ist geplan! und tonn hoffentlich bald aus¬
geführt werden,

O.«G. Vlanleuheim. In der jüngs! abgehauenen Haupt
Versammlung, welche im Zeichen des Erwachsens zu neuem Lifel-
vereinsleben stand und einen überaus anregenden Verlauf nahm,
wurde der Ortsgruppe ein Modell der iö,nischen Ausglubungen
bei Vlllntenheini zur Aufstellung in, heiinattuudliche» Museum
hieiselbst geschenkt. Das Modell hat 40XW Zentimeter Flächen¬
maß, einen Maßstab von > n U»0N und is! technisch wie künstlerisch
als wohlgelungen zu bezeichnen. Es ist gefertigt von unfern,
Mitgtiedc Herrn Paul von der Forst aus Münster, z, Zt,
Vlantenheimerdorf, welche»! in der Versammlung unter leb¬
haftem Veifall der Dank der O,-G, nusgefprochen wurde.

O.-G. Nideggen. Die diesjährige Generalversammlung des
Eifeluereins, Ortsgruppe Rideggen fand am 1l, Mai ds, Is,
im Wappensüllle der Nurg statt. Die Versammlung war sehr
gut besucht. Zum Schriftführer wurde Heu Vuigwirl Josef
Vllur gclvählt. Der Vereinsbeürag wurde auf 2 Guldmart
festgefetz!. Es wurde beschlossen, zu der bereits bestehenden gro¬
ßen Jugendherberge für Iungmannen auch eine solche für Mäd
chen einzulichien, ssernei wuiden einige gesellige Velanstal-
lungen in Aussicht genommen. Nach Schluß des geschäftlichen
Teiles hielt Herr Professor Dr, Wirminghans einen fesselnden,
lehrreichen und anregenden Vortrag mit Lichtbildern über das
deutsche VauernhlluL und die ländliche Volkskunst, Im An-
schluß daran wurden gemeinsam, unter passenden Lichtbildern,

Volkslieder gesungen, Frau Professor Wirminghaus hatte die
Vorbereitungen dazu getroffen und begleitete in licbensmüi-
diger Weife die Lieder am Klavier, Der Vorsitzende der Orts¬
gruppe, Herr Bürgermeister Hoever, dankte in inniger Weise
unter stürmischem Veifall der Versammlung dem Herrn Pro¬
fessor und seiner Frau Gemahlin,

O.-V. Kaisersesch. 1, Gestern 9, Mai fand im Gasthof zur
Post hierfelbst eine Versammlung der Ortsgruppe des
Eifeloereins statt. Nach einei kurzen Anrede des Herrn Vürgei-
meistcrs ssoeckel an die Teilnehmer sprachen diese sich ein¬
mütig für die Wiederbelebung der Vereinstätigteit, durch För¬
derung der Veieinsbcstrebungen, durch regelmäßige Wandcrun-



5« Eifelvereinsbllltt

gen usw, aus. hiernach wurde der Vorstand gewählt und für
denselben bestimmt die Herren! Bürgermeister Foeckel, Vor¬
sitzender. Vüigeim.-Setretäi Nuff, Schriftführer, Vuchdruckerei-
besitzer Jos. S e st e r h e n n, Kassierer, Postmeister Aug. Iosten
und Bäckermeister Eduard Henrichs als Beisitzer. Der Jahres¬
beitrag wurde auf 2 V.-Mt. festgesetzt

Die Veröffentlichung der Wanderungen soll in Zukunft durch
Aushang am Eingang des Hotels zur Post, sowie durch Betannt-
machung in den einzelnen Gemeinden erfolgen,

2, Km oeiflossenen Tonntag machten mehrere Mitglieder
der Ortsgruppe des Eifelvereins den in der letzten Versammlung
beschlossenen Ausflug nach dem schön gelegenen Jagdhaus
„Ieüchen" im Gemeindewald von Wandlern. Es zogen sich schon
ooimittags vom westlichen Himmel Wollen heran, die uns bei
Beginn der Wanderung einen tuize» aber ausgiebigen Mai-
regen brachten, worauf sich das Wetter aber zur Freude aller
Teilnehmer aufklärte. Der Besitzer des Jagdhauses, Herr Di¬
rektor Hassenmüller aus Köln, führte uns in entgegen¬
kommender Weise durch die Räumlichleiten des Jagdhauses und
die bei demselben gelegenen Anlagen, Nach dem Rundgange
verweilten die Mitglieder auf der Veranda des Jagdhauses, uou
welcher man einen herrlichen Ausblick in die Eifellandschaft
hatte. Nach einem längeren gemütlichen Zusammensein, wobei
die Gastfreundschaft des Hausherrn besonders hervorgehoben zu
werden verdient, rüstete man sich zum Heimzuge, Die erste
Wanderung hatte bei allen Teilnehmern das Bestreben wach¬
gerufen, noch recht viele solcher Wanderungen zu unternehmen,
wobei dann die Wegemarkierung erneuert werden soll,

O.-G. Düsseldorf. Am l!1, Mai fand in der Aula der Ober-

realschule am Fllrstenwall ein Kammermusilabend statt, aus¬
geführt vom Thlllei-Quartett, der gegen 3UU Mitglieder
und Angehörige einige Stunden froh vereinigte. Die Herren H, E.
Thalei (1. Geige), Earl Viefhaus (2, Geige), Albert Schulz
(Bratsche) und Rudolf Platte (Violoncello), im !!. Teil noch
Fräulein Lr, Prüfer! (2, Violoncello) mitwirkend, gaben ein fei»
abgetöntes, auch in den schwierigsten Partien vollkommen exaktes
Zujummenjpiel. Keine Berufslünstler, doch Künstler im ideal¬
sten Sinne, jeder in einem anderen praktischen Beruf stehend,
gaben die Ausübenden ein Zeugnis dafür, was Liebe zur Kunst
und fleißige Weiterarbeit Schönes zu oollbringen vermag. Ge¬
fesselt Ia»!chten die Zuhörer stundenlang dieser Harmonie der
Töne, die im Haydn-Schelzo, Allcgro, Mozart-Andante uud im
ganzen Schubert-Streichquintett besonders wirkungsvoll zum
Ausdruck kamen. Reicher Beifall lohnte die Künstler, die früher
schon einige Vereinsabende verschönten und in Zukunft hoffent¬
lich noch öfter unseren Mitgliedern tunstfrohe Stunden bereiten
werden.

O.-G. Wittlich. Aus tiefem Schlaf hat uns der Frühling
aufgeweckt. Nun find wir wieder jung und stark, und die Arbeit
kann beginnen. Unsere erste neu konstituierende Generalver¬
sammlung am Freitag, den 24, Mai, war gut besucht. Durch alle
Teilnehmer ging der feste Wille, fchnell voran zu kommen, die
Oitsgnippe im Sturm zu erneuern und möglichst bald die erste
Wandeifuhit zu halten. Die Versammlung wählte einen neuen
Vorstand, bestehend aus folgenden Herren: 1. Vorsitzenden
Studienassessor Krings; 2. Vorsitzender! Kaufmann Ioh. Brandt;
Schriftführer! Lehrer Kremer; Kassensühreri Buchhalter
Schnitzius; stellnerti. Schriftführer und Kassenwart! M. I. Meß,
Als Beisitzer fungieren! Herr Direktor Bleibt, Herr Kommissar
Breuer, Herr Adolf Riles und Hotelbesitzer Heinrich Well. Wie
stark der Wille zu schneller Arbeit ist, zeigt sich, bah dieser engere
Vorstand durch einen Wunder ausschuß erweitert wurde,
dem 2 Damen und l> Herren angehören.

Um der dringenden Rot nach Ruheplätzen und geord¬
neten Wegen, insbesondere im Liesertal, abzuhelfen, wurde
dafür eine besondere Kommission gewählt, deren Aufgabe ist,
unsere Wege in Ordnung zu halten und an den gelegenen Stellen
Bänke herzurichten, Ruch Tntigung der Wahlen setzte die Ver¬
sammlung den Jahresbeitrag auf .'! Mark fest, zahlbar in zwei
^ale» zu je 1„">0 Mark, damit hat die Ortsgruppe allen Kreisen
die Möglichkeit gegeben, ihr beizutreten, und wir haben die feste
Hoffnung, das; der Idealismus, der durch unsere jungen Adern
slieiU, die ganze Neoüllerung für die Heimat, also auch für den

Verein, begeistert. Der erste Vorsitzende entwickelte hierauf fein
Wandeiprugramm, Er versprach jeden Monat eine Tages¬
wanderung und regte alle l4 Tage eine Halbtagwanoerung oder
wenigstens eine Abeudfahrt an. Im Winter wird das Vereins«
leben gepflegl durch Heimatabende bezw, Lichtbildervorträge.
Heule nach acht Tagen neuen Lebens haben wir schon 10U Mit¬
glieder, und wir wachsen weiter! Nott segne unsere Heimat!

Mitteilungen M den AtsgruMN

ii>B
Juli! Irrel-Linzen. Felsenwand"

August! Fohren. Hecken""^

O.-V. Trier. >ü

Riinjahrt von Irre!. 10,

Dodenburg, Bruch, Salmrohr, !!1, August! Bitburg, -"""^
Prümstal, Schloß Hamm, Jagdschloß Mertelshnuse", H,
Ließem, Odrang, Eidorf. - l l. September! Trittenheim, ^
höhenwaüdenlng, !2, Oktober! Berncastel, Wlldbad, "»",,
Trarbnch. Reiler-Hals, Marienburg, Alf. ^ AenderuM"
behalten. ,, M

O.-G. Solingen. 20. Juni! Altenberg. Meisenbuig, >'H
Schötlle. » Juli! Burgholz, ab Solingen Hbf, «i.2t> M >
Guldenweith, Brill, 20. Juli! Wiembachtal. Höhscheidel "
mal. ? Uhr, Raufe, 2l>, Juli! Mitgliederversammlung
ü. August! Witzhclden-Bnischeid, Meisenburg. ? Uhr, Fil, ^"^,

O.»<5. Oberhausen (Rhld,), — Sonntag, 22, Iu»'. ^ß
MonlltLversllmmlung bei Wirt Gaul, Treffpunkt ü l>hr> > i«
markt, von dort zum Raffelsberg, 0.i!0 Uhr Vereinsabcn" ,^,
xajmo Alstaden. Sonntag, t>, Juli! L o mm e r fe! ,,.^
Bottroper ildald. Treffpunkt !! Uhr, Kaisergarten (H«U" «h
Straßenbahn), Sonntag, 2«, Juli! Treffpunkt 2 UY',,.
Binzenshaus, Laarn, Schießstäiide, Mintard. — Sonnten ^
Juli, statt Monütsuersammlung bei Wirt Gaul. Tlcsl^,,,
ü Nhr, ab Markt und Miilheimersti.-Ecke. Wanderung un°
einsabcnd Schloß Borbeck. „n.wol!

O.-V. Krefeld. <l. Juli! 4,1!? Uhr ab Hbf, nach DlM,!^
— l5 :,,,,!Wuppertal, 2.'> Kilometer. Führer! P, Schick

>i.,',0 Uhr no Hbf. ,iach Kempen. Ret! und Riers ^ Kilo „,^

Füh.er. H. T'epeji. !!>. 20. Juli! Samstag'8.45 Uhr »^i
ab Hbf. nach Bonn, Rheinhöhenweg von Beuel bis ^", ,^<l
Monoscheinwond^rung. 2^ Kilometer. Führer! H. ^^'

27. Juli! !i.:!0 Uhr ab Ostwllll, Rhcinstl. Schaephuy!"H,i!
Ueber das V«'22 Kilomi.ler. Führer! F. Schemmer.

werden Einzelheiten noch beton»! gegeben
O.-G. Renn. lü. Juli! Rachmittagswandeiung

Angeltal, Führer! Hermanne. 20. Juli! Tngeswcnu,^
'sRünderolh. „/'

tt«'!Hoffnungsthal Aggertal Engelstirche» .
>)er,nnnns, — I!, August! Tageswanderung Opluden -">. ,,,^

Eisgenbachlal. Führer! Moüior Schmidl. >7. Auss»^ -ß
»littagswonderung Xorjchenbroich Liedberg Schloß Dy"^,,'!
rer! Rühlinger,
maubach Langerwel
kleinere Wanderungen, Abscchrzeiten und evtl. ^>">'"'^p
werde» durch die Tageszeitungen sowie die Aushänge
gemacht. <

ü,, August! Tüges-Eifelwandeiu»« , j,.i>
,ehe. Führer! Molitor-Schilli»^ ".F'
^gen, Absahizeiten und evtl. Äc»^.,^'

Mitteilung <l«r Schsittleltung.

Auf Wunsch des Hauptvorstandes wurden die „

Handlungen der Münstereifeler Tagung noch in die o ,^

Nummer des Vereinsblattes aufgenommen, wesha ^,
deren Herausgabe leider bis Ende des Monats ^e >^,,,
Das nächste Monatsheft erscheint Lnde Iuli^ ^'.V

gaben für August und September werden wege"^

Ferien oereinigt und erscheinen Mitte Eeptembe^ '>,
da an tritt wieder ein r e g e l m ä si i a, e 5 E^cY^,,
Mitte jeden Monats ein. Zender

,V»hnlt! Ätitteiliiiic, des Hauptuorstandcs.
^ Hli

des lHiseluereins. — Zur Mteilang. - Verhaudluugc'l'" "^, ^
die Hauplvorstandssitzung und Inhreol,a»ptuersn»»""„„ss
H>!ü»slereifel. - Bekanntmachung des WegenuMinsses ^ l„L
Tagnug in Miinstereisel — Ein Frühlingsfest der ON,.^F
Köln. Jagd auf dem Mnifelde, — Burgfeftsplele tn^n» ,^
- Freilichlfpiel „Elmar" in Riederofflingen, - Sa"'>ß^
— Neruther Kopf, - Auf der Nerother Burg, - ^el ^F
Kanal bei Äreuz°Wcingarte» und seine Erforschung, —>'l">,. >^
Die Nurgen unserer Nurdcisel-Heimat und il,re MN'"" ^^
Mittelalter. - Bezug dec. !!.'!,einischen Wörlerlmchi' '.'!' .. ^Bezng dec« !1tl>einisch
beiter. — Kinftsahrlinien in der «urdelsel. — Uiterar
Verwandtes. — Aus de» Ortsgruppen. —
Ortsgruppen

Mitteilungen ""

.
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c^ '^^' 7>

flufruf Zur Vorbestellung
des

"Eifeler heimatbuches"

^l» die Ortsgruppen des E i f e l u e 1 e i n s.

^, Ä> den letzten Hosten des Vereinsblattcs haben Sie Kennt-

^ "hnllen nun unseim Befchlusse. vor Weihnachten d. I, ein
^°lei Hei mal buch herauszugeben, das als Festbuch

h!" ". jühiin^n Bestehen des Ei felucreins-

^°^eL und als Ehrung für unsern allveiehiten Voi-

^>de„ z,„^„ W^h^,„^t Dl. Kaufmann zum 00. Geburts-

^ ^'dacht ist, Nach einfühlender Würdigung dieser beiden
> °'"">te sali das Buch die gediegensten Beiträge aus den 27,

^ ""ngen des Beieinsblnttes in einer Zusammenstellung brin-

tz ^>e nach folgenden Gesichtspunkten gegliedert wird: 1. Die
,. "llllndschaft. 2. Aus der Geschichte des Eifel-
, " ^ e Die Eifele 1 de! Geologie und Naturlund-

».^ ^'" " ^5." ^ ^ ^'^i^ .^»."

cinslasse nicht imstande ist. Die niedrige Pieisbemessung soll

eine Vergünstigung für die Mitglieder darstellen: bei Bestel¬

lung nach Erscheinen mus; der Preis, um die hohen Kosten zu

decken, ganz erheblich hoher (10—12 Mt.) berechnet weiden.

So bitten wir alle Ortsgruppen dringend, sogleich in

Beisammlungen, bei Wanderungen und Festlichleiten und in pri¬

vater .Werbung zu zahlreicher Bestellung aufzumuntern, bis zum

,. Oktober d. I. die Zahl der Besteller anzugeben und

die Beträge abzuführen an den Schatzmeister des Eifel-

ocreins Dr. Bon achten, Aachen, Kasinostr. Ib.

Etwaige Wünsche und Anregungen tonnen bis zum Sep¬

tember hin noch eingesandt weiden an den Herausgeber des

Eifelei Heimatbuches Schriftleiter Rektor Zender in Bonn
Münsterschule.

Eifelfreunde in Stadt und Land, nützet die günstige Gele,

genheit und meldet Euch rechtzeitig und zahlreich zum Vorbezuge
des trefflichen Heimatbuches.

Der Hauptvorstand des Eifeloereins
i. A.

Scheiblei, Dr. Vonacht en. Zender.

^ Aus dem Eifelei Wirtschaftsleben. 5. Life- ^^^^^^^^^'Hl^^^^^^^^^^^^^^

Mitteilungen <le§ fiauptvorltana«.
Kultur und Voltsleben.

<tz',"^l ü ^, Eifellanoe
Fühlungen, Dichtungen

ÜNt

6. Verkehr und

7. Die Eifel in der Poefie

Sagen, Mundart). Das Wert er-

^."" in Giofifornmt. in Halbleinen gebunden, mit hübschem

T, ^?'lo in einer Stärke von 400—500 Seiten, die bei allen

^'««bieten ^^.^ ^^^ Bildern geschmückt sind. Auf diese

«in / ^eibt der ungemein reiche heimatliche Lefestoff des Ver-

^..^lattes dauernd erhalten als reizvolle Lettin« für alle

freunde, als wertvoller Unterrichtsstoff fül alle Eifelei
^"»ischen Schulen jeglichei Gattung,

^.^r Pi^g heg umfassenden Heimatbuches wird für die

!« Glieder und Schulen bei Vorausbestellung

^ ^Ug bemessen — das gebundene Buch zu 3.50 Mt. —. das,
Schaffung den weitesten Kreisen möglich wird.

«^/'ne Vorausbestellung mit Vorauszahlung

h^"U uns dringend notwendig! es Iaht sich dadurch di«

^ bei Auflage übersehen und die rechtzeitige Bezahlung

^"ctlegung ermöglichen, wozu die gänzlich «schöpfte Ver-

Die Verwaltung deiLichtbildeisammlunn

des Eifeloereins hat von jetzt an der Viicheiwart des

Eifeloereins Herr Ttudienrat Nick in Mayen in

dankenswerter Weise übernommen. Die Bestellungen

der einzelneil 3erien sind also fortan nach Manen, nicht
mehr nach Aachen zu lichten.

Vehufs Vermeidung von Verzögerun¬
gen in der Erledigung der laufenden Ge¬

schäfte wird gebeten, folgendes zu beachten:

1. Anfragen allgemeiner Art sind an den

derzeitigen stellvertretenden Vorsitzenden Walter

Tchei 0 I er in M 0 ntj 0 ie zu richten. 2. Anfragen

welche das E i fe l 0 e 1 e i ns b l a t t betreffen an

Rettor Sender in Vonn. Münsterschule. 3' An¬

fragen betr. Versand des Eifelvereinsblattes ins¬

besondere Mitteilungen betr. Anzahl der gewünschten

Eifelblatter an den N h c n a ni a-V e 1 l a q in V 0 nn
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4. Anfragen betr. Wanderkarten, Hefte aus

Natur und Kultur der Eifel, Abzeichen,

Einbanddecken, alle Mitteilungen, welche

K a ss c n a n q e l ege n h e i t e n betreffen, an Herrn

Dr. V. Nonachten in Aachen, Casinostr. 15.

Montjoie. den 15. Juli 1924.

Der stellr». Vorsitzende! Walter Tcheibler.

3ugentlftesbesg«n-^«s2eiebni3 «H24

Nu»zng für da« Gebiet de« Oifellande».

Verbund der Deutschen Jugendherbergen.

Zur Beachtung.

Ablürzungen: Ann,, Anmeldung. VmD. — Veiten mtt
Decken, hl. ^ Herbergsleiter, ho. ^- helbergsuatei. Kochg.

Kochgelegenheit. Schlafr. ^ Schlafraum, Etrohf. — Ttroh-
säcke, Vpfl. — Verpflegung.

Da» Kopfgeld betlägt 1l> Pfg. fül Jugendliche, 50 Pfg.
für Erwuchfene. Einzelne Herbergen nehmen ein höheres Kopf¬
geld.

Der Führer zahlt das gleiche Kopfgeld wie seine Gruppe.

Zeitig« Anmeldung, mindestens acht Tage vorher, ist uner-
läsjlich. Benutzt stets die vom Verband herausgegebene Doppel-
unmeldetarle. Wer Rückpostgeld uergiiN, tunn nicht auf Antwort
rechnen.

Aufnahme findet die gesamte unter einem älteren und uer-

antworllichen Führer wandernde Jugend beiderlei Geschlechts

uom Voltsschüler bis zum Hochschule:, Gäste über 1« Jahre (Iu-
gendführer und Studenten ausgenommen) müssen Mitglieder des
Verbandes für Deutsche Jugendherbergen sein. Mitgliedskarten
und Duppelllnmeloetarten sind erhältlich bei oen Ortsgruppen
des Verbandes, beim herbergswait im Zweigausfchutz Rhein»

Illnd, I. hurion, Köln, Mainzerstratze »0, sowie Rettor Vützler,
Köln-Rippes, luimstr. 5—0. Preis der Mitgliedstarten V.-M.
3,-.

Die mit einem * dezeichneten Jugendherbergen sind zugleich

Schüler» und Studentenheibergen des Eifeluereins.
'Andernach. Runder Turm. Kirchsti. 20 VmD.. Ho. Franz

Käufer, hl. Professor M. Aschenberg.
Ve r n taste! (Mosel). 3l VmD.. Anm. Pol.-Vetr.-Ass. Helges.

Berntustel-Eues. Volksschule.

Vlünlenheim. Eifel. a. d. Ahrquelle. 12 VmD.. Kochg.
Vpfl.. Anm. hl. Rendant Kirftgen.

Vonn (Rhein). Anm. Ltädt. Avtlg. f. Jugendpflege. Vorn-
heimerstc. 0. !) Nur Knaben, Pfeiler der Rheinbrücke. 10
Mtr., >,'> Strs. 2) Nur Mädchen. Neethooenhalle. li Mtl.

Vlllck Ahl und Eifel. Hauptfti. 52, 20 StrsmD.. 30 Strs..
heizb.. Koch«. Vpfl,, auf oorh. Best,. Anm, hl. Ehrist. Wers-
hooen.

"Burgbrohl. beim Laacher See. hauptfti. 74. IN VmD.
Kochg.. Vpfl., Anm, Heini, Degen, hauptstr. 95.

Da leiden (Westeifel). 20 Strs,. Anm. ho. Alois Pütz.

"Dann (Eifel). Schule. 15 VmD., !l Sil.. I« Strs.. Kochg..
Vpfl.. Anm. Hauptl. Flaut.

Dieis (Eifel). 15 MtimD.. Kochg.. Vpfl.. Anm. E. Veisler.
hlluptstl. 4.

DUien. Südschule. Vittoiiasti.. 00 VmD., 3 Echli.. Anm. Jos.
Peters. Ehlodwigpl. 4.

Eiserfey (Eifel) bei Mechernich. Anm. hu. Gastwirt P. Wäl¬
der. 25 Str.. Kochg., Vpfl.

Freilingen (Eifel). 5 VmD.. 8 Strs.. Str.. Kochg.. Vpfl..
Anm. Gastwirt Huppertz,

"Gemiind (Eifel). Schule Dieiboinerstr., Iti «.. Strs., Vpfl..
Anm. Karl Mittag. Beigstrahe,

Vodesberg (Rhein u. Eiebengebirge). 1) Nur Knaben.

Kath. Voltsfchule. Buigstl. 33. h°. Jung, 28 VmD.. Anm.

Lehrer Veyhoff. Augusta-Vittoriasti. 43. 2) Nur M^
Eu. Vollsfchule. Vachstr. U. 20 VmD.. Anm. an hv. un»"
harz. Vachstr. ».
3) Rulandsturm (Rodderberg) bei Rolandseck. Dauer«

f, tleinere Gruppen bis 8 Tage, fönst nur Sa. und 2"-'
nähme nur auf Anm. bei Oberlehrer Seufert, Godes°
Römerstr. 02, 24 VmD.

'Hain b. Burg Olbrück. 20 VmD.. 43 Ltlf., Kochg,

Gastwirt Iat. Radermacher. ^s„

iblell»,'

AB'

^,„3

"hohe Acht, Kr. Adenau. Gasthof Anton Thelen
00 Str.. Vpfl.. Kochg.

hof-hau, bei Eifenfchmitt (Eifel). Vauernhaus, 10
Vpfl.. Kochg., Anm. Lehrer Malsack.

K e I berg (Eifel). Gasth, Iägerhof. W. Marner. 30 2tlj>"

Koch«.. Vpfl. ,

Köln a. Rh. Jh. Varmerpllltz, hinter dem Personen«^,,
Köln-Dcutz, 3 Schlr,. 53 VmD.. Mtl.. Kochg.. A»"> '
Egon Müller, Köln-Deutz, Varmerpllltz

" Knllbuig (Eifel). ? Schlr.. 10 VmD.. 50 Lti.. Koch«
Anm. Näilnel P. Schmalz.

Luosenau (Dhllntal), 1 Stunde von Altenberg. P"^

biinghllusen, 4U VmD,, Anm, hv. Kühn. . >,„»,
'Mandelscheid (Cifel). hauptfti, 58. Hv, Egidiu« v"

4 Schlfi.. 20 StrsmD.. Str. n, Ved„ Kochg.. Vpfl.

Meerfeld (Eifel) bei Manderscheid. 20 VmD.. Str "
Kochg.. Vpfl.. Anm. Veinhard Weiler-Befch.

M ehlein a. Rh. Gasthof zu Krone. Bes. M. Dorn. N
Vpfl.

Minderlittgen (Eifel) bei Wiltlich. 2 Echflr.. Ä
Anm. Hl, Lehrer Fey,

Mo „sch au (Eifel). Stadt. Turnhalle.

Kochg., Vpfl., Anm. Bürgermeisteramt.
Münster eifel (Eifel). Jugendheim. 30 VmD.,

Vpfl,, Kochg,, Anm, Jugendheim am

"Reuer bürg Kr. Vitburg. Echlotz
jn>chg., Anm. Vürgermeisteillmt.

'Riede rlail (Eifel). Hl. Lamberty. 0 Schlr.. oh'"
richtung, Koch.

'Rid,eggen (Eifel). Burg. 22 BmD.. Anm. ^"l«
I. Baut.

Prüm (Riederp.üm. Eifel). Molitorheim. 15 Str.. Vpf»
Studienrat Pflumm.

PrUmerburg (Eifel). Bei Irrel. 17 BmD.. 2 Schll.
Anm. Förster hisgen.

Quiddelbach (Eifel). Bei Adenau. Haus Nr. 23. 2

20 StrsmD., Anm. hv. I. Hilger. gF
' Rheinbach, Bez. Köln. Martinstlatze. Str.. n. Bed., « °"

2 Ir.. Anm. hauptlehiei h. Nung. Bahnhofstr. l»^I
Lchwarzenborn (Eifel) bei Kyllburg. 3 Schlr., 1^ <

28 Mtr.. Kochg.. Vpfl.. hv. Joh. Strauch. Haus 3ll- ^M
"Sinzig a. Rh, und Ahr. Kürnersti. 7a »n der «hl" ^

20 BmD,. 12 EtlsmD,, Vpfl.. Anm. hu. Jos. Kill. "

zum Ahrtal. ^^0«'
Speicher (Eifel). Knabenschule. 23 BmD., Tl.. Anw- -"

BllUMllNN. <<!

Tteiningen (Eifel). Bei Echaltenmehren. 20 Bm^"
n. Beb.. Kochg. Vpfl., Anm. Lehrer Mengelbach. , S>,

Kapellen Stolzenfels. 20 VmD.. Anm. h». Sebast'""

VmD.,

Vahnhof,
Reuerburg.

ilB

^>»^»F^>M^»^»^»^»>M^^»,'l>'l')»>'«^>«»^.'«'i«>»'.»''''>»'^^

benborn, Mainzeistr. 5l.

Trier. 1) Irmincnschule. 10 VmD.. Kochg.. Anm. Lehr" ^

Lllngstiahe ll. 2) Augustinerhof. Viückenstlasze, ^^. M
Anm. hv. Reinsbach. 3) Foisthaus Kubenbach, »" W
meistei Angel, bei Elllthaus, 10 VmD.. Mtl.. KuM". I>

Virnebuig (Eifel). bei Mayen. 4 Lchll.. 12 VmD..

heizb., Kuchg.. Vpfl.. Anm. hu. Anton Kasper. ^,ii«'
Wiesduif b. Köln. Eu. Knabenschule. 20 V. Anw-

Wittmei. Kölnerstl. 44. ,, ,„ ^
Wiltlich (Eifel). 20 Mtl.. 2 Schli.. Kochg.. Vpfl.. «">

Reltoi Oll.

^»> ^
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Uerxeiehnis <ler l2I Ortzgruppen-^Hrltsnae.

!0r.«
»luppe Vorsitzender

^uptue^In

ye»

' ""nach

^«endurf

^'

"'°h"al

^"ng,..

Geh.Meg.Rat
Dl. Kaufmann

Oberpost»
Inspektor Krähe

Studienrat
Lellmann

Alfred Nahm
Studienassessor

Iof. Hauten

Professor
Aschenberg

Förster
Langenfeld

Hugo Gatter

Bürgermeister
H, Willy

Edm. Schiffer
Studlenrat

Kurm

Rendant

.',, Kirstgen

Fried Jünger
Herm. Stoff

Math. Scholzen

Bürgermeister
Fnhbender

Amtsgerichts»
Dir, Arimond

Balthasar
«oh,egg

Bürgermeister
Beck

Bürgermeister
Gies

Studienrat

I. Niefzeu
st, Pfeiffer

Lehrer
Jos, Stoff

I. U. Jung
Oberstudlenrat

Dl. Follmann
Baurnt Richter

Rettor

Tl,, Blltzler
Bürgermeister

Becker
E. Widemann

H, «null,

Antun Nelleb

Schriftführer

!

„

°r,

^".gch

'1

»Ni

N!

"e,,
>«Nz

Peter Janssen

I Breuer

Adolf True
Iofef

Hautermann

Frl K. Marr

Hubert Klein

Xherese
Wendeler

SetretärNeyseö

Fr, P Kürten
Jos. Simon

Iustizbureau»
Hnsp Wiugeleit

>!arl Parent
Hermann

Pollmann
Pfarrer Scholl

Oberpostinip
z, D. Berghoff
Bernh. 'Meyer

Oberselretär
Sailer

I.WHuffmann

Paul
PruslowSli

B.

Kohnenmergen
Oberpustselr.

V, Küpper

Fr, Kruell jr.
H. Hürter

Rudolf Rofe

Gustav Hecker

Postmeister
Klein

P.H, Weltmann

^ ^ Jakob
Siebenmorgen

Ioh, Trost

vr. Bernhard
Fr. W. Kümmel

Paul Ossyra
Hegemei>>er

Hees
Postmeister

Heuschen
Pfarrer

Dr. Johnen

Otto Fingerhut

__ U. Schneider

tudiemllt Fritz Mattonet

H. Verls

H. Müller
Lehrer Mohr

Franz Becker

Math. Junker

nahen H v, Knippen
" berg

Ioh, «rings

—'"-
L —

Schahmeister
Z^

Dr. B.
Vonachten

Dr. B. 700

Vonachten
R, Dick 1!>0

HollMllNN
270

Dresen 130

^ 30

Kurt Müller 130

Adam Pitzen «4

Otto Haertrich 80

'.', Dietrich 30

.',os Kurlh
«0

Banldireltor

Schwanen»
berger

Gemeinberent-

165
,00

meister

Friß Thomas 20

F. Hnrl.,
Mich. Nicola«

U0
s>5

Gemeinde» ,'>!>

einnehmer Kohl
Jean

ü',0

Schmitz-Elsas
Wilh Hörning

U<>

V'arl Andreae l',0

Lehrer Blun,
60

Willy Funlr
200

Frl, Maria
41

Schulzen
Willibald 140

Müller

P, Meyer
180

N, Schröder
430

Robert Lenz 2000

Adolf 600

SabrowSty

Hauptlehrer
0'»

Schick
K. Syben 200

Lehrer
110

Fobelius
Paul

Temborius

85

_ 120

Bantdirettor
532

O. Dannhnuer
Emil 0,'>0

Hachenberg
H. Wirion 30

Rcntmeister 70

Hummens
Lehrer 4b

Adam Genle»

Jos. Lith
32

El. Reif 120

Fr Mackenstein 60

Ortsgruppe Vorsitzender Schriftführer Schatzmeister

Eschmeiler

Essen«West

Ottringen

Eupen
Euskirchen

Gemiind

Gerolstein
Glllenfeld

Gudesberg

Hamburn
Heimbach

Heidtweiler
Heistern»

Wenau

Hellenthal

Hergarten

HIlleslieim

Jülich

«aisersesch

Kelberg

«reuzau

Uyllburg

Langerwehe

Lückeratl,

Lutzernth

Manderscheid

Mnrmagen

Mausbach
H!tanc»«Stlldt

MayeN'Lllnd

Mechernich

Mehren
Monhelm-

Ryld
Montjoie

Mülheim-Rh

, »Ruhr
Mllllenbach
M.°Gladbach

Münfterrifel
NetterSheim
Neuenahr
Neuerburg

Neuh

Oberingenieur
,«ol.<el

Haus Amtrentz

Ioh, Bell

Direktor Stieb

Bürgermeislei
Töchters

F. Winter
Ful Loescher

Dl, meii.

H Beigniann

Bürgermeister
Deuser

Hubert Bung
Albert Huppertz

Bernh. Beling

Bürgermeister
Hamacher

"!el, .vü'lizrnt
Drnf

A. .je,,,,er
Bülgrrmeistel

«intzen
Bürge,,»risler

Fü>!,el
Peter Willems

Bürgermeister
Hoffmnnn

Georg Zahnen

Bürgermeister
Haack

Gemeindeuorst,
H, Pünder

Direktor

Anton Zenzen
SanitatSrat

Dr. Trtmburn

Karl Milz

Peter Kutsch
W. Ferrari,

Bürgermeister
Schaaf

Bürgermeister
Hüsgen

Forst. Westram
Lehrer N. Köhn

Bürgermeister
Or, Davids
Sanitiitsillt

Ol. Wirt,
Dl.meä.VlesiuS
Friedrich Hauch

Studienrat

u. d Heydt
Prof, Hurten

Heribert Kley
Jos. Hedel

Bürgermeister
Dl. Clanhen
Dl. Henseler

Heinr, Keller

H Oberlos.
lamp

Lehrer
I, Schumacher

Redakteur
W, Arenz

Architekt
Breuer

Pfarrer
Dr. Keller

«Uli Decker

Haupilehrcr
Frailin

Hüb, Xiilschdurfs
Theod. Bodden

Julius
Dittermann

Rentmcisler
Schweißer

lll. A, Mrner

>V Eich
P!ar Hrrmleo

Biirgermeist,»
Sekretär Buff

Ehristlan
F,,l,rmn!i»

F>l.<'!rele>l!r,»

Ha»ptlrl,rrr
v. «uetl,

Gemeindesetr.
Memmerehrin»
H, >',os, Schmitz

Slalh, Schaser

Dechnnt
Schieben

Lehrer
Schumacher
^os Tl!«»»'
zireisbnurnt

Ziegler
Amtsassistenl

Gmidorf
Hubert

Roggendorf
Leo Herbrand

Wilhelm Pieper

Iof. Breuer

Hans
Breuninger
I, Gertlei

Iof Schneider
Studienrat

Ohler
P, Elbern

F. Schnitzler
Iofef Renn
Hauptlehrer

Krock

Syndikus
Dl. Bummels

P Herzog

Willy Iacobi

Rrndant

Mühlhnu en

Oberiteuerfekr.
I Krcnip
Postmeister

Findeis
,'v Vogt

Äenlmeister
A, Schneiders
Poslinspetlor

H. Wenner

Peter Bossen

Peler Lukas
Will,. Huppertz

.V'srf <^!cl,le!!

Heinrich
>lrldemch

Will, «luep

,',ol,. Wagner
Will,, .''.elletens

,Un ^eslrrhenn

.',0s. 5l,iesen

>^os, LUllgen

.^°h, Hill

Math.Hulzgrns

Lehrer
P. Wawer

Josef Mayer

Alwll,e<er
Bonner

Lehrer
Schumacher
^us. 2chiir

Sparlaffeuoir.
Ä<numrrs

Haupllelner
Hauch

Hans Thuma

Lehrer Echmilt
Wilh. Tenger

Hub. Salzburg

Richard
PenüingSfeld

»lnnett Friede!

Jos "Ülleo
Eivllingenieur

Lnschel
Ed, PeckS

Frl. <>ettweis
August Heyes

Rendnnl

Theisen
Lehrer

Pet. Tümmeler
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Ortsgruppe

Nideggen

Niederoreifig
Nothuerg

Nürburg
Oberl>nusen

Obennendig
Pellenz

Prüm

Natingen

Rheinbach

Ruhrberg

Saarbrücke»

Sanrluuiö

Sahuei»

Schalleu-
mehren

Scheuen
Schieiden

Siebengebilge

Siegburg
Sinzlg
Solinge»

Speicher

Stadtlyll
Sierlrade

Stolberg

Trier

Ulmen
Nianden
Viersen
Nirneburg

St. Vith

Vussennck
Warweller

Weismeö

Wiei!durf
Wittlich

Zülpich

den Haag

Vorsitzender

Bürgermeister
Hlluer

Hnuptlehrer
velnr, .ttremer

HanS Paul»
Regierungsrat

Dr. Kaiser
Florin Adams
Dr. meä, Müller

Studirnrnt

Pflumm
Edm

Wellenstein
Regierungsrat

Knblefeld
Pnul^ütlerbach

Forstmeister
Schneider
Dl. meci

Dausbach
Bürgermeister

Zander
Vehrer Llringer

Frn»z Blenz
Auotheler

Schliul
Oberbnreau-

inspettur
I. WaKerscheid

Iuh. Klotz
Ed. u Gabain

Studienrat
Dl. Schbtlte

^uhmm
Plein-Hütting

Math. Dorn>^ ler
Amtsgerichls-

rat «och
Forstrat Kochs

Schriftführer Schatzmeister
Iß

Hauptlehrer
Win igen

Johann Pohl

^ust'f Esch
P. Holstein

Paul Elzer
Reltor Christ

Lehrerin
Berres

H, Schleicher

Stadtoderselr.
Hai,bnch

Lehrer
Karl «nur

R°
oh Nlnsen
^ie Vrans

^l'h Lenz
Lehrer »ovo

Jos, Hertmanni

Baut. Lin^xich
Pfarrer Weber

Josef Bnstin
C. Westhoff

Ltudiennssesior
KringS

Bürgernielster
Bleichers

Will«
Schürmni!»

Schulleiter
Schmitt-Veinen

Lehrer
Falkenberg

Adam Schinil)

Jus. Moltzbeim
Josef

Fesenmeyer
Lehrer

H. Krämer

I. Schmitz

Lehrer
A, Keuth

Rektor
N. Baumann

Ioh Manch
Willi, Haas

Stadtrentmeist.
Schmitz

Jos Mainzer
Theud, Bassing
Äloert Stnnte

Lehrer
Schneider

verm Doepgen

Will,. Wilden
Houptlehrer

Fans
Emmi Debrns

,v viller
Lel,rer Kiemer

Oberlehrer
Adam«

Postsetreuir
Oeckernlh

Lel»rer
">'l, Coppeneur
Anton Reuter

M. Huffmonn

WilhelmSimon
i?berfekretnr

Wagner
^>eudnnt

Henrich
Spurkassenren

dnnt Roesen
Slndtobersetr

Haybach
Peter »remer

Oberlehrer
W. Clemenc'

Lelirer
Schumacher

Ioh. Scliolzen

Iol, Blenz
Peter Klein

Ioh. Klein

I. Schmitz

I. Krüger

Peter Michels

Iol,. Berens
Hans Lorch

N. Caspary

Jos. Mainzer
Theo^. Basiing

7>«srf H°ff
^,'entnieister

Kasper
Paul

u. Munschaw
,V'l> ^l>it!geri<

Kaufmann
Schau«

Inl. Mnrgrewr
A Bronn

I Sch»itzi»c>

P Kammer¬
scheid

.8«,

«0

30
70

W
,!!<»

110

32

12

!><)

120

11

:il>
90

75>

24
80

10«

IM,

40
70

250

420

26
:«»

!2U
40

40

5.0
40

22^i
250

^,»

15

^l ^l ><, .<« ,< ^» .< ^» .»» ^l >>«.< .«l ^« ^l ^« ^« »< ^« >j» ^« ^« ^ ^« ^»

CifelwerKe!

I. Im Verlage de« Gifelverein« sind erschienen

und zu beziehen:

») Eifeltarten in fünf Farben, im Maßstabe
von 1:50000. Blatt 4 „Vonn-Ahrtal", Blatt 6

„Adenau—Oberes Ahrtal', Blatt 7 «üaacher Tee—

Mayen", Blatt 9 „Gerolstein -Daun, Eifelmaare,

Manderscheid". Preis für jedes Stück Ml. 2.^'"

Buchhandel. ,,^
b) Schriften au« Natur und Kultur der »M

Heft 1 „Georg Naersch. ein Frecheitstänlp

und Pionier der Eifel", von Di-, Wilhelm Hama«''

Preis Mk. 1.20. _,^

Heft 2 ..Naturkundliche Wanderungen am Mß
maar", von ?. Dr. plril. Gilbert Rahm 0. ^

Maria Laach, Preis Mk. 1.50. ^,

Hef' 5 ,,^om Eifeler Tuffsteinhandel", von"

Wolf. Preis Mk. 1.50. . ,l
Heft 6 „Pflanzen vom Laacher See unv se>'

Umssebung". zusammengestellt von ?. Dr. ptnl. -"^

0. 8. L.. Maria Laach. Preis Ml. 1.20. ^

Heft 7 „Die Eisenindustrie in der Gisela °"

Dr Vömmels. Preis Mk. 2 00 ^

Bestellungen sind zu richten an: Dr. Vonach' ^

Aachen, Kasinostratze 15. Zahlungen werden erbeten

Nr. 29209 Postscheckamt Köln.

II. Nei Tchaar K Dache, Trier, sind zu beM^
1. „Eifelführer". neu bearbeitet von Schulrat ^

Preis Mk. 3.60. ^
2. „180 Tageswanderungen in der Eifel,

Hans Hoitz, Preis Mk. 1.50. „ ..«,
3. „Vullanweaführer". von Prof. Dr. Fol!"«"

Preis 2.00 Mk.

§il2ung <le§ lUegeauzleftulles tles 6il<

Vereins Münltereile«

Gasthaus Witten am 15. Juni t»24.

Anwesend :

Arimond, Verghuff. Fasjbender, Ferrari für C. F-
^i"

ivocho. Krah6. Krawutschte, ^enz, Pecks. Lalzdurg, Walll'"""^

Nach Negrüßung der Mitglieder wurde lurz besproch^t'
die Wegedezeichnung wieder mit Hochdruck aufgenomnic» ^ ^
solle. Die Aufsicht über die Wege wurde dann wie folgt ^

1. Düren — Trier, .,j>,"
1, Düren—ttrcuzau. , « ounüiche, ^ o'l, '
^, .Nreuzau «idegge», ,!i,l> >Nm,. < Kul,,;'!»!.' .,.4

ü. Ktideggen—Heimbach. >,'>.2 Klm.. Krawutschte Franz, ^

ssölnplatz. ^^
l, Heimbach—Gemünd. :N,2 Klm., Krawutschte Franz.

Kölnplah. ji»«
.',. Gemünd—Nlumental. Vlumental—Kroneaburg,

Postinspettor j^rah., Aachen. Vordstr.
i>. Kiunenburg^ Prüm, 20.4 Klm.

Prüm—Echüiiecken, ?,l> Klm,, Studienrat Pflumm, ^
Schönecken Wazweiler, üV» Klm., Kaufmann de

s">»c'ltaine, Lchönecken

8. Walweiler-ObeiweiL, 28.3 Klm.. Postmeister

Wazroeiler. s,^
<1. OdcrweiL Echternllcheidrück. 28,0 Klm., VUrnernic'!"

bender, Echteinacherbrück.

>0. Echteinacherbrück—Trier, Forstrat Kochs. Trier. ,5/
Dieser letzte Teil des Weges soll nunmehr auf 0"

Slluerseite gefühlt werden.

2. Eustirchen — A5 it < lich.

,. Euskirchen—Nlllnstereifel, >«> Klm., Stias,enineisttl
bäum, Euskirchen.

2. Münstereisel—Arcnderg. 28 Klm. „ ^.l^i'
:',, Alenderg Ahidorf, :ü! Klm., Kaufmann Pecks. Muni»

Ahrdorf Dockweilerstraße, Neltor Rahm, Geroist"" ^
4. Dockweilerstinße Dllun—Weiersbach, Kaufm. Even,

WeieK'l'ach Manderscheid, Notar «arz, Mandeisch^"



Ät
'°ndelscheid Wittlich ein von der O.-G. Wittlich ^u be-
l'ennendei Obmann,

^^m^W Köln Tliei,

h«l, , ^n der Wegeobmann Reh! sein Am! »ich! niehl wahinehmen

,^"> wird nn dessen Stelle Nor, Veeimann, ."ö!n, übierring,
, Klagen und zugewählt,

. ^»h, Nbeinbnch, !!! «Im,
^, .'^'„,bach ,N>euzl'erg, >^ Mm

, ^",.zl,erg Nürburg, !,:! Klm,

Eifeloereinzblatt ni

., ^burg—Daischeidt, 29 Klm

., ^"Ncheid Dm»,

.^nil Veermomi,
llbieriing.

>U'ln,

^lllm'^'V.""" ^ m> > «ausmann Eoen, Dauu,
? m> " Schnltenmehlenei Mlllli l
^, n« Manderscheid, ^ ,^

, ^«»derscheid Dreis, 2!!,,'. «Im,, Notar Vnrz, Manderscheid,
„^ ^"»-Cordel, 2!»,,'. Klm,

'-«dei T^„, ,,! >um„ Forstlnt «ochs, Tiiei,

» 4, R h e i n b., ch R >>l b u r g,

z Lindas!, ^reuzberg, Amlsgerichtsdireltui Aiiinond,
z 5^'izdelg ^Adenau übel Schuld,

"°"'nn Nülbuig, Nobeit Lenz, >UiIn, vohepforle,

, ^ s>, Viohl — Mosel tei»,

^''">!> Ätopen, ^!X ,<Um.
^°Yen Moseltern, 2l!.'> «Im,, Robert Lenz, «oln,

«, Sinzig A n ch e n, ^^^^^

Von»,

Verghoff.^'"Ng Ahrweiler Altenllhr. ^!2.'> «Im,
Schlei Ahihöhenmcg—Häuschen Steinerbeig, '-

! «,,^uel, ^^^
ü " '"'ahr^Münstereifel, !U Klm, l, Kaufmann PeckS,

, ^»nstcreifel^Lemünd. :U «Im, / Miinftereifel,
'. ^'">lnd Rnrberg, ,!),'. j,Im,
^ .'.'uberg Mulnrtshütte, 2«! ,<Um,, ^rawutschte, Düren

"'"lartshiitte—Aachen, 2! «Im,, «iah., Aachen,

, 7, Vrohl- Eupen,

z ^"d! «enipenich, 2,'. «lm„ bis Hellental, Lenz, Köln,
. ^""penich ^nüueiler, 2!> ,^Im,
, ,"">wei>« Reifferscheid, ^!ll„', >Um„ von Hellentnl

^'f^ischeid Monschau, 21 >'Im„ Salzburg, Monjchau,

, «, Alf — Vianden,

i D Manderscheid. ^!:! «Im,

^"""dersch^id NpIIburg, 22„'> «Im,, <?, G, Alanderscheld,
I «M'uig Neuerburg, 27„'> «Um,

"»"lmin Vinnden, 2:! ,<Um„ ^nuptlehi, .Niock. '.>tc»cil'ur!,

, !!, Vu I tn n w c >,,

^rnach Vülssbluhl, !7„^ ,'Um,
^»dll'1,1 Alanen, 2«.', »Im, T!,('l' Hmiiu'» Mülliciu,

>i,N»„Vich>!>,''»'«s'r, >«

ttanlninnn Euen, Dann,

2 l, « ith.

^,">>^> Vilneburq, l!i >>Im,
^l"ttmia !,,,n^n, 25>,5> ,^!n>,
,'^'n U.'dc^dm'i, ^li,2 «Im

^>ln-ss„^,,,,i„, ^,,1 ,".i,„,

,»/„"'"" '.liuidur^, 27 ,'Um, ^MM
c""'ur.i »ill^'l,e>m, -.'!„', «Im,, <!, 75, M,IIei, Mancn,
5U>''^eim' ^isscndarf, Goh,-Rat Draf, Hillochcnn^

^ll^üdarf VleinI,, -!, «Im,, «nufmnnn 7">"^'l, «leial,.
""'nls-^n.^, ttnujmann 7">"!1", Vlc,alf,

I!, Pliim- KyIIdur,,

ü2 «Im,, Ltudicnrat Pflumn,. Prüm,

,2, Aachen Gerolstein,

^nchen~EtadttyIl, Kräh., Aachen, ,

, ß'"d<tnli ttnis„l,ammer, ^"tai Nahm, »erolste.n,
°'!"hnmn,er Tiiei, Tv.'lstlat «ocho, Tnei,

!!!, (Oren ,u'e>i Aachen — Trier,

^!""'"' Lnmmersdaif, «rnh>, Aachen,
, ^"»"eic-dluf Ätonscha,,, ! LalMliq, Monschau,
, ^°'>lchau Per^eudaä, Odenlneth,, ,

"d«nl,leth-x,all!chlan-Ormont-2chneisel^Vlcilllf,

,',, VIeialf Hollnich Kchfeld—Leidenboin—Elchfcld,
>i, DllLbuig—Gemünd^Fallenstein—Vaulei—Roth^Obeis-

liefen, «rahl, Aachen,
7, Oder^^esse» Vollenduls, Vürneimeistei T^aßdender, Echter-

üllcheidiücl,

s<, Vollendoif—Echleinacherbrück- Trier, Forstiat Kochs. Trier.
Die Strecke Prühl Nheindach soll durch Wegeobmann Lenz

unier Äteidunss der Kiul'enfelder umgelegt weiden,
Vei Sinzi^ Aachen soll die Strecke Münstereifel über

«irchsahr nicht mehr l'e^eichnet werden, weil die Wegezeichen
immer sofort nach Anbrinaunq nernichtet meiden.

Die Well^eichen sollen Richtun« zum Endort des Weges an-
>iel'en, ^ s"X V/

,^errn Echulrat Kerp soll mitgeteilt werden, daß der Weg
Rr, M dec. l5ifelfiihrel!> hniser^esch Ulmen nicht lll» Hauptweg
doc. (5ifeloerein5 bezeichnet ist. Ebenso wird er gebeten, sich bei
Neuauflage de5 Eifelfiihrero mit dem Wcgeausschus! in Verbin¬
dung zu setien und die ^egebeschreibungen vor dem Druck dem

Wegeauoschus; vorzulegen, damit etwaige Fehler verbessert und
Aenderungen aufgenommen weiden können.

Vor Erscheinen der «aite 1 : 2NN NNN soll auch der wegeaus-

schus? gehört weiden und zui Einzeichnung der Wanderwege
herangezogen meiden,

Dei Wegenusschus; genehmigt die Anfeitigung der Karten
mil A'andeiwegen füi die Vuchwochc in Köln und die Umiah-
muug inil Bildern nu? dem Wnndeigebiet,

Der Vorsitzende des Wegeausschusses:
Alimond.

fieimiltlcdsu uncl 3«»gllau3ttellung in

Miinltereilel (>H.—lb. 3uni).

Die mit unserer so herrlich verlaufenen Lifelvereins-

! ogung in Äi ü n stereife I neibundene Heiinatschau
und ^, agd n » c>st e! l u n g haben so nachhaltigen Eindiuck her-
voigerufen, onsz sie eine eingehende nachträgliche Würdigung im
EiseluereinoblnUe vollaus lechtfeitigen.

Die 5>ei malschau umfasse einen alten und einen
neuen Teil; jenei war in der Aula, diesei in dei Tulnhalle
dec> Gymnasiums untergebracht.

Die alte Ausstellung umfasstc Hausrat aller Art aus
allen Stuben, Möbel, Porzellan, Vildei (Kupfeistiche und Oel-

ge,»älde> und Nippsachen von Renaissance bis Viedeimeiei. Zwei
prächtige Holzschnitzfiguren, Maria und Joseph snon ihrem Ve-

silzel, Vildhauei «ortmann hier, in geschickter Weise durch ein
7>>esutindchen in der Klippe zu einer Gruppe neibunden) gingen
sogar in die Gotik zulück. Manch Schönes, auch Seltsames zeigte

sich da, auch manch Gepudertes und Frisiertes, Man hatte im
ganzen teine sachliche Anordnung vorgenommen, sondern die
Schätze der einzelnen Besitzer beisammen gelassen, und das mar
>,n! so. Man hatte so jedesmal ein Stück Häuslichkeit zusam¬

men, und das Ganze bot reichliche Abwechslung.
7^n den Ernst dei Zeil und ihr Aufmäitsstieben fühlte die

neue Ausstellung in dei Tulnhalle hinein. Kein tllluliches Ver¬
senken in behagliche, bessere Vorzeiten, wie in der dämmerigen,
duntel-eichen getäfelten Aula ^- in hellstem erbarmungslosem

Tageslicht, Die hier ausstellten, wollten Verdienst, Lohn ihrer
Arbeit. Schuitzmöbel hatten sie gebracht und Vilder,

Die seit ungefähr einem Menschenalter hier gepflegte Herstellung
geschnitzter Möbel hatte zunächst nur die plumpe niederländische
Nennissancc zum Muster, Mit der größeren Uebung und dem

wachsenden Absatz kam die bessere Einsicht und die höheren An¬
forderungen an fich selber. Heute ist diese Industrie hier boden¬

ständig. Nicht weniger wie tt Meister und eine Schar von Ge¬
sellen suchen in ihr Nahrung, Ausgestellt hatten Dubbcl

Jean, Dubbel Matth,, M ah > ber g (Iversheim). Mauel,
Müller u, « rösinger, O b e r h o f e r. Die streng alpha¬

betische Reihenfolge diesei Aufzählung will besagen, daß wir

leinen der Genannten hervorheben wollen. Jeder hat seine
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Eigenart, sodaß man fast mit Sicherheit von jedem, selbst ganz

einfachem Stück fassen kann, aus welcher Werstatt es hervor¬
gegangen ist. Diese Eigenart zeigt sich in Aufriß, Aufbau, Aus¬
wahl und Anordnung des ornamentalen sowie figürlichen
Schmuckes. Zeichnung des letzteren und in der Arbeit des Gan¬

zen, Die Möbel haben, soviel man hörte, allgemein gefallen,
und das Gefallen ist das Ausschlaggebende für unsere Meister,
nicht die größere oder geringere Zufriedenheit irgendwelcher
Kunsttheoietiler.

Zahlreich waren in dieser Hcimatschau die Nilder. Von
des Künstlers Hand Gefertigtes verdient natürlich den Vorzug

vor allen unmittelbaren oder mittelbaren Erzeugnissen der pho¬
tographischen Kamera, Ausgestellt hatten die Maler Vloch

Carmens, Krahforst T, (Mllnstereifel), Lippemeier
, >;oln). Vir »ich «Euskirchen) und Wolter (Godesberg),

Diese erkannten in erfreulich-selbstloser Weise ihrem Genossen
Wolter die Palme zu; das Publikum wohl auch. Eben dieses
Publikum fand aber auch die andern Kemnlde sehr schön und
anerkennenswert, Daß die Darstellungen fast sämtlich aus MUn-
stereifel und Umgegend sowie der Eifel ihren Inhalt bezogen
hatten, versteht sich aus dem Anlas? der Ausstellung von selbst.

Es ist hier an der Zeit, endlich auch einmal öffentlich auf die
gerä'usch- und rellamelose, langjährige, unermüdliche Tätigkeit

unseres Münstereifeler Malers, des Zeichenlehrers am Gymna¬
sium, Toni Krahforst hinzuweisen. Hatte ei doch in jeder
Technik, Oel, Aquarell, Pastell, Tempera und Federzeichnung
recht beachtenswerte Vilder aus Stadt und llmgessend in großer

Zahl ausgestellt, Vesonderer Dank gebührt Herrn Krahforst auch
für seine Vemühungen um die Veranstaltung der ssesamten Hei-
matschllu, die ihm alleinig übertragen mar.

Künstlerisch erschaute und technisch vollendete Photos hatten
Imhorn (Münstereifel) und Modert (Eicheischeid), schöne
Karten und andere Druckerzeugnisse Friedr. Schulte (Münster¬
eifel) ausgestellt.

Der Heimatschllu trat würdig an die Seite die Iagdaus»
stellung, die vom ersten bis zum letzten Tage sich des regsten Zu¬
spruches erfreute. In geschmackvoller Anordnung, vielfach um

prächtige Jagd- und Eifelbilder gruppiert, alles von duftigem
Tannengrün umrahmt, fand man in seltener Reichhaltigkeit
vereinigt Iagdtrophäen aller Art (Rehgehörne, gute Geweihe,

Keilerlöpfe, «ine vorzügliche Auswahl präparierter Iagdstücke
und ähnliches). Ihren besonderen Wert erhielt die Ausstellung
dadurch, daß die Iagdstücke. die fast durchweg der Eifel entstamm¬
ten, gute Trophäen, ja zum Teil auserlesene Prachtexemplare
waren. Dies galt vor allem von den starken Geweihen, an denen

das Weidmannsheiz seine helle Freude hatte. Den Veranstal¬
tern der Ausstellung, die den Vergleich mit der Düsseldorfer

Iagdllusstellung im vorigen Jahre nicht zu scheuen hatte, vor
allem den Herren Vitus Vollenrath und Toni H Urteil,
die sich leine Mühe verdrießen ließen, um etwas Gediegenes
zu schaffen, sei auch an dieser Stelle herzlich gedankt.

Nachwort der S chr ift le itu n«, Di« beiden Aus¬
stellungen haben der Münsteieifeler Eifeltaguna eine bemer¬
kenswerte Beachtung auch weit über den Kreis der Mitglieder
hinaus gebracht. Mit Genugtuung Micken alle Wesucher und be¬
sonders die langjährigen Mitglieder des Hauptoorstandes auf
die Münstereifeler Tage zurück und danken aufrichtig der ge¬
samten Peoölterung. ganz besonders aber dem oerkienswollen
Keiler der Veranstaltung, Herrn Eduard Pecks sowie Herrn
Karl Hurten jr. und Frau Studienrat Koch für all ihre Be¬
mühungen für Empfang und Nehaglichtoit der zahlreichen Gäste,
Daß die Jugend des freundlichen Giselstädtchens unter Haupt-
lehrer Peters so sinnvoll und lebhaft iu Wort und Lied bei
Eröffnung der Ausstelluna und beim Schlinßall auf dem Kloster
>'latz Anteil nahm, hat alle Niiste besonders erfreut. Solch herz¬
liche Anteilnahme bei juna, und alt im Eifellande zeisst den
führenden Eifelfreunden, wie fest und tief der Eifelnerein
mit seinen idealen Zielen in der Nenölterunss wurzelt, und be¬
reitet ihnen die lohnendste Genugtuung für langjähriges mühe¬
volles und selbstloses Schaffen im Dienste der Heimatpflege.

Zender, Bonn.

?Vl

Hus meinen Mslmeaver Jahren.

Von Di, Karl Kaufmann,

Vorbemerkung der Schrift! eilung ' ,

allnerehrte Vorsitzende des Eiselvereins, Herr ^M" ^

Dr, Kaufmann, hat mir unter obiger Venennunl! ^
größere Abhandlung über seine 8jährige 1«" ," ^
Tätigkeit in Malmedv zugesandt, die demnächst >m ^ ,
norbereiteten Vifel buche veröffentlicht wird .^

lrefslichen lebhaften Schilderungen von Land und ^„
dieses reizvollen Grenzgebietes, durchwirkt von ">1

Erlebnissen, seinen redlichen und erfolgreichen M" ^
gen um bessere landwirtschaftliche, gesundheitlmn ^,

Vertehrsneihiiltnisse, seiner hier beginnenden "^ ',^D
als Vorsitzender des Eifeloereins haben lulturgs" .^,
lichen Wert und weiden nicht nur bei der dortig'

heimischen Venöllerimg, sondern auch im ganze» ,

lande mit Interesse gelesen werden. Es sei «u« ^,,,^
Erinnerungen über seine rege landwirtschaftlich " ^,,
teil daselbst nur der Abschnitt über die Gründung ^
Staatsdomänen im Kreise Malmedy >" '

Amtszeit veröffentlicht' ,^,^ic
Den krönenden Abschluß unserer Tätigkeit "u ^

die Vründunq der Staatsdomänen in V e r t e l ^ ,^,

Bütgenbach und Sourbrodt. die als "Ul„„

hafte Vorbilder rationeller Betriebe befruchte ^„

die Landwirtschaft des Kreises eingewirkt haben. ^,

ihrer Begründung habe ich mich mit aller .^"U ^.^

teilet. Schon längere Zeit bestand das Vorhaben

^taatsregierung, zur Förderung der Wirtschaft ss>

Mustergüter in der Eifel zu gründen. .,^c»

Auf eine behördliche Anfrage „ach ""l"'.',tc
Bauerngütern bot ich einen größeren Besitz i» ^^^.i>c

rath bei Mllnderfeld nn. Dem Bürgermeistel ^,^.^
mth war es gelungen, durch geschickte und dn' ^ ,^„

lichen Interessen schonende und fördernde A>bl ^„

Wege freiwilliger Zusammenlegung und 5"^, >'
tausch und Zulauf aus den zerstreuten und für "' ,^

sitzer ungünstig und abgelegener Parzellen ein !l""

geschlossenes Gut von etwa «00 Morgen zu be>cw F

i"
„c>

das danll nach schwierigen Verhandlungen vom

erworben worden ist.

Da das LandwirtschaftsministerillN! mit

Entscheidung sehr lange zögerte und wir finchi"^'^'"
die mühevollen Porarbeiten vergeblich geleistet >l ,„

seien, entschloß ich mich zu einer Kriegslist. D"' ,ic"'

tümer des größten Teiles der Berternther La"^ ^,

dessen zahlreiche Erben in Amerika wohnten, w",^'"

reits belegt. Ich hatte wiederholt in meinen ^ ^„^

auf die Schwierigkeiten hingewiesen, die sich A',^»!"'

Antauf im Falle seines Todes wegen der imAU''^,,>>'
wohnenden Erben ergeben würden. Als die EntM ^,'

immer noch ausblieb, drahtete ich nach Verlin' >^'l
(so hieß der Landwirt) an Lungenentzündung , ^

Das »
erkrankt. Bitte sofortige Entscheidung."

^el»,

An einem schönen Nonembermorgen fuhren d>c ^,.^
Herren, an der Spitze der vortreffliche Mn» ,.,

direktor Dr. Thiels mit den Mitgliedern der Aa^?

Domänenllbteilunq, Ober - Reg. - Rat v. Peguue ^,^

Regierungsrat Eträter. nach Berterath. Ich "^<,F
>ie mit dem Bürgermeister dorthin und ^,>

baß sie sich so bald zur weiten Reise aus ^"" .»l^

schlössen hätten. In der Rahe von Bertenith

wir Schüsse von Teilnehmern einer Treibjagd, ,,ß

darauf trafen wir im Waldwege einzelne ^"'"^ </

ihren Stünden. Das Unglück wollte es, daß ^"^>,F
mein auf den Tod erkrankter Freund Huby als
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^'M war und den ihm aus den Vorverhandlungen

^bekannten Ober-Reg.-Nat in vollstem Wohlbefln-

^ devotest begrüßte und non diesem auch sofort mieder-

^""t wurde'. Zunächst allgemeines Erstaunen, aber

Mer Thiel" hatte als geborener Rheinländer Sinn

^ Humor. Er hat mir meine Sünde, die ich ihm nun

^ten mußte, rasch verziehen und behaglich «esthmun-

^> als ich ihm sagte, daß die Freude über die Anlunst
?! berliner Herren eine so rasche Heilwirkung auf den

^wercrtrankten ausgeübt habe,

z. Da beim Fehlen ausreichender Wcideflachen m

,7lterath eine Nentabilität nicht sichergestellt war !"
"arb der Staat bald darauf große Oedflächcn m But¬

zbach und Sourbrodt und stellte die drei zusammen

,'^a 2lM Morgen umfassenden Güter unter die Leitung

M Aussicht des tatkräftigen jungen Administrators

z^ntt. Gewissermaßen aus dem Nichts ist von diesem

^"rzer Zeit Vorbildliches geschaffen worden. Die Do¬

rnen sind für die Landwirtschaft des Kreises und der

?zenWchoifel von größtem Nutzen gewesen. Ihre E'w

s°'M'Ng durch den Landwirsichaftsminister v- ^pod-

.,^ l 5 k i. der sich für die Mustergüter sehr lebhaft m-

.Mette, wurde trotz des andauernden Sprühregens zu

^ großartigen Festtage der heimischen Landnnrt-

,, Der bekanntlich recht burschikose alte Reitergenelal er-
,^ durch seine originellen Umgangsformen und die absonder-
i7°Velleiduna das'Verwundern uuserer Vauern. Er hat auch

5 ?'°l°" Lifeltagen das reiche Repertoir der Podb.elsl.-Anelto-

l,^" ""ige vermehrt. Noch lange ist in dem allbekannten

,^<"'!e zu Losheim davon erzählt morden, w.e ^Podchen
!,°" »°r dem Abendbrot den Nachtisch geplündert ha. Wir

,^n °°n der Domäne Verterath nach Losheim, «m dort m der

i^> N. übernachten, Frau v. Rösgen hatte die hohen Gaste m
Q" Privathause aufgenommen und sorgsam w.e >mmer d,e

Hl gedeckt und mit köstlichen Kirschen, Erdbeeren und Back-
,°5 'iir den Nachtisch geschmückt. Während w.r andern es für

^' Pfiich, h,,l,,^ .,„5 für das Abendessen ,n "nfestlnche-

,,>d z,. hüllen, lief, sich der Minister, von "ner solchen Not-
>"eit durchaus nicht überzeugt, bereits im Eßzimmer haus-

,) ''«'der, Hier mag ihm wohl die Zeit b.s zu unserem Er-

,» N'n etwas lang geworden sein, genug, er gab sich daran, den

i «Mich aufgebauten Nach.',« ein wenig zu beknabbern, D
,>, die den fremden Herrn nicht kannte und .n 'hm alles

^ «ermute.e. als einen leibhaftigen preußischen St°°^-
^»Idi

„D

,^l»er, scch dieses Wirten mit Entsetzen und berichtete Pflicht

^, A'derinnls'ene fräche Käl. der hollt sich derweil all de
"l«° UN Aertbierei wann bat noch lang esu geht dann r.tt

" 5°rMnister nir miehvon all

^ ^°ch eine andere Episode. Auf Domäne Vutgenwch wurde
^ ^«he Herr gebeten, die Urkunde über d'e Grundsteinlegunn

^«rektorialg"ebäudes als erster zu unterzeichnen. Es r
^««r empfindlich lal. ^worden. Ehrend der M.n ste
V/"«lI feineu Namen malte sdas Schreiben lag dem aalten
^ " !o gar nicht), fiel ein dicker Tropfen "«f das Pergament.

Ü° unliebsame Störung veranlaßte den Festgast zu dem
«'!che„ U,,«lnri,<b- ..„,..hen Ausfpruch""« -uusiprumi ^. ..,

°«.^eiß der Deibel, ob dct aus dem Oag« oder
""" Cprachs und malte gelassen weiter.

aus die Nafe

" "^. ^B ^^ ^- - " " " " " ^

^" ^r«u2w«g un<l sie WegeKr«««.

Von Konfervator Peter Höl < e 1. Mayen.

^^<er .„i. offenen Äugen unsere Heimatfluren durchwandert

lreuzungen und Gabelungen stehen Und gerade an den ältesten,
oft in römifche Zeit zurückgehenden, finden sich die meisten und
gewöhnlich auch die ältesten. Besonders viele recht alte Bild¬

stöcke nnd Kreuze finden wir an den Straßen im Kreise Mayen,
welches wohl daher kommt, daß die meisten aus dem wetterfesten
Vasaltlllva hergestellt sind'). In der Umgebung non Mayen
stehen unter anderen alte Bildstöcke an sicher schon in römischer

Zeit vorhandenen Straßenkreuzungen bei Hausen und Nerres-

heim, beide ohne Jahreszahl, aber der Form nach gehören sie
sicher der frllhgotischen Zeit an. Dann das Gololreuz bei Thür
vom Jahre 1472 und das Genovevalreuz bei Obermendig mit
Jahreszahl 1462. An Hand der im Jahre 1923 non Mufeums-
lustos Iof. Hagen, Bonn, herausgegebenen Karte, „Die
Römerstraßen der Rheinprouinz" liehen sich sicher auch für andere

Gegenden noch eine große Anzahl feststellen, welche an solchen
schon in römischer Zeit bestandenen Straßenkreuzungen oder
Gabelungen stehen. Allerdings stehen auch an anderen Stellen

längs den Straßen Bildstöcke und Kreuze, besonders an alten
Wallfahrtsmegen, aber öfter hat es sich bei zufälligen Grabun¬

gen herausgestellt, daß dort, wo die ältesten stehen, in früherer
Zeit doch eine Kreuzung oder Gabelung vorhanden war. Suchen
wir nun nach der Urfache, warum gerade diese Stellen zum Auf¬
richten uon Bildstöcken, Kreuzen und Kapellen bevorzugt wurden,
so muffen wir fchun in die heidnifch-römifche Zeit zurückgehen.

Aus römischer Zeit wissen mir und dies ist durch Funde und
Inschriften bezeugt, daß die Römer an Straßengabelungen und
-Kreuzungen Weihesteine der Wegegötlinnen, Viniac, Triniae

und Quadrioiac aufstellten, und vor diesen Opfer darbrachten
und um glückliche Beendigung der Reife beteten. Einmündun¬

gen von Ortswegen in Reichsstraßen sind divido, Straßengabe¬

lungen li-iviil!/, und Straßenkreuzungen ,,uns!r!vi»^2),

Weihesteine an die Wegegötlinnen fanden sich in der Rhein-
provinz bei Kruft. Eoblcnz, ZUlpich und Köln. An den Straßen

standen aber auch Weihesteine an die Epona, die Beschützerin
der Pferde und Maultiere, an den Handelsgott Mercurius usw.
Auch Reste non römischen Kapellen sind schon öfter an Straßen
aus dieser Zeit aufgedeckt worden, so ein Merkurtempelchen im

Stadtwlllde von Eoblenz, bei Osterfvay und an der Straße
unterhalb Andernach.

Als nun nach dem Untergang des rümifchcn Reiches die

Franken unsere Gegend eroberten und nach der Belehrung Chlod¬
wigs im Jahre lW das Christentum annahmen, mar damit das

Heidentum noch lange nicht ausgerottet, denn das Volk opferte
noch lange Jahrhunderte im geheimen feinen alten Göttern auf
Bergcshöhen, in hl. Hainen, an den Kreuzwegen. Und gerade
an letzteren Stellen muß noch recht lange den Göttern geopfert
worden fein, denn alle erhaltenen Quellen der christlichen Be¬
kehre! nennen die .Kreuzwege als Stätten heidnifcher Göttervrr.

ehrung^), fo Martin non Braccar, gestorben 5«N, Eligiris von
Noyon, gestorben li5><1, und Bischof Burchard non Worms, ge¬
storben !N24. Letzterer bedroht alle mit fchweren Kirchenbußen.
welche an Kreuzwegen eine Kerze oder Fackel anzünden zur
Verehrung des Ortes, oder Brot oder eine andere Opfergabe
dorthin gebracht haben. „Machet leine Glieder aus Holz, um

sie an Kreuzwegen anzubringen, denn sie können euch leine Hei¬
lung bringen," mahnt der hl. Pirmin. Auch aus noch späteren

Zeiten sind Mahnungen der Geistlichkeit an die Gläubigen zur
Abstellung heidnischer Gebräuche bekannt.

Aus obigem geht genügend hervor, daß lange Jahrhunderte

die Mahnungen der Kirche wenig geniitz! haben; deshalb ging
die Kirche schon früh dazu über, an den alten Götteiverehiungs-
stätten Nirchen und Kapellen zu bauen und Bilder d?r 5)ei'igen

und Kreuze aufzustellen, wie dies durch Funde schon oft bewiesen
wurde. Schon Papst Gregor der Große verordnet im Jahre t!«I

1) Wer sich dafür interefsiert, verweife ich auf die Arbeit

uon Friedi. Härter, „Wegetreuze aus der Umgebung von
Mn>,en," Zeitschrift für Heimatkunde, Jahrg. !,',, 1N21.

2) 7"'l Hagen. „Die Römerstraßen der Rheinviooinz".

3) E. Jung, „Germanische Götter und Helden in christ¬
licher Zeit".
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in einem Vricfe an Abt Millitus, „man solle die hl, Stätten
der zu belehrenden Völker nicht zerstören, sondern deren über¬
lieferte Ehrfurcht für diefe Stätten geradezu benutzen, um den
an diefen Stellen bestehenden Gottesdienst zu uerchristlichen, und

den wahren Gott an Stelle der Heidcngütter setzen" l).
In der Lebensbeschreibung des hl, Martin heißt es' „Wo er

ein Heiligtum der Abgötter zerstört hatte, baute er sofort eine
Kirche oder ein Kloster," «ach allen diesen angeführten Zeug¬
nissen ist es uns leicht zu verstehen, warum gerade an den Wege-
treuzungen so viele alte Bildstöcke, Kapellen und Kreuze stehen,

Hier waren heidnische Götteruerehrungsstätten und deshalb
wurden hier nach Entfernung der Götterbilder und Weihesteinc,
Kapellen, Bildstöcke und Kreuze aufgerichtet. Auch brauchen wir
uns nicht zu wundern, wenn in verschiedenen, oft ganz ent¬
fernt von den nächsten Ortschaften, oder in abgelegenen
Kapellen und Wallfahrlslirchlein bis in die heutige Zeit hinein

uns öfter etwas sonderbar anmutende Opfergaben dargebracht

^ololreuz bei T l, ü r

<Mlö dem Jahre 1472).

weiden, welche wenigstens zum Teil auf heidnische Gebräuche
Zurückgehen.

Es wird deshalb nicht uninteiejjant sein, hier einige Opfer¬
gaben, wie sie zum Teil bis vor kurzer Zeit, zum Teil heute noch
in unserer Gegend in Kirchen und Kapellen dargebracht wurden
und noch werden. Diese ließen sich bei näherem Nachforschen
noch bedeutend vermehren.

In der Kapelle zu Meiserich bei Ulmen wurden bis in die
Mitte des vorigen Jahrhunderts als Opfer Hafer in eiw>n
Kasten, welcher im Innern der Kapelle angebracht war, gelegi.
Um 1t!5U wurden auch Schmeinstopfe dort geopfert. Letztere oder

Teile vom Kopf, Kiwelcher wie der Eifler sagt, wurden auch ge¬
opfert in der Kapelle zu Drisch bei Lutzerath, ebenfalls zu
Dllngenheim bei Kaisersesch, In letzterer Kirche wurde der
hl, Antonius, Abt, als Schutzpatron der Schweinezüchter und der
Schweine verehrt. In einer dem hl, Wulsgang geweihten Ka¬
pelle bei Kehlig werden heute noch das ganze Jahr hindurch Eier

<) Jung, „Germanische Götter und Helden".

geopfert. Die Opfergaben erhielt zum Teil der Pastor,
Teil wurden sie zur Renovierung der Kapellen verwendet

zum Teil verlauft und Messen von dem Erlös gelesen. I",
ick'"

Wallfahrtstapelle St, Iost im Nitztale werden wie noch an v

anderen Wallfahrtsorten von den Pilgern Körper, Arme, V"^
Augen usw, aus Wachs geopfert; je nachdem man die fn'u"
dieser erlrnnlten Gliedmaßen durch die Fürbitte des dor! ^

ehrten hl, Iodolus erhofft, Letzterer Brauch reicht sich" ,',
Heidentum zurück, wie viele Funde aus Frankreich in Te<">"

resten der römischen Zeit zur Genüge beweisen^), „ ,^

Auch dort wurden in kleinem Format Körper und -^^
leile aus verschiedenem Stoff gefunden, welche als WeilM"

den Göttern geopfert wurden. Dieser Brauch wurde ülmü^

zur Zeit Karls des Großen von der christlichen Geistlich!^.'',,
im !1, Jahrhundert von dem schon herangezogenen V>!

Burchard von Worms in seinen Bnßdüchern bekämpft- -^.
heißt es, daß es abergläubisch und verboten sei. kleine ^«,,
düngen von menschlichen Gliedern, von Tieren usw., zu ^ .,
in der Hoffnung, dadurch Heilung von Krankheiten an dc»

abgebildeten Gliedern oder Tieren zu erlangen. ^ ,<c

Aber alle Verbote konnten bis zur Neuzeit hinein den, ^
nicht den Aberglauben nehmen, daß es an alten Götter

ehrungsstellen, besonders an den Kreuzwegen spule. Dort l^'
böse Geister und Dämune. wozu die heidnischen Götter jc<!> /^
macht wurden, ihr Unwesen, und hier ist der Sammelpln!'

nicht zur ewigen Ruhe gekommenen Seelen. ^

Viele Gebräuche aus neuerer Zeit, welche an KreuM^
anknüpfen, ließen sich hier noch anführen, zum Beispiel, dcw 5

das Geschirr, welches ein Verstorbener gebraucht hat. an ^
Kreuzweg wirft, oder beim Begräbnis wird der Sarg an ^"5

zu überschreitenden Kreuzwege eine Weile niedergestellt^
dem Maifclde mar der Glaube verbreitet, daß man um ^' ^l
nacht auf einem Kreuzwege durch bestimmte Worte den ^ ,^„
beschwören könne, einem ein Mittel zu bringen, mit dessen-^,
man durch die Luft fahren könne. Wie mir erzählt wuldc'.^
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Man" ^
Mayen um die Mitternachtsstunde auf einer WegelreuzuNll ,„
Feuer angezündet, in dem Glauben, der Teufel würde ihm
bringen.

In späteren Zeiten wurden mmer noch längs d en " ^,

und an anderen Stellen als an Gabelungen Kreuze a"f^'^.,.
zum Teil an Wallfahrtswegen zur Erfüllung eines G^ ^

Wegegabelungen, Wie die ältesten noch erhaltenen, weM^
für unsere Gegend, lehren, waren diese keine Kreuze ^ ,M

oder an Unfallstellen, aber die ältesten Standorte wn"" ^

leidenden Ehristus. sondern Bildstöcke mit Nischen, m '" ^,

meist eine Pieta aufgestellt wurde. Das älteste hier «"M ,,
haltene Kreuz mit Kruzifiius steht am Wege Roes SM'"

kirche auf dem Maifelde mit Jahreszahl 1551, ^i>
Abgesehen von dem Aberglauben, der an den Krcuz« ^

getrieben wurde, sind es uralte Kultstätten, zuerst °^l ^ ,,,
und später der Ehristen, Wir haben also alle Ursache, die ^
noch stehenden Bildstöcke und Kreuze, so viel mir können, ^
Zerstörung zu schützen und die umgefallenen wieder nufzu^' „
nicht nur aus Ehrfurcht vor diesen ölten, religiösen Denlm« ^,

sondern auch, weil sie, wenigstens zum Teil, recht gute Vcül
alter Volkskunst darstellen,

Theodor Wo» xum «ellsetttni5

Von Geh. Vergrat Prof. Dr. R. Brauns in Bon"

Aus Dresden lammt die Nachricht, daß dort am 2^ »^
Dr. Theodor Wolf im »4. Lebensjahre gestorben .'!''. ^c"
an wissenschaftlichen Erfolgen reiches Leben hat damit ! ^.

Abschluß gefunden, von Bedeutung auch für unsere Nhe>n ^,«
indem der Name Theodor Wolf mit der Erforschunl! .,,

Laacher Secgebictes für alle Zeiten eng verbu»^

5) Letzterer Hinweis verdanke ich

^entral-Museum Mainz, welcher mir Abbildungen der
stücke einsandte.

Herrn Dr, Be r^
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,, Uuaewöhiilich war sein Lebenslauf. Als Sohn eines katho-

,^l-n Dorsschullehrer<-. um ,;!, Februar l841 in Vartholomae,

°'""" Pfarrdorf auf der Rauhen Alb geboren, wurzelte sich bei

"" «"ter Anleitung seines Vaters die leidenschaftliche Neigung
" t>"> Naturwissenschaften ein, die ihn sein ganzes Leben hin-

M, beherrschte. Diese kannte auch nicht nach Eintritt in

/" Jesuitenorden unterdrückt weiden; es wurde ihm
.°" der Ordensleitung gestattet, in Vonn Naturwissenschaft zu

^'ereu, Im September 18N2 bezog er als Iesuitenzögling
'^Wohnung auf dem Kreuzberg, wo der Provinzial Nnderledy

^'°>»te; einen eifrigere» dünner der Naturwissenschaft haben

^ Klostermauern wahrscheinlich keinmal beherbergt, „In
,?logie hörte ich vor allem den schon alten, aber immer noch

^'w' u,,d geistesfrischen höchst originellen Geh. Vergrat

die Ausübung seines Amtes unmöglich; währenddem gründete
er in Ginmanil das Gaswerk, legte die Wasserleitung an, durch
die Guyaquil mit bestem Quellwasser aus dem Gebirae oerlorat
wurde,

estcm Quellwasser aus dem Gebirge versorgt
legte einen großen Stadtplan an, wurde General¬

direktor d<-

g>
t

»iretlor der Gas- und Wasserwerke von Gaya-
,ui I, Die Sanierung dieser durch ihr Klima früher gefü'.chte-
en .^iistenstadt unter den Tropen ist sein Werl.

Ecuador ist Wolfs zweite Heimat geworden, Jahrzehnte
lang war er allen Deutschen, die dieses ^and besuchten, ein sach¬
kundiger Ratgeber, die Geographie und Geologie des bis dahin
noch wenig bekannten, an Vulkanen reichen Landes wurde von

ibm erforscht, ein Gletscher am Ehimborazzo wurde von Hans
Mel,er „nach dem um die Kartographie Ecuadors veidienstcsten
Manne" Theodor Wolf-Gletscher genannt, von der Universität
Von» aber wurde ihm schon i, I- ^" in Anerkenn nung sein»,r

,,'N'»al! Chemie bei Landoli, Stets forderten sie mich
7° bereitwilligste mit Nat und Tat, mit einigen verband wich

^ bald eine herzliche dauernde Freundschaft, so mit dem alten
^Merath, ganz besonders aber mit Gerhard vom Rath, von

^n treuer Freundschaft ich noch 15 Jahre später rührende Ve-
e>Ie erhielt", sAus Aufzeichnungen Th. Wolfs,)

»„Echan i,„ Jahre 18lU wurde Wolf als Professor der Natur-
Mchte nn das Iesuitenlollegium Maria Lauch berufen,

^ hat er aufs eifrigste gesammelt; das von ihm angelegte
^bciiium und die Aufzeichnungen dazu haben erst kurzlich
^7'" Dr, Gilbert Rahm s),«,N, die Unterlagen für seine in

>,"' Eifelnereinsbllltt veröffentlichten Mitteilungen über d,e
^7° °es Laacher Seegebietes geliefert; bis zuletzt hat er mit
,"" Gilbert in regem Briefwechsel hierüber gestanden. Das

^"chllnteste Problem aber bot sich ihm in der Beschaffenheit und

hinaus auch heute noch den besten Klang,

Crinnerung an fieinricn Otto.

Von Dr, E, F. van Vleule n.

Heinrich Otto, dessen Namen oft in unserer Zeitschrift als

^"„anteste Problem aver voi M inm m ori nr,^»,,-..^" «"« Schöpfer lebensechter Gemälde und Kunstl'lätter aus der Eise!
Mehuug der sogen Lesesteine oder Auswürflinge, welche an mit hoher Änertennung genannt worden ist. hat uns im Früh-
, ""'Nfaltialeit der l T sehr seltenen Mineralien die berllhm- ling vorigen wahres verlassen. Einer Grippe, die ' "
,l" Ä„,^.I_«:„.. ^..' ,-„«,...^ „„^ i^^iresseu. „Manches — .uindiing Iiderging, ist er am l;>. Mai 1!^^! i>! ?
,.; Auswürflinge der Tomma noch übertreffen. „Manches

Meint er selbst — mar über die Natur der Laacher Aus-

' llinge schon veröffentlicht, aber gar vieles blieb noch
5ren Eine solche Gelegenheit mußte ich benutzen. Mit

„. ^ meiner Schüler brachte ich innerhalb einiger Jahre eine
">ei>, reichhaltige Sammlung von Auswürflingen zusammen

IN uieiuljiein oie Alonieiieii IM Älorgennepel, IN ;

Willeschberg und manche der stillen Täler aus Prüm zu. Und

Vlicke in blaue fernen; ich erinnere mich, wie er mir begeistert
von einer Stelle auf der Straße oon ttelberg nach Rohn sprach,
von der man eine nnoergleichlich malerische Aussicht auf die

Kasselburg und den Kasselburger Hahn habe mit einem tieffarbi-
». « « ^ . «» «^„^ , > ^»»« »«» «>» Nen Vordergründe, Etwas weiier, auf Admau zu, fand er einen

>""' Darwins. Deshalb trat " °'°^ .«. ^.^ Professur P>"Ü, wo sich Hoheach! und Nürburg in blauer höhe hinter snil
" enorden aus, mußte damit '" ^ ^,,^.„ Kornfeldern darbo.en.
,7"»o niederlegen. Nach ausgedehnten ^"'" /m ^an°e uno ^^ ^ ^ ^ ^,.,„.,„,>..,^ ,,.,. c..,;«.^ c^...........

^ schwere Kämpfe sind Wolf hier nicht erspart geblieben. Mit
ö>, Rüstzeug der modernen Naturwissenschaften durch fem Stu-

i«^'.°" der Univers. Bonn ausgestattet, sollte er die naturphilo-
^>!cl,e Weltanschauung bekämpfen, sie trug aber ihm gegenüber
^ Eica davon; er wurde ein überzeugter Anhänger der

Z>' Darwins. Deshalb trat er schon i. I 18?4 «us dem
^ll»te,^.>......... „..7.1. ^.,..,,< l^liis^nerltöndliä, die Professur

3 "/' der noch wenig erforschten Galapngos.nseln wurde er

^.°"l°ncaloge der Republik Ecuador^ In d.ese
.; ' snil» der verheerende Ausbruch des Eotopar,; Wolf gelang

ii^'Uer lleberwindunq größter Schwierigkeiten den Vullan-
h^' üirz danach zu besteigen. Eine genaue Veschre.bu^, de.
3'»°' und seines Ausbruchs hat Wolf im Neuen Jahrb. für

""alogie veröffentlicht. Innere Unruhen machten zeitweise

Neben der Oelmnlerei ha! Heinrich Otto sich etwa seil der
>ih!hu»deriwende immer mehr dem Holzschnitt, der Lilho-

ichc

M

größeren litten äußerlich darunter, daß lie, in den Zusammen-
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brnch des Perlnges Fischer und Franke geraten, nicht zu haben
waren und auf irgend einem Verliner Speicher ein verborgenes
Dasein fristen »nißten, llus Eifelverehrern besonders wertvoll
ist „Mondnacht im Eifeldorf" mit heimkehrender Schafherde vor

einem Eifelgehöft, das jedesmal wieder ergreift durch die Echt-

Vasnlt brnch bei Mnve»,

heit und Kraft der Empfindung, Noch einfacher ist ein als
Kiinftterholzfchnitt nnsgeführtes „Eifeldorf in der Mondnacht",
das von öden her einen Vlick auf eine Eifeldorfstraße mit ihren
mondbeglänzten Dächern tun und mit überzeugender Gewalt das

Herz nor Heimweh schlagen läßt, Im letzten Jahrzehnt bevor¬
zugte Otto immer mehr die Radierung, sie war einfacher zu

handhaben als wie Steindruck und Holzschnitt, und an Regen
tagen in der Landeinsamkeit konnte er sich mit einer Kaltnadel-
arbeit die langen Stunden beleben. So haben wir von ihm ein
verhältnismäßig großes Radierwerk, Die Düsseldorfer Kunst-

druckerei A, Vagel, die den Verlag seiner Arbeiten übernommen
hat, verzeichnet in ihrem Katalog der Radierungen des Künst¬

lers 127 Nummern, Dabei fehlen in diesem Verzeichnis »och

viele Nlätter. besonders der früheren Zeit, wie ich z, V, selbst
einige sogar datierte Stücke besitze, die sich dort nicht finden, wie

die beiden Darstellungen der Vurg Mürlenbach bei Lissingen
Als Abbildungen bringen wir zwei köstliche Plätter, das eine,
„Eifcllnndschaft", ein Vlick über vulkanischbewegte Eifelhöhen,
und das andere, als Erinnerung an eine fröhliche Mnleisnhr!
noch der Mofel, eine Ansicht der altertümlichen Steinhebewerke

in einem Pasaltsteinbruche in Manen; die kleinen Wiedergaben
können allerdings leine rechte Vorstellung von der Schönheit

und Kraft der Originale geben, Hier, wie in seinen Oelbildern,
ist es immer wieder das hohe Lied des Werdens und Vergehens

in der großen Natur, das Heinrich Otto mit Meisterschaft zum
Vortrage bringt. Die Darstellungen aus der Eifel treten im
Radicrwerl etwas mehr zurück gegen die aus seiner hessischen
Heimat, der er als Mitglied der Malerkolonie Willingshanfen

und in seiner engsten Heimat Homnerg a d, Efze immer neue
Werke widmete. Wahrend des Krieges ist er Landwirt „im

Hauptberuf" geworden, sein Schwager war 1N!< gestorben, dessen
einziger Sohn mußte in den Krieg und es geht die für Ottos

ganzes Wesen so bezeichnende Sage, daß jene Radierung ,^
Pflüger", die einen Mann am Pfluge hinter dem Ochfengesp«""
darstellt, während eine Frau Kartoffeln in die frischen ssum"
legt, dahinter aber hängt ein hoffnungsfreudiger Regenbö

eines FrUhlingsgewitters, er selbst und seine Schwester sei, "'
e> um das tägliche Vrot für Deutschland kämpft. Eh« sei >p
dafüi! .

Heinrich Otto wurde am l>, Juli 185» in Wernsw'« "'
Homberg nn der Efze geboren. Sein Vater war Landwirt «

über seine Jugend war all der heimelige Reiz eines althess'l^
Dörfchens gebreitet. Er lernte in Kassel bei einem VildtM,
>^7« kam der begabte Steinmetzgesellc in die Kasseler Atadc"
zum Vildhauer Hasfenpflug, sattelte aber bald um und bilde
sich bei Kolitz »ud Wiinenberg zum Maler aus. Seit <^' ,

Düsseldorf, führte ihn der Sommer zu Anfang nach WiM"^
Hausen, später, besonders in den Jahren 19NN bis 1912, >» °

Eifel, Aeußere Ehren und die laute Anerkennung der Men«e ^
er nicht gesucht und sind ihm auch nicht geworden. Wer ih» "
üiiher kannte, mag im Zweifel fein, ob er ihn als Künstler />

als Menschen höher einschätzen soll. Sein Wesen war von e'w

zurückhaltenden, kenschen Adel, er liebte das Laute, Lärmes'
Geschäftsgewandte nicht, ihm war schon vorher all das M'^,
was uns der November in so reichem Maße aus dem Osten ^

schafft hat. Seine heitere Gelassenheit stand, ohne sich viel

Worle» über solches Wesen zu erbosen, turmhoch darüber, ^
er aber seine kernige Freundschaft fchentte, dem war er w'^ ,^
ein Freund und wenn ich an gute fröhliche Stunden denken n>

<z i f r l l l» n d f eh n f t.

erinnere ich mich der Tage, die ich zusammen mit H"'!rw1 ,.M.

aus den Höhen über Gerolstein und Lissingen wandern c> ^

oder bei Dreis mit ihn, nm Rande des Kraters saß ^".^l
Kelberg schöne Durchblicke suchte. Damals fanden wir n" ^ ,,

Slelle in, kurzen Gräfe die kleinen roten Immortellen, "^,
möchte ich wieder eine Handvoll pflücken und sie in Erin>"
an vergangene Zeiten auf Heinrich Ottos Grab legen.

«I,^»^, .< .< ^l ^» ^»^t .< .< .< .«^.'l .< .x ^» ^ ,B ^» ^« ^» ^l ^l^,^, ^l^l^l ^«^«^ ^l^« ^«^» ^»^«^« ^«.z«^« ^«^»^ ^»^ ^

cwe urgelebiebNiebe Kloftnttstte im

CileNima.

Von Dr, P. Steiner, Trier.

Malerisch über der Ebene, im Geklüft der burgartig lluf-
>age»deu Dolomitfelseu, fast, unzugänglich über wogenden
Vucheuwipfe!» lieg! das Vuchenloch iu der Munterlei bei Verol>
ftem^ Aber nicht von dieser fchönen Lage der Höhle soll die

'Xede fein, sondern mehr von ihrer Vedeutung für unsere Vr-
tenntnis ältester menschlicher Kulturzustände und von ihiei

Jahrtausende alten Geschichte. Dieses Felsloch hat l°'? ^"t

sondere Bedeutung für unfer Trierisches Land, ist es ^' lgb'
der am längste» bekannten Wohnstätte» unserer ältesten ^.^
ren in Deutschland — in unserem Pezirl bis auf den ^" ^c
Tag überhaupt der einzigste bisher untersuchte steint

Woh» Platz, ^
Funde aus der ältesten Kulturveriode des Menschen. c>us^

palöolithische», d. i, der ältere» Steinzeit, wo der MenIW > ^

Messer und Veile aus harten Steinen verfertigte, wie d> ^
beste» Vollsstämme unserer Zeit es noch tun. sind zwar > ^

mehrfach im Trier« Vezilt gemacht worden, beilpi«!«««'!
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^r Genoneoahöhle bei Namstein, am Buscntal hmtei der Ma-
«""«ulo, nach dem Kockelsberg zu und anderswo aber das waren

>N"n» nui vereinzelte FuNdstückei die Wohnplatze der Menschen,
°°" denen jene unscheinbaren Fe»ersteingeräte stammen, sind da-

e> noch nicht aufgefunden. Immerhin ließen sie erkennen daß
d" Mensch jener weit zurückliegenden Zeiten unser schönes Tne-

^" Land schon wohnlich fand, ^^ ^ ^.

, Vor 45 Jahren, im Oktober des Jahres 1879 war s, als
d" Ende 1!»21 verstorbene Maler Eugen V r a ch t auf die Vu-

^"lochhöhle aufmerksam geworden, sich gleich m>t Eifer an ihre
"««Nravunn, machte. Eine solche Hohlengiabung ist keine ange-
"'Kme, o»ch leine leichte Aufgabe, Die damals Zeit kannte

""' noch nicht unsere ausgebildete Ausgrabungstechmk, Um
'° Mehr muß die Sorgfalt und Ueberlegung anellannt werden,

""che B, angewendet hat, Er zag °»ch °en Direktor des Pro-
«N'z'almufeums, F, Hettner, zu Rate, der nach V, s Erkrankung
°" Nrnbung oollendete, ^, .

,, Bracht hat dann, was ebenfalls besondere Anerkennung v r-
^>'"t, seine Mundstücke zum größten Teil dem Trierer Mu um
schenkt und leine Beobachtungen und Aufzeichnungen m einer

^nderschrift niedergelegt, welche als „Festschrift 3«r Negrußung
" 1t, ollqemeinen Versammlung der Deutschen Anthropo o-

"!chen Gesellschaft" 188« von der Gesellschaft für nutzliche For¬
mungen, deren Mitglied Vi, war, herausgegeben worden ist.

D a S B u ch e !> l u ch b e i G e r u l ft e i n,

?-ht Tafeln mit vom Verfasser gezeichnete» Grundrissen Schnit-
'°"> Profilen und Fundstücken erläutern d,e Darlegungen.

, Die Ergebnisse der Grabung Brachts waren «cht bescheiden
"" Vergleich zu Funden in anderen Hohlen, z, N der nur W
Kilometer weiter nordwärts bei Eiserfey (Kre.s Lchleiden)

?U ausgegrabenen Kartsteinhöhle (s. Rademacher ,n der pra-

"ist°r, Zeischr Bd !I, 1M1 S. 201-252), Während anderswo

hundert von Geräten ans Stein und "'°^" «"«
"° solche hier im Vnchenloch nur spärlich und d°3U fast «ll° °hn

""'che Form,-) Und doch

°sse», daß die Höhle schon in der Dilumalzeit. also n d« vo '
'°lUen de iekiaen ldem Alluvium) vorausgehenden erdgeschicht-

,'ichen'Peri3'?m Aschen als Wohnstätte gedien h«t. zwarin,»,«. . ^> ,. .«...:« «»^«»Kenen Abschnitten was, - - Periode oem Men nuen »^ 77. (,' l»«^«,.,.,
"""er nur kurze ^eit aber in ver ch'edencn Abschnitten

l°,U> dem nomadenhaften Charakter jenes Menschenschlages gu

°lU, Vorher und nachher hausten ?Ude T'°re d°, vokale

^ Höhlenbär, °on dem die meisten der dort gefundenen
"Nochenreste stammen,

, ', Es ist nämlich so, daß schon
'" harten Wertstoffen ganz best.mmte ^'"atformen u g.b n

Erstand welche sich wiederholen, und zwar nach Zeiten und

>° Lei.mns'ch tn ür die Bestimmung des Alters und der Volls-
°"sind.

Die Höhle bot durch ihre versteckte Lage hoch oben über
steiler Schutthalde am Fuße jäh abstürzender Felsen ihren Be¬

wohnern einen natürlichen Schutz, Sie hat mehrere Oeffnungen,
rw» denen zwei ganz versteckt und eng sind, mährend die große,

Licht zuführende Oeffnung nach vorne an der glatten Felswand,
der heutige Zugang, in damaliger Zeit vielleicht gar nicht zu¬
gänglich war. Solche Eigenschaften mußten die Höhle dem Ur¬
menschen in seiner verhältnismäßigen Wehrlofigleit gegenüber
den Vorzeitungeheuern besonders wert erscheinen lassen.

Dazu kommt ihre Geräumigkeit und Wohnlichkeit, Sie ist

schlauchförmig, 18^ Meter lang, hat Ausbuchtungen rechts und
links, die man als Kammern bezeichnen kann. Die größte Breite

beträgt i>^ Meter, Ein Pfeiler gliedert den Innenraum recht
malerisch ls. Abbildung), Nach links (Norden) ist ein enger

Gang zu erkennen, der nach der Vcrgseite ins Freie mündet. Er
erwies sich als im Laufe der Zeiten durch Abfälle und Gerolle

verstopft und ist erst durch Bracht wieder freigelegt morden.

Der Höhlcnboden war aus Ablagerungen gebildet, die unter¬

schiedliche Zusammensetzung und Stärke aufwiesen, so wie sie sich
in den verschiedenen Entmicklungsphasen, welche die Höhle durch¬

gemacht, gebildet hatten, einmal durch natürliche Verwitterungs-
Borgänge, das andere Mal durch die Lebensäußerung dort
hausender Tiere und Menschen,

Im Oberstock des Provinzialmuseums ist gleich linker Hand
in der prähistorischen Abteilung ein Schrank zu sehen, der einen
Teil der Fundstücke aus dem Buchcnloch enthält und dabei eine

Zeichnung der Bodenschichten, wie sie Bracht vorfand und auf
Tafel III und I V. wiedergab. Wir erkennen daran, daß die
Höhle bis in die neueste Zeit hinein gelegentlich menschliche Be¬
wohner beherbergte. Diesen jüngeren Zeiten dürften auch wohl
einige Lagerlöcher für Ballen angehören, welche man an den

Eingllngswiinden erkennt' sie meiden zur Aufnahme von Stützen

für eine abschließende Holzwand gedient haben, — nebenbei die
einzigen Spuren von menschlicher Werlzeugarbeit. welch« min
an den Kaltsteinmänden findet. Die jüngeren und jüngsten

Schichten find mit der mittelalterlichen und der römischen zu¬
sammen nur etwa 20 Zentimeter stark. Darunter folgt nach
einer etwa L Zentimeter dicken „Uebergangsschicht" eine fast '/?

Meter dicke Schichtung aus rotem Lehm mit Vrandschichten, m
der man Topfscheiben, Knochen und Quarzstücke fand. Dies

sind die ersten Ablagerungsschichten aus vorgeschichtlicher Zeiti
sie gehören zum wenigsten den beiden Eisenzeiten, der sog. La-
töne- und Hallstattzeit, an, die bis zum Jahre 5N0 und 1NNN vor

Ehr. Gebr, hinaufreichen. Es könnten aber — ja müssen wohl
— auch die daoorliegendc Bronzezeit (2, Jahrtausend v. Ehr,)
und weiter auch die jüngere Steinzeit (etwa 3, Jahrtausend
v. Ehr) darin mit einbegriffen sein, denn Bracht fand die dun¬
kelfarbigen, rohen Topfscherben bis in die darunter folgende
Diluvialschicht hinein, also einen unmittelbaren Uebergang in

die paläolithischen, altsteinzeitlichen Schichten, Sollten die Jahr¬
tausende der Bronze- und jüngeren Steinzeit vorübergerauscht
sein, ohne Spuren in der Höhle zu hinterlassen? Das ist laum
anzunehmen! Leider ist unsere Kenntnis jungsteinzeitlicher Topf-

wllie unseres Gebietes noch gleich Null, da sie noch nicht nach¬
gewiesen werden konnte. Freilich fehlt in der Höhle auch aus¬
gesprochen jungstcinzeitliches Gerät — aber das kann Zufall
sein.

Die unterste Schichtung zeigte eine dreifache Ablagerung,

welche dem Diluvium angehört, also der Periode der Eiszeiten
Die paläolithischen Funde begannen im unteren Teil der obersten
Ablagerung. Sie fanden sich auch in der ganzen mittleren Schicht,

Und nur die unterste war bar jeder Spur menschlicher Anwesen¬
heit; sie enthielt lediglich spärliche Tieireste, Knochen und Nären-
ziihne.

Unter diesen Funden aus den diluvialen Schichten bean¬

spruchen zweifellos diejenigen Gegenstände das größte Interesse,

welche uns den damaligen Menschen erkennen lassen. Eine scharse
Scheidung der einzelnen paläolithischen Schichten, die nur spär¬
liche ssunde von Artefakten boten, war nicht möglich, aber wir

wissen heute, daß sie drei verschiedenen Perioden angehören, die

ein dreimaliges kurzes Wohnen von Menschen in der höhl« sicher
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inachen, Sic fallen alle diei in die letzte Eiszeit und das Ende
dei ihi vorangehenden Zwischcuciszeit.

Und nun die Mundstücken zunächst die Knochen, welche uns
eine ganze Arche «oll Tieren wiedererstehen lassen. Was von

ihnen durch Menschenhand, was als tierische Jagdbeute, was
sonstwie dahin gekommen ist, so» hier nicht untersucht werden,
Viele Knochen sind aufgesprengt, oiele Geissen Nagespuren sehr

kräftiger Zähne. Fachtenner haben 2L' Arten oon Säugetieren

festgestellt, serner ? Bogelarten und 1 Fisch lfüi diese löstliche
Fastenspeise Bestand also damals noch nicht das richtige Ner
ständnis!), Von diesen Tierarten entfallen mindestens 1? auf die
diluviale Fauna, Darunter sind das Nashorn, das Wildpferd
und der Wisent, das Mnmmuth und das Nenntier und vor allen,
der Höhlenbär, auch Nind, Wolf, Eisfuchs, Hermelin, Hasen
und kleineres Getier, das heuie z, T, nur noch in der Polllizone
nortomm!. Also Tiere, wie sie in jener Ertültungsperiode mi!
ihrem rauhen Klima, die in die letzte Eiszeit überleitete, und
in dieser selbst nur lebten. Eigentliche Steppenfauna fehlt, Be¬

waldung war nicht oder nur tümmerlich vorhanden, (A, Neh-
riug i, d, Berliner Zeilschrift f, Ethnologie 1,^l S, 4!!?,)

llnd mit jenen Knochen zusammen wurden sieben Feuer-
steinstiicke »»d eine Anzahl oon zerschlagenen Quarz- und Quar-

ziigejchieben gefunden. Von elfteren hat eins die Lindcnblatt-
form, welche für die Moustierzeit typisch ist. Und unter den

letzteren sind außer runden, handliche,! Quarzt» ollen, die als
Schlagwertzeuge gedient haben ^ der eiue zeigt riugsum beut
!,che Spuren seiner Benutzung tleine Splitter in Form von

Apfelschnitten und Dreiecken, welche als Messer. Schaber, Vohrer
usw, dienen tonnten, wie sie für gewöhnlich aus Feuerstein, hier

ober in Ermangelung dessen jder erst — aus belgischen Land¬
schaften etwa eingeführt werden mußte) aus diesem zwar
auch sehr harten, aber nicht so scharfkantigen bodenständigen
Gestein geschlagen wurden. Dann sind aus Knochen geschnitzte

^eile oon falzbeinartigen Geräten gefunden, die vielleicht Lan-
zenspitzen waren.

Außer dieflem aus unvergänglichen Stoffen hergestellten
Werkzeug hat der älteste Mensch natürlich Geräte aus Holz gefer¬

tigt, wie wir aus den Pfahlbnutenfunden eine ganze Neihe ken¬
nen, dann auch Dinge, die er draußen in Gottes freier Natur i„
Hüüe und Fülle faud und die ihm zu allen. Möglichen tauge,,

mochten. Davon ist uus nur nichts erhallen. Aber dn können
wir nnler den Knochenresteu noch allerlei finden, das als sehr
brauchbar erscheinen mnßte. Da ist z, B, das Griffelbein vom

Pferd ein natürlicher Pfriem oder Dolch, Ferner spitz-dreieckige
Nnochexsplitter, deren gerundete Konten eine Benutzung als
Bohrer nahe legen, Löffelförmige Knochenbruchstücke scheinen
ebenfalls rundum durch Gebrauch, z, B, beim Herausholen von
Marl n»s den Nöhrentuochen oder oon Hirn aus seiner Schale

abgenutzt usw. Eine große Knochen Gelentpfanne mar brauch¬
bar als Napf oder Tiintgefäß, Hirschhoru- uud Nenntierstllngen
waren naliirliche Hacken, ein Bärentinnbackentnoche» mit de»,
große,,, spitze,, Neißzahn eine gefährliche Waffe, wie mir sie ja
auch aus der Bibel kennen,

Co gewinnen wir aus höchst unscheinbaren Uebcrresten
doch eine ganz hübsche Borstellung oon den Umständen, unter
denen der des Paradieses verlustig gegangene Mensch leben
mußte und den mancherlei Schwierigkeiten, mit denen er sich die

Fristuug seines Daseins erkämpfen mußte gemäß dem Worte
Gottes in, !, Buche Mosis- „Mil oieler Arbeit sollst du essen von
ihr, der Erde, alle Tage deines Gebens , . ."

^ >« ,>« ,,>« ,>« .,< ,.4 ^« .< .<« ^ ^ ,< „»« ,.< ^ „>« ,,»« ,.< .,»« ,,4 ,<l ..>»^»

winterlyorl in cler eile«.

Bon 7, u l i „ S '^ e r g hoff in '^e»el.

Im Dezcmbcrheft dos Eifelvereinsblattes von 1995

dal',,' ich zur Hebung des winterlichen Verkehrs in der

Eifel nachdrücklich auf die Einführung und Pflege des

Wintersports hingewieseil. Die Anregungen fanden

günstigen Voden, und im ^anfe der Jahre war die Zahl

der Wintersportsfrelinde vielerorts so sehr angewachsen,

daß einige Vereine für die Unterkunft ihrer Mitglied"

Hänser oder Waldhütten anmieteten, oder, wie der
Schiklub Vonn, ein Eigenheim erbauten, Die EinIeclM

von Wintersport-Sonderzügen trug dem Bedürfnis eiü"

Verkürzung de^r Eisenbahnfahrzeit in vollem Mcche ^cv

nung. Dem Tonderzug oon Köln nach Hellenthal wü^
der Sonderzuganschlutz oon Vonn in Euskirchen mW'

gliedert! der Sonderzug von Düsseldorf nach Montjon'

hatte im besonderen auch von den linksrheinisch^

Städten des Niederrheins passende Anschlüsse. Dtt>c

Eonderzüge wurden aittzerordentlich rege benutzt! <"!

einem besonders schneereichen Sonntage schleppte einM«

ein Sonderzug mit 40 Achsen rund 'l«»00 Winterst"!!

freunde hinaus nach Heileuthal in die winterliche"
Verge,

Der Wintersport hatte in wenigen Jahren eim'»

unoerhofften schnelleil Eingang gefunden, dank vornelM

lich der regen Arbeit der Wintersportvereine und eim'

Anzahl Ortsgruppen des Eifelvereins. wesentlich^nde'
durch die zielbewustte Tätigkeit des von jenen im Jahn

>9«^ gegründeten Wintersportverbandes der Eifel. de

in Verbindung mit dem Eifelnerein geschlossen, se>t^'

Gründung vom Schitlnb Vonn geleitet wurde. ^'
sieben Erwartungen auf ein schnelles Weiterwachse'! ^

jungen Bewegung, zu welchen die ersten Jahre der E"'-

Wicklung des Wintersports die größte Hoffnung gabe"^

wurden durch den Weltkrieg jäh vernichtet. Die Kriegs
jähre forderten Heeresdienst oder andere notwend'ß

Vetätigung im vaterländischen Sinne. Dazu kam l"

die wenigen übrigen freunde des Wintersports die v'^

fache Neisebehinderung, die in der Nachkriegszeit >^

besonderen im legten Jahre durch die VcschlagnnN^
der Eisenbahnlinien durch die fremden Mächte dn

empfindlichstell Nachwehen brachte.

Nach diesem schmerzlichen Rückgang der Wi'n^

sportbewegnng gilt es jetzt, wo sich am politischen H'^
mel Klärung vorzubereiten scheint, mit kräftiger Hl"'

das, was übrig geblieben ist, aufzugreifen und '"

neuem Mut an den Aufbau heranzugehen.

Wer in all den Jahren die Entwicklung des W'""^
sports in der Eifel verfolgt hat. dem wird es nicht e",

gangen sein, daß dieser im wesentlichen sich auf d'

Schneesport erstreckt hat. und dast bei diesem in a^e.

erster Linie der Schilauf die eifrigste Pflege fand. ^
liegt eben in den Umständen. Zum Eislauf war dm?

gängig recht selten genügend Gelegenheit, und die^
fahrer und Nobler fanden keine passenden Bahnen >V

ihre Zwecke. Sie waren auf öffentliche Straften ^ ,,
Hohlwege angemiesen, die ihnen jedoch auf die D'"

nicht zusagen konnten. Es must aber zugegeben werde '

das; auch sie ein Necht auf die Entfaltung ihrer sl">

lichen Vetätigung haben und das; mit allen Mit^'

dereit Wünsche zu fördern sind. Hier wird aber zw'" !

die Selbsthülfe einsetze" müssen, um die Kelder z» ^
schaffen, die zum Vau technisch vollkommener Vob- >'

Nodelbahnen notwendig sind, für die der Wintersl"

verbünd der Eifel sich zwar wiederholt verwendet >!"'

deren Ausführung ihm jedoch bei den kläglichen l^e ^.

Mitteln, die durch den Schneenachrichtendienst und ^
Werbung für den Wintersport vollständig aufgcM-.

wurden, leider nicht möglich war. Der ZusammenM

der Vobfahrer und der Nobler ist daher eine unabwe ^

bare Notwendigkeit, und wie dieser, müssen sich aunl^ .

Schiläufer im Interesse der Ausbreitung und Pflege ^'
Schilaufs in besonderen Vereinen zusammcnschlie!^
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,^'ber allen würde alsdann der Wintersportverband der

^'fcl zur Regelung des 3i1)neenachrichtendlenstes. zur

^Handlung der Vertehrsfragen, der Werbung für den

^Wintersport usw. stehen. Auf einer Versammlung, die

^' diesem Zwecke im derbst von hier aus einberufen

^'rden wird, wird über das gesainte ^eld der Tätigten

graten werde» ^etzt aber gilt es schon, die Getreuen

^ Wintersports zu sammeln und die Wcge für deren

''Usnmmenschlusz norzubereiten.

. Der Tchitlub Bonn wendet sich in diesem Sinne an

°»e freunde des Tcliilaufs und bittet diese, sich überall

L' vereine zusammenzuschlies,e», um nachdem einen

^verband der Eise! als Landesverband des Deutschen

^chioe» bände'-' ins Leben zu rufen. Mitglied dieses "an-
^Verbandes können nur Tchilanf treibende Vereine

^>'den. nicht auch Einzelpersonen. Dagegen können

">5 Ortsgruppen des Eifelvereins und ^des Deut,ch

österreichischen Alpenvereins gebildeten ^chiabteilun-

^" nls solche sich de», zu gründenden Verbände an-
ichlies^n.

. De» Verband faszt zur Förderung des Tchllaufs

?«>,ptsachlich ins Auge die Veranstaltung von ^chl-

'^lon, die Austragung von Verbandsmeisterschaften.

^n Vau von Sprungschanzen usw. Das amtliche Blatt

^ Verbandes ist der „Winter". Vergverlag Rud.
""bcr in München. Zeit und Ort der Gründungsvei-

^»'»lnng des Tchiuerbandes Eifel wird noch bekannt

kleben. ' Zur Erteilung von Auskünften und zur Ent-

^nnühine von Anmeldungen ist der Tchttlub Vonn,

°"1>eten durch seine Vorstandsmitglieder Landgerichts-

"°!t'"spektor z. D. Verghoff in Veuel sehr gerne bereit.

,. , ^^intersportfreunde! Auf zur Tat! 3chlie,;t die

^>>.l^n ourn) seine ^oislu>>>^">"l,>,>>'"^ ^.^,.>.„...«,..

^t Küppers Vrofefsor Dr. Thörner in Vonn und Ober

^"hen! ^^^^^^^^^^^^^^^^^
'" " ^l ^l ^l ^l ^l ^l ^ ^ ^l ." - ." '." ^ .< ." ." ^l >^ ." ^ ^»

7reittcntbünne m gerolltem.

, , 7>n die grosse Reihe der rheinische» Freilichtbühne» ist nun

!^!' Et. Peterstag auch der Burgflecke» Gerolstei» eingetreten.
, utnUcdei des Kllth. Iuge»duerei»s Gerolstein in Verbindung
,"> andere» Gerolsteiner Bürgern und VUrgermne» fuhren hin-
" dem lrutzige» Felsen der Monterlen, just vor dem als Vlahisto-

"'e Fundstätte berühmten „Vuchenloch", in Stalle van fast 2UU
^"«'rtenden das seiner Grundlage, dem Weber sehen Epos

"7N''>lml,„den" würdige Schauspiel „Elmar" von Dr. Faust
^>> und zwar auf einer Naturbühne, die geradezu prädestiniert
°°'W erscheint. Spiel und Natur verschmelzen hier zu Bildern,

^' nn hi„rei,!ender Harmonie „ich! z» überbieten sind Die bis¬
sigen beiden Sonntagsuorstellunge» zeigten die Leistungen d:r

, ^'l^ler auf bewundernswerter Höhe. Die Farbenpracht der
>Mii,ne erhöht den Eindruck. Der Besuch an den genannten
.^N"> war erfreulich gut, die 1,'><»l»Sitzplätze waren zum größten

' l7'lr nn,. h^tzt. Ei» in den Verlauf des Schauspiels gut ein¬

ander „Führer" ist aus der Feder des Lehrers i. N E. I.

,f/lch auf Burg Lissingen erschienen, der aber «och besonders
^"tisch fü, vi,. Besucher dadurch wird, daß er Gerichtliches.
!"°N">, Beschreibunge» der Merkwürdigkeiten Gerolsteins und

'"" Umgebung sowie Skizzen mehrerer Wanderungen bietet
>eis , Wart j Die Eröffnung der „Gerolsteiner Felsenspiele
'" ^summen mit der Fahnenweihe des Kllth. Iugendnerems.

>"'' Anlas; deren an, Abend vor Peter und Paul ein imposanter

l^lzua durch den beleuchtete» und geschmückten Ort mit ab-
^»ndem wundervollem Feuerwerk a» Gero ste.ns Riesen-

^'.°' und auf der Monlerlei, stattfa»d. Am Nachinit ag des

^>!"°»°2 ging der eisten Aufführung des „Elmar ein historischer
3"zug ooiauf in dem alles vertreten war! samtliche örtliche»
^"'ne, die fremden Vereine, die Herolde der umliegenden

"l«e» u»d der Abtei Prüm, sämtliche Spieler des Schauspiels

lostümiert usw. lselbst Meister Petz im Sonnenbrände fehlte
nichi!» Eine solche herrliche Veranstaltung hat Gerolstein noch
nicht gesehe». Gerolstein ist etwas spät dem modernen Zuge der
Einrichtung oo» Naturbühne» gefolgt; es wäre dazu dank seiner
zentralen Bertehrslage und der landschaftlichen Schönheiten von

Ä»fa»g a» berufe» gewesen. Erst die fugend» ot hat das
U»ier»el,me» gefördert, die Gründung eines Fonds für ei» I»-
oendheim, das zugleich Schiüeiheiberge sein soll, ha: die T,l
zuwege zebrachi. Glückauf!

Nie Nurgen unserer Norlleltel-fieimat

una il>re Newonner im Mittelalter.

Von St»oie»nit «üiither, NlMt» >auo «emündj.
(Fortletzuiig.»

Die Verwaltung feines Ländchens bildete jedoch beim rechten

Nitier nur die Nebenbeschäftigung, die Hauptsache war für ihn
Krieg und Fehde. Es kann wirtlich keiner behaupten, daß unsere
Eiseler Herren des Mittelalters Pazifisten gewesen seien. Im
Gegenteil! Die Quellen, besonders der Frühzeit, enthüllen uns
ein Nild von ungebrochener Kampfeslust und von wilder Macht¬
gier, die auch vor Eidbruch, Verrat und Mord nicht zurückschreckt.

In frühester Zeit, um 9UU, begegnet uns da Matfried, der

Graf des Eifelgaus, auf den sich die späteren Grafen von Man-
derscheid zurückführen. Das ist noch ein Necke von altgermani-

scher Art. Ob seiner kriegerischen Tüchtigkeit steht er bei Kaiser
Arnulf in hohem Ansehen. Das hindert ihn freilich nicht, nach
dem Tode des Kaisers dessen Sohn, den König Zwentibold, einen

entarteten Abkömmling Karls d. Nr., im Jahre WU in blutiger
Feldschlacht an der Maas zu erschlagen. König Ludwig, zube-
iillnnt das Kind, tut ihn endlich wegen seiner Untaten in die

Neichsacht. Ob es gelang, ihm in den Waldwildnissen seines
Eifelgaues beizutommen, wissen wir nicht.

IM Jahre sind seit Matfried vergangen, da ist es das

Grafengeschlecht von Heimbach, das uns in Kampf und Fehde
entgegentritt. Graf Godizo ist ION gestorben, seine Witwe hat
er dem Schutz eines Grafen Gerhard übergeben. Sie aber hei¬
ratet einen Grafen Nebhard, defsen Vurg in der Nähe ooir
Heimbach lag — vielleicht ist es die Thunsburg im Kermeter-

wllld. Aber Gerhard verzichtet nicht; nach langer Belagerung
gelingt es ihm, mit Hilfe seines Freundes Balderich, dem Geb-

hllid Burg Heimbach und Nodizos Witwe wieder abzunehmen.

Aber Gebhard rächt sich, indem er Balderich in einem Hinterhalt
gefangen nimmt. Nun will Nebhard auch Burg Heimbach wieder
haben. Er belagert sie, da tritt ein Knecht des belagerten Ger¬

hard in sein Zelt und erbietet sich, ihn heimlich in die Burg zu
führen. Nebhard traut dem Knecht, nicht ahnend, daß er ein

Berräter ist. Als er mit einigen Leuten in der Burg ist, dringen
Gerhards Leute von allen Leiten auf ihn ein, seine eigenen
falle» einer nach dem andern, er selbst springt über die Mauer,
erleidet dabei aber so starte Verletzungen, daß er liegen bleibt
und von de» Leuten seines Feindes gefangen wird. Den Ge¬

fangenen läszt Gerhard töten. Die Tochter dieser vielumstrittenen
Witwe aber, Irmgard, wurde ob ihres tugendhaften Lebens¬
wandels nach ihrem Tode heilig gesprochen.

Noch heute lebt die Erinnerung an diese blutigen Kämpfe

in Heimbach fort. Noch heißt die Stelle, wo der eine Freier er¬
schlagen wurde, der Vlutacker. Graf Gebhard aber wurde der

Sage nach zur Strafe für seine Verbrechen nach seinem Tode in

einen schwarzen Kettenhund verwandelt, der nachts, schwere
Ketten schleisend, um die Burg und durch das Dorf bis zur
Lllllcherbrücke laufen mutz.

Auf die Grafen v. Heimbach folgte in der Herrschaft ein Ge¬
schlecht von Edclherien. Das scheinen auch zum Teil ge¬
walttätige Naturen gewesen zu sein. Zwei, die Brüder Voswin

und Eberhard, raubten um 1150 der Abtei Stablo sechs mit Wein
beladene Karren. Von diesem Geschlecht stammt das glanzvolle
Haus der späteren Herzöge von Jülich ab, indem 120? der Entel

jenes räuberischen Eberhard. Wilhelm <Ill.>. durch Erbschaft
Gras von Jülich wurde.
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Vorgänger dieses Wilhelm war in der Herrschaft Jülich
ebenfalls ein Graf Wilhelm <,ll.) gewesen, wahischeinlich der
Erbauer dei Burg Rideggen, ein Mann, dei selbst seinen Zeil¬
genossen, die sonst wahrlich nicht verwohnt waren, etwas zu roh
und gewalttätig gewesen ist. Sein Zeitgenosse, der Mönch

Eäsarius uon heisterbach, schildert ihn als einen grausamen
Herrn, uor dem weder Alan „^ch Jungfrau sicher war, der die
Kirche verfolgte, ihre Güter an sich ritz und die Priester von ihren
Pfarren verjagte, Leine Gemahlin Alveradis u, Maubach

sperrte er ein. Der Sage nach lietz er sie zur heitzen Sommers¬

zeit mit Honig bestreichen und in einem eisernen Käfig an der
äußeren Burgmauer aufhängen, damit die Bienen und Wespen

sie peinigten. In der Rächt seines Todes, so erzählt Eäsarius
weiter, wurde eine Rönne von Et, Mauritius in Coln in die

Hölle entrückt und sah dort einen schauderhaften Brunnen, ganz
in Schwefelflammen gehüllt und mit feurigem Deckel verfehe».
Als sie ihren Führer hierüber befragte, sagte dieser: „Es vefili'
den sich darunter nur zwei Seelen, die des Kaisers Mazenlius
und die des Gräfe,! uon Jülich," Einer andern Rönne fei er
nach feinem Tode mit blatzgelbem, eingefallenen Gesicht erschie-
»en, und als sie fragte, wie es ihm gehe, habe er gerufen! „Ich
lnenn« ganz und gar," Und als er sein elendes Gewand in die

Höhe gehoben, sei die Flamme darunter herausgeschlagen,
worauf er mit einem Lchmerzensschrei verschwunden sei.

Auch heute wissen die Bewohner Rioeggens noch vom

„starten Helmes" » i, Wilhelm) zu erzählen, einem Riesen, der
auf den Bergen und in den Wäldern nächtlicherweile haust, weil

seine Seele teine Ruhe finden lann. In Sturmnächten saust er
durch die Wälder um Rideggen, er rüttelt und reißt an den

Ruinen des alten Schlosses, er heult aus der Höhe des Beiges
und wütet an Felsen und Däusern, im Sturm führt er um die

nüe Kirche und erschüttert die alten Kirchenfenfter jo ungestüm,
datz das t'ilus Heft lg in den rostigen Eisen eiMirl,

Kampflärm hat auch nach Wilhelms ^eit im >:>, Jahr¬
hundert oft genug das Rurtnl durchlobl, Bor allem in den
Jahren !2>! 7!>, in denen die streitbaren Erzbischöfe von Köln

vergebliche Versuche „lachten, sich in den Besitz uon Rideggen

und Heimbach zu setzen. Die beiden Burgen waren für die da¬
malige Zeit eben nneinnehmbar. Da hat das Ridegger Schlug
manch edlen Gefangenen gefehen, voran die Erzbischöfe Kunrad
»nd Engelbert von Köln, Auch das hat die Sage nicht uergeffen,'

sie erzählt uon dem rohen Burgvogt, der den Erzbischof tagsüber
in einem Käfig am Turm zur Schau ausgehängt habe und der

ih»! noch nachts die Ruhe geraubt Hütte, Zur Strafe mutz der
„Schluffjann", der Geist des Burguogts noch allnächtlich ruhelos
durch die Ruinen der Burg schleichen.

Mit dem Beginn des 14, Jahrhunderts verändert sich bei
uns die Lage des Rilterftandes: Der Zins, den der Ritter von
simen abhängigen Bauern, den Grundhulden, bezog, mar genau
festgelegt. Während nun bei steigender Bevöllerungszunahme
der Wert des Bodens und alle Bedürfnisse des Lebens im Preise

stiegen, blieb der ^ins der gleiche. Der Ritter verarmte also,

während die reicher werdenden Bauern nun auch sozial giötzeie
Freiheiten errangen. Mehr und mehr mutzte der Ritter die für

ihn rech! betrübende Beobachtung machen, datz an Stelle des
Ritterschwertes das Geld die Welt regierte. Da blieb für die
adligen Herrn unserer Gegend nur dreierlei übrig: entweder als
lluger Haushalte! die Einkünfte auf friedliche Weise zu ver¬

mehren, oder als Söldner in fremde Dienste zu gehen, oder als
Räuber uon seiner Burg aus das umliegende Land unsicher zu
machen.

Den letzteren Weg haben vor allem die Neifferscheider

Herren gewählt, doch haben sich auch die anderen Geschlechter

öslers einen kleinen Raubzug vergönnt. Infolgedessen ist das
14, Jahrhundert an Fehden in unserer Gegend ganz autzerordent-
lich reich. An einen solchen Kampf erinnert das Kreuz auf dem

Driesch in Schieiden, Im Jahre 1360 töteten sich hier gegenseitig
im Kamps Arnold u, Blantenheim und Gerhard, Graf v. Berg,
Aus der glotzen Zahl dieser Kämpfe wollen wir einen heraus¬

greifen, die Belagerung der Burg Reifferscheid im Jahre !3«l>.

Es waren wirtlich tolle Zeiten. Fehden der verschiedenen
Adelsgeschlechler liehen das Land nicht zur Ruhe kommen, dazu

kamen noch fremde Völker, Unter furchtbaren Verheerungen W
138« ein französisches Heer durch die Eifel. Cteinfeld gi»l' '"

Flammen auf, sein Abt wurde getötet. Zum Schwert law ^
zweiter Würgengel die Pest, Verheerend zog der schwarze ^
damals durch unsere Gegend, In Münsteieifel hauste er >'
grätzlich, datz die wenigen Menschen, die am Leben blieben,/

die Wälder flohen. Die Stadt verödete. Nras und Gest"^
wuchfen in den Stratzen, so datz, nach dem Chronisten, ein W^,
auf dem Marktplatz einen dort äsenden Hirsch erlegen lo»»^
aus dessen Geweih ein Kronleuchter verfertigt wurde, der l»^

Virmond) noch heute im Stadlhause aufbewahrt wird, Un,^
lümmeit um den Grum der Zeit hauste damals auf Reifst»!^'
der Cdelherr Johann V,, der mit seinem Oheim Reinard i
summen seine Raubzüge bis in die Gegend uon Köln ausdcll" '
Endlich bildete sich ein mächtiger Bund, um Johann zu ziW'^,,

l>0t>Die Herzöge uon Brabant und Jülich, der Erzbischof uo»
vereinigten sich gegen Reifferscheid, Ein langer Heeiwurw

Lpeerreitern, Schützen, Pfeifern, Trompetern, Wagentnech^ '

Schmieden, reich versehen mit Schleudermaschinen, der M"^
Artillerie der damaligen Zeit, aber auch mit Feuerrohre» ^

über Gemund und Schleiden nach Reifferfcheid, Der Tra»^
der glotzen Schleudermafchine der Stadt Aachen verlangte »^

II! Zimmerleute arbeiteten b ^,°

am Zufammenfetzen dieses Ungetüms ^»>» > ins ^
,»

ll, «, bis

uührte die Belagerung, Den Verbündelen schlöffe» ^
ie Edlen uon Blantenheim, Gerolstein und Kerpen an-

der grotzen Ucd"
angesichts

ll Wagen und t!1 Pferde,
Vom

,:,«.', w

noch di

Hoffnung, Johann werde die Burg angesichts l,^ »^i^

macht übergeben, fchlug fehl, Alfo baute man
Burg ein festes Lager mit soliden Holzhäusern, Für das V

des Bischofs uon Lüttich branchte man allein 00 Wagen v^

Die Burg über trotzte, uud einen Sturm auf die Burg zu waö^
dazu neigten die biederen Bürger von Köln und Aache» ^ ,

tleoerhaupl, die Burg erfchien nm fu uneinliehmbarer, je ^
man vor ihr lag, Sie fei „ein gewaldig uuft flu

>!
ind zu'» "'

Keffer, dan dae man! nur hilt", berichteten die Aachener '

Hause, Indes zunächst hielten Musikanten, Pfeifer und ^"^
die Belagerer bei guter Laune,

feelische Heil, Dann aber stellt sich
Schietzmüteriül heraus. Die Steinbrüche

und Mönche sorgten I»l

aus einmal Mangel

,ür die Wulfsiei'N' "^

lagen weit weg, bei Rideggen und Blatten, Man lu^,,^„
Steine für die Schleudermaschinen und 10!» für die FeuerliM

au»!""

beträgt 340 Marl, Auch das Pulver geht auf. In Leders"^
schafft man neues von Aachen herbei. Der
deutlich kostspielig zu weiden, Run kommen die Hell,,.,-

Bürgersmann das Heimweh nach !^ z,

brechen; die Rechnung, die der Herzog von Jülich dafür
auf. In Le

Feldzug beg'nnl ,
len die Herbstst<,

Da packt manchen Bürgersmann das Heimweh

warmen Stube, und er reitet einfach heim. Und immer »"^. ^

Johann nicht daran, sich zu ergeben. Im Gegenteil, die ^'^
scheider sind treffti»>e Bogenfchützen, Es gibt Tote und ^"^,„
dete bei den Verbündeten, Der Vüchsenmeister des Herzog ,

Jülich liegt am Bein verwundet daniedei. Höchst fatal '^/'^si
daß Johann die Unueischämtheit hat, den Brotväcker m'" ^>
Kellermeister des Herzogs von Lüttich abzufangen, 2ch"" ^

ginnen die Reiffeischeidei, den drautzen Liegenden die P!^
wegzuräubein. Mit Oktober wird es empfindlich kalt, ei» ^,,

ist die Belagerung schvn lange nicht mehi. Da toininl ^
Schreckensnachricht: Johann habe 500 Speerreiter als Ell»«
geworben. Da gibt es nur eine Losung: „Heraus aus den ,

gen, in denen der Winter seinen Einzug hält und wo ^ n
bitterer Ernst zu werden droht." Froh ist man, datz 3"" ^
wenigstens verspricht, sich acht Jahre ruhig zu verhalten ,.,

hat es ganz sicher nicht gehalten. Ihm sein Raubschlvtz Rc>n^
scheid zu nehmen, daran denkt keiner der grotzmiichtigen

bünoeten. ^n
Freilich ging es nicht allen Raubrittern so gut, Gellaal ,„

Eronenburg mutzte elleben, datz der Erzbischof von Köl» ^
Schluß 1305 schleifte und ebenso erging es Iünlerath, das

Erzbischof uon Trier >3U4 eroberte, ^M

Die bedeutendsten Eifeler Gefchlechter fchlossen sich sch^zu-
selbst zil einem Bund gegen ihre raubenden Etanoeogenossti ^,„

snmmen, der schon 1331 erwähnt wild, und in dem die "^ic
von Schleiden und Blantenheim von Anfang an eine giutze
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Kleien. Dielen Heilen gebrach es zw« auch nicht an Rauflust,
"et sie fanden ein »ndeies Mittel, diese zu besliedigen. mdem

"° 'hien Alm den glotzen Füisten dei Rachbaischaft zui Vei-
!"»ung stellten, in ihiem Solde fochten. Das wai ja auch u,el-
>°ch eine gewinnbiingende Beschäftigung, insofein diefe heuen

°" zahlten. So focht Ainold I. von Blantenheim auf der Leite
°" Engländer im Iahie 1340 in dei giotzen Schlacht von Ei^cy

'" «er die Franzosen fo furchtbar geschlagen wurden. Reinard

° ^ieiffeifcheid lieh sich 1382 von der Stadt Köln zum Kamp,
«^'n das Kölner Patlizieigeschlecht Benasis für 1UU Gulden an-

""ben. Als gute Geschäftsleute setzten die Kölner den Sold so
^ing. versprachen aber für jeden gefangen eingeUefeilen «e-
^ 2UU Gulden und zahlten jedem der Re.ffeifche.di che»
^«sfentnechte 25 Gulden, um fie besonders anzuspornen. Rei°

""dg Nachfolger Johann von Reifferscheid. der vorhin erwähnte
>°iittei. ging schließlich auch in Sold, weil seine Vermogens-
"Mltnisse immer verzweifelter wurden. Dabei geriet er zwe>-

'" in Gefangenschaft, doch zahlte ihm beim zweiten Mal 13!»^
!" Herzog von Berg WU Gulden Schmerzensgeld für das l» der

^illngenschaft erlittene Ungemach. Nicht immer wird der ad-
.'»° Söldner so reichlich entschädigt. Als einer der Rachtommen
^«"ns il>>8 im spanischen Sold in französifche Kiiegsgefangen-
^«!> gerät, muk er sich mit 1U WU Gulden lösen und diesmal
'"° eigenen. Vermögen zahle». Nur durch Verpfändung der

^ gehörigen reichen Herrschaft Dyct gerat das^
,.. Eteigende Uebensanspiiiche auf der einen Leite. °"r>ngeile

^"nahmen auf der anderen trieben fchlietzlich gegen Ende des
5"!elalteis unsere Edelherren und Grafen immer tiefer in die

^lchuldung hinein. So schliehen sie in ihrer Rot oder ,hiem
°'chtsinn die gewagtesten Pumpueiträge ab und "«pfänden:""^,lnn die gewagtesten -pumpvemuu« "" "»" ""^ "". "

'° Herrschaften ganz oder teilweise fröhlich draus los. Mach en
Klotzen Herren es doch nicht anders! ......,^ «„» >,

Die herzöge von Jülich

^Pfändeten ihren alten Stammsitz he.mbach im ,>.^hrhun-

^ ^ >.. , ,. ja schliehlich ganz. Der reiche Wilhelm von
>>»n schentle sie schliesjlich 1450 seine». Paten .nd. dem ,unge»

>g von Jülich, zur Taufe nebst eine», HI. Georg zu Pfe d
'"« »ediegenem Golde. Doch ist Heimbach zwe. ^°hre d° au,
^dei verpfändet Auch Dreiborn wurde so von Jülich uerpfan-

7> und löste sich schliesjlich immer mehr vom eigentliche,, herzog-
'»"> los (Schluh folgt in nächster Rr.)

^>«. ,,in,e Geschlchte und Kunstschatze, ^u^ >
> l!l u st r. Fühier von Stadlb>b!>olhctar Pros. Dr. K i n
ten.ch. Verlag von Iai. ^intz, Tr.er. Preis »ubfch tarl.
- ^«» Ml. ,. .

d«, Der Naine des Verfassers gibt schon «"ein ^e BuWcha,.
^ ^veiWliickit dieses Führers, der ich aus dem Durchschn ui

^. lu'.^Nn Ort^Wr ga.tz bemertenswer ^mus heb.
^^.' achter Rubrer durch eine so alle dentwurdM Stadt kann

?""!. .'?ur von ei'ieni Fnchi'iami schriebe» werden. D, e
di

!"tsi

,N'UI von einem Fachmann .Mchlieon w"7"^".'/

'lche Weltstadt. di«.rch .ch Met^po^e.
^ deutsche Stadt des Mittelalter-,

liehe Residenzstadt ^"" «««i»

......«....., d>e lur

t»e Re,liden^stadt. das neuzeitliche Tilei.
i,^ut«n de tie ick nVw^ Abschnitte des Buches die nun

^e!°m Rah»'!n'?^n17t^ m.d «V^l ^darge ell u»d^^itiert lind Wer an der Hand di«es <fuhrers Trier durcl-
über alles Dentwurd.iie erhall

"« lind alle verwertet, und so dient der ue >.,,,^ n>a^
> dem Ltudiwn der De,ilze>ä^n '"bst ",.de n auch d«ni

I^"«ndni2 ,des Werdens und Wachsens ^°ßer alte, Kullur^
l^° Deutschlands Mit 4 Tafeln und !>. guten Abbildung,!
sm^'e Ver n Mulichmm sehr re chlich be.ne,,en. E.n nro„er E.-
K» wldb N^ schieden ,e>n^auch den

^l'«>ieder,7^5Swm er recht "°rm.^emMchl.n.

' deutsch« ««schichte mit besonderer ««M^tigung des Mein^
l°ndes und der Stadt Köln von Theodor Vutzler

(1, Teil bis l<>1,^ Verlag Vllc!>>n, Köln. !!! AbbilduiMN.
^«», Seilen. Preis 3.20 Ml.

Der „rheinischen Jugend" und dem „rheinischen Volte" ist
diese „lwn «er Veimai aus ge,aMU!e oeui,a>e weschiaile ,»r
Schule uno Haus" gewidmet, die in p!<i,,l.ilchei iue,tlillu,i,g, unter¬
stützt üurch viele weriuoile uno >,nece,junie ^uu,liaiio>,en, ous
politische und niNureile werben uiijerel riielnl,chen Heimai U,s
zum ^e,tia!!jchen «jrieüen erzuuil. Li^ir ienne» den Ä>er,u,,er,
lien Vur>i8e,>den der Q. -G. Köln des Gifeloer-
ei»s, u.'n , einer Iang,ährigen Arbeit auf dem Gebiete der
i.veich>chlswi„en,chafl zuiamme» mit Prof. Venoer und als
Veüer der heimalgeschiailllchen Spalte „Aus der «äter Tagen"
!^ugenozeii,aiii,t „Jung Koln"^. Als reife Frucht dieser oer-
,Io„enen Arueit dring! uns der Verfasser seine „Deutsche Ge¬
richte . Die ryeini>llie Schule tann d>e,es helinalvuch nia)l eni-
uehren^ es verdient, unter den zal)Ilu,en ^leuerjcheinungen des
teilen Jahres aus 0em Geviele oer i-chulw!,,en,a)afl mit an
erster Stelle genannt zu werden, l^s veglnnl Nlll dem Men,chen
oer Eiszeit, ueriailet von, allen Deutschland, erzählt ausfulnlich
von 0e,i monier» am ^lyein, dann von den deuiscyeil Fürfteu-
ge,chlechieill, die entstehen und vergehen und Deutschland grosz
maa)en, ader alles das immer wieder „von der Heimat aus ge¬
sehen", uno darum will uno mu,; das Vuch mehr sein als ein
«chulduch, nämlich ein g e s ch i H i l > ch e s heimatbuch für
das rhe > n >, che Vo lt. ^)r, Paul Ghrysant, ^,onn.

3. Albert von Hofmann, Das deutsche Land und die deutsche Ge¬
schichte. Leipzig 1^3 (003 S.. 11 Ml.).
dieses ausgez^ichneie und ungemem l«hrreiche Vuch ist der

Allsdruu. einer neueil ^oenoung, oie die Ge,ll)ichis,wi,jen,chllsl ju
nehmen in> -Uegriife ist. ^)>e Enennlnis wird immer starker
von dem liefen Iu,ammenhang zwischen Gelunve u>w Gejchichle,
ovni Weil der Landschaft als Ge > ch i ch ls q>uel le,
mrd wie sich geograplslsche ^ornlaiion unü ge,<l)ichl>l»che EnKwitt-
luirg ueoingen. l^s i,i tel,i <zusull, oasj diese ^estieüungen gerade
in diesem ^ayr ihren Ausdrua ,n der „Keilschrift für ü,eopolitil"
.gefilnden ynden sl>sg. oo>l ixiusyofei, Berlin halensee).

Hofmann macht die neue MelHooe der Eviennlnis der deui
schen ^andichllsl »utzdar und will fie auch gerade in den Dienst
oes Wanderers stellen. „Das Duch enthält", sagl ,oie Vorrede,
„<üi reiches Material, um beson«is Reisen uno Waiweisu.hil«n
noch ld>e>er Rich!u,lg zu nutzen uno ,>u zeigen, wie lohnend Schill!
sur Schriit un^er ^>aleilan0 ijl, wenn man es »ur mit offnen
Äugen durchwandert." Nies rechifeiiigt ,ei!>e Empfehlung in
der Zeilschrift des Eifewereins. häufig weiden die oesprochenen
Gelandepuntte als lohnend« Ausflugsziele angepriesen, so die
>l.aslell>urg und Manderscheid («. -113^. Dem Rheinlanv und
der Eifel ist ein eigenes ^apilel geunomel s,S. 3«l>—^jl),
c>i e Eifel als „historische ^unoschafl" in ihrer Be¬
sonderheit dargestellt.

Die Topographie als historische Hilfswissenschaft ist nicht
für alle Epocl>en Her Geschichte gleich wichtig und aAsschlilchreith.
^>e hilft wesentlich die Geschichte der -Siedlungen verstehen, und
hier weniger Ursprung und Wachsrum >oel Städte als oieliiKhr
die Anlage der festen Plätze, der Vurgen. Die im Nuigenba.u
sich auswirkende Polilii ist aber die elgenlümliäse Daseinsform
der Mittlern und lleinen Teriiloiilllheilschaslen, also erstreckt sich
das von der Topographie belichtete Geschichlsgebiel haiuptsäch-
lich auf das 13. und 14. Jahrhundert, ,>vls der König seine Macht
abgeben muffle an die selbständig gewordene,!! Vasallen." Gs war
die Zeil der ewigen Fehden und Teilungen, der VeilpfäirdUiMN
und Eibgllnge, wobei die Kraft des Reicl>eL immer mehi zur
Abstraktion wurde. — So klärt das Buch vortrefflich auf über die
Enlstehnng der Nurgen ^ a n V s t r o n, Hamm eiste in.
Rhein eck, A r e (Allenahl) , A r e m b e rg, Nürbuig,
Kochen», 1iechellich, Veynau, Kas > e I buig ^ d«l
2lüdle und Orlslhaflen Sinzig, Düren, Bitb,urg, Iün-
lerath, Mürlenbach, Prüm, M ü n st e re if« l, Blun -
tenheim, Gero I stein, Schleid « n, Ma ird e rjche id,
Kronenburg, Hi I lesheim. Es lehrt das Retz der Ver -
tehrsstrafzen verstehen, und zeigt daran die Technik der
Eroberung und Sicherung jener Zeilen, das System der Zoll
jchiünteil und Wegspeiren. Gin tunsthistorisäiei Abschnitt macht
den Veschlusz jodes Kavitelsi litaach, Andeinach, Kai-
den, Sinzig, Münste ima if eld, Himmetiode
shimnierod ail der Salm) weiden gebührend hervorgehoben. —
Das Buch ist für weitere Kreise oeifasjl: dei behagliche süd¬
deutsche Ton, in dem es geschrieben ist, mildert die Strenge der
Wissenschasl und macht ihre Ergebnisse auch dem llaien zugäng¬
lich. Es spricht für den gesunden Sinn der deutschen Veser, dasj
binnen dreier Jahre das neunte Tausend zum Dluck gelangte.

Dr. Karl Rick. Bonn.
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! Führer durch d a s Drn ch e n s e l s e r !>.'ä n d che,, der
B ü r g e r m e > st erei B i > lip. Tinnjo-Verlag, Bonn.

Der Rame Drnchenfel'ser Händchen leitet sich hol ans de,
Zeit, >da !di«se reizende kleine Landschnsl am Roidrande der Eise!,
gegenüber den, Siebengebirge, unter der Grundherrscha'ft und der
Gerichtsbarkeit der Buigheirn von, Drachenfels stand, Bürgei-
ineister Hackembrnch in Bertun, gibt in dem hübschen Brich
lein einen geschichtlickfen Ueberblick ,ni! anschlietzenden ,,', lohnen-
den Wandeiuiügen im Bereiche des Händchens,. Gute Abbildun¬
gen sind in den Tezt awfgenoinmen. Preis nur <!,.',<! Ml,

Zender.

,',, In erweiterter Behandlung hat dei Verlag W i I h. Sloll-
s » s! in Bonn zwei Führer heraus'ge,geben, die auch uns Eifler
interessieren; einen Nhein-F ü h r e r und Wanderbuch und
einen Mosel-Führer und W a n d e r b u ch. Der Rheinfüh-
r e r ist unter Mitwirkung des Rheinischen VertehlLverbandes
entstanden; er dringt !.',,'> Wanderungen mit allen wissenswerten
Angaben der berührten Landischuftsstrecken. Auch die prächtigen
Rheinhöhenwege Bonn iRtainz und Beuel Hl.<iesbaden sind be-
>ücksichligt. I,,i gleicher Weise ist auch der M o s e lf ü hier ab
gefas,! mit allen ZngangS'Wandeistrvcken von der Eifel, dem
Hunsrück und den, Rheine her, Je eine Wanderlarte und viele
Aufnahme» r>ervollstän,digen Heide enipfehlcnswerten Fiihrer.

Z e nd e i.

l!, Das Rheinische L om m e r f r i f ch e n - Ve r z e i ch nt s
des RIxinischen Vertehrsoerbandes, Sitz Godesberg, ift jetzt Ml
Reisezeit vielen !^esern »willtomnien. Eine Reise von Eis «bei
T o m m erfri j ch e n ist mit hineinbe,logen, die meisten sind mit
Preisen versehen, was sehr zu begrüßen ist.

O.-G. Rheinbach. Die Ortsgruppe des historischen VoreifeK
städtchens Rheinbuch trifft Vorbereil»n,gen zu einem neuen
Wald feste. Allen Etflein ist noch die gastliche Ausnahnre
gelegentlich des in jeder Beziehung tadellos verlaufenen Wald
festes l!!22 in bester Erinnerung, Das am 1», August stattfin¬
dende Wnldsest wird das bisherige durch die Riannigfaltigleil
der Darbietungen noch ühertreffen. Der steftplatz, in einem
reizenden Buchenhochwald, »ist besonders glücklich ge„uählt, weil
er nur 20 Minuten von der Stadt entfernt liegt. Der Weg
dorthin führt durch herrliche, schattige Anlagen, Rur eiue Mi
N'Ule entfernt hefindet sich das mit allen Begnenrlichteiten der
^leuzeil ausgestattete Waldhotel, iu welchem bei schlechter Wit¬
terung die ganze Veranstaltung stattfinden kann. Der gewühlte
Festa,usschntz wird für Volksbelustigungen jeder Art Sorge
tragen. Der Reinertrag ist für das E ife loe reinshe im
(Knufmannstiftung) bestimmt, weshalb eine starte Beteiligung
aller Ortsgruppen erwartet wird. Das Fest beginnt nachmit¬
tags gegen 5l Uhr, Den wanderlustigen Ortsgruppen ist daher
Gelegenheit gegeben, morgens einen herrlich«» Spaziergang in
den, Rheinbacher Walde zu machen lBeueüslopf, Tuiwberg, Spel¬
te Ist ein uism.>,

O.-O. Gerolftei». Die hiesige Ortsgruppe des Eifewereins
hatte zu einer Borstandswahl am Mittwoch, den 2. Juni im
Hotel „Kaiserhoj" eingetaden. Das Resultat ergabt l, Bors,
Pfarrer R a der; 2. Vors. Assessor Loecher; Schriftführer Lehrer
Reiner»; Kassierer 7,,. Bogt; Beisitzer- Versers, Daubach-Mar-
gnet. Meiers.

Räch langer Zei<l grösitei wirtschaftlicher Rot, die gerade
zur Untätigkeit verdammte, trat der Beiein nunmehr aus der
unfreiwilligen Reserve heraus, um sich frisch ,und mutig der
vielen Aufgaben, die seiner barren. zu widmen. In kürzester
Zeitspanne wurde schon Eispiichlichcs .geleistet, gerade in Rück¬
sicht ans das ssreilichtspiel „E>l mu r", das während der Som-
mernionate Samstags ans prächtigster zwischen den Dolomit
seljen eingebetteten Raturbühne zur Aufführung gelangt.
t5s herrschte ein guter weist in jener Bersnmmlung, der beson¬
deren Ausdruck fand in der Einmütigkeit, alle Kräfte zur Ver¬
schönerung unseres Fleckens >und seiner Umgebung anzuspannen,
Diejer erfreuliche Unternehmungsgeist dei stattlich »ersan!-
meüen Schar unseres Vereins berechtigt zu der Hoffnung, daß
die Wege, Aussichtspunkte, Ruheplätze einer gründlichen Auf-
hesserung entgegengehen, In regelmässig anzwsetzenden Ver¬
samminngen soll über die geleistete Arbeit Bericht erstattet und
das Arbeitsprogramm für die folgende Zeit festgesetzt werden.

O.-W. Birnebulg,
ferei Ortsgruppe im

Der t, Juni führte die Rtiigli'd« >^
Jugendheim in Langenfeld zu »in>g^' i»

niütlichen Stunden zusainmen. Ein reichhaltiges Programm,
dessen MittelpunI! das Wort „Heimat" stand, füllte die :>

und th^"l«
die sich zu einen, kleinen Eifelfest geftallcle. nu
Vortrag« wechselten mit vokalen, instrumentalen
lischen Darbietungen ab.

Der Veranstultnng wohnte als Vertreter des Kreises
stello. Uündiat Herr Dechant Eisvogel bei.

O.-Gr. Speicher. Am 1. Juni hielt die hiesiz« OilsF.Ä
des Eifeluereins bei Gastwirt Peter Plein ihre erste dics!>u!>^
E)eneral,uersnn,n!!>un,g ab, nachdem am Abend vorher eine ^>^
standssitzung bei Gastwirt Puntenbnrg ftattgesnnde,i hatte, V^,
Plein-Hüting begriitzte a>Is Vorsitzender die erschienenen -"
glieder und erteilte den, Schriitifuhrer Rettor Paunmnn ^.

Wort zum Geschäfts- und Kassenbericht, Die Vereinst«!,^,
war im verflossenen Jahre infolge der Verhältnisse nur ^

Mitgliederzahl betragt an Einheiinischen 1>!<', ^
^ 'lili»!

Zahl verdankt die Ortsgruppe einem geborenen, Spcicherer, 4?,

schrankt. Die

Auswärtigen <il!, davon allein in Düsseldorf !!l>. Diese stau/,,,,.

M e r t e s . jniininal-Koinmissar a. D, in Düsftldors, ^

'aninilung beschliesst, Herrn Meries zun, Ehren- iitid Borst" ,^,
,!„!Mitglied,z» ernennen. Die Biehtriftanlage wird »ich!

verpachtet, sondern Forster Lehmann übertragen, welcher d>e ^

läge instandhalten wird. Der Arbeitsplan für 1!!2! jn'^ !!',,<
vor^ Instandsetzung der allen und Aufstellen neuer Ruhel«' ,

Verbesterung des Mungslderpfades,, Anbringen von A"^„«
zeichnn,igen ,und Wegweisern. Die früher fo beliebten V^ n

Wanderungen werden in dliesem Jahre wieder ansge»^"' ^
Zum Vorsitzenden des Wand«lnns!schusscs «wird Lehrer "^ „„
gewühlt. Der Vorstand wird verpflichte!, alle Zerstörunge»^,

en

Vereinseigentun! znr Anzeige zn bringen, falls der Täter
telt werden kann.

Mitteilungen ans den AtMNMN

O.-G. Vssen-West E. V. Sonntag l', ,^. ^! ab Esst^n H!>

bis Werden <FrI, Wcingärtner». Sonntag l<>. ,^, ^ !U>
3e>n
S^>

Hbhf, l!,l<» bis Sinsen, iieidewanderuilg, (Herr I«eobi>
!7. ^. !>4 ab ? Uhr Schellstiatze lHeir Ertma,nn>
5!. «. ^4 üb 7 Uhr Schellstratze «Herr W^achtnieisterj. To«""
",t, «. 24 ab 7 Uhr Maigaretenbriicke (Herr Aintieutzj. „^

O.-V. Creseld. Wanderplnn fiir August Sepieinl^
!». ^. Samstag „Abend am Rhei,l"; !7. f<. 4,!!7 Uhr ab Hb'^
Düren! „Indetal", 2.', Kilon,,, Führer I. Henuels; 2>.
Uhr <rb Hbl>f. nach Kaldenkirchen,' „>ieidemanderung", 2t! '>
Führer A, Schmitz; ;ll, «, «! Uhr ab Oftwall RheinsOnsie^
'Rhein", !>! Kilon,., Führer P, Schicks; ti, und 7, !!, 5a>^

,2,2!» Uhr «'b Hbhf, nach Rech a, d, Ahr^ „W^ncholderschl'li.^/.-,
— Steiner Berg v>ohe Acht", ,i und 22 Kilon,,. F"Iir^
Äldeneuer lVoranmelldnng bis l, !», 2!>; 1,, ü. ^,,!> Ut,r ob i'H!
nach Alpen^ „Vönn,ingharidl bVeldern", 2,', Kitm,,,, Flilir",,,,'
Ingenpatz; 2t, !», «!,;«! llhr ab Hbhj, Richtung Biersen^ „'.Ul"' ,h
Schwnlni". 2,'. Kilon,., Führer H. Tepest; 2«. !» <!,!< w', ,,.<<
Hdhf. nach Moers- „Boerler «nsch Or'so,,", <« Kilon,., ,'""
Kaltenlesezirtel.

2.-G. Solingen. <l». Angnst- Znn, '.>l!,ein, N,t, n, ?N>v

l7, Aug,' .Hasper Sperre, ab <>,!>,'>iiber Vohwinkel nach ^^,,,-
berg-BürNng, 2!>. Ang- Milgliederversamnilung, ll>, ^ „,,-
Kiuspe Sperre, l!,2«> n, Wipperfürth, Franz Schnudt, «'- ?,,,cl

^!i,„i!.„„?,>s ^»s !l U!i^ !e-,i,> K^u ^,Durchs sx'tdberger und Pilghuusei Tal. ;! Uhr Ecke
Kattenberger Straffe. Biirling. <;!,/,4. Sept.- Eifelwande" ^,
Eichen,lx'ig, 'Rähres bei Kroger. 2l. Sept.! Eruiten V"3,„</

Qhligs, <!.!!<» Mühlenplatz,
MitgliedernersaminIllNff.

7 Eeutral, Schötllc. 2»i,
Lel'«'

Inhalt: Aufruf zurVm'brstl'Itimn dcz, («"ifrtrr ,tzci,»a»l>„ch>'
tellimncn de« Hcmptuurstnudez,, I»>,e„d!»'ll>rlne,!-Vcezeich»^
«cl,eich„i« »er tiil Ortsnruppen-Vnrftnüdo, '- «ifetwerle! - »>!U'
Wcnea»5lch!>sh'« de» tsifctucrr!,!» Hlünstereifel, — heimntschm, w"
»»zsteNuna in Münstcrcifc! (t!,-1N, Im>>), - Nu« meincn Mnlmedw
ren, — Der Kreuzweg und die Weaelre»,,e. Theodor Wo!! ,;»»' '
nl«. — Eiinnermn, an Heinrich Otto. — Eine urnelchichtliche W"l>"N^ ,
Eifelland. - Wintersport in der Eifel. - ssreitichibtihne in ^r"!. >,»>',
Die Vurae» »nferer Hiordeifel-Heimat »nd ihre Bewohner im -"^,,",>>i>""
— lliternrifches »od Verwandtes,. — An» den Ort»nr«rpen
>,en an» den Or»»nr»ooe„

Mit""



Nr s/^»

^Uyust/September

slufluye 20000

viuck oez

«henllnw.oerlllyez
buch, und 5teln-

oe« «Lifeloereine

verunlroorlticher

vcyrlsllellei

KeKtor Bender

m Vonn,

Mliiisterlchule

Erscheint

bi? auf weiteres

seden Monat

^ ^^7^ 7^ 7^ 7^ 7^: «««^«««««<«« «»«l«,'««l««l« »««««««««7^ 7^.7^7^ -.

vorbestelluny

des

Eifellieimlltbuches.

.,, ^m Iuliheft des Vereinsblattes wurden die Mit-

^'°,^r von dem Zweck und dem Inhalt des noch vor
^"achten erscheinenden Eifeler Heimatbuches inKennt-

,/ Neletzt. Die Auswahl der Stoffe aus den 25 Jahr¬

en ift im Einverständnis mit dem Vorsitzenden Herrn
°l>e,nirat Dr. Kaufmann erfolgt, für guten Vildfchmuck

^ schlich gesorgt, und so wird die begonnene Druck-

,^9 ein umfassendes Heimatwerl in hübschem Einband

^sf°n, das den Mitgliedern zu dem sehr billigen Preise
" 3'50 M^^ h^ Vorausbeftellung und Vorauszahlung

. "en wird, Die Vorbestellung läßt uns die Höhe der

zllage übersehen, und die vsrautzahlung gibt der

^Mch erschöpften Vereinskasse die notwendigen Var¬

el zur Drucklegung,

«^ T° bitten wir denn alle Ortsgruppen noch einmal

t>? dingend, sogleich in Versammlungen, bei Wände-

K^en und Festlichkeiten und in privater Werbung zu

'cher Bestellung aufzumuntern, bis zum 10, Oktober

^ Zahl der Besteller anzugeben und die Beträge abzu»

tz^n an den Schatzmeister Dr. Vonachten unter Konto

^ des Postscheckamtes Köln. Wenn Schulen und

l."". soweit sie nicht zu den Mitgliedern zählen, durch

i„ ""Gruppen vorausbestellen, kann ihnen inanbetracht

/praktischen Verwertung des Heimatwerkes beim Hei-

""Nterricht die gleiche Vergünstigung gewahrt werden.

^uptoorftano und schriftleitung des Llfeloereins

I. A.

Echeibler, Dr. Vonachten. Zender.

^ ««5 755«7^'« 7^ 7^' 7^' 7^ 7^

Mittellungen cles fisuptvosltanlles.

1. Die Ortsgruppen werdm dringend ^gebeten, den

Jahresbeitrag für 1924. nur ein« Marl für jedes

Mitglied, unverzüglich dem Konto unfers Schatz¬

meisters Amt Köln Nr. 6981 zu Überwegen.

2. Von den Heften: llu§ Natur und llultur der <lifel

sind noch einige in größerer Anzahl vorhanden. Die

Ortsgruppen-Vorstände werden auch hier dringlich

gebeten, unter den Mitgliedern für den Verlauf zu

werben. Bestellungen sind ai den Schatzmeister Dr.

Vonachten, Aachen, Easinostr. 15 zu richten.

Montjoie, 1. September 1924.

Der stello. Vorsitzende: Walter Scheibler.

rledtbilller <les eilelvereins.

Der Eifelverein besitzt folgende Lichtbildeneihen:

1. Montjoie und das Venn. — 13? Lichtbilder. — Ge¬
schenk des Herrn Walter Scheibler aus Montjoie ncbst Vor¬
trag des Herrn Pastors Giies aus Roetgen.

2, Piümundseinenäheie Umgebung. — 1W Licht¬
bilder, — Geschenk der Frau L. hinsen aus Prüm nebst
Vortrag des verstorbenen Eeminailehieis Hinsen aus Prüm,

.'!, Echter nach und die Luxemburgische Schweiz,
— 48 Lichtbilder — nebst Vortrag. — Geschenk der Orts¬
gruppe Echternach.

4, D ° s Ahrtal. — 100 Lichtbilder — nebst Vortrag. Ge¬
schenk des Herrn Ingenieurs Paul Wagner aus Neuenahr,

5, Mllylln und Umgebung. — 18N Lichtbilder — nebst
Vortrag, Geschenk der Ortsgruppe Mayen.

<l, E i fc lnullan we g nebst Vortrag, — 1N0 Lichtbilder, —
Geschenk des Herrn Prof. Dr. O. F 0 l lmann aus Coblenz,

7, Eschfeld bei P1 üm. — IM Lichtbilder, — Geschenk der
^rau L. Hinsen aus Prüm, nebst Vortrag des Herrn Semi«
narleynüs Hinsen aus Prüm.

8, Die Nur von der Quelle bis Maubach, — 120
grösftenteils kolorierte Vilder. — Geschenk des Herrn Julius
Schmitz aus Aachen, nebst Vortrag des Herrn Peter Janssen
aus Aachen,

9, Aus der Vordereifel und an der Moscil. — Uli
größtenteils kolorierte Bilder. — Geschenk des Herrn Julius
Schmitz aus Aachen, nebst Vortrag des Herrn Peter Janssen
aus Prüm.

10. Eifelhöhcnweg. — 90 Vilbel nebst Vortrag, Geschenk
dctz Heiin Ingenieurs Paul Wagner aus Neuenahl,
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!!. Das „Venn im Schnee". 100 Lichtbilder. — Geschenk
des Herrn Julius Schmitz aus Aachen nebst Vortrag des
Herrn Peter Janssen aus Aachen.

12. „Eifelburge n". 80 Lichtbilder. — Geschenk des Herrn
Professors Dl. O. Follmann aus Coblenz.

Iü. 2l!<> Lichtbilder aus der ganzen Eifel. ohne Vortrag.

Anfragen wegen Verleihung sind zu richten an Herrn Stu-
dicnrat Nick in Mayen.

NUcfterei <les Cilelvereinz.

Zuwachs seit 1. Juni!

Ferdinands, E., Um die Kaiserstadt Trier, Lpz. 1922.
Steinmetz, B. M., Lieb und Leid der Marianne Viertes.

Bollserzählung aus der Eiset. Paderborn 1919.
Mathar. L., Unter der Geißel; «in Moselr^man aus d. 17.

Iahrh. Kempten 1924 (Gesch. o. Frau Vuchdruckereibej.
Ferrari, Mayen).

Mii I ler - Hol m , E., Eacsarius von Heistcrbach (Verschollene
Meist« der Literatur .'!). Berlin 1910.

Müller. Jos., Rheinisches Wörterbuch. I. Band. Liefg. 1—3.
Bonn u. Leipzig 1923/24.

ssörstcmann u. Iellinghaus, Altdeutsches Namenbuch,
!I. Band. Orts- und sonstige geographische Namen. 2 Bände.
Bonn !!'!!! ,«!

M ürle » s, G.. Orts- und Bachnamen des Kreises Euskirchen.
Euskirchen >!',:,.

— Ortsnamen der Kreise Euskirchen und Nheinbach, die auf
einen oordeutschen od. altdeutschen Personennamen zurück¬
gehen. Al'dr. Cusl. Boltsbllltt 1921. lGcschenle des Herrn
Beifassei« in Euslirchen)

Kuro, A, Rheinlands Sagen u. Legenden. Köln u. Lpz. 1890.
Golz, B., Pflllzgräfin Genooefa in der deutschen Dichtung.

Leipzig 1^97.
Stahl, Herm., Die Revolution von 1848/49 an der Mittel¬

mosel. Nernkastel 1923. Gesch. d. Herrn Verfassers i. Trier.)
Kiepenh « uer , L„ Der Eifeler Rümerlanal. in Westd. Bau¬

zeit«. 1924, Nr. 5.
Follmann, O., Der Trierer Geologe Joh. Cteininger (1794

bis 1871); Trier o. I.
H n gen, I., Römerstinsten dcü Rheinproninz, Bonn u. Lpz. 1923.
Paa? u. Schreiner, Festschrift zum Kapellenfest in Wal-

poizheiin an der Ähr, 20. Juli 1924. (Gesch. d. Herrn Alfr.
Dahm, Wnlporzheim.)

s) a u p t m a n n , E., Die rüm. Geodäten am Rhein, 1. Vermes¬
sung des Siebengebirges. Bonn o. I.

Schneider, Ä5., Joscf Ponten, eine Aufsatzreihe über s. Per¬
sönlichkeit u. s. dichterisches Schaffen. Stüttg. u. Verl. 1924.

R n n e, P. O.. Romanische Baukunst am Rhein. Bonn 1922.
Reiners, H., Die Kunstdenkmnler der Landkreise Aachen u.

Eupen. Düsseldorf 1912.
Zeitschrift d. Rhein. V. f. Denkmalpflege und Heimatschutz; 10.

Jahrgang! Oberwesel, eine Mittelalter!. Rheinstadt.
Düsseldorf 1922. — 17. Jahrgang 1. Heft: Schloß Ben-
rath und das belgische Land. Das neue Düsseldorf nach

Schleifung dc>r Wälle. Farbige Baukunst Düsseldorf 1924.
Pcsch, E. I., Heimatkunde des Kreises Prüm. Prüm 1914.
Kerp, H„ Am Rhein, 3. Aufl. Bielefeld u. Leipzig 1924.
Nehm, h., Das Hochland der Eifel: 2. Die hohe Eifel: 3. Die

vulkanische Eifel. Trier. (Gesch. d. Verlagsbuchhandl. Heinr.
Stephanus in Trilir.)*).

- Führer durch das Drachenfelser Ländchen, Bürgermeisterei
Bittip. Bellum 1924. (Gesch. d. Bürgermeisteramtes Villip.)

Rhein. Sommerfrischen u. ihre Gaststätten. Godesberg 1924.
Schumacher, H., Die westdeutsche Eisenindustrie und die Mo-

sellllnalisieiung. Leipzig 1910.
— Der Eschwckler Vergweltsverein 1834—1910.
Otto. H,, Die deutschen Schulen im Dienste der Natur- und

Heimlltpflege. M.-Nladbach 1922.
Norgstätte. O., Die Kieseloolithschotter- u. Diluvialterrassen

des unteren Moseltales. Vonn 1910.
Bach. M. u. Easpari, P.: Flora der Rheinprovinz. Die

Gefäßpflanzen. 3. Aufl. Paderborn 1899.

Den veiehilichen Spendern besten Dank!

*) Von dieser zwar alten, aber nicht veüalteten, trefflichen
Darstellung der Gesamt-Eifel sind noch alle drei Bände beim
Verfasser zu haben.

In der Bücherei fehlt von dm „Nachrichten des NheM ,"z
Denkmalpflege und Heimatschutz", Jahrgang l, M9, 3^,,

st unter den Mitgliedern des Eifelnereins ein Bezieh.,"
„Nachrichten", der diese Nummer zur Verfügung stellen low>

Mayen. Ken 1. September 1924. Ni<l>

CifelwerKe!

I. Im Verlage de« Eifelverein« sind ersch'«""

und zu beziehen: ^

»j Gifellarten in fünf Farben, im Maßft^

von 1:50000. Blatt 4 „Vonn'Ahrtal", Blatt

„Adenau—Oberes Ahrtal", Blatt 7 „Üaacher 2"

Mayen". Blatt 9 „Gerolstein-Daun, Eifelm^

Manderscheid". Preis für jedes Stück Ml. 1.6""

Buchhandel. ^
b) «chriften au» Natur und Kultur der «'.

Heft 1 „Georg »aersch, ein Freiheitllänip

und Pionier der Eifel". von Dr. Wilhelm HanM"

Preis Ml. 1.20. ^

Heft 2 „Naturkundliche Wanderungen aM»"g
maar", von ?. Dr. pnil. Gilbert Rchm 0. ^ "

Maria Laach, Preis Ml. 1.50. s,,,

Heft 5 „Vom Eifeler Tnfffteinhandel. von ^

Wolf. Preis Ml. 1.50. . ^

Heft 6 „Pflanzen v»m Laacher See und se'^

»eü

Umgebung", zusammengestellt von ?. Dr. pbil

0. 8. 8.. Maria Laach, Preis Ml. 1,20.

Heft 7 „Die Eisenindustrie in der Eifel"'

Dr. Bömmels. Preis Ml. 200 . ,,z
Bestellungen find zu richten an: Dr. Von acht ,

Aachen, Kastnostrahe 15. Zahlungen werden erbeten
Nr. 29209 Postscheckamt Köln. ,

II. Nei Schaar «l Dathe, Trier, sind zu bezieh
„Eifelführer". neu bearbeitet von Schulrat "^1.

Preis Mt 3.60.

„180 Tageswanderungen in der Eifel

Hans Hoch. Preis Mt. 150

„Vullanwegfüyrer", von

Preis 200 Ml.

3
Prof. Dr. Folli"

."^
.'

plurnamen.

Von Stephan W Aidenbach, Andernach. ^

In den letzten Jahrzehnten hat man sich mehr der O^^<
Flu Namenforschung zugewandt, da man aus ihnen gar n«^

Schlüsse für die Ortsgeschichte fand. Ohne Zweifel werden ^<
Namen »späterhin auch Fingerzeige für die Sprach- und S'l/ ^
forschung bieten, wenn das Material einmal gesammelt u« ^,

sichtet sein wird. Das Sammeln märe ja verhältni<?mcM>^
nicht zu vielen Schwierigkeiten verknüpft, wenn sich ^.I.jeb
Orte nur «ine Person finden würde, welche diese niedersm ,^

Freilich >sch«>ut ma^rcher, dte Namen niederzuschreiben, ^°.'<B

der Mundart «esprochen werden, denn: „Das kann man do^ ^

Mt", „das klingt ja nicht schön", habe ich schon manchmal^
müssen. So kommt es, daß man viel bieder die Namen «uW, ^<

wie sie im Kataster niedeinelegt sind, oder man „verf«l«e" ^,,
Namen,, indem man — um nur ein Beispiel zu geben
Hasselbull einen Hasenborn macht. l<<

Betrachtet man diese Sucht nach der Verhochdeutschu"^ ^>
.Verfeinerung", bedenkt, dutz die Anlegiei der Kataster meN""^!
Gegend fremd und somit der Mundart unkundig sind und die ,^
fach auch zu „verfeinern" bestrebt waren, so wird man ci'w ^.

was man oft von den Katasternamen zu halten hat. I^'/^B
steht das Bestreben, diese schönen" Namen bei der BevöU"
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.-—.^ern. Fragt man nämlich die Leute, wie diese oder jene
^'nannt sei. so wird man fast immei den Katasternamcn zu

, "l stummen und erst später, zögernd, den in der Mundart.
«""> >st dem Kundigen bekannt, daß lange nicht alle Namen im

"öfter aufgeführt sind.

s, Zollen nun diese Namen nicht verloren Myen. so ist es Zeit,
iammeln und niederzulegen. Wünschenswert wäre es bei

,.^'n Cammlungen, wenn hinter diese Namen lurze Vezeichnun-
?"ng«klammert würden, wie etwa! Feld, Wald. Berg. Hügel.

.'^"N, eben, schräg, steil usw., die dem Forscher wertvolle Dienste

,^'°n können. Vielleicht nehmen die Ortsgruppen de« Lifelver-
z^,oder die Wanderer') sich dieser Sammlung an und ohne

^! wird sich eine Person finden, welche diese Namen sichtet
° I'^rl,ei<e«, Uiüschcchbare Kullwrwcrte würden somit gewonnen.

,. Gewöhnlich geht die EMärung der Ortsnamen von der äl-

Z°" Schreibweise derselben her auv. Ohne dagegen auch nur ein

^°"l ,,» smien, so sei doch beachtet- Die Schreiber dieser Urkun¬
den meistens der Gegend und somit der Mundart fremd,

^'''"! >Uw nach dem Gehör nieder. Das, dabei Fehler unter-

mvßten. jft Mr. Vielleicht suchten auch diese Schreiber zu

,, hinein". Daher steht die Schreibweise eines Ortes höchst sel-

j, °"n Anfang an aenau fest, sondern sie schwankt hin und her,
'" zuweilen zur Unkenntlichkeit geworden.

i^Mt den Flurnamen ist es soweit anders, als sie gewöhnlich

i^" Urkunden später auftreten, oft sogar auch gar nicht, bis sich
!z ««rigen Jahrhundert die Kataster ihrer annehmen. Doch» wie

°?Mit bestellt ist, habe ich bereits erwähnt.

^ ^>elfach machten sich die Leute diese Flurnamen auch mund°
;M. zogen Laute Mammen, schoben solcher ein usw.. sodah

K^ «"« Kirchberg und Hummelber«, Kirpeiich und Hummerich
^tdenist.

^,^eligleichl man die Lage einzelner Fluren mit denselben oder
^ 'ch«n Nomen, so wird man sehr häufig Uebereinstimmung
^°>K„ tonnen. Dabei ist natürlich die verschiedene Mundart

uclsichtigen, wie: Vorn. Booen. Vui-Hell. höll usw. Um

^°i«e„, welche Resultate man durch dies« Vergleiche «Kielt,
^ "ur folgende Beispiele angefühlt.

^ b ° ll oder 5 öll kommen als Fluren in sehr oielen Orten
li«, K'ttoliheiNL vor, die an oder in einem jähen Vergabhang«

^'"> auch die Orte mit diesen Bestandteilen liegen ähnlich,
j^ 'hnen sinh ^ nchnen die meisten auf Hüll oder dergleichen.

»,i ft°llt man sich heute noch die Hölle, als Ort der Verdammten.
"s »inen tiefen Abgrund. Somit ist es klar, weshalb unsere

Hehren die steilen Abhänge mit Hell oder höll benannten.
" "«gleiche auch das englische Wort Hill-Hügel,

^lle mir bis jetzt bekannten Ort« auf Vell liegen auf einer
Vis Berge seien nur genannt: Mayener- und Lttiinger-

^, ^.e«« /-..<» __ ^»..4?^^ «,«,s,!6>»,N,!>l<5<>n ^n der Vial^ be-
z^ir "l» «erge seien nui ^«,l«!l,ll. ^,»«^,^»- «>'» —--^

„,7^"»' Sulger-, deutsche-. welsche-Belchen. In der Psalz

^^^°hl eine natürliche oder künstliche Vodenerhohung und
h Noselufer heißt B e e l. B i e l od« gar Büh l In der

">tt.^gt man Vielfach B« llruß (.rose) statt Ves'« srost.

,"°n ven oielen Flurnamen mit Wal oder Wall mögen
»>«e folgen: Wallobuhr bei Wesemch an der Mosel, Wellen,

Ettlingen. Wallen bei Ling. Wullelbmch und Walleboen bei

^'enberg. Wallbich (-bach) bei Rohbach. Ortsnamen: Wallu^f,
Kiw F> Waltrade. Wahlen. Wallendorf. WaNcisheim Walporz-

< Dazu gehören Vallendar. Wehlen. Welling usw. Alle haben

^Wten mit dem ..wallenden" Wasser, unfern heutigen Wel-
«l tun.

-^ ^lachtet man alle Nur-. Nier- oder Nor berge oder

!° ergibt sich deren Lage übereinstimmend als hoch, hohe

,., - Wie ich zu ineinen Sammlungen gekommen bin, möge hier
»? "wähnt werden. Abgesehen von Aufzeichnungen e'<cn° der

^ usw.. machte ich meine Wanderungen und Reisen diesen

5>tw Da traf ich stets Landleute, die mir gerne Rede und
,>U standen. Die Zeit dieser Unterredungen und Aufzeich-
i« °°" dienten als Ruhepausen, wobei ich gar oft den Pflug.

,!i,^»Ne. «inen Markstein als Sitzplatz auswählte und m ge-
"cher Aussprache viel altes Eprachgut einheimste.

scharfe Felsen oder Nergruppen. Selbst der Nastberg bei Eich
hieß 1348 Nyerinberg.

Alle Wurm-, Wurm-, Wor m-Wörmbiiche sind, so¬
weit mir bekannt, langsam fließende, schlängelnde Wasserläufe, die
den Bewegungen der Würmer nachahmen Man schlage einmal
ein Wörterbuch auf und betrachte genau die einzelnen Wörter
auf Wur und man wird in verschiedenen etwas „krummes" fin¬
den: Wurf. Wurst, Wunel.

In den Wnsiergatlen sammelt sich das Wasser, weil die
tonhaltige Erdschicht dasselbe nicht durchläßt. Deshalb spricht
man von Mlligem oder masser galligem Boden, der bei den Land¬
leuten nicht beliebt ist. Unwillkürlich wird man erinnert an die
Galle als Teil des menschlichen Körpers und an die Wörter mit

Vllll. Ob die Nachtigall, welche die Nähe des Wassers liebt, etwas
zu tun hat mit „gellen", schallen? Die Dachrinnen werden in
einzelnen Gegenden Kendel oder gar Kall genannt.

Di« meisten Sol-, Sohl- oder Zoll stocke sind leine
Itellen, wo ehedem Zoll erhoben wurde, sondern sumpfige Ort«.
Tohl- oder Salweide!

Katzen und Echänzchen waren Vefestigungswerle.

In den Hommel-, Hummel-Hummclorten treffen
wir dicke, rundliche Anhöhen an. Mit Humme, Homme bezeichnet
man heute noch vielfach reiche, „dicke" Bauern (in einzelnen Ge¬

genden Halfen genannt), und die Hummel (Insekt) ist den Kin¬
dern die dicke Biene.

Diese wenigen Beispiele mögen für heute genügen, da aus

ihnen die Wichtigkeit der Flurnamen hervorgeht. Nun muh man
aber nicht annehmen, daß sich alle Namen so leicht „unter einen
Hut stecken" ließen. O nein, da gibt es für den Ordner und Be¬

arbeiter dieser Nomen noch manche harte Nuß zu knacken. Doch:
„Mit Geduld und Zeit, kommt man mälig weit", sagte Abraham
a Santa Clara.

2ur ^ilelrunillilvrt «Y24.

Von Notar Dr. Vigenwalo. Zülpich.

Das große Automobilrennen, welches in den drei Tagen
vom 17—19. Juli dic> Eifelberge durchtoste, hat den Namen der

Eifel über Länder und Meere getragen. Der Schauplatz des
Rennens war einer der schönsten Teile der Nordeifel, Nideg¬
gen und Umgebung. Die 33 Klm. lange Rundstrecke fühlte von
Nideggen über Berg, Wollersheim, Blatten, heimbach, Hasen-
feld, Schmidt nach Nideggen. Sechs bis 15 mal mußten alle

Motorräder und Wagen diese Strecke durchfahren. Der Wan¬

derer und Naturfreund mag mit gemischten Gefühlen diesem
Rennen zugeschaut oder nur von ihm gelesen haben. Schon
lange vor dem Rennen hatten Kurgäste und Erholungsbedürftige
die sonst so stillen Berge und Täler verlassen, schien doch das
wild« Hcer seinen Weg aus den Sturmwollen der Lüfte auf die
Eifelstiaßen verlegt zu haben. Motorräder und Automobile la¬

gen schon manchen Tag vor dem Rennen im Training auf der
Rennstrecke, um deren zahllose Schwierigkeiten und 200 Kurven

kennen zu lernen, und an den Renntagen selbst zog von früh
3 Uhr an «in ununterbrochenei Zustrom von Menschen, Rad¬

fahrern, Motorrädern und Autos über die wenigen Zugangs-
straßen, deren Bewohner am Abend des letzten Tages aufgeatmet
haben mögen, als endlich das mit dem Durchzug tausender

knatternder Motore unvermeidlich verbundene Geräusch dieser
unruhigen Tage verstummte. Um sich ein Bild von dem Ver¬

kehr zu machen, genügt die Feststellung, daß am Nachmittag des
letzten Tages auf einer Abfahitstraße stundenlang durchschnitt¬
lich alle 9 Sekunden ein Auto oder Motorrad dem anderen folgte.

Daß an den Renntagen während des Rennens etwa von 6 Uhr
morgens bis 3 Uhr nachmittags die Rennstraßen für jeden Fuhr-
verkehr und Vich gesperrt waren, wurde von der Landbevölke¬

rung als besondere Last empfunden, war aber eine selbstverständ¬
liche Notwendigkeit gegenüber der 12U Kilometer Stundenge¬

schwindigkeit, mit der die Rennwagen auf der geraden Straße
daheisausten. Jede Störung bedeutete Lebensgefahr. Gewisse

Nachteile und Belästigungen der Bevölkerung werden aber wohl



zuillcktretcin müssen gegenüber dei sportlichen, technischen und
wirtschaftlichen Bedeutung der Veranstaltung, Die Eifelrund-

fllhrt, neben der italienischen „Taiga Florio" auf der Insel
Sizilien und der englischen „Tourist Trophy" in den Neigen der
Insel Man als eine der bedeutendsten Leistungsprüfungen Eu»
ropas allgemein anerkannt, wird voraussichtlich eine dauernde,
sich jährlich wiederholende Veranstaltung meiden, die man je¬

doch aus den norangeführten Gründen auf die kurzmöglichste
Zeit beschränken sollte. Das Ergebnis der diesjährigen Prü-

fungsfahrt war für die deutsche Industrie nicht gerade glänzend.
Den Sieg in Klaffe 1 der Motorräder errang zwar das deutsche

D. K. W.-Rad knapp vor Imperiette und in der Klasse 4 der
Motorräder Vieber-Mimchen auf V. M. W. der Bayerische
Motormerle mit der glänzenden Durchschnittsgeschwindigkeit von
64,8 Kilometer pro Stunde, und die hervorragendste Leistung
unter den Rennwagen erzielte! Cairaciola, Dresden, auf dem

deutschen Mercedes-Wagen. Aber unter den Tourenwagen, die
zur Hälfte Auslandswagen waren, stellte das Ausland alle Sie¬
ger und eXwa zwei Drittel aller das Ziel erreichender Wagen,
und in der Durchschnittsleistung waren auch die ausländischen
Motorräder den deutschen überlegen. Die deutsche Automobil-

industrie dürfte aus der Veranstaltung ihre Lehren ziehen und
gegenüber der starken Konkurrenz der ausländischen Fabrikate —
es warm österreichische, englische, italienische, amerikanische, bel¬

gische und französische Wagen zahlreich vertreten —, nur ihre

besten Wagen und ihre erprobtesten Rennfahrer ins Treffen
schicken, zumal jetzt schon besonders im besetzten Gebiet der Wett¬
bewerb der Nuslandsfabrilllle sich zum Nachteil der deutschen
Fabrikate auffallend bemeirlbar macht.

Unfälle ernsterer Art sind unter den Rennfahrern oder durch
das Rennen verursacht nicht vorgekommen: nach Schlich des Ren¬

nens verunglückten leider tödlich ein Radfahrer aus ZUlpich durch
Sturz aus der abschüssige, Straße! zwischen Vera und Wollers-

heim und ein Motorradfahrer durch Sturz auf der Kreuzauer
Straße, und am zweiten Renntage kam ein Zuschauer durch Na-
tuigewlllt plötzlich zu Tode, indem der furchtbare Cifelsturm
das Dach einer bei Nideggcu stehenden Tribüne abdeckte und auf

die auf der anderen Straßenseite stehenden Zuschauer schleuderte,
wobei ein Herr durch einen niederstürzenden Balten erschlagen
wurde. Diese bedauerlichen Unfälle können natürlich dem Rennen
nicht zur Last fallen, vielmehr muß die mustergültige Ordnung
der Veranstaltung anerkannt werden.

3ugen<lerinnerungen

dei einer

Wanderung xum Motter MmmeroÄ.

Von Prof. Dr, O. Follmann. Coblenz.

Vor einigen Jahren brachte das Eifelvereinsblatt (Juni
192l) einen Aufsatz unter der Überschrift „Erinnerungen an
den Himmeroder Markt", der bei vielen Mitgliedern Veifall ge¬
funden hat, insbesondere bei meinen ehemaligen Schulkamera¬

den in der rührigen Ortsgruppe Chicago. So berichtete mir
mein alter Schulfreund M. K. in Chicago, mit dem ich seit

Jahren in Briefwechsel stehe, Cr ist Ende der ?s>er Jahre aus¬
gewandert, war mehr als ein Menschenaltcr amerikanischer

Eisenbahnbeamter und hat nun auch im Ruhestand freie Fahrt
durch die ganze Union, So ist ihm Gelegenheit geboten, die

z. T. weit von der Riesenstadt am Michigan wohnenden Lands-
leute. die als Farmer oder als Geschäftsleute alle in guten Ver¬

hältnissen leben, zu besuchen, Ihnen, es mag noch ein halbes
Dutzend sein, hat er das Eifelheft Nr, 6, 1921, gebracht, und sie
haben die anspruchslosen Schilderungen mit um so größerer
Teilnahme gelesen, da sie den Himmeroder Markt aus eigener

Anschauung kannten. Die nachfolgenden Erinnerungen mögen
ihnen wieder einen Gruß aus der alten Heimat bringen.

Es sind nun schon mehr als 54 Jahre vergangen, seit ich das
Elternhaus verließ, um das Gymnasium in Trier zu besuchen.
Damals fühlte noch leine Eisenbahn aus der Eifel nach Trier,

die sieben Wegstunden mußte der angehende Sextaner zu «^

laufen, wie auch später bis zur Vollendung der Bahn, ^ ^
Post war zu teuer. Seither habe ich alljährlich die Heimat

dergeschen, mit Ausnahme des letztvcrgangenen Jahres,' "'^

schien sie mir schöner wie jetzt im Schmuck des upp^
Sommers, Sogar die Vauern meines Dorfes, die wie a»e ^,

Verufsgenosscn stets einen Grund zu klagen haben, m"^F
ausgezeichneten Stand der Felder anerkennen, VtteaN^

Grund zur Klage gibt, freilich heute hier wie allcnthalb^
Knappheit der Geldmittel und der damit zusammenhat

niedrige Preis aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse, ^

Der erste Tag meines Aufenthalts in der Heimat st>^
Besichtigung des Dorfes, wo jedes Haus, jedes Plätzchen Jus ^
erinnerungen wachruft, dem Besuch der Verwandten unv ^

wenigen noch lebenden Kameraden, die größtenteils die!'^,
zig überschritten haben. Diese freuen sich besonders dal ^

daß ich den heimischen Dialekt noch ebenso beherrsche wie >>̂ ,
ihrer Ausdiucksmeise — ein gemeiner Mann geblieben b>" ^

zweite Nachmittag ist stets zu einem Besuch des Klosters^,
merod bestimmt, das in 1'/,stündiger Wanderung erreich! ^
Der Weg führt vorbei an der Himmeroder Wiese, dann am,^,
Himmeroder Weg über das Himmeroder Land, wo alleim ,,

die mit dem Klosterwappen, zwei zu einer 8 verschlug ^,
Ringe versehenen Grenzsteine den ehemaligen Klostelbe!'! ^

zeichnen. Am Rordrand des Himmeroder Landes beging ><

Wald, der sich, nur vom Salmtal unterbrochen, über "^ z,<»
acht Wegstunden nach Norden ausdehnt. Durch p^«!
Vuchenhochwald führt der Weg wie damals, als ich '" ^

Jahren zum eisten Mal mitlaufen durfte zum Sammelest
Heidelbeeren, nur war bei meiner eisten Wanderung bel ^»

beiderseits des Wegs streckenweise abgetrieben, Allen^. ^,
qualmten da riesige Kohlenhaufen (Meiler). bewa°> ^<,
den durch Kohlenstaub geschwärzten Köhlern, vor denen die«

ren Jungen mir mit Erfolg Angst zu machen versuchten, >u^ ^>
mir vorredeten, die schwarzen Männer fingen kleine V»b^ ^
um aus ihnen Kohlenbrenner zu machen, plünderten die ^<
der heimkehrenden Vcerensllmmler u. dergl. Doch u>an,,l,

Männer gar nicht unfreundlich, gestatteten den vol^jji
Buben sogar einen Blick in ihre einfache Behausung, die a« „,

eingerichtet mar, wie diejenigen, die ich später in den Iu° ^
geschichten kennen leinte. 4—5 Meter lange LohstangeUk ^
Form eines Kegels zusammengestellt, bildeten das KeiM'^»

außen mit Rasenplaggen, Ginster, Heidekraut und be>°^
Zweigen bedeckt war. Die Kegelspitze blieb offen als ^
fang, denn die Hütte diente nicht nur als Wohn- und «'

räum, sondern bei Regenwetter auch als Küche. Sonst h> /,<
rußige Kessel, der an einer Kette mitten im Raum b«u ^
draußen an einem Vaumast. Den Aufbau eines Weil" <<«l

dicken Vuchenscheitcn habe ich nicht gesehen, alle waren ^ ^
Betrieb, Mit einer langen, schwarzen Stange, dem Sch"-.^«'
bewaffnet, umschritten die Männer die Kohlenhaufen, l ,F

an den Stellen, wo sich die glühenden Kohlen des Inm'l ^
ten, oder ein ^lnmmchen aufzuckte, die Kohlen der AM §<

zusammen odci waifen Nasenstücke und lockeie Eide a>!^

llndcin Stellen stießen sie mit dem Schiiibaum Lochet, >"!'^
Luftzutiitt lebhafteics Brennen zu erzielen. Die al'l!" ^»
Kohlen wurden zu dem Hüttcnweik Quint bei Tiiei st" ^

Damals kamen wählend des Sommeis viele Kohlenwagen ^

unser Dorf, Der von zwei Pferden gezogene lange Waste ^
einen riesigen aus daumcnstnilen Stangen geflochteneu ^

(Kohlkorb. Kohlbctsch). unter dem seitwärts einige st" l^

Wasser gefüllte Eimer hingen, die nicht nur zum Tlänn ,^
Pferde, sondern auch zum Löschen dienten, wenn der W>n ,

mende Kohlen im Korb anfachte. Noch jetzt erkennt l»an^
halben in den Buchenwäldern der Eifel die kreisrunden " ^
platze, die nicht nur durch ihre schwarze Farbe, simder F

durch ihre eigenartige Flora, Farn, Bingelkraut, ^^.^/

rühr mich nicht an, auffallen. Nicht alle Buchen waren ^
in dem Distrikt zum Verkohlen gehauen morden, eine st"! ^
noch, die Kreuzbuche. Nahe bei diesem Baume ha^e »?

Jahrzehnte vorher ein Knecht des Hofgutes Heeg, zu d ^
Wald gehörte, das Unglück, beim Holzladen ein Bein zu >"

«Ol
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!" I°h in dem Unfall eine Strafe fül fein gottlo es Fluchen,
i" Lüh,e enichtete ei an der Unglücksftelle ein volzlieuz. d°2.
L'ch es zum erstenmal f°h. verwittert am V«den lag. Als
« wurden an der genannten Vuche zwe, Eisenbander in

>N«im angenagelt, deren Enden bereits von der Rinde

.."wallt waren. Veim weitein Wachstum wölbten suh Nmde
^ b°Iz über dem eifernen Kreuz immer mehr vor ° da« Ende

^' ^°r Jahre nur mehr eine etwa zollgroße Oeffnung ubr.g
!?"'durch die man mit der Spitze des Wanderstabs das Eisen

3 iühlen konnte. Jetzt liegt es 25 cm tief, ««^anbiges Em-
>! ist nicht mehr möglich, da die Oesfnung durch Azth.ebe

>teit ist. Wir haben uns etwas lange bei den Köhlern °uf-

L"°", also weiter. Der Weg beginnt wieder zu steigen Vom
Men Punkte des Distrikts tönt uns ein dumpfes Rauschen

3W»en. gleich dem eines Baches, bald erblicken w.r ein wurfel-
>»°s Gebäude mit einer eisernen Tür. die Viunnenstube

^'"°s Heimatortes, Die Wasserversorgung der Eiieldorfer ,,t

»Nntlich keineswegs überall einwandfrei. Die sogenannten
!V tunnen liegen gar nicht selten in nächster Nahe der Jauche-'»>> M!^._.,<.,.. 7,.._ :.. i..,.^,^m^^n, ^nnd und Kies, Dem
!^ ^'stgruben. sogar in durchlässigem Sand und Kies
l3"st°nd hat der Kreis Wittlich in vorbildlicher We'!>. —
'"'° ^ Ich« fen versucht, indem er eine westlich von Meisburg

besitzt. 2UU Meter nördlich der Nrunnenstube lieuzt ein von
Hof Hccg kommender Waldweg unfern Pfad, An die noch vor
wenigen Jahren hier stehende prächtige Eiche knüpft sich die
Erinnerung an mein erstes und letztes Iagdabenteuer, In den

?Uer Jahren hatten in den Eifelwüldern in erschreckender Weise
die Wildschweine überhand genommen, denen die vielen Fichten¬

wälder in ihren undurchdringlichen Dickungen besten Unter-
schlups boten. In den Weihnachtsfeiien 1874 lud der Verwalter
des Hofes Heeg zu einer Treibjagd unter andern auch meinen
Schwager ein, dem ich mich, bewaffnet mit einer leichten Vogel-
flinle, die ich mit einer Kugel geladen hatte, anfchlotz. Im
eisten Treiben fiel eine junge Vache und ein alter Keiler von

31/2 Zentner Gewicht. Veim zweiten Treiben, das nahe der ge¬
nannten Wegkreuzung gehalten wurde, stand die Schützenlinie
entlang dem Himmeroder Pfad, mich hatte man an der Wald-

ecke bei der Eiche postiert, wohl in der Annahme, daß da nicht
viel zu verderben sei. Schon hatte das Treiben begonnen, als

ein Mann meines Dorfes auf dem Wege nach feinem Walde, auf
dem er die Schützenlette staffieren muhte, zu mir stieß. Ich ver-
anlllßte ihn, das Ende des Treibens abzuwarten, lehnte meine

Donncrbüchfe an die Eiche, stopfte meine Pfeife und setzte mich

zu ihm auf einen Baumstamm, da es ja aller Vermutung nach

Himmeiod und Umgebung

^ »1

""ngende sehr starke Quelle erwarb und d.e ''gegen

> langer, v elfach verzweigter Leitung den einzelnen Dor^
^ zufühlte.' Etwa drei Dutzend ^t,ch°,len soll de Lettung
.^n- Leider hinten manche Einwohner dieser Dörfer auch

3 beimaßt St da u^ rechtes Verständnis ur d.e ge-
l>u'tzige Einrichtung, sie verweigerte den Anschluß an d.e
, > und blieben be ..ihrem Potz". Der törichte W'derstand

Hwindet jedoch mehr und mehr und die,en>gen. welch d°
< " ge^l.< h<,^. mögen es nicht mehr

lFwndigleit zeigte sich auch bei andern Anlassen man ver.
l? den Zeitpunkt für die Zusammenlegung der Fadflur und

. Anschluß an die elektrische Lichtleitung. Da hat nun der

> «3 herifch gWi a l?durch die Blockade das Petroleum
"°b> die 7ri gen Bestände an RUböl °uwbr°ucht und

0 Nicht mehr zu bezahlen waren, hatten d.e Gegner der
1 ""ung ^ den langen Winterabenden nur d W°h . m

'" zu swen oder mit den Hühnern zur Nuhe zu gehen^

'nd'"niN'"ur fast alle Stuben. Kammern Scheune un
l. "° Mit elektrischem Licht versehen, auch d.e Dorfstraßen s.no

K^' Uhr aben? keuchtet, und ^
ü^'° breitet licli immer mehr aus. Der Widers and ist um ,0

>tänd che °? das benachbarte Eisenschmitt chon e.
Ort in der Eifel - elektrisches L.cht

für mich nichts besseres hier zu tun gab. Unsere Unterhaltung
wurde plötzlich gestört durch ein mir unbekanntes Knacken in

den Hecken, und fast in demselben Augenblick rasten sechs grobe
Cauen an uns vorbei. Neben mir fielen zwei Schüsse von einem
midern Sonntagsjäger aus Großlittgcn — beide auf 10 Schritte
Entfernung vorbei, auch ich hatte blitzfchnell den Kolben an die

Backe gerissen, doch gab meine Knarre keinen Laut, weil ich —

vergessen hatte, den Hahn zu fpannen, und als das nachgeholt
war, grunzten die Biester höhnisch schon in weiter Entfernung.

Dieser Erfolg nahm mir alle Lust am edlen Waidwerl, zu dessen
Ausübung mir jahrzehntelang auf der Jagd meines Schwagers
günstigste Gelegenheit geboten mar.

Veim Verlassen des Hcegcr Waldes fühlte früher der Him¬
meroder Pfad über eine mit Ginster und Wacholder bestandene

Heide zum Altenhof, wo 1138 die Eisterzienfer ihre erste Nieder¬
lassung im Elllmwald gründeten, die sie zwei Jahre später ver¬
ließen, um sich unten im Salmtal anzusiedeln. Das stattliche
alte Hoshaus mit den zugehörigen Liindereien ist heute wieder
im Vesitz des Klosters, die Heide ist seit einigen Jahrzehnten

verschwunden, Fichtenwald, Wiesen und Felder sind an ihre
Stelle getreten. Trotzdem heißt der Vezirl der Lichtung noch op

Mlllevcr Dricsch (op Malen — auf dem Altenhof). Im Kata¬

ster heißt er auf Landau! woher diese Bezeichnung stammt, kann
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ich nicht angeben, das Voll lennt sie nicht. Durch Altenhof fühlt,
von der Mosel kommend, eine uralte, auf weite Strecken aufge¬

gebene Straße „die Weinstrahe", die sich hier nach Norden
wendet und zwischen Oberlail und dem Salmtal die höhe ein¬
haltend, bei Müllenbach in der Richtung auf Prüm das Killtal
quert. Neben der Weinstrahe steht nahe beim Altenhof eine
kleine Kapelle, an der wir als Kinder, vom Heidelbeeisammeln
heimkehrend, zu kurzer Andacht Rast zu halten pflegten. Bald
zweigt ein breiter Waldweg ab, dem der mit einem roten Dreieck

bezeichnete Eifelhöhenweg Köln—Trier auf eine Strecke folgt,
und führt in Windungen hinab ins Salmtal. Ich ziehe stets
den alten Weg vor, der lechts in geiader Richtung verläuft, zu¬

nächst über eine Wiese, dann durch Wald und durch einen aus¬
gedehnten Steinbruch führt, in dem angeblich die Sandsteine
zum Klosterbau gebrochen wurden. Veim Austritt aus dem

Buchenwald, der ihn heute bedeckt, bietet sich der schönste Ueber-
blick auf die weit ausgedehnte Klosteranlage unten im Salmtal,

Wie oft habe ich in den vergangenen 80 Jahren an dieser
Stelle geweilt und versucht, in der Phantasie die alte Kul¬
turstätte wieder auferstehen zu lassen. Zum ersten Male ver¬

wirklichten sich diese Nildei, als ich von hier aus vor zwei Jahren
da unten »uf den Klosterwiefen Männer in weißem Habit und

weideten, hinter der Kirche hütete ein bärtiger Klosterbruder
braunem Habit die Schweine. Die Kreuzgänge sind v"
Schutt gesäubert, die Gewölbe befestigt und am Südflügel M
ein hoher Stapel von Lehrgerüsten, daß auch die Instandsep.

der Kellelgewölbe, auf denen das Gebäude ruht, beieits vo

endet mal. Wo wil flühei duich halbueischüttete Lücken <>
wälts kletteiten, konnte ich auf breiter Treppe in die weit «-
gedehnten Keller hinabsteigen- sie weckten die Erinnerung

die Himmeroder Höfe, die ich von meinen Moselwandelunß^
kenne- die Weinstrahe führte nicht nur nach Prüm. ^W"

ich dem geschäftigen Treiben der Bauleute auf den Gerüsten s
schaute, rollten auf Feldbahngeleisen eiserne Wagen, die
Schutt zu den tief an den Klostermauern liegenden Wiesen

fuhren, von der andern Seite tönte das Kreischen des Sägcw^

an der Klostermühle, welches Valien und Bretter für den ^

zurichtete. Am Klostertor erwartete mich Pater M, der den ^
gliedern des Eifeluereins durch seine lehrreiche Abhandlung

über himmerod wohl bekannt ist. Wir kennen uns schon lanö^

da ich ihn vor Jahren zu meinen Schülern zählte. Er lud ^
freundlichst zum Kaffee ein, und wir plauderten ein Stiin°^

in einer Stube, in der ich zum eisten Mal im Jahre 1868 ge!^,
habe, als wir Freitag vor Palmsonntag unter Führung u"!

Partie aus dem Kreuzgang von himmerod.

schwarzem Slapulier den Rechen beim heuwenden schwingen
sah, heute herrscht auch in den Ruinen reges Leben, hohe Ge¬
rüste umgeben sie, auf denen zahlreiche Bauleute beschäftigt sind,
zunächst die Wohnräume, die den Kreuzgang umgeben, wieder
aufzurichten.

Wir sehen das mächtige Portal der Kirche von der
Rückseite, den spitzen Südgiebel des Querschiffs und das Chor

mit den schlanken, hohen Fenstern, südlich anschließend den

Wohnbau, der jetzt wieder hergestellt wird. Westlich von der
Kirche steht das lange Oelonomiegebiiude, in dem jetzt die
Klostergemeinde wohnt. Im Vordergrund zieht die den Kloster-
bering einschließende Mauer, die rechts zur höhe steigt und nürd»

lich dem Plllmgarten entlang neben der Landstraße verläuft.
Auf dem hochgelegenen Feld im Hintergrund lag der Neuhof.
von dem in den 6Ner Jahren nur noch eine riesige Scheuer „die
Zehntscheuer" stand.

Ein imposantes Tor, geschmückt mit dem Bild des hl. Bern¬

hard und dem Klosterwappen, führt durch das Oelono¬
miegebiiude in den Klosterhof, in dem früher ein Laufbrunnen

sein Wasser in ein muschelartiges Becken ergoß. Wie früher,
durchwanderte ich auch jetzt wieder die mir in allen Teilen wohl¬
bekannten Räume. Die terrassenförmig an der Nordseite anstei¬

genden Klostergiilten deckte hohes Gras, in dem die Klösterliche

Lehrers, der zugleich Küster war, im Palmwald des KA H
Buchsbaumzweige für den Palmsonntag holten. Veim Auf ^
steckte mir der Pater zur Stärkung auf der Reise ein ^ ^,,
Schinkenbrot bei und begleitete mich zum Klosterberg, u>" ^<
uns verabschiedeten, nachdem ich versprochen hatte, der ft^. .§

lichen Einladung, bald wieder zu kommen, Folge zu leisten, ^,
vorher war ein starker Gewitterregen gefallen, die durch ^,
fahren des Holzes schlimm zugerichteten Wege des steilen ^
Hanges sind kaum gangbar. Trotz der schwülen Witterung u>" ^

bald oben an der Weinstiaße, von der ich nach Süden abb^^i
ich es vorziehe, statt auf gebahnten Wegen durch den ungev .

ten Wald zu laufen. Das ist zwar gegen die Wald-, 3^ .^,

Wiesenuerordnungen, dem Unkundigen auch nicht anzul ^

bietet aber dem Naturfreund gar mannigfache, auf geboy^,
Wegen nicht vorhandene Gelegenheiten zu Beobachtungen. ^

dem Meßtischblatt kann man sich auch in unbekanntem ^,^

leicht zurechtfinden mit Hilfe der mit Nln. veisehenen St«!"^
den Kieuzungspunlten der Schneisen. Jetzt versagten ^

einigemale, die vom Regen ausgelöschten Zahlen bedürfen^
Auffrischung. So steckte ich die Karte ein. richtete meinen "

nach Uhr und Sonne und gelangte bald ans Ziel nach H"f ^«
einem reizend mitten im Hochwald liegenden Weiler von ^

20 Wohnstätten. Er war jahrelang das Standquartier
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., ' Jagdgesellschaft niederrheinischei Industliellel. Etwa ^5
.nuten westlich ieg idyllisch °n. linken Abhang des Ka.bachs'">« n^, .,,:„,_, ^">.,..^. .(^ «««s.in beide aeboien zui Ge-
l°^"

'"Uten westlich liegt idyllisch um lmlen Ävyang o.- """"""'-
"° noch tle neie Siedlung! Hof Nastop. beide gehören zur Ne-

'"«de meines Heimatdorfes Seit mehr als 3U I°hren hatte
,en Teil des Kailbachtals nicht mehr gesehen D.e blühen-

^ Wiesen, die hellen Buchenwälder, die leuchtenden Emster

^ °°" rot schimmernden Sandsteinfelsen. d.e he« 8°!°^ n
°nnen und Fichten boten bei den stets wechselnden W ndung n
b T°ls immer neue, entzückende Bilder, Von l.nls ste'g b°ld

"Weg vom Abhang herunter, der oben am <^°b°ln beg.nnt
" P, ^iibes Eifeliaaen usw,. S. 35! Der Zwerg am Go d-

"n/und au"'einer Brücke.'mit dem poetischen Namen fau'
'"5, den Kailbach überschreitet. Etwas unterhalb umfließt der

M "nen steilen Bun.sandsteinlegel. auf dem eine Vurg Bian-
"uig genannt, von der uns die Geschichte n.chts erzählt, ge

^ "> haben soll. An sie tnüpft sich die von Z'rbe- (S. 56)
frisch behandelte Sage: Der Ritter von Brandenburg- D.e

«wm'burg de7i der Eifler Geschichte auftretenden Ritter von

3"°'nbu g l egt bei dem gleichnamigen Orte m Luzemburg.
''^" Vian en und Michelau. Der nur auf e.ner 2e.te zu-

»iche. sonst etwa 20 .» hoch, stcil ,°b'°U°nde Bund °"d
>gel schont zur Anlage einer Burg
>nimmt ein Altertumsfreund die nicht 'chw.eng Unter¬

en» >ui ^..stltelluna der Frage, ob hier eine alte Befestigung

?«nd.?.^^Ü7dmn"en li^ die °'«e Vrandenmühle, v.er
.!'UH„ eine Gewehrfobrit gestanden haben, 2°) "mm
?,' 'n meiner Jugend mehrere alte Flinlen von gewaltigem

der aesehen lu aben, die angeblich daher stamm e..Da-
."°ren oiel och die offenen Herdfeuer »och >m "rauck,
"ei benutzten Blasrohre wurden aus alten Fl.ntenlaufen

"5'"ll, denen ,„un dieselbe Herkunft zuschrieb. .. ...^
w« ... ,,„ abwärts erhel» sich lints e,n lang ge.t eckte .

» '" Bergrücken, etwa ,2« », das Tal überragend d" ^ ".
. > Ebenfalls nach drei Leiten steil abfallend, Ob ragt er

" ausgezeichnet erhaltenen Lleinring von ell.p.scher ^orm.

?° >'"' "lang und >2U ,„ breit! die Burscheider Mauer. D
'°„»>>ehbulg (.ppi.Iu..,, ist wiederholt im E.ielvere.nsbla t

«hn» worden ebenso die'ähnlich °uo, Sandsteinblocken auf-

?"'teten Mauern, die an der Bergseite we.th.n den Wald
i^'chen. doch steht eine genaue Untersuchung
,i/n°ch aus. Seit 4U Jahren hatte ich d.e Bursche.der Mauer

^ '"ehr flehen Damals war die Nergtuppe abgeholzt. -

""e de/geeignetste Zeitpunkt zur Untersuchung «ervesen d«

<« «egen der dichien Hecken schwieriger 'st^^Der Abs eg um
1 > führt an der Ostseite durch -ine Schlucht m t mer

''n Quelle, die wohl schon den in den 2wnrmg Gefluchte n

«.>!!erverl°rgun8 diente. Die mit Laubwald bedeuten

<!> Sandsteingänge schließen noch ««f. '>''' abwarf da
<^Nt°l ein. das sich dann plötzlich auf d.e doppelte Brette

°Mt. alte Kiesern lösen den Laubwald ab.'"<> alte Kiefern lo>en oe„ ^uul,^,«.^ —

<"" der rechten Talseite machte ich vor 5, 3^«" eme Neob-
?>« die es vielleicht verdient,
ii " 3reund Beter -^derselbe, des en N.ld den Umschlag der

'°^°>l"tun?/v A'Wrede schmückt, hatte mir 0^ ««°htt
K. ""er Hohle am Nergabhang neben einer Wiese m der ein

«" Vt°n7au° dem nahen Weiler. H°Z Malbach, st« mon°^
< ""steckt hielt, um sich der französischen Aushebung unter

'"en Napoleon zu entziehen. An einem «aZm'tA w°n
Ü K ',« dahin, als Peter sein Heu trocknete. SHn ruh am
H"'"°° fällt der Schatten der steilen Wand auf d.e W es..

K't> hatte Peter leine Zeit, die im dichten « dusch verst^

^' ^ suchen, doch fand ich sie bald selbst alle m ^ 'wa
Weites «och führte hinein.,° daß ich nur lr'Hend e.ndr.n^n
!l,».° Als ick !o weit vorgedrungen war. daß ich den ttopi

?^°n tonnte sah ich plötzlich die dem Eingang gegenüber Ne-
. ° Wand In wunderbarem'grüngelbem «ichte euchtem Er-

»d^ lroch ich wieder rückwärts aus der b°hle. dr°ng °b«
u> "ledei ein Die 5öhle war so hoch, daß ich Mich «heven

«.^U °u««estreck?en Armen vorwärts tasten tonnte, b.s ich d.e

U"de WÄd Richte Dort kratzte ich "" der rech en Handu.. °°n der leucktenden Masse ab. um es am Tagesi.cyl zu

'"'Uchen. f»h'"^r drautzen in der Hand nur rv.en Sand.

Nochmals lroch ich hinein, nichts hatte sich geändert, nur hoben
sich aus der leuchtenden Wand vier dunkle Streifen, die Kratz-

spur der vier Finger, ab. Peter, dem ich meine Beobachtung
mitteilte, lachte mich aus und meinte, ich habe wohl in dem

dunklen Loch Angst gehabt und Gespenster gesehen. Niemand
tonnte mir über die seltsame Erscheinung Aufschluß geben,
manche äußerten sich in ähnlichem Sinne wie mein Freund Peter,
Etwa zehn Jahre später las ich in Bonn die geognostische Be¬
schreibung des Fichtelgebirges von Prof, Nümbel, Der berühmte
München« Geologe erwähnt darin das in den Klüften des

Gneis- und Eranitgebirges auftretende Leuchtmoos (i^clii.
üc>5teß2 osmunclacill), eine seltene Pslanze, dieselbe, um die es
sich auch hier handelt. Die betr. Stellen an der Luisenburg bei
Hof im Fichtelgebirge stehen jetzt unter Naturschutz, Es ist nicht
das Moos selbst, das zu den Laubmoosen gehörend, kleine, etwa

I <,n hohe Etämmchen bildet, sondern sein Vorleim (?rotc>.
nema). Dieser besteht aus äußerst feinen, mit bloßem Auge
nicht wahrnehmbaren Fäden, die, zugleich als Wurzeln dienend,
in der Lrde kriechen und nach oben kleine Fortsätze treiben, die
ein schirmllitig ausgebreitetes Gebilde von höchst merkwürdiger

Zusammensetzung tragen. Es besteht nämlich aus tristallhaiten
Körperchen, die als Veleuchtungsapparate dienen. Die dem

Lichte zugewendete Hälfte ist eine optische Linse (Nrennglas),
die andere Hälfte ein stumpfer Kegel, in dem die Nlattgrün-
törper (Ehlorophylltäipei) liegen. So wird <wie bei einer
Lchustertugel) das schwache Lich! an dunklen Standorten durch
eine Linse gesammelt und den CHIorophyUtoipein zugeführt,
denen die Aufgabe zugewiesen ist, aus der Kohlensäure der Luft
und dem au« dem Boden aufgenommenen Wasser unter Ein-

wirtung des Lich.es Starte herzustellen (zu assimilieren). Sonst

ist mir das seltsame und in der Eifel wohl seltene Pflünzche»
nur aus dein Föltenuachlul bei Bollendorf a. d. Lauer bekannt.

Nachwort der Sch 1 i ft l e i tun g. Die natursinnigen
Wanderbilder unferes uerehilen Eifelforfchers Herrn Professor
F 0 llmann lenken aufs neue unsere Blicke auf den Wieder¬
aufbau des Klosters Himmerod, Hoffentlich wird der vom
Generalsekretär der rheinischen Landwillschaftstammei Herrn
Dr, Müller angeregte Hin. mer oder Vauverein

recht bald in Erscheinung treten, auf daß die fchaffensfreudigen

Patres ihre altehrwllrdige Vifeler Kulturstätte wieder gewinnen.
Auch der Eifeluerein wird in diesem Bauverein vertreten sein
und mittun an diesem gemeinnützigen Werte.

Zender, Bonn.

Nm rascher S«e

Von Professor Aschenverg, Andernach.

Wer den ganzen Zauber des entzückenden Landschaftsbildc«.
das der Laachcr See und seine Umgebung bieten, genießen will,
der gehe, wenn er eine tüchtige und anstrengende Klc>tteivllltie

nicht scheut, von Kluft übei den 463 Meter aufsteigenden, leizende
Ausblicke auf die im Schmucke bei Saaten wie ein Schachbietr
erfcheinende Stellung, auf den See, die umliegenden Höhen bis

zum Siebengebirge und weit in die Eifel bietenden Kiuftei
Ofen übei den ganzen Gebiigstamm bis zum Kloster. Ebenfalls
reizvoll, aber türzer und wenig beschwerlich ist der Zugang zum
See von Andernach aus über Nickmich durch den Hochwald in

bequemem Anstiege bis zur Höhe des östlichen Gebirgslammes,

wo sich schon nach zweistündiger Wanderung auf der Höhe plötz¬
lich d«l Spiegel des 275 Meter über dem Meere lic!genden
großartigsten Eifelmaares dem überraschten Wanderer darbietet.
Nach sehr steilem Abstiege schaut er nun die bläulich-grün
im Widerschein der Sonne schimmernden, leicht gekräusel¬
ten Wellen, in denen dicht am Ufer zahlreiche Mofetten

der aus der oullanischen Tiefe emporsteigenden Kohlen¬
säure brodeln und sprudeln: daß die darüber hinfliegenden Vö¬
gel tot niederfallen, ist wohl nur eine der vielen Sagen, die sich
an den der Vollsphantasie in seiner Großartigkeit und Rätsel¬
haftigkeit wie ein Naturgeheimnis eischeiininden Lee knüpfen.
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Die Einsamkeit und Erhabenheit des Ortes wild im Sommer

belebt durch Badende und Schwimmer, die tn dem kristallklaren,
bis auf den Boden durchsichtigen Elemente sich lustig herum-
tummeln. Wir vcijinden uns unfern der Stelle, wo lints etne

steil abfallende Höhe in den See vorspringt, auf der die Grund¬
mauern der Vurg sich befinden, in der Pfalzgraf Heinrich II.,
der i. I. 1U93 das Benedittineitloster all lu.uum gründete und
dessen Grabdenkmal sich in der Klosterabtei befindet, gchaust hat.
Aus Baumgärtcn ragen jenseits die Türme der altehrwürdigen

Klosteitiiche und die Dächer der Klostergebaude. An Sonntagen
bekommt die Landschaft durch das feierlich herüberllingende Ge¬
läute der Klusterglocken eine erhabene Stimme. Im See spie¬
geln sich der blaue Himmel und die dunklen Wälder. Weihe

und gelbe Seerosen schaukeln sich an ihren meterlangen Stielen

im Spiele der Wellen. In der kristallklaren Flut gewählt eine
üppige frische Vegetation einen eigenen Reiz. Nichts stölt hiei
die Auge und Ohr entzückende, dem menschlichen herzen und

Gemüte einen unvergeßlichen Eindruck der Ruhe, des Friedens
und der Schönheit gewahrende öiarmunie des LandschllllSbildes.

Die erhabene Einsamkeit wird ja keineswegs belebt durch Boot
oder Schiff; zuweilen taucht in der Ferne der Rachen eines die
Fische: hechte, Schleien, Barsche und die vom Bodensee hierher
gebrachten Blaufelchen, an denen der See so reich ist, aus der

Tiefe heraufholenden Klosterbruders auf. Daß hier einmal die
Raturgewlllten getobt haben, davon zeugen die zahlreichen rie¬
sigen Bomben und Bllsaltlllvllblücke, die am ganzen Ostufer zer¬
streut herumliegen und die in vorgeschichtlicher Zeit aus dem
Krater des Sees emporgeschleudert wurden.

Der an der tiefsten Stelle «U Meter tiefe Schlund war

ursprünglich ein Doppelmaar und bestand aus 2 Kratern, wie
noch durch die Einschnürung des in den See hineinragenden so¬
genannten Vorsprunges und den Lorenzfelsen angedeutet wird.
Schon von der Decken vermutete in dem See einen doppelten

Ezplusionstiichtei, 2 Schutztanüle durch die Erdrinde, die erst
entstanden sind, als die umliegenden Vulkane bereits zur ^uhe
getummen waren und als infolge des Eindringens unterirdischer,
überhitzter Dampfmassen und Gase eine Lockerung des Schichten-
Verbandes eintrat, worauf in 2 Auswurfsepochen Aschen, Rapilli
und Bomben mit kolossaler Wucht und häusigteit emporge-

schleudert wurden. In der Ausbruchstätigleit unterscheidet man
dennoch 2 Ezplosionsepochen, der erste Auswurf beförderte aus
dem südlich gelegenen Schlünde ungeheure Mengen von Bims¬

steinen und Trau besonders in südöstlicher Richtung zum Rhein

bis Boppard. nach der Mosel bis hutzenpoit, lahnaufwärts bis
Marburg und bis zum Vogelsberge. Die Schußrichtung dieses
Ausbruches erfolgte infolge des herrschenden Westwindes haupt¬

sächlich in südöstlicher Richtung. Das Absetzen des Trasses, d. h.
zerstäubten Bimsstrines geschah zu gleicher Zeit mit dem Nims-
steinauswuife. Die Traßmassen lagerten sich im Vrohltale und
andererseits bei Krust und Plaidt.

In der zweiten Eruptionsepoche wurden aus dem nördlichem
Schlünde die grauen Tiachyttuffe, d. h. Bomben, die berühmten
Laacher Lesesteine von verschiedenem Mineralgehalte, Rapilli und
Aschen, die sich in den Gehängen des Laacher Ringwalles be¬
finden, empoigcwoifen. (Siehe Jacobs, Wanderungen und

Streifzüge durch die Laacher Bultanwelt.) Die noch Vorhände»
nen Musetten sind die einzigen Anzeichen dafür, das; die unge¬
heure Glut, die die gewaltigen Massen emportrieb, tief im

Bauche der Erde noch immer nicht ganz erloschen ist.

Wenn der Geologe aus den jetzt vorhandenen Lid- und

Gesteinsschichten ein Bild zu entwerfen sucht von dem ungeheuren
Drama, welches in vorgeschichtlicher Zeit, von keinem Menschen
geschaut, die Raturgewlllten hier aufgeführt haben, so deutet
die Boltüphantllsie das Geheimnisvolle und Rätselhafte der Na-
turträfte, indem sie Kobolde oder auch Rizen in die Tiefe» zau¬
bert, die gleich der Lorelei durch ihren Liebreiz den Schiffer
betören und in die Tiefe ziehen. Sie erdichtet die Mal von
dem böseln Ritter, der mit seinen Mannen über die festgefrorene
Fläche ritt, um die frommen Mönche zu verfolgen, und der mit
Roß und Reitern in die Tiefe sank, ferner von dem frommen, von
Feinden verfolgten Ritter, der, glücklichei als jenei, im Winter

über den zugefrorenen See zu Roß fliehend, das Kloster eileichte.

Die Sage von dem Klostei, das mit seinen zuchtlosen 2"!«!^
in die Tiefe sank, scheint ein Ahnen dei Wahrheit zu entHall
von den wirklichen gewaltsamen Natüieieignissen, denen dt« ^
seine Entstehung ueidanlt. ,,

Wie dei See auf ein poetisch gestimmtes Gemüt ^^

schildert Dorothea von Schlegel in einem Briefe: „Gestern «^
im hellen Mondschein war ich wieder mit ganzer Seele aus °'
See Lauch. Silbern leuchtete der Mond zwischen den M"

eichen und Buchen auf den Felsen und dem Wunders«, n>o ^
Tage die helle Sonne in die Smaragdflut hineinleuchtete,

jeder Wellenschlag eine Reihe der köstlichsten Perlen aus/

goldblickenden Tiefe heraufholte, die Welle sich an der 2l>^
mit blinkendem Silber kräuselte, der blaue Himmel h>>"

schien und die hohen Baume am Ufer sich auch darin besch""",

so daß Gold. Smaragd, Peilen, Silber, Blau und Grün in ",
beschreiblicher Klarheit und Tiefe sich vereinigten, ohne W ^

vermischen' dann die waldbewachsenen Felsen um den See > ^
Alles das mußt du selber sehen, ich habe den besten Willem
dir zu beschieiben, abei es geht nicht."

Mei Güürdchen!

(Trierer Mundart!

Wenn eich nv meinen! Fönsder stiel»»,
Mei Wänrocheil eich dn i»er mir siel,»)
Et öS e Güöldchen ali„zig tlmni
O sticht ob meinem Fönsderstna».

On ös et och c «cwoe blus, '
Rao nütemnul e M.'der grus,
Su hau» eich doch mei Gnärdche gären,
Mieh wie dn Maltoberg ii» der Fnren!

Da ganze Wönder stung et bau,
On wnuro ov Ton» u» Hinnneloblnu)
On op da Mai nirt FriehlimMuft,
Met Biegrlsang o Bliedenduf't.

Da Mai mei Wnnrdche brengt zom Lcewen,
Eich sieh» em Grund seich Evbrs heiue».-
E Fau>e!lm>> zwangt hiesch sei» Näö'me»,
On hei on dnu stiehl schon.? e («rns'chc»,

Da ganzen Dang könnt' eich hei bleiwen! —
Mein Franc», uie üo »et ze lieschrciiuen:
.'5e sich,, wie >uei n»ö alle Rö< e»
Maigläckcher stracke» hiech de Cpö^e»)

Linien hei — lau Knbuzienrr,
Die gä niet jiddem Dag »och schiefer!
Iau alleo te>i»t, iuat e>>!> gesiet: —
Au iuat e» Froad, wenn alt bat bliehtü

Haan eich da Schnacb — o plaont weich («iecht, -^
O mischt dn» ^ ong e biet» Gesiecht,
Oö mir mei Güärt>,!,e» tülMlaan:
Mei Soiülrschei» um Iö»öc>erstnn»!I!

G. C. Schi» nrzmniin, Trier.

Johannes 3turm. cler Organisstos

lles straftburger Helirbelsiebs»

ein softn <ler eitel.

Von Lehrer Kail Weiß. Mülheim a. d. Nuhl,

z. Zt. Sötenich (Eifel).

,>

Im Jahre 150? wurde Johannes Sturm zu Lchleide» ' ,^

Eifel geboren. Seine erste Ausbildung erhielt el in > ^
heimatoit. Zui Weiterbildung begab er sich nach Bclg>H^

er an den humanistischen Universitäten zu Löwen und ^ ^
studierte. Von hier begab er sich nach Paris, wo c« als ^
der alten Sprachen an der Akademie tätig war. In ^ !
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Endete ei auch eine Vuchdiuckerei und lnüpfte Beziehungen mit
^"> damaligen französischen Kaiser Franz I. an. den ei für die
"che dei Revolution zu gewinnen suchte. Enttäuscht verließ ei
""12 und wandte sich nach Straßburg. wo sich ihm ein geeig-

"°'°2 Feld sein« Tätigteit erschloß. , ^. „^

,, In Straßburg lebte um jene Zeit Jacob Sturm, ein Svrotz-
i."N einer patrizischen Familie, welche 1524 in den Rat der
°°°°t gewählt wurde. Unter ihm nahm das Schulwesen Straß-

'"M2 einen ungeahnten Aufschwung. 1525 gründete er als Mit-

^°° der icfoimlltorischen Attionspartei zwei städtische Lehr-
Mer. in denen Lese- und Schreibunterricht betrieben wurde.

!7° destehenden lateinischen Schulen trafen seine, besondere Fur¬
age.

„ Ein willtommenci Gehilfe fand er in Johannes Sturm, der
^" 153? zur Seite trat. Mit großem Geschick gründete er in
>'l°i!uurg ein GiMNllsium. welches sich aus 9. spater aus 10 auf¬
wenden Klassen aufbaute. 1538 gelang es ihm. nach Uebel-
3"dung mancherlei Hindernisse, daß verschiedene lateinische

^Ulen zu einer Anstalt vereinigt wurden, deren Reltur er
,""e. i5Lu erreichte Johannes Sturm, daß seine ..hohe Schule

^ Äiürde einer Atademie erhoben wurde. An der Akademie

, Ulten die Franzosen Calvin. Voudouin und Hotoman! die Flo-
°">>ner Pcteus Anaety Vermigli und Gicolano Zanchi.

^ Johannes Sturm war Latinist. denn er setzte die lateinische

^lachl, obenan. Deutsches Sprechen war bei Strafe verboten
> galt als nie verzeihendes Schuluergehen. D,e Realien
°nnte er aus seiner Schule. In dem Unterricht verlangte er

,7^»°. und Anwendung und betämpfte Oberflachlichtelit und
^Uweiliglcit. Seinen Klassenlehrern gab er strenge Anwei-

> das Notwendigste auszusuchen, das Lernen weder zu er-
>«e». „och zu leicht zu machen und vor allen Dingen den

""bricht der Individualität und den Kräften der Schüler an«
, "UKn zu erteilen. An der Akademie richtete er ein Theater
5!?!' hier wurden antike Veranstaltungen gepflegt, indem gr,e°
Me und römische Dramen zur Aufführung gelangten. Tau-

^e uon Zuhörern strömten alljährlich nach Straßburg. wo ,ich
^°"letei aus allen Teilen Europas zusammenfanden. Die
"'"«enbergschule zu Schlcttstadt wurde ihres Ruhmes beraubt
ss? >hr letzter berühmter Lehrer Lapidus fand Unterkunft in

°>'burg. .... ^.
,f. Der Uebensllbend Johannes Sturms war «in Mer ßturz.
^" gewisser Dünkel war ihm eigen, dazu kam. dah er seine
""n als die allein richtigen weiter zu verpflanzen suchte. Die

^'"gesessenen Straßburgei. die der Versuchung zur Reformation

^l'uneien getrotzt hatten, setzten ihm. der zur reformierten
?'tche übergetreten war. direkten Widerstand entgegen. 15o3

""' sein Gönner Jacob Sturm. 155« verlies, Vermigli. und
"" Zanchi Straßburg. In mancherlei Streitigkeiten geriet er

"'" leinen Uehier» Marbach und Pappus. Die Folge von alld.in

^, daß der Rat 1581 seine Entlassung verfügte. Er begab
V, °uss Land, wo er fast erblindete. Arm und veronsctmt «r-

>'° ihn 15«U d« Tod von seinen Leiden.

Nie ^rltürmung «ftewdacbs

llurcl, <lie fiollöntler am l. ll. lb?3

Von Dr. Hubert Schwarz. Rheinbach.

.., Die Darstellung eines lokalgeschichtlichen Ereignisses wird
^ dann verständlich, wenn sie erfolgt im Zusammenhang m.t
°" weltgeschichtlichen Vorgängen. Daher sei ,n kurzen Strichen

" ^>ld der damaligen Zeit gezeichnet

,,, 2n dem Kriege zwischen Frankreich und Holland 1672-1678
>de„ o„? <?,.i..n >,,.« ,,>.!.,>ren u. ll. der deutsche Kaiser Leopold,

ten des elfteren
^"den auf Leiten des letzteren u. °. deT deutsche Kaiser Leopold,

Spanien, der Kurfürst von Vrandenburg, »uf Seit
fV König von England, der Fürstbischof von>M ...------
^.'b'Ichof uon Köln. In diesen, Kriege kämpften mehr als-, "''!ch°f uon Köln. In diesem Kriege kämpften meyi °.s

>"' Deutsche, meist Schulter °n Schulter mit dem französisch>n

>iment Vourgogne unter dem Lilienbanner. Nicht weniger
24, zumeist deutsche Fürsten. ^z°aen französische 2ub d.°n.

" ^"- Nie die deutschen Fürsten damals eingeschätzt wurden

geht aus einem Vriefe des französischen Gesandten in Köln Curtin

an dm Staatssekretär Louvois hervor: „Ich habe die Deutschen
immer als große Liebhaber von Eubsidiengelder kennen gelernt,
und als große Feinde jeglichen Handelns." Die Alten über die

Beteiligung der deutschen Fürsten befinden sich zum grüßten Teile
in dem Pariser Kriegsaichiu. Da Rheinbach eine der 1? lurlöl-

nischen Städte war, interessiert in folgenden Ausführungen nur
die Stellungnahme des Erzuischofs uon Köln.

Seit IU5U war Maximilian Heinrich, ein Sohn des Herzogs
Alurecht uon Bayern. Eizbijchuf uon Köln. Er war gleichzeitig
B.schof von Lllttich und Hilde^heim. Sein Amt. dem er in keiner

Weise gewachsen war. verdankte er lediglich seiner vornehmen
Geburt. Er war ein schwacher, unentschlossener Charakter ein

willenloses Weilzeug seiner Berater, der Fürsten Wilhelm Egon

und Franz Egon uon Fürstenberg. Maximilian Heinrich hatte
bereits 1UUU mit Frankreich einen Vertrag geschlossen, wonach
er für seine Neutralität jährlich 38UUU.— Taler erhielt. Am
11. 0. 1U71 schloß er mit Frankreich einen weiteren Neutralitäts-

vertillg. Durch diesen Vertrag kamen französische Truppen ins
Erzstift. Die Städte Bonn. Andernach. Kaisersweith Neuß er°
hielten französische Besatzung. Französische Werbungen 'und Tiup-
pendurchzuge wurden gestattet, Magazine angelegt. In Bonn
wurde im Interesse Frankreichs eine fliegende Brücke gelegt Als

Gegenleistung wurden 1U UW.- Reichstaler monatlich zugesichert
Am 4. Januar 1672 unterzeichnete Maximilian Heinrich mit dem
Furstbischos von Münster in Brühl den Bundesuertrag mit Frank¬
reich worin er versprach, im Falle eines Krieges mit Holland
dem Konige uon Frankreich 1l!lM Mann Fußvoll. 170U Reiter
und 4W Dragoner zur Verfügung zu stellen. Dafür sollte «

monatlich 1100U.— Reichstaler Subsidien von Ludwig XIV er¬

halten. Am ??. 5. erfolgte dann die formelle Kriegserklärung
an Holland wegen Plünderungen holländischer Truppen im Erz-
stift. Anfangs waren die verbündeten Franzosen siegreich Sie
eroberten den grüßten Teil der Riederlande. Aber bald icklua

das Kriegsglück um. Die Niederländer empörten sich gegen ihre
bisherige Regierung, und der tatkräftige Prinz Wilhelm 111 von
Oianien wurde zum Statthalter ausgerufen. Er eroberte einen
Teil der befestigten Platze zurück, und bereitete einen Anariis auf

das Erzstift Köln vor. Im Ottober 1li?3 überschritt er mit 8UUU
Mann die Maas. Am 22. wurde Bedburg uerbrannt Am 30
stand der Prinz in der Gegend von Brühl, das sich ergab Die

Lchloßuesatzung jedoch leiste!« Widerstand. Das Schloß wurde
nicht gestürmt, sondern der Plan des Prinzen war. sich zunächst

mit den Kaiserliche» und Spaniern, die den Rhein herunter
kamen, bei Andernach zu verbinden und gemeinschaftlich mit die-

sen Bonn, die Residenz des Kurfürsten, einzunehmen. Auf dem
Wege hierher kam er am 31. nach Rheinbach. Zu dessen Schul,
hatte der Erzbischof am 2«. Ott. 5UU kölnische Soldaten unter

dem Kommando des Obersten uon Werth abgesandt. Diese Be¬
satzung war durch Bürger und Bauern aus der Umgegend ver¬

stärkt worden. Trotzdem Rheinbach durch leine natürliche Be¬
festigung gesichert, und die Verteidigung militärisch genommm

eine Tollkühnheit war, wurde die Aufforderung zur Uebergabe
abgelehnt. Zwei niederländische Kapitäne wurden erschossen
und dem Unterhändler wurde „Kraut und Lot" angeboten Dar-

aufhln wurden ohne artilleristische Vorbereitung am Morgen des
1. Nov. zwei Regimenter Dragoner, die damals zu den 55un-

truppen gehörten, zum Sturm auf Rheinbach eingesetzt. Das
Kommando führte ein Herr von Fallenstein. Der erste Anariff

bei dem etwa 3UU Holländer fielen, wurde abgeschlagen Die
Erbitterung der Belagerer war aufs höchste gestiegen Genen
Mittag ersolgte der zweite Angriff. Vei diesem wurden die

Mauern erstiege», und nach heftigem Kampfe das Dreesertor ae°

öffnet. D>« Sieger strömten in die Stadt. Jeder, der Waff'ii
trug, wurde als ein „Rebell gegen das deutsche Reich" wie ein
holländischer Bericht sagt, niedergemacht. Selbst Frauen und

Kinder wurden getütet, trotzdem der Prinz den Befehl gegeben

hatte, diese zu schonen. Die Stadt wurde vollständig geplündert
und dann ,n Brand gesteckt. Sie wurde bis auf 20 Häuser in
Asche gelegt. Der Vikar Johannes Stotzhcim wurde am Altäre

erstochen Der Bürgermeister des Jahres 1671. Heinrich Avcrdu»,

der Wachtmeister war, und der besonders die Nülgerschaft zui'
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Gc!genwehr aufgefordert halt«, wurde mit dem Säbel in der
Hand und den Etadtschlüsscün am Halse an cin«m Baume vor der
Stadt aufgehängt. Außer den beiden Genannten und den köl¬

nischen Soldaten wurden noch 26 Bürger Rheinbachs und 23
Bauern aus der Umgegend erschlagen. Die Namen der in dem

heldenmütigen Kampfe! Gefallenen sind uns nicht überliefert.
Nur die Namen des Schöffen Hensmann und die Lehnsträger

, des Rodderhofes, Martin Voeuffgen und Johann Irlenbusch sind
bekannt. Nach einer örtlichen Ueberlieferung soll sich der Bür¬
germeister Averdunk nach der Erstürmung in einem Backofen
verbargen haben. Durch sein Hündchen, das sich vor dem Back¬
ofen aufgestellt hatte und nicht von der Stelle weichen wollte,
sei er entdeckt worden. Nach einer anderm Ueberlieferung soll
Averdunl von seinen eignen Leuten verraten morden sein. Auch
die schnelle Eroberung der Stadt wird auf Verrat zurückgeführt.
Ein Rheinbacheü Bürger mit Namen Flink (die Familie*) ist
1907 mit Jakob Flint ausgestorben) soll den Holländern das
Dreesertor geöffnet haben. Zum Kommandanten von Rheinbach

wurde der Herr von Fallenstein ernannt, der bei dem Angriffe
verwundet morden war. Die noch lebenden Bürger flohen aus

der Stadt in die umliegenden Wälder, Von Rheinbach zogen
die Holländer über Ahrweiler und Remagen nach Bonn und be¬
lagerten dieses mit den inzwischen angelommenen Spaniern und

Kaiserlichen. Die Chronik des Kalvarienberges beschreibt die
furchtbaren Lckden, die unsere Gegend während des Aufmarsches
der Heere zu erdulden hatte. „Alle Schlösser und Burgen, mit
Ausnahme von Ndcndorf und Landskron wurden zerstört, alle

Dörfer und Städte außer Remagen verwüstet. Alle Kirchen und
Kapellen wurden' geplündert, die Bilder zerstört, die hl. Hostien
mit Füßen getreten. Kelche, andere geweihte Gegenstände und
Ornamente wurden geraubt." Bonn ergab sich nach kurzer Be¬

lagerung am 12. November. Am 15. kapitulierte die Besatzung
des Schlosses Brühl. Lechenich und Kerpen fielen ohne Wider¬

stand, Nach diesen Erfolgen bezogen die verbündeten Kaiser¬
lichen, etwa 36 NUN Wann, im Erzstift Winterquartiere!. Unsere
ganze Gegend war mit Solduten überschwemmt und die Bewoh¬
ner seufzten unter den furchtbaren Quartierlasten. Im heutigen
Kreise. Rheinbach lagen mehrere hohe Stäbe. Teile der Artillerie
und das Regiment zu Pferde „Alt-Holstein". Jeder Soldat er¬
hielt täglich eine Portion von 2 Pfund Brot, '/^ Pfund Fleisch

und '/? Maß Wein. Jedes Pferd ^ Hafer und 10 Pfund Heu.
Jede Portion wurde zu 6 Krciuzern gerechnet. Ein Leutnant
erhielt ?, ein Hauptmann 19. ein Oberst 50 und ein General¬

leutnant 360 Portionen täglich. Maximilian Heinrich mar nach
dem Fall Bonns am Ende seiner Leistungsfähigkeit und bemühte
sich um den Frieden, der auch nach langen Verhandlungen am

11. Mai 1774 zu Stande kam. Dieser war jedoch nur die Ver¬
anlassung zu weiteren furchtbaren Verwüstungen und Plünderun¬
gen im Erzstift. Erst der Friede von Nnmwegen 1678 brachte
dem durch die Schuld scknee Fürsten so schwer heimgesuchten
Lande, wenn auch nur für kurze Zeit, Ruhe,

Nie »usgen unlertr NHlÄeil«l-l5«im«tt

un<l ihre Nevoohnes im Mittelatter.

Von Studienrat Günther in Rhenot (aus Gemllnd).
(Fortsetzung und Schluß.)

Wenn es so den großen Herren ging, wie verzweifelt waren

erst die Kleinen dran! Der schon oft erwähnte Johann von
Reifferscheid mußte schließlich dem Grafen von Nassau für 3266

schwere uberländische Gulden die Hälfte von Schloß und Herr¬
schaft Reifferscheid verpfänden. Nur vorübergehend half den
Reifferscheidern die Erbschaft der reichen Grafschaft Salm in den
Ardennen, Unter Johanns gleichnamigem Sohn wird wieder

die halbe Herrschaft und das halbe Schloß verpfändet, diesmal ist

der Erzbischof von Köln der Geldgeber. Johanns Enkel,

*) Die sich tatsächlich nach den Standesamtsregistern und
Kirchenbüchern bis ins 17. Jahrhundert zurückführen läßt, Ihre
Angehörigen behielten bis ins letzte Glied den Schimpfnamen
««errät«".

Johann VII., erhalt Geld vom Lrzbischof von Trier, doch «lb
der für ^ Herrschaft und Burg nur mehr noch 2NU0 Gulden, A"
die folgenden Regenten- Peter und Johann V>I>. kommen »!>'
mählich aus oer Verschuldung heraus.

Die Herrn von Crunenbuig kamen schließlich infolge ihl"
Schulden ca. l4?U um Burg und Herrschaft.

Besser behaupteten sich die Vlantenheimer. Graf 6"'

hüld Vi!!, tonnte sogar 1454 die ganze Herrschaft Dollendol!
mit Schloß. Land und Leuten für 1UUU Gulden taufen; ein anl"'

mal schenkte er großzügig dem Domkapitel zu Köln die gewaltig
Summe von 45UU Gulden, Den Vlantenheimern fiel das !""'

schwer, sie steigerten ihr Vermögen durch gute Heiraten, Vra^
doch die Gemahlin von Gerhards Lohn Wilhelm einen Vrau>'
schätz von 16 660 Gulden in die Ehe,

Gleichermaßen als gute Haushalte! begegnen uns die Hell«"
von Schleiden, IhrGebiet war klein und zunächst wenig entwickelt

Mächtige Nachbarn, wie die Abteien Steinfeld und Prüm ^

saßen zudem anfänglich im Schleioener Gebiet große Rechl^
Aber in zähem Ringen kam Schleiden hoch. Zuerst freilich mußt^
sich die Herrn von Schleiden nach einem Mächtigen umsehen, ^'

sie beschützte. So tritt Conrad ! I>. 1276 in den Schutz der HeN"

von Luxemburg. (Ernst, Ili^i. ,W 1^,ni,(,»rF, Nd, 6, 2, ^"
Nr. 70).

In der Folgezeit wurde dieses Abkommen noch häufig
wiederholt. Dafür gab es u. a. auch eine Entschädigung '!
Geld, und Conrads Sohn Friedrich 111, taufte dafür den Dl^
herrnwald (im heutigen Neubelgien),

Dieser Friedrich erhielt vom deutschen Kaiser, der selber ^'

Luxemburger und damit für feinen Lehnsmann interessiert >^,,'

im Jahre 1309 das Recht, Juden in Schleiden auszunehmen, 2^
Juden gehörten nämlich nach damaligem Recht dem Kaiser, «n

wer in seinem Gebiet welche ansässig machen wollte, brau«
dazu kaiserliche Erlaubnis, Die Juden waren aber bereits da
malo Kapitalisten, die durch ihre Rührigkeit Handel und Wand"
in Gang brachten und zugleich einen reichen Tteueiertrag ü» ^

Herrn abwarfen. ^
Friedrichs Enkel. Johann I. von Schleiden, tritt uns da"

bereits als sehr wohlhabender Mann entgegen, der !3s>1 "",.
Herzog von Jülich für 3666 alte Tchildgulden die Herrsch"

Dreiborn als Pfandbesitz erhält und sich schließlich für 1^/^
alte Schildgulden noch das Forstrecht im Konzener Walde i>'

Kreis Monschau) übertragen läßt, ^
Sein Sohn «onrad V. (1380—1419) scheint ein FinanM'»'

gewesen zu sein. Er bringt es fertig, sich vom König von 3^"
reich eine Iahresrente von 5UU Francs, vom Herzog von »"

gund eine Summe von 2600 Frcs, und eine Rente von 166 F^.'

sowie vom Lrzbischof von Köln eine Summe von lNU6 gu^,'
schweren rheinischen Gulden ausstellen zu lassen, — Die 2ch>

dener Edelherrn scheinen ferner bezüglich Auswahl ihrer F^"^,
vorzüglich auf reiche Mitgift gesehen zu haben. Die M'^ „
spielt nämlich in den Urkunden eine besondere Rolle, Nur "

Johann ll. wird erzählt, daß er seine Braut Johanna ^>
Vlankenheim nicht etwa wegen des Nrautschlltzes, der nur >^
Gulden betragen habe, geehelicht hätte, sondern wegen ihrer «

züglichen Eigenschaften des Geistes und Herzens, Das war >4, '
und damals hatten die Echleidener Edelherren es auch "'"

mehr nötig, so auf's Geld zu sehen. ^
Das Geschlecht der M and ersch e id er Grafen, das °an

von 1450—1593Schleioen und zugleich einen beträchtlichen Ten °

Noroeifel beherrschte, hat das Ländchen dann zur höchsten »'," .
gebracht, eine Blüte, die auch heute noch nicht erreicht ist, -",

allein, daß Schleiden tüchtige Männer der Wissenschaft liei"^
daß die Erzeugnisse der Eisenindustrie im ganzen damaligen w !

lichen und mittleren Deutschland gesucht waren, daß ein w"^
habender Bütgerstand sich hier gebildet hatte, auch die Very« .

nisse der Arbeiterbevöllerung waren selten günstige, V"d>e ^

doch ein tüchtiger Arbeiter 1538 pro Woche 1 Taler, d. »- °A
'/«^^ des Durchschnittspreises, der damals für einen 2ch" '

ochsen bezahlt wurde. Diese Manderscheider sind also fast °ul^
weg außerordentlich tüchtige Regenten gewesen. Sie h'^.
meistens Dietrich. Im Gedächtnis des Volkes verschmolzen !
zu dem Bilde de» „guten Grafen Dietrich". „Graf Die»«?
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5°»e". das war die gute alte Zeit der Grafschaftler. Dietrich
°/,'^', vor allem bei den evangelischen Familien des Tales, dei
UedUngLNllme bis ins 17, Jahrhundert, abei auch in den ta-

Vulischen Dörfern ist die dankbare Erinnerung an die glücklichen

^°»e unter den Manderfcheids noch Jahrhunderte lebendig ge-

Mit der Mitte des 16. Jahrhunderts beginnt der Verfall

""!eier Nurdeifeler Burgen. Als Festungen waren sie wertlos

^wurden, und so waren es billige Lorbeeren, die sich die laiser-
"W> Truppen 1542. die schwedischen Truppen im drechigjahn-
?°" Krieg 1632 und 83 und die französischen Truppen im Jahre

W bei der Eroberung und Zerstörung zahlreicher Elfelburgen
"würben haben.

, Verhängnisvoll war für unser Gebiet zunächst der Krieg

Elchen Kaiser Karl V. und dem Herzogtum Jülich 1542. Ver¬

send brachen die Kaiserlichen ins Iülicher Land ein. Städte,
^"fer und Bürgen wurden niedergebrannt. Was half jetzt
, !°e»gen seine Lage auf dem Felsen über dem Rurtal, Die
">«lichen Feuerbüchsen zwangen es nach kurzem Widerstände

^ Kapitulation. Die Verwüstung des Schlosses und der Stadt
?» entsetzlich gewesen sein. Auch Haus Mauel ging damals in

Gammen auf. Mauel sowohl wie Nideggen wurden zwar wieder
^gebaut. Nideggen jedoch nur notdürftig, so daß das Erdbeben
°" >?56 die Burg wieder großenteils in Trümmer legen konnte.

>,. Vurg heimbach brannte 1687 vollständig aus. und liegt seit
V" Zeit in Ruinen. Die Wiederherstellung der Bürgen lohnte

^ nicht mehr, zumal sie. wie oben erwähnt, als Veiteidigungs-
, "te wertlos geworden waren. So lieh man sie einfach ner-

"rn. z. V. die Eronenburg. welche 1766 verlassen wurde.

„«. Als dann im Jahre 1794 die französische Revolutionsarmee

ss">" Eifeler Land besetzte, wurden die meisten Burgen ihren Be-
7"n genommen, zum Nationaleigentum erklärt und zu Schleu-

>tei,en verlauft. So erging es Nideggen. Reifferscheld und

^«nlenheim. Schloß Nideggen wurde von dem neuen Besitzer
^ wenigen Wertvollen, was an Eisen und Blei vorhanden war.
staubt und verfiel rasch. Burg Neifferscheid ging in den Besitz

^'ner Leute über und wurde ebenfalls schnell Ruine, da es den

^'«ern an Mitteln zum Ausbessern der vielen Schaden fehlte.
,'ne der schlimmsten Zerstörungen war die des Schlosses ^lan-

^'"m. das eben im 18. Jahrhundert unter den letzten Grafen
"«ndeischeid-Nlllnkenheim eine umfängliche Ausstattung mit

„Mn französischen Gartenanlagen erfahren hatte. Das Schlon
°? «n einen französischen Forstinsvektor Klein, der den V°u

tz/dlls gründlichste ausschlachtete. Auch Mauel soll zuletzt als
"'nbruch gedient haben. ^ ,. c «

^ Andere Burgen blieben mehr oder weniger erhalten, so z. 6.

M°K Wildenburg. dessen Rittersaal 1717 von den derzeitigen

Ätzern, den Mönchen von Steinfeld, in eine Kirche umgewan-
U worden war und so geschützt blieb. - Erhalten blieb ferner

Heiden, allerdings in seiner heutigen Gestalt keine Burg von
>ntlich mittelalterlichem Gepräge vorstellend, und dann die

^"'Nen Burgen, die im Besitz ihrer alten adligen Eigentumer
'°ben. wie Dreiborn. Eicks und Schmidtheim.

L. Denn auch der eingesessene Adel schwand allmählich von der
H°lle. die er jahrhundertelang besessen hatte.

K„ "reilich war das 17. und 18. Jahrhundert dem Adel noch
l7">°U2 günstig. In Staat und Kirche war er bevorrechtet, und

^«ben denn noch einige einheimische Adelsfam.l.en m diesen

^>°n so «cht eigentlich ihre Blütezeit erlebt. Ich denke dab.
."die Freiherrn von harff. die um 17N5 zeitweise ^e, Herr-

7°ft°n: Dreiborn. Heistert und Wollseifen m.t den Residenzen
"'°'b°rn. Mauel und Walberhof in ihrer Hand °er°'M8ten.

> Nenerationenlang Amtleute von be'wbach und Monschau

i«h" und so zeitweise den größten Teil des Norde.feler Landes

di, Ebenso" hielten sich die Grafen von Vlankenheim die zugleich
P Herrschaften Iünlerath. Dollendorf. Mandersche.d Kayl.

?°""bur und Kronenburg beherrschten. In Nlankenheun b.l-
° ° ^ ein rechter kleiner Fürstenhof. Das ««"dchen h° es

Z" ^ einem regelrechten stehenden Heer 8«^°^. das m seiner

Nnwit °us 1 Leutnant und 18 Soldaten bestand. Das Ver
^"'L dieser Vaterlandsverteidiger zu den Nurgerztochtern hat

den Pfarrern zu viel Klagen Anlaß gegeben. Noch heute erinnert

an die Blantenheimer Herrlichkeit das Musikstück: l^u ^rmicie
6u<.!i^.^ <!> (^^i^I.'.lcii, (die Großherzogin von Gerolstein).

Aber andere adlige Geschlechter sanken, z. V. die Echleidener

Grafen aus dem Hause der von der Marck, die allerdings durch
die Gegenreformation viele der protestantischen Fabritanten-

familien aus dem Lande drängten und so selbst halfen, das

Land wirtschaftlich zu schwächen. In überaus kläglicher Weise
bettelt einer von ihnen, Franz Anton u. d. Marck den Freiherrn
Johann u. Harff zu Dreiborn um 10, 6, 2 ja um 1 einzigen Taler
(3. 1. 1665) an. Anders wurde es in Schleiden, als das mäch¬

tige Haus der Herzöge von Aremberg. das sich um große
Teile der Eifel außerordentlich verdient gemacht hat, die Herr¬
schaft im Jahre 1774 antrat.

Die französische Revolution mit ihren Folgen — am 27. Ott.

1794 werden selbst die Dreiborner gegen die Freiherrn v. Harff

rebellisch — hat dann den größten Teil des Adels von seiner
heimatlichen Scholle vertrieben. Die Gläsin Augusta v. Vlanlen-
heim floh nach Prag. Die reichsunmittelbaren Familien wurden
im rechtsrheinischen Deutschland entschädigt und wanderten ab.

Einige einheimische Geschlechter haben sich in unserer Gegend zu
halten vermocht. Von den herzögen von Aremberg, die mit

einigen Tausend Hektar Waldbesitz eine Sonderstellung ein¬
nehmen, abgesehen, sind es u. a. die Grafen Beissel in Schmidt¬
heim und Nlens, ebenfalls mit stattlichem Waldbesitz, die Herrn

v. Harff in Dreiborn-Gemllnd und die Geyr v. Schweppenburg

als 'Nachfolger der Freiherrn von Eyberg zu Eicks. Im übrigen
hat der Adel nach einem harten Kampfe die ererbte Schalle, die
ihn nicht mehr ernähren tonnte, verlassen müssen.

Gebrochen sind die Vurgen. Ihre Zeit

Ging aus. Doch sitzt an ihrer Türme Scharten
Die Sage harsend noch die Wundermaid.

Diese Dichterworte gelten auch von unseren Burgruinen. In
reicher Fülle umrankt sie der Eagenlianz. Davon noch ein

paar Worte zum Schluß! Wo die Geschichte schweigt, beginnt die
Sage zu reden. So will sie uns z.B. aufklären über den Ursprung
unsere Eifelburgen. Sie weiß, daß Nideggen dem Zwist zweier
feindlicher Brüder, von denen der eine gegenüber auf Beigstein
wohnte, während der andere Nideggen (Neideck!) erbaute, seinen

Ursprung verdankt. Burg Beigstem sei dann von dem Neidegger
erobert und zerstört worden, aus den Steinen hätte der Nidegger
den gewalligen Hauptturm erbaut, der noch heute Ienseitsturm
heiße, weil seine Steine von dem auf der jenseitigen Nur-
seite gelegenen Beigstem stammten,

Sie weiß auch von solchen Burgen zu erzählen, von denen

die Geschichte ganz schweigt. So z. N. von der Thonsburg. Wie
dort einst der Ritterorden der Tempelherrn gewohnt hätte, wie

dann die Burg mit den reichen Schätzen versunken sei, wie sich
dann Räuber der in den Trümmern liegenden Veste bemächtigt
und von dort aus die Gegend in Schrecken gesetzt hätten. Wie

sie allen Verfolgungen lange Zeit entgangen seien, weil sie ihren
Pferden die Hufe verkehrt angeschlagen und so die Ver¬
folger irregeleitet hätten. Wie sie zuletzt nach endlicher Erobe¬
rung der Burg ihrer Strafe entgangen seien, indem sie durch den
unterirdischen Gang unter der Ruhr durch entflohen seien. End¬

lich hätten die Heiden, die Zigeuner, in den Trümmern gehaust.
Auch sie hätten durch räuberische Ueberfiille die Gegend unsicher

gemacht. Ihre alten, schwachen oder kranken Leute hätten sie
getötet und im Kirchhofstal im Kermeter begraben. Die Sage

erzählt endlich noch vom Teufel, der in Gestalt eines schwarzen
Hundes die Schätze im Innern des Thonsberges bewache und

auch den Fischern, die in dem tiefen Wog am Fuß des Berges
fischen wollen, die Fische verscheuche.

Von der Burg auf dem Kruckauel, im Volksmunde wegen
der Gestalt Kuchenpfanne genannt, bei Krummenauel in der

Sperre, von der die Geschichte nichts weiß, erzählt die Sage, dort

hätten die gottlosen Vurgleute während des Gottesdienstes mit
Brotlugeln gelegelt, zur Strafe seien Burg und Bewohner ver-
funken.

Versunken sei auch eine Burg unterhalb Blatten, Noch jetzt
sagt das Voll von dieser Stelle: „Da doog et net" Eine

schwarze Gestalt geht dort abends um und scheucht die Leute mit
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den Worten: „Et duet mie, dat du buhl hem gehs" nach Hause.

Dort brennen auch die Goldfeuerchen. Einer Magd, die diese
glühenden Kohlen zum Feueranzünden holen wollte, erloschen
sie stets auf dem Heide. Am Morgen aber lag der ganze Herd

voller Goldstücke. Auch dort erscheint der Teufel in Gestalt von
allerlei Tieren. Tritt man ihnen näher, dann bemerkt man, wie

sich ihre Augen unheimlich vergrößern und ein gespenstischer
Schein von ihnen ausgeht.

Von der geschichtlich verschollenen Stolzenburg weih die
Sage, daß der letzte Ritter samt seiner Burg von Gottes rächen¬

der Haut, in den Abgrund geschleudert wurde. Am Fuße sitzen
jetzt nächtlicherweise geisterhafte Jungfrauen in weißen Gewän¬
dern und spiegeln sich in den mondbeschienenen Wellen. Dem,

der sie nicht verscheuchen will, tun sie tein Leid an.

Manchmal hat die Lage das Andenken an geschichtliche Per¬
sonen bewahrt, auch wenn diese schon vor vielen Jahrhunderten
gestorben sind. Eo hat sie, wie schon oben erwähnt, den Kamps
um Heimbach vor UUU Jahren verblüffend getreu behalten.
Gleichfalls erwähnt wurde schon, wie Graf Wilhelm von Jülich
als der stalle Helmes und der rohe Nurguogt, der den gefange¬
nen Erzbischof Engelbert am Schlafen hinderte, als Lchluffjann
in der Erinnerung der Ridegger fortleben. Vor etwa 13U Jah¬
ren trieb noch ein anderer nächtlicher Ruhestörer, der Lüvches-

düuel, im Ridegger Schlosse sein Wesen, bis ein Pater aus
Nideggen ihn an einen einsamen Ort verbannte.

Eine weitere Sage tnüpft an die Belagerung der Vurg

Nideggen im Jahre 1Ü42 an. Damals soll sich der kaiserliche An¬
führer, in einen zottigen Hundepelz gehüllt, an die Vurg heran¬
geschlichen haben, um eine gute Gelegenheit zum Ueverfall zu er¬

spähen. Vom Giaziasturm herab aber schoß man ihm den Nolz
durch die Kehle. Seit der Zeit irrt er in den Wäldern um das
Schloß als riesiger schwarzer Hund, Sürchensmuscl genannt, mit
großen Augen und belastet mit einer schweren Kette umher.
Leuten, die ihm begegnen, läuft er zwischen die Veine und trägt

sie in ein Bruch, wo er sie abwirft. Oft erschien er den Leuten
von Rideggerbrück, wenn sie bei der Totenwache zusammen¬
kamen. Dann stieß er die Laden zurück, legte seine Pfoten auf

die Fensterbank und blickte mit feinen großen, gefpenftisch leuch¬
tenden Augen zum Zimmer hinein.

Ruch andere Sputgestalten, die nicht geschichtlichen Ereig¬

nissen ihren Ursprung verdanken, bevölkern die zerfallenden
Burgruinen. Schreckliches Wimmern dringt nächtlich aus der
Tiefe des Heimbacher Vurgfelsens, wenn die Geister der ver¬

räterisch Ermordeten ihr Unglück klagen. In den Ruinen der
Birg >ieimbach Hausen ferner die Iuffern, weißgekleidete
Fraucngestalten' die verwünschten Geister ehemaliger Vurgbe-
wohner, wie die Sage will. In Wirklichkeit handelt es sich hier
um uralte Lotalgottheiten, die in römischer Zeit viel erwähnten
Matronen, die seit dem Sieg des Christentums als Gespenster ein

schattenhaftes Dasein weiterführen. Einen Einsiedler, der sich in
der Mitte des vorigen Jahrhunderts in der Vurg niederlassen
wollte, beunruhigten sie so lange, bis er die Burg verließ. Auch

in Vurg Hausen treiben zwei Iuffern ohne Kopf am Eingang
zum Obstgarten der Vurg ihr Wesen. Bei Nlens zeigt sich eine

solche Iuffer auf der Iuffernley zur Mitternachtsstunde im
Mondenjchein. Manchmal vertreten diese Iuffern Dieben und
Holzfrevlern den Weg, Immer fürchtet sie der nächtliche Wan¬
derer und flicht, wenn er das manchmal topflose Gespenst in ge¬

spenstisch schwebendem Gang, bei dem man nur das Rauschen der
kostbaren weißen Gewänder hört, herannahen sieht,

Freundlichere Stimmen vernimmt der Geschichtsforscher, der

sich liebevoll mit den Resten einer großen Vergangenheit be¬
schäftig». Er vernimmt Stimmen, wie sie der Dichter Schenten-
dorf vom Heidelberger Schluß schildert:

„Es zieht ein leises Klagen um dieses Hügels Rand,
Das klingt wie alte Sagen vom lieben deutschen Land.

Es spricht in solchen Tönen sich Geistcrsehnsucht aus:
Die treuen Väter sehnen sich nach dem alten Haus.

Gesammelt von Alezius Zenner»Iilel.

O wie herzlich und aufmunternd ist doch das Spiel «cl
Kleinen! Sie sind der einzige Sonnenschein in der gramvoll^

Ietzzeit. Wie greisenhaft wäre erst recht die Welt ohne !>"'
Wären die spielenden Kinder nicht, wie wären die „Häusel I"

leer, wie gähnten die Straßen so laut!" Die süßeste,'. Erin"«'
rungen wecken die Kinder, wenn sie mit flatternden Lucken. ^
löteten Nacken und leuchtenoen Augen an uns vorbeitollen!

Ein kleines Mißbehagen empfindet man, wenn die Kind«'

andere Spiele und Lieder gebrauchen, wie in unserer Iugen^

zeit, Ist das Kindergut „unserer Jugend" verschwunden^
Ach Gott, wir haben es beinahe sterben und verderbe"
lassen. ---------

Hier sind paar Blatter (Vollsreime), die der Zeitenstul>"
noch nicht entführt hat! Ob sie leblos geworden sind? F"«>

die Kinder, wie ihnen die wenigen, übriggebliebenen Vo>"'

reime gefallen! ,

Was bedeuten sie heute noch? hört man fragen, Pl^
A. Wrede sagt in seiner „Kieler Vultslunde": „In den E'l"^

Kinderspielen zittert altes Brauchtum und ursprüngliches (»p^'
mitives") Leben nach, ohne daß dies den Alten bemußt ist. u"

ohne daß die Kinder sich um diese Zusammenhänge zw>I^
Spiel und Leben kümmern," „Auch die Abzählreime bilden °'
weites Sammelbecken, in das sich alle möglichen Quelloache e
gössen haben."

I.
1. 2. 3. 4. 5. 6. ?.
Ein Zigeuner hat geschrieben.
Schick mir ein Zigeunerhut,
Richt zu groß und nicht zu klein,

Morgen soll die Hochzeit sein, , ,,-
Diese Riescnsorge hat wohl ein Vorwitziger bei den M°

nein aufgeschnappt und sie sufurt veröffentlicht.
II.

>, 2.-3. 4. 5. 6, 7.
Wo warst du lo lang geblieben?
Bei dem Schuster, nick, nick, nick!
Der hnt mir die Schuh geflickt.
Wo hast du das Leder her?
Das Hab ich bei dir gestohlen!

Der Teufel foll dich holen! ^.
Zwischen dem lustigen und lockern Cchuhzerreißer, bei ^

Trennung von Mein und Dein nicht so scharf nimmt und ew,,,
Sparsamen — vielleicht wars ein Bauer und sein Knecht ^. h
wohl dieses Zwiegespräch sinngemäß verlaufen. Der Voll
fand Anklang, Kurz und gut, man verewigte es.

III.

1. 2, 3, 4, 5, 6. 7.
In Berlin, in Stettin,
Wo die schönen Mädchen blllh'n.
Mädchen spielen Rosenball,
Jungen marschieren in Schweinestall,
Mädchen liegen im Fuderbett,
Jungen liegen im Hühnerdrcck,
Mädchen lrien Mclchzopp,
Jungen lrien Schosse! ob de Kopp.

IV.

1, 2, 3. 4. 5. 6, 7.
In Berlin, in Stettin,
Wo die schönen Jungen sind.
Jungen bekommen goldene Kränze,
Mädchen bekommen Rattenschwänze.
Jungen gehören auf den Ball,
Mädchen gehören in de Schweinestall. ^

Ein feiner Wettstreit zwischen den „Vorschten" und
„Miidercher".

V.

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.
An da Schul do mirt gcschriewen.
An da Schul da wirt gelacht,

Bas de Lehrer zi.,ch patsch macht. ^
Ist's nicht köstlich, wenn die Kinder „Schul spielen!

nicht das Reimlein ein „Echul"-eigeonis sein?
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VI.

1. 2, 3. 4. 5, 6. ?,
In der Ningstraß Nr. 7.
Da wackelt dns Hau»,
Da piepst eine Maus,

_ Da. zim^M^ ^ de^ Ningsttaß .war steig

^'^denf^zr'^i: "5 °ir ÄH ^ ?°p
^ Kinder verachten das ängstliche Mädchen und gaben .hin
°en feinen Namen,

VII.

1. 2. 3. 4. 5. 6. ?. ^ ^
Auf der Landsting Nr. ?
Brennt ein Haus!
Schlüpft heraus!
Panncdecker, Pannedecker,

^ Du bist aus.
, Also Feuersbrunst beim Ziegeldecker,M, n,!« »» ri^, «li >>«« lT»!«»« s>>iien loll

Die Masse ruft ihm
«N>0 MueiSNIUNft 0e,M 0>eur>"""^

wie er sich mit den Seinen retten soll,

1. 2. 3, 4. 5. 6. ?.
Auf der Landstraß Nr, 7
Piept eine Maus.
Kehrt das Haus,
Schmeißt den Dreck

, 0b die Zr7nu? ,?N «^ daß sich vor jedem Fenster
°'ne Cchuttablagerung befand?

IX.

1, 2. 3. 4, 5. 6. 7. ^
Auf der Landstillh Nr. 7
Steht ein Haus.
Pappedcckcr, Pappedecker.

. , Anscheines mar das 0«us auf der Landstraß Nr 7 ein Ab-
le'üequartici fürs „fahrende Voll". Hier konnte d>e Fors.
l"!"Md Studien machen, z. V. Fenster mit Pappdeckel geflickt.

X.

1. 2. 3. 4. 5. 8. 7.
Eine Frau lochte Nuben.
Eine Frau lockte Speck.
1, 2. 3, da war sie weg.
1, 2. 3, da lam sie wieder,
1, 2. 3. da hat sie Fieber.
,. 2. 3. da schnitt sie «rot.

°l2, 3 -. der Aufdruck für das Na che und Flotte ist großartig,

Zr°nlheit und Gesundheit wechselten sicherlich äußerst rasch^

^^Frau war den Kindern interessant - denn das Alltägliche5°" sie nie.
XI.

1. 2. 3, 4, 5, 6. ?. ^
In dem Garten steht ein Vaum,
In dem Vaum ist ein Loch,
In dem Loch ist ein Nest,
In dem Nest ist ein Vogel,
In dem Vogel ist ein E,,
In dem Ei ist ein Dotter,

?ln dem Dotter ist ein Als,
Der springt dir auf die Nas!Der springt dir auf die 'All, ! .,,.., «.„.-

. Da hatte ein Ueberlluger eine f^e Rede emst.^?°tchl aelnnnnt Wie wll das enden? Wie oft hatte o,e ^luiili

i'che 2nei"en. s?sp°s?g schön, l.i andern Gelegen e.ten z>.r
^°lustlni,na «r,8blt Der llcine Ncdncr und Abzahle! ,,t e,n

«r°^ N^/"^ D. ^iff gefunden!Mau^r Na en undUKer Schall, ^r hat den Kniff ^funoen! ^au.er ..« n «
V'en reißen die Zuhörer immer weiter auf. Dll plötzlich vc
i°!NMt einer in der Nunde einen Nasenstüber. - Welch ein ver

'ufftes Gesicht, welche Ernüchterung

leiyen o»e ^uliui^ >,,.....^s,'«'ttüs,.V — Welch ein ver-
einer in der Nunde einen Nasenstüber. """ein
,«.».. .. ^._....!^^>^„^ — und alles llliyi.

_____________!^^^^^
1. 2. 3, 4, 5, 6, ',. ^..^
Meine Mutier locht Nuben.

Da geh ich dran lecken,
Da kommt sie m,t dem Stecken.
Da lauf ich davon.
Da geh ich zur Magd.
Die hat mich beklagt.
Da geh ich zum Knecht.

Der hat gar lein Necht.
Da geh ich zum Pastor,
Der schlägt mir hinters Ohr,

1. Abweichung:

Da geh ich zum Knecht,
Der sagt: Du hast Necht.

2. Abweichung

Da lief ich zur Magd.
Die gab mir leinen Nat.
Do. lief ich zum Knecht.
Der gab mir lein Necht.
Da lief ich zum Koster,
Der gab mir ein Glas Moster.

Ein nettes Veispiel wie das Gesinde helfen soll und wie sie
r>eischieden handeln.

XIII.
l. 2. 3.
Hicke, hacke, Heu.
picke, yacke Pfefferkorn.
Vater ist ein Schnitzlet morden,
Schnitzelt mir ein Volz.
Zieh ich aus ins Holz.
Zieh ich aus ins grüne Gras,
Sieh mal Vater, was ist das?
Kind, das ist ein fetter Has.
Puff! Dem schieß ich auf die Nas.

Hier geht« auch nicht ohne Nasenstüber ab wie bei XI. Hier

ist ebenfalls eine wirkungsvolle Spannung Welcher Junge war
noch nicht als „Jäger" auf der Hasenjagd? Der Holunder¬
bolzen, vom Vater geschnitzelt, ist seine Mordwaffe.

XIV.

Hinter unserm Haus
Liegt eine tote Maus.
Wer darauf tritt
Ist nicht mehr mit.

Die Maus ist das Schreckgespenst der Kleinen. Gibts darum
eine größere Verfehlung als die Maus zu berühren? Wahr»
scheinlich Huts wegen der Maus Ltreitigleiten gegeben, deshalb
das Verbot.

XV.

Uebbchen, DUppchen, Rübezahl,
Uebbchen, Düppchen. lnoll.

(Fortsetzung folgt.)

Nie Homer

im Westen clez Preises sclileMen.

Von Landmesser Kirfel, Reifferscheid.

Fünfhundert Meter westlich des Dorfes Wollenberg im

Kreise Schleiden erhebt sich etwa 480 m über dem Meeresspiegel
ein einsamer Verglegel, auf dem aus niederem Vuschwerl
Mllueireste hervorlugen. Auf den ersten Vlick glaubt man die
Trümmer einer mittelalterlichen Vurg vor sich zu haben. Noch

windet sich, an der Westseite des Hanges beginnend, eine bequeme

Auffahrt zu der Kuppe empor, Eugen Virmond laßt in seiner
Geschichte des Kreises Schleiden die Frage offen, ob es sich hier
um eine mittelalterliche Vurg oder um eine römische Nieder¬

lassung handele. Wahrscheinlich ist aber das letztere der Fall,
Als das Niederholz oor zwei Jahren von dem Eigentümer des

Nerglegels gefällt und entfernt wurde, fand ich bei oberfläch¬
licher Nachsuche auf dem Schutte ein Ziegelfragment. das mit
den Tonscheiben bei Pesch und Nipsdorf verglichen, zweifellos
römischen Ursprungs ist. Die Stätte heißt auch nicht, wie Stu-
dienrat Günther, Nhendt in seinem Artikel „Die Vurgen

unserer Nordeisel-Heimat und ihre Bewohner im Mittelalter"

in Nr. 5 des Eifelvereinsblattcs von diesem Jahre ansührt,
Altenburg, sondern im Vollsmunde Alter Verg, Geschichtliche

Belege für den Namen Altenburg dürften fehlen. Daß die
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Römer sich in diesem westlichen Teile de« Kreises Schleiden auf¬
gehalten haben, dürfte auch daraus zu schließen sein, daß ein von

Oberfchömbach in nordwestlicher Richtung bis Peiffershof, von

da diese Richtung verlassend bis Wiesen und Reifferscheid führen»
der Weg im Voltsmunde Römerweg genannt wird. Im Kam-
merwnlde bei Reifferscheid, Distrikt >!!? stieß man im vorigen

Jahre auf Maucrieste, in denen ich Maimorbruchstückc eines
Kapitells fand, das ebenfalls kaum zur Ausschmückung eines
mittelalterlichen Bauwerkes gedient haben mag, da zu der Zeit
und für eine derart entlegene Gegend Marmor zu schwer zu
beschaffen und zu kostbar gewesen sein dürfte, Die Schlucht in
der Rahe dieser Mauerreste heißt im Voltsmunde leufelslanal,
Auch dieser Rame läßt darauf schließen, daß sich hier beim Vor¬
dringen des Christentums Anlagen einer Kultur befunden haben,
die, wie es auch in anderen Gegenden der Fall ist, mit einem

derartigen Rainen bezeichnet wurden und bis heute im Munde
der Bevölkerung furtlebten,

Uernielitete Nollnungen.

Zu der Unwettertalastrophe im Kreise Daun,

Am 7, August dieses Jahres ist über de» Kreis Daun ein

llnweüer hereingebrochen, wie es hier fürchterlicher seit Jahr¬
zehnten »ich! mehr erlebt wurde, Starte Gewitter mit schreit
lichem Flügelschlag wületen entfesselt über den Eifelbergen, Be¬

sonders furchtbar hauste das Weiler in den Büigeimeistereibe-

zirlen Uedersdorf-Weidenbach, Gillenfeld und Sarmeisbach, di«
ohnehin zu den ärmsten Gegenden Deutschlands zählen. In der
Zeil von zwei knappen Stunden ward monatelnnge Arbeit der

Banern völlig vernichtet, Dächer wurden von, Orkan weggefegt,
und nur mit Lebensgefahr konnten in einigen Dorfern die Be¬
wohner sich und ihr Vieh vor den anstürmenden Wassermasfen

retten. Ein Gang durch die heimgesnchlen Gebiete gibt ein

trauriges Bild der Zerstörung. Die haferernte ist vollkommen
vernichtet. In der Gemeinde lledersdorf allein sind Kl« Morgen
Hafer völlig eingestampft, der Roggen ist vom Hagel ausgedro
schen. und die Knrlossel-. Vemllse-, Rüben- und Kleefelder teils
fortgespül!, «eils niedergeschlagen. Von den hängigen Feldern

ist die Ackerkrume in die Tiefe geschwemmt, kahl starrt der felsige
Grund in die Höhe, die wiesen sind von Schlamm und Geröll
durchsetzt, und die uielnerheißende Grummetcrnte ist vernichtet.

Auf Straßen. Feldwegen und Fluren gähnen, vom Wasser gerissen,
metcrtiefe Spalten und Löcher -^ ringsher ein Anblick, der das
Herz erschauern macht. Manche Feld« bedürfen jahrelanger Ar¬
beit, ehe sie wieder in den alten Kulturzustand zurückversetzt sind.
Rnch vorsichtiger Schätzung durch die Bürgermeisterämter be¬
trägt der Gesamtschaden im Kreis Daun 25>lNü,0 ,«. Entsetzt
steht die gequälte Bevölkerung vor diesem Unheil, das all ihre

Hoffnungen zu nichte gemacht hat. Es sind zum überwiegenden
Teil Kleinbauern, die sich gerade anschicken, die reichliche Ernte
einzubringen. Durch Versicherung ist nichts gedeckt. Durch die

ungünstige wirtschaftliche Lage jeder anderen Verdienstmöglich-
teiten beraubt, hatten die armen Kleinbauern nach all den
kargen Monaten voll Arbeit und Sorge von der guten Ernte sich

wieder bessere Tage versprochen, Run ist alles dahin! Die
armen Leute sind der Verzweiflung nahe. Die meisten von ihnen
sind heute bereits so verschuldet, daß sie neue Schulden nicht
mehr aufnehmen tonnen. Soll ein großer Teil der Eifel von der

Kalastrophe bewahrt bleiben, so ist schnellste Hilfe nötig. Neben
der staatlichen Hilfe muß unbedingt die private Liebestätigleit
einsetzen. Es ist Menschenpflicht eines jeden, die ohne Schuld
ins Elend Gelommenen zu retten. In Stadt und Land ergeht
daher an alle Eifelfrcunde, die von der mühseligen und harten

Arbeit des Eifelbauern wissen, der Ruf, eine Spende zu ent¬

richten für die so schwer geschädigten Bewohner. Gaben über¬

weise man gefl. an das Postscheckkonto Köln Rr, 1,l IN!» des
Herrn Pfarrers B ! u m, Uedersdorf, Kreis Daun. Spenden

nimmt auch entgegen die Kreisspnrlasse Daun, Postscheckkonto
Köln Rr. 2107, Wanderer, wenn du über die Eifelhöhen

ziehst, gedente der Hartbelroffenen! Schnellste Hilfe tut not.
Viktor Vaur, Diplom-Landwirt.

egfried 99« auf dem Schlosse Vicilsalm, Kr. Malmcdy, «^
>rbeu und daß dessen jüngste Tochter Kunigunde die <»'

ihlin des hl. Kaisers Heinrichs ll. gewesen sei, H„e/,

5 pr i n gvr ozessi on. — Das Kölner Mittagsbla >

nthält in seinem „R e i se d i ein st" eine Landschaftsschilderu^
es oberen Ahltals von P. Backes und ferner einen hübl^.
lussatz von Viktor Baur - Daun über eine Wanderung bu^

Das Viftlland in der Presse. Die Kölnische Zeitu»<
belichtet in Nr. 332 von römischen Bauten auf eine!"
Nutshofe bei Korne li Münster. In der Köln. Volls'
zeitung wird in einem Gedentblatt für den jäh verstorbene"

Reichsgraren Alfred zu Salm - Reifferscheidt i" ^ ,
524 daran erinnert, daß der Ahnherr dieser alten Familie wlal
Siegfried 98« auf ^
starb
mah.,,,

mann Ritter schreibt in Nr. 43.'! desselben Blattes "^
das römische Remagen. Earl Braun schildert in der Ko,
„er Rheinischen Volksmacht, Beiblatt „Der SonntA'
Rr. ,?, eine Eifel sah it. — Die Germania. BcrM

bringt in Rr. 229 eine Erzählung „DergrobeMlllle i^ °^
bei Weißenthurm an der N e t t e m ü nd un g sich abspielt, ^m
daselbst findet sich eine Abhandlung über die Echternache
2 pr in gprozessi^on. — Das Kölner Mittagsbl»'
enthält
des

oen Rheinbncher Wald zum Tomberg. — Das Beit"«'

Rheinischer Hausfreund zur Rheinischen Zeitung e» ^
hält eine Schilderung von Rich. Merz über das Ulme««
Maar. — Im Düsseldorfer Tageblatt vom 25. Z"'

ist eine Abhandlung „Von der Eifel". von G. HUll«^
enthalten, die über die Schönheiten des Nebliges plaudert un
über Verkehrswege dllfelbst. — Ueber die Eifelru ndfa»'
bei Rideggcn ju Ende Juli haben alle Blätter Berichte!'.,,
bracht, besonders eingehend der „Sport" des „Mittels,

»nd das Kölner Tageblatt. — Im Beiblatt des BonH
Generalanzeigers „ll »f e r Land", würdigt Studicnrat ,-^"
Hahn am 3, Sept. Gerolstein und seine Fe lsenfl"^
einer eingehenden Betrachtung, — In Nr. l35 der Deutl/Ü^
'R e i ch s z e i t » n g . Bonn, lesen mir von der Gottes s> n
n m Krnlerse e lMniin Laach), in Nr. >.'!<! von einer Eise""",
von Adenau nach lltzerath, am 5. September beschreibt ^el> <
Em ans, Bonn, eine Schülerferienfahrt durch die 6'^

„ach der Mosel. - Rechl hübsch geschildert ist in Nr. Uli ^
Euskirchen er Zeitung eine Wanderfahrt >",,<.>!
B lii t eü, von Eustirchen bis Zlllpich dargestellt, im Vcil»"
Erfll dieser Zeitung behandelt Dr. Heini. Oellers, Aa«°^
die Geschichte d^s M a > b ll u m f e ste s. Die Erzählung ":,

Raub auf der Königsburg in dieser Beilage, ein ^,
ginalroman aus der Geschichte der ehemaligen Iülicher
spielt auf den jülichschcn Ritterburgen der Nordeifel. Vlittel'

schullehrer Kogelbuom in Schleiden knüpft im Schleiden.^
Kreisblatt vom 2. Juli an das Kr e uza u f d e m D r',° ^
eine interessante Begebenheit aus einer Fehde zwischen e>n ^
Grafen Gerhard u. Berg und dem Iülicher Herzog WilheN' „
um 1360. — Eine familienkundliche Abhandlung l'"^
mir in 24 u. 2« des Montjoier Vollsblattes von ^
Brixius: die Familie Schmitz in Montjoie und Offer'N»

in Imgenbroich im IN. u. 17. Jahrhundert. — 2andrat .^,
v. Ehllmier gibt in demselben Blatt eingehenden Bei',
über die Oedlandlultivierung im Kreise M/>'z«

Wochcnbcilage zur EifeN,^I oi e.

tuny

Das Vifelhllus,
in Daun. bringt seit Juni u. a.

Neiträge^ Ki ichweih ober Kirmes, Klage« «i>
Wittib aus Dockweiler 1705. Im romantischen 1>

folgende Heimat.^,
rs, Klage! e> ^

Dockweiler 1705. Im romantischen Re >' ,
tut, Von den Basalten der Eifel. Im herzen ",,
Eifel, Neuerburg. die Perle der Westeifel, "
Spr ing Prozession in Ech lern ach von Rektor <».h,
der, Bonn. Ueber diesen letzten Stoff schreibt auch das K « ^
Wochenblatt in Ehicago in der Ausgabe vom 2. 3» -^
Reichen heimatlichen Lesestoff enthält auch die Uhr w e' ^
Zeitung U. a. berichtet Jos. Gör res in Nr. 86 iibel .

wi rtschaftliche L a g e der Ah r ta lb e wohner ,"« °^,<
gen Jahrhundert,Stud.-Nat Kessels über lu ltu rg elch'" l
liche Beziehungen zwischen Wurm- und «Yi^l
«siehe Eifeluereinsblatt August vor. Jahres) Nr. 45. 46, 4,. "^
Vesitzuerhallnisse des Klosters Mar ienthll l a. d. Ahl. ^- z >
MayenerVolkszeitung schreibt am 30. Aug. »?" "«<,B
telalterlichen Retterath in Maifeld. am 11. AuN- ^l
Weinbau in Kottenheim in der Vorzeit, ^.^„«ft'
Trieris che n Landeszeitung lesen wir vom Ps'" »'
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° ° l Eifel Weil der Lifelve 1 c 1 n °°r, meyr oen,
^ne,n Jabr^ehnt dieser Frage lein Interesse bezeugt hat (Pros,

Lchürminn fm EiselvereinMatt), so seien die Ausft.hru^
^," Trierer Matt als Bestätigung unserer ftuhern V «bungen
"'edergegeben- „D ° s St r 0 hd ° ch. das .^raltelF, um 7"
^Uernhe?u!es, trifft man noch heute in me °n ° '^n °n^

°°," Trierer Blatt als Bestätigung unserer V"" '^ °unaen
"'edergegeben- „D ° s St r 0 hd ° ch. das .^raltelF, um 7"
^Uernhauses, tr fft man noch heute in vielen O tschaften an^
^»Ptsächlich in den Kreisen Dann und Prüm s"d ««« °'fl
"rohkächer die gut erhalten sind, zu ehen. Auch gibt es hier
» alte' S rohdachbauer, die rechtzeitig eine Ausbesserung der
^chcr vornehmen tonnen, Mi der heutigen Ncldlna phe.t
^ sich wohl auf dem ^,'ande am meisten fühlbar macht^ ist das
"rohdach von nicht zu unterschätzender Vedeutung Mes was
"r Ausdesserunq des Daches benötigt w.rd, h°t der Landmann

^>b!t, Kosten für Materialbeschaffung kommen also b^, der
^>ch°usbes erunn nicht in Frage, So steht man d"n Heu wie-
^ den S rohdachbaner von Ort zu Ort nch'n, um d.e no in n

"«l'esserungen während der Sommerze, «"zunchmen Manch s
'"! AbbrucI bestimmte Strohdach l'le.bt so,,der Mchwe t alsr n,',' ^........'^.^.^,.. »__ ..»^.^?^ <^,> s>,,n Ilrnn eigenen erhalten.., , "voruch l'ettmmie viioi,ocn>, "..... ,..^".--^-
"n°s der prächtigsten Invenlarstücke ans >r°o'"z ten «rhalten

'" aeuersgefahr haben sich die, ^plagn,erte,, 2 roh^cher gu
'«nhrt, N» einzelne iii'er den F.rst h"°u2l°Send° Halme b°.

^N''e„ ,,., Kimmen, um gleich wieder zu neiloschen. Auch die
Wohltat des Strohdaches weis, man h'er,'»wurd, n. Im Wu.>ei ,„!,>.,>.. >>^^ «^,>^^^ >»,> Vö te und im Sommer die Hitze,

>l»at erweist sich auch das Strohdach be, N^f " V «^^^
,'' Schieferdach so stark erwärmenden Sonnenstrahlen w rden
^!! dem Strohdach gebrochen", Denn cs . t em chle^er
K«nneleiter, lud so tommt es, d°ß Erkaltungen und Er-

'l!U"lie„ des Viehes das in einem mit Stroh bedeckten St«N

^gebracht' ist eine Sel.enheit sind" - Im ^'b °tt zur T
?>'des,eit»na^ Der ?? a m i l i e n fr e u nd. wirft Hauptlchrer

^'», in.ere an!e eschich.l, Rückblicke auf den Z °tz ,,Un "
finden" auf dem Stiflsberge zu Ky«bürg, .3" ^ ^ ch o,bt
ölch, Wirtz üb r r ö m i sch e La » dh ° u , e r ',m E' elbez.rl -
^" Vn » inusblat , Trier, vom 15>. Juni finden wn cn,ehil,!^ ^., " "^V < . ',^. ^!„ s>-m W ttlich des
»'che Skizze Eifelgold, D.e O^G, W'ttl.ch des
^"nereins schildert im Wittlicher Tag.

'" Titeln Quer durch d'- ^^°.f«l elr
"MM,,- '---------^

___________ ^leblatt unter
e H 0 che' fel, eine Wanderfahrt

„ - ^ « , e ü'm desEifelvereins in M ° Y e n und gibt eine aus-
^> ^schreib,,,,« des hic,r aeschauten V.felMt s^- D e Je .
"f's' '.,? 1, > „ is che s 3 and enthält- ,n Heft >V< °'"°> we ^

»> Ueberblick über rheinische h,'' 7 ° t " t >.
> sauren-, 'tiesgen, in dem auch d,e ^ ''/''^''/!.'" °on
«l°ra V ebia Nanny Lambrecht. Karl ^erd>.

^'nd° sDr van beuten), R,, H°arhau^ Lu, e
^»lz,!Prück. Michael Steinmetz, Lud" Vla
^«l, Hans Eschelbach, Maria 9 "m!^ ' d.,.N > -
>td N"nVund^os Ponte,, u, a, m. Wffend ssewurd.at

^rden/^„''^ Vders/lben Zeitschrift '«reibt N n n ° L« s-

^" Schaltenmehre,, üb« neue «ers^ ^W^stu^l
i°'t, Echnltenmehien. über ne!
^ «'felland wieder einzuführen -^ "'"-^, «>'i., i,,>
i^°st verwende, eine Lifelsitte ,3°h° ""''<»?,./"..^

""ltslinidlicher llnlerrichtsorobe Die Mitteilungen
enthalten

'«1 wVstde"ut'sche'^nm'ilienkunde. He^ft ",

^°n Peitrass A ,n tslis,
^ruderf^ ^- ^ -> i.,

«Yen,

tz^ «eitra» AmtsIiVen'von RemVg'^ fernere Aus

H'derschnft/- und Kirchenbüchern "' "
zu Saffig. Kreis

Zender, Bonn,

M den «MMpilcll

I » V.-<5 Keidweiler Als wir uns am 15, Juni 1924 in Mun-
"oifel äF "7 Iahreshauotversammlung mit 20 Mitgliedern

""ldetu alaubt n wir die kleinste Ortsgruppe des Gesant-

Na.,des"z..1ein-nd samten uns fast der n.e^^^^^^^^^^^"^1 mui-fw f>,il!!o neworben und als am 1ü, Juli oie eigeni.

U ^nd,m sö'!'r a^nnlu^ Mlte d°' M.gl.eder°^,'lhniL hcreits "., ^ln dicker hauptver ammlung wurde Lei

""tige Vorstand gewählt und^war °l°- 1, V"st^^^^^ hu-^ ^' Vuna " Vorsil^nder Dr. med, Immel, 1, Lchnftsuhici yu-

"' Nitschdorff 2! Schriftführer Iostph Andres jun.. 1. Schatz¬

meister Peter Lukas, 2. Schatzmeister Mathias Fas, als Beisitzer
Iatob Valerius, Peter Heinz ll. Darauf fand die Wahl folgen¬
der 7, Ausschüsse statte Mihreiausschuß (Obmann- Willy Vlasius).
Weaeausschutz <Obma„,i! Johann Schons), Vergnügungsausschufz
lOtimannl Ioser-H Andres jun,). Die erste Wanderung ging zur

landwirischaftlichen Ausstellung nach Vitburg und dem groß¬
artigen Tcll-Spiel nach Malberg bei Kyllburg, Für den Wege-
ausschust gibts auch ein dantbarcs Arbeitsfeld in unserem Orts-
aruppennebiel, nämlich die Wegstratze 9 Dreis-Cordel, 29,5 Klm,
des Eifelhobenweges- Köln-Trier, Außerdem findet man hier
und da noch ein quadratisches, farbloses Wegezeichen auf der
Strecken Gieoeiaih-Heidweiler-Pfuhl-Nauiath, auf dem nur noch
die Worte zu erkennen sind- „Köln Trier." Woher und wohin
weiter, das müssen die Nachforschungen ergeben. Vielleicht kann
uns der Vorsitzende des Wegeausschusscs wertvolle Auskünfte
oarül^r neben, ^ Um nun unsere großen Pläne mit vielem Er¬
folg zur Ausführung zu bringen, wurde immer weiter geworben.
Unjere Freude mar daher wirtlich groß, als wir am 1. August
nach den Angaben des Vereinsblattes mit 4V Mitgliedern schon
24 Ortsgruppen iiberflügel, und >! andere eingeholt hatten. Und
wenn diese Zeilen im Vereinsblalt zu lesen sind, hoffen wir un¬
seren Nochdargruppen Mandelsck>eid und Ehrung gleich zu stehen.
Die An pichen sind günstig, — Zur Zeit regte unsere O. w, bei

den beiden Gruppen Winlich und Speicher an, zur Hebung und
Erleichterung des Verkehrs sich vereint einzusetzen für die Ein-
richnmg einer Postautoverbindung Wittlich-Dieis-Vruch-Glad-
lwch (s>reoern!h Hcidmeilei-RothllUL-Speicher Ort und Bahnhof,
Veide genanntm O,-G. haben uns ihre Unterstützung zugesagt. —
So wollen wir nun arbeiten für die Gesamtinteressen des großen
und die Sonderinterefscn unseres kleinen Vereins (O.-G.) in der
doppelten Deutung dctz Eifelgrußes:

frisch auf!

O.°<5. Mülheim-Ruhr. Die hiesige Ortsgruppe konnte bei
guten, Wetter ihr diesjähriges Sommerfest im „Ruhmbllchtal"
seiern. Zahlreich hatte man sich eingefunden. Nach dem genwin-
schaillichen Kaffeetrinken unterhielt sich jung und alt in der an¬
genehmsten Weise an den Belustigungen und Unterhaltungs-
^pieKn, für die der Nergnügungsausschuß vortreffliche Vorarbei-

len geleistet haue, die auch den übrigen Teil des Heftes harmo¬
nisch enlsnlien ließen, Jeder, besonders auch unsere Kleinen,
lomen voll auf ihre Rechnung, Unter dem Takte der Musik blieb
ein großer Teil der sscsttcilnehmer in Bewegung. Reiche Ab¬
wechslung brachten die Musttvoltiäge einiger Damen und Herren,
die sich in liebenswürdiger Weise in den Dienste der Sache ge¬
stellt hallen. Verschönert wurde die sseier besonders durch die
wohlgelungene» Solovortriige unseres Mitgliedes Beidc> rmie-
0 e n. Herr t e n B rinl erfreute durch einige plattdeutsche Sachen.
In oer 00» Herrn Di, N I esiu 2 gehaltenen Festansprache wies
dieser auf die Bedeutung des Vereins als Wanderverein hin
und überreichte Herrn Kränzcr wegen seiner Verdienste um
das Wandern einen Wanderstock mit entsprechender Widmung.

O.»G. Riocagen. Die Ortsgruppe Nideggen des Lfelvereins
Hot es sich zur Ausgabe gemacht, neben den sonstigen Vereins-
destrebungen auch dem heimatgedanten durch ihre Veranstaltun¬
gen cine Stätte zu bereiten. Ein schöner Erfolg dieser Be¬
mühung mar der Heimattag, der am Sonntag, den A. ds,
Mts, zahlreiche Einheimisch« und Freunde auf der Burg ver¬
einigte. Nachdem der Vereinsnorsitzenoe, Herr Bürgermeister
H 0 e 0 er die! Erschienenen mit dem Hinweise auf die Bedeutung
des Tages begrüßt hatte, verbreitete sich Herr Professor Wir-
m i n g h aus, der Leiter des Heimatmuseums, über die B e d e u-

1 » n g 0 e r H e i m ll t pf I e g e , wobei er hervorhob, daß Nideg-
gen durch jeine geschichtlichen Erinnerungen, seine alten Bauten

und seine landschaftlich hervorragende Gegend besonders dazu
auffordere .- > '^nolpflege in all ihren Verzweigungen (Kul¬
tur- und Naluil.'ntmalpflcge, Landschaftspflege und Pflege des
Volkstums) Fürocrung zuteil werden zu lassen. Den Mittel¬

punkt des Festes bildete ein Vortrag des Herrn Prof. Di. Len-
„arz, Düren über- „N i d e g g e n s Kampf um feine
alten Rechte und Freiheiten in früherer Zeit."
Der Vortrag ging aus von den allen Etadtprivilegien Nideg-
gens von lülü, i„ welchen Graf Gerhard von Jülich der Stadt
vor allem die völlige Freiheit von staatlichen Stwern bewilligt
hatte!, ein Vorrecht, das sich Nideggen von den Nachfolgern Ger¬
hards immer wieder bestätigen ließ. Trotzdem mußte die Stadt
ihre Vorrechte seit den, 1»i, Jahrhundert beständig verteidigen,
teils gegen die eigene Landesregierung, die immer wieder ver¬
suchte, Nideggen zu den verschiedensten Steuern heranzuziehen,
teils gegen andere Städte des Herzogtums Jülich, die von Ni-
deggcrn Bürgern im Handelsverkehr Accise verlangten, teils
gegen einzelne, Mitbürger, welche die Ltadtfreiheiten aus selbst-
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süchtigen Gründen schmälern wollten. Der durch anschaulich«
Schilderung bemerkenswerter Einzelheiien mirkungsnoll belebte
Vortiag fübite die dankbaren Zuhörer trefflich in die alten
Zeiten hinein und war besonders geeignet. Verständnis zu wecken
für die grofte geschichtliche Vergangenheit Nideggens und damit
auch für die Heimatoflege im allgemeinen. Herr Prof, Lennarz
bat sich in uneigenniinigcr Weise in den Dienst der ortsgeschicht-
lichen Erforschunacn Nideggens aestellt. Es ist n< erwarten, dalz
seine Studien auf Grund der Akten de? alten Nidciggener Stadt¬
archivs unsere Kenntnis auf einem wichtigen Gebiete der Mlichcr
Geschickte wesentlich bereichern werden, In die Vorträac! des
f^imattaoes brachten die Darbietungen des trefflichen Musikver-
,'ins Brück ^ei'ingen eine willkommene! Abwechslung. Unter leb¬
haftem Beifall der Zuhörer dankte Herr Bürgermeister Hoener
allen nn dem Gelinnen des bestes VeteiligtM und überreichte
Herrn Professor Lennar, als Zeichen besonderer Anerkennuna ein
n^reinnlar der auch im Heimatmuseum ausgestellten kiinstl^ischen
Pbotoaral'bienn von Nideoacn und seiner Umgebung. Einen
stimm,,nasnollcn Nbimlust fand der Tan, durch eine Aufführung
von Zöalingen der höheren Schule unter Leitunn von Frl. Abels!
,."m Ncicho der Niren." De? geldliche Ertrag des Taaes ist der
Ortsgruvpe Nideggcn des Giseloereins zugute gekommen.

O.»G. Vochum die Mir^liedbrversammlung der hiesigen Orts-
gruope tagte am IN. August im Lokale Robert Nobel, hattin-
gerstr. 80 mit der Tagesordnung: 1. Geschäftliches, 2. Vortrag
übcü den Adel der Arbeit, 3. Gemütliche Unterhaltung. Nach
kurier Aussprache wurde der monatliche Beitrag für die Monate
September, Oktober, November und Dezember von NN auf 5N
Pfennig erböht. Nach dieser Zeit soll gemüft meiden, ob die
mirtfchaftlichcin Verhältnisse einen höheren Beitrag gestatten und
die Veieinsbedürfnisse sich damit bestreiten lassen. Es bestand
volle Uebereinstimmung darüber, dal' der Vereinsbeitrag aus¬
reichen muft. um die Vereinsbedürfnisse zu bcistreiten. Die Auf¬
gaben des Vereins in der nächsten Zukunft wurden eingehend
erörtert. Es stellte sich heraus, das, die meisten Mitglieder dic.
nähere und weitere Umgebung Vomums noch recht wenig kannten,
Obmobl Vochum im Nerzen des Industriegebiets liegt, hat es
doch «ine nerhältnismä's'in schöne Umgebung. Genannt waren
dic Gebirnsketten südwestlich der Ruhr, das Ardrenoebiet. Vochum
ist im Besii, der Vurg Vlankenstein und der Wasserburg Kein«
nade. die den meisten Mitnliedern noch unbekannt sind. Alles
das soll in kommender Zeit ln «rundlich wie mönlich in Auaen-
schein genommen werden. Weaen der vorgerückten ^eit wurde
der vorgesehene Vortrag zurückgestellt. Die folacnden oemiit-
lichen Stunden verflossen aar zu schnell, so dnf> man sich schließ¬
lich teilweise nur sehr schwer trennen konnte. Nach den bis-
heriaen Erfahrunaen versvricht dos Vereinslehen in Vochum in
kommender Zeit ein besonders gutes zu werden.

O.'G. Ehrung Am 4. ^uni fand im Vereinslotale El. Kom¬
mens eine zahlreich besuchte Generalversammlung der hiesigen
Ortsaruvve des Eifciloereins statt. Unser verdienter bisheriger
langiäbriger Vorsitzende. Herr Ackermann, sah Nch, da er
demnächst von hier weggehen wird, gezwungen, den Vorfitz nie¬
derzulegen. Unter lebhaftem Peifall wurden seine gronen Vcü-
dienst>> um den Vestand unserer Ortsgruvpe hervorgehoben und
er da»n einstimmig u,m Ebrenvnrsit'enden ernannt, wir be-
orüst"" es lebbnft das! er auch w^it^rbin am ^ereinslcben regen
Anteil nahmen will, ^ei der Norstandsmahl wurden gemäblt:
He es Vorsitzende'' Mohr, Tchristfübrei Kommens Kas¬
sierer, Würfel. Wan^ermart. Mit der steigende« wirtschaft¬
lichen N>'sseruna reat sich o,cch hier nme« Leben. Ein reichlml-
tioes abw>'chsel„"onvolles wandernrogwmm fiir 1N°!4 wurde auf¬
gestellt Eine Reibe iunger. cifrioer Wanderer konnte bereits
neu aufgennmmen merd<>n, ? Wanderungen un'er steigender Teil-
nehmerzohl wurden a„saeff'brt R"bebänke sind in Arbeit und
m,'loe,> demnächst an den schönen Punkten ">r Ruhe einladen,
weiierhin findet jeden erstcln Mittwoch im Monat Generalver¬
sammlung bei El. Kommens statt. Jeden Mittwochabend daselbst
Eifcltisch

O.»G. Vremen. Zur Errichtung einer Eifelaus-
kunfts stelle in Bremen ersucht das Mitglied der Orts-
arunne Vrcwen des Eiselvereins, Earl Knies, Vremen.
Am wall 171, in Firma Panier-Au«stattung Earl Röhmener,
alle Verwaltungsorgane oder Verkebrsstelen der einzelnen Eifel-
orte »im Uebersendung von Piosv,'lten, Führern oder sonst ein-
schlägiaer Literatur, Zumal illusrrn!rte Führer oder Prosnekte
lind äußerst erwünscht. Aus der Feder des Herrn Knief wird
demnächst in der Reisebeilage der Viewer Nachrich¬
ten ein Artikel „Vifeler Wandertage" ^scheinen, der zweifellos
fehl dazu beitragen wild, die Eifel auch den Norddeutschen zu

erschlichen, was gemisz sehr zur Hebung des Fremden»«!^
beitragen wird. ,

Ic, mehr und besser die Vremer Auskunftsstelle aussseb»"
wird und je mehr Material zur Verfügung gestellt ist, desto n!w
Nutzen werden dic einzelnen Orte, zumal auch die GastlM'
davon haben.

Neben den Führern und Prospekten sind auch Postkarten °°°,
dc,n Plätzen, die keine solche Drucksachen besitzen, zweckdienlich.

O.°V Crefeld. Wande<-plan für September-Oktober A,'
28. 9. N.44 Uhr ob Hbf. nach Mors: „Vaeilcr Vusch-orM'

18 Klm.. Führer Kaitenlcscziitel: l>. IN. ?.1i> Uhr Strasienl'^
ab Franlenring nach Schiefbahn: Wanderung nach den ,M

schlössein". 28 Klm., Führer H. Tepest: 11. u^ 12. IN. SaM^a«
nachmittag 8.4? Uhr ab Hbf. nach Xanten l „Eastra vetera. >'^
Valbergcr Wald", ca. 5 und 18 Klm., Führer P. 5. Wellma'""/
sf. Quartier: Voranmeldung bis N. IN. 24): IN. IN. 8.18 UM,
Hbf, nach Viersen: „Nohcnbusch-fiappeltei Heide". 22 Klm,, "">,

rer ^l, Heunels: 2N, IN, 4,.'!? Uhr ab Hbf. nach Hennef (6'^
„Westerwaldmanderung", 2? Klm., Führer 5. Mcneuer. ^ ^,»

O.«G. Essen-West E. V. In der am 2. ?. 24 stnttgefun^e
Hlllbiahis-Versammlung wurden neugcwählt: fterr KunstH,
II. Vorsitzender und Herr Iaeobi als I. Schanmeister. Del -'

trag für das 2. Halbiahr wurde auf 2— G.-M. seinschl. Se"?°,
beitrag für das in der Eifel zu erbauende Vereinsserienln''^
festgesetzt, wir bitten unsere Mitglieder, diesen Veitrag ^
svätestens 1. Oktober an den Vereinsabenden oder auf «"'
Postscheckkonto Essen Nr. 24 55? zu zahlen, Nückständiae V"'N,

für das 1, .Halbjahr sind umgehend zu entrichten. Am 1^<
hält Herr Kammertons einen Lichtbildervortrag: „Unser? ^,
^erilng durch den Nnrz". Näberes hierüber wird noch """",
gegeben, Leider ist uns am 8. August unser Wanderwcnl '^
^ritz Riclack vlöt'lich durch den Tod entrissen morden. Kül^,
lieren in ihm eines unserer besten und treuesten Mitglieder ^
Gründung unserer Ortsgrunpe hat er sein Amt als Wandels
in vorbildlicher weis,» gcfübrt und ging uns stets anregend >,
lehrend norous Sein Andenken werden wir stets in Ehren ««>'

O.-G. Neun. 5 IN. Halbtagswanderung Dormagen-Z"^

Venrath. Führer Rektor Vömmels, 11—12, IN. 1">-'K>
Wanderung Remaoen-Ahrtal sweinlese). Führer Ma»^^>
Windeis. 2N. IN. Nachmittagswanderung KaveNen-Nrcvenb^ «
Friemersdorf sErfttal). Führer Schillings-Mausberg. M^'
ist aus den Tageszeitungen und Aushängen zu ersehen. .<>

O.-N. Ehrnnq. 28. Sept. Nachmittagswanderung: KH
Hochburg-Genovefaböhle-Klausengrund-Namstein

FübrerV'K
12. Ott. Tageswanderung durch die Sehenswürdigkeiten ,^
Gerolstein und Umaebung, Führer Würfel, Näheres ""'
man aus den Aushängen zu ersehen

N<lenau — Xelberg — UtziersW. .

Nbfalirt von Adenau . . . . , 3.55 Mr VahnN"

in Kelberff an .......5.00 Uhr

ab Kelb'ra, nach Bahnhof Utzerath
!<wei Stationen vor Dann . . . 5.40 Uhr

an Utzerath Bahnhof.....6.10 Uhr.

Kelberg, I. 9. 1924. Willems

Vorsitzender der Ort-pn"'^'

Inhalt- Vorbestellung des Eifelbeimotbucbe'-. — ^ <-
lungen des Koupivorstandes. — Lichtbilder des Eifelverel»-^
Vücherei des Eiselvereins. — Eifelwerke -^ Flurnamen, 17^
Eifelrundfahrt 1N24 — Iugenderinnerunoen bei einer ^,"«,l»

«Mei <^"°'.l

chc,<s.

durch die ,f»ollc «der am 1.11.1t - Die Bürgen unsere' ^"<
liitelalter - Ab'äl'' e^"

Die Römer im 2

rung zum Kloster,5imm«rod, — Nm Lonchcr See.
eben! — Johannes Sturm, der Oraanisator des StrcM'«'^
Lehrbetriebs, ein Sohn der Eifel. — Die Erstörnnma Rbe"'"' ,,>

eifel'Aeimat und ihre Vemobner im Mittelalter
aus der Irreler Gegend lWefteifel) — Die R...
des Kreises Schleiden. — Vernichtete Hoffnungen. — Literol'« ^
und Verwandtes. — Aus den Ortsgruppen. — MtteiMM
au« den Ortsgruppen.
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^in herzlicher TvillKommgruß ß

unseim alloerehlten Vorsitzenden

?lerrn Get^eimrat Dr Kaufmann.

llm Montag, den 29. September d. I„ hat Yen

l°ndillt vr. Kaufmann seine «mtsgeschäfte in Eus-

Elchen und auch den 0 orsitz im«ifeloerein

wieder übernommen. Nahezu 20 Monate hat er fern

b" Heimat weilen müssen, wir begrüßen seine Nück-

bettt mit herzlicher Freude und erhoffen von ihm

"°ch viele Jahre gesegneten Wirkens in der ceitung

""leres lifelvereins.

?m auftrage des yauptvorstandes

und aller Mitglieder!

Walter Scheiblei. vr. Donachten. Bender.

^onn. den !, Oktober !92a.

Mitteilung iles Usrlitxenllen.

^ Ich bin wieder in Heimat und Amt zurückgekehrt
^? übernehme gerne wieder die mir l,ed gewordene

!t?"t für den Eifelverein. Zuschriften erbitte ,ch w,e

»e?^ nur mit der Aufschrift: Vorsitzender des Eifel-
"n«. Landratsamt Euskirchen zu senden

A!it herzlichem Frischauf!

Euskirchen, den 1. Oktober 1924.

Ter Vorsitzende: Kaufmann.

kmuptvorstandssihung

I'n.« zu Kylll'urg

^am,ta« den ». November 1924, abend« «'/' Uhr.
im Saale de, Gasthof, Gerönne.

, Tagesordnung:

. Voranschlag fUi 1925,

"^tsetzung deö Beitrage» für 1925,

Anerkennung der Ve,

4

5

^^?<,^,,^..^..^,>,>,>,:,. ^ " Ergänzung der Satzungen für die

z ^^„^,^,^^^^,...^,..,....,?^.^ - « melnnützigleit des Lifelvereins.

Herausgabe der neuen Übersichtskarte der Eifel und eine»

neuen Kartenblattes Montjoie—Nideggen—Urftsperre.

Das Elfeluereinsheim lKaufmann»Ehrung),
Anträge auf Newilliaung einer Beihilfe -

»1 O.Gr Wittlich für Instandsetzungsarbeiten an der Kaiser»
Wilhelm-Brücke und d ^S «i^ferpfnde»,

b) O,°Gr, Virneburg für Instandsetzung der alten Pfarrkirche
Langenfeld als Jugendheim,

7, Wahl des Ortes für die nächste HauptvorstandSsitzung im
Frühjahr.

8. Verschiedene», _________

Nach der Sitzung gemeinsames Abendessen

im „Eifel er Hof« zu 2 Marl. Unterkunft nebft

Frühstück zum Einheitspreis von 3 Mark, für alle Teil«

nehmer. Anmeldungen sind sogleich zu lichten an Herrn

Georg Zahnenin Kyllburg, den Vorsitzenden der O.-Gr.

Weitere Mitteilungen über Veranstaltungen und

Wanderungen des folgenden Sonntags werden am

Sitzungsabend gegeben.

Euskirchen, den 1, Oktober 1924.

Der Vorsitzende des Eifelvereins:

Kaufmann.

riedtbilller lle» ei»elv«s«in«.

In der letzten Mitteilung ist aus Versehen eine Reihe Licht¬
bilder vergessen worden. Es ist einzuschalten als Reihe 7: Wan¬
derung durch die vulkanische Eifel, 128 farbige Bilder, geschenkt

von Herrn Julius Schmitz, Aachen, mit Vortrag des Herrn
Peter Janssen, Aachen. Bei den folgenden Reihen sind die
Nummern entsprechend zu andern,

Reihe 3 hat nicht 48 sondern W Bilder. Reihe l> nicht 100
sondern 70. Bei Reihe 4 fehlt der Vortrag.

Für das Entleihen einer Reihe wird eine Gebühr von 5 Ml.
durch Nachnahme erhoben.

Mayen. 30. Sept. 1924, N i ck.
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«vNburg.

am 8. November l924.

Von Hauptlehrer h. Gueth.

hauptnorstandssitzung in Kyllburg! Das wild ein feiner

klangvoller Auftakt zu einem seltenen goldenen Jubiläum, Kann
doch Kyllburg im Fiühillhl 1925, das c>»-jährige Bestehen seines
Veischönerungsvereins, aus dem die Ortsgruppe des
Eifeloeieins hervorging, feiern.

Es war am 14. 4. 187l>, da gründeten !!4 Kyllbulgei Vülgei
einen Verfchöneiungsverein, welcher bezweckte „die Verschönerung
Kyllburg, besonders seiner von der Natur so bevorzugten Um¬
gebung."

„Außerdem", heißt es in den Gründungsakten, „wird es das

Nestleben des Vereins sein, den Schönheitssinn im Allgemeinen
zu wecken und zu beleben," Und was die Gründer des Vereins

vor 5l> Jahren in Heller Begeisterung und warmer Lieb« zu

ihrer schönen Heimat beschlossen, das haben sie treu gehalten.
Fünf dieser Gründer können heute noch mit hoher Freude und

säule" mild in das gesegnete Tal herabschaut, ergreift jc^"
gar mächtig aus Herz rührend, der Zauber Hemer, unneniiW
lichcr Heimatliebe und man versteht die Macht der Anzieh'""!"
traft dieses Fleckchens Erde.

Schon vor Gründung des V.-V. wurde Kyllburg von !5l^

den besucht. Die gute alte Postkutsche brachte vom Staffel^
und von Wittlich her manchen Naturfreund, und auf lecker, !^?
licher Wanderfahrt zog manch fröhlicher Nursch ins StM"!
ei». Wahrlich, es hnl keiner so trübe Erfahrungen gemacht, ^
der Dichter des Deutschlandliedes Heinrich Aug. Hoffinan" °"

Fllllersleben, der auch als Student im Jahre 18IU von ^""

aus die Eifel durchwanderte >). Im allgemeinen aber lag ".,
1«?l Kyllburg im Dornröschenschlaf, bis es gründlich g^M

wurde von dem schrillen Pfiff der Eifelbahn. welche !«?' ^
Verkehr übergeben wurde und auch Kyllburg eine Station f"

scherte. Mit Staunen und Verwunderung schauten die Fahl^!.
auf der Fahrt durchs Kylltal herrliche Täler, wildromü»»!^
Schluchten, liebliche Wiesen; und was sie nicht sahen, das ^

das, was die Vettern nnd Vasen draußen so arg viel Grnse>>^
von der so uertannten, weil unbekannten Eifel zu falbadt
wußten. Von jetzt an ging-cs a/ifwärts mit dem Fremden^'

Luftluioit Kyllburg: Blick von der Marienburg.
Vrrla,, nun Jus. Quirin, iiylll»»,,.

Befriedigung und geistiger Frische die Erfolge ihres Vereins
genießen und sind z. T. auch heute noch im Sinne ihrer vor !><>

Jahren unterschriebenen Etatuten tätig. Indem ich ihre Namen
nenne, beglückwünschen wir sie zu ihrer langen Tätigkeit im

Dienste der Heimat und wünschen ihnen! u>,! muli»« »,,,»,x! Es
sind die Herren Jos. Quirin, Earl Friderichs, Ink. Kionibus,
Förster Lang und Franz Simon. .

Wenn ich die schon ocrgilbtcn Blätter des Vereinsbuches
durchblättere, staune ich über de» Unternehmungsgeist und den
Mut. womit der Verein manches große und schwierige Werl
in Angriff nahm und zum glücklichen Abschluß brachte. Doch
wozu brauche ich ein Buch! Man darf sich nur offnen Blickes
umschauen und ins volle Leben hineingreifen, so findet man
allüberall, sei es im Städtchen selbst, sei es in der näheren und

weiteren Umgebung, die Erfolge einer segensreichen 1,0-jährigen
Vereinstatigkeit: Vlitzsaubere Straßen, herrliche Promenaden
mit lauschigen, idyllischen Plätzchen, Hunderte von Bänken, stil¬
volle Pavillons, zierliche Stege und Brückchen aller Art. lieber
alles emporragend der zu einem Aussichtsturm ausgestaltete
Wehrturm der alten Burg. Und wenn es am Abend hoch oben
auf dem Nosenberg aufflammt und im magischen, elektrische»
Strahlenkränze die Madonna hoch vom Aussichtsturm „Marien-

lehr in der Eise! und besonders in Kyllburg. Der Gäste
de» so viel, daß die Gründung eines Verschönerungsuereins ,

Notwe»digleit war, um es den „Kurfremden" angenehm <

behaglich zu machen. Zu den Freunden und Gönnern KrM'^«

gehörte auch lange Jahre der Eifelvater Dl. Drossle, u«" ^.„
dieser aus waimer Liebe u»d Begeisterung zur Eifel l^^ ^,,

Eifelverein schuf, trat der Versch.-V. Kyllburg als ei'" ^.
erste» Ortsgruppe» de,» „Eifeluerein" bei und ist ihm l^,,,»
blieben, und wen» »m» de» schöne» „Dronteweg" in ' , ^,

Naturpark „Hnhu" durchwandert, so erblickt man auf """',",^'
initlen zweier tnoriischer, deutscheu Eichen in hübscher ^" ^„
das Drontedentmal. darauf auf weißer Marmorplalte d" ' "

schrift: „Dem Eifeluatei Di. Dionle in dankbarer Erinnern

Wenn auch die meisten Gäste Kyllbuigs »ur Natur >^H
und genießen wollen, so gibt es doch auch nicht wenige, d"' .„

in geschichtlichen, besonders mittelalterlichen El'"'" "^

schwelgen wollen; de»» der Name Kyllburg versprich' ^
zun, mindesten eine alte Burg und wo eine solche ist, b>»'>
meist auch die blaue Blume der Romantik.

1) S. Eifeloereinsblatt !!!I^, S. 5,
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,, Auch i„ dieser Beziehung braucht Kyllburg nicht „01 den
"">en der Lifel zurückzustehen.

.,., Auch «„iiln.rq hat eine reiche Geschichte, »mrant» um, einem
'"'entwichen Krunz von Lagen und Legenden,

. Zunächst stellt sich der moderne Kurort Kyllburg vor als

^ alte Kilibeigll castrum dann Kielcbergh, dann Kilburg und

'"'A Kyllburg. ^ ^ .
«, Es gehörte zum Bedagan und war in keltischer Zeit eine

^uptstntte des Notzentultus. So« doch der Name des Natur-
, ^'2 „Hahn" entstanden sein aus heiliger „Hain". Es ist an-
>'l»nen, da« nach den Kelten die Römer hier eine Nieder-

^u„g hatten. Die grosse Nähe der alten Römerstrahe und

>cwlei Mundstücke sprechen sehr dafür. In der flanschen

^.» wurde, wahrscheinlich von Pipin, die ursprüngliche Maxi-
""Wiche erbaut. 672 oder 72N.

^ Auf ganz sichern historischen Boden begeben wir uns erst,
>> wir die Zeit der Erbauung der Burg mit 1229 angeben.
^' wurde oon dem Erzbischof Theodorich II. (v. Wied) erbaut.
7" an den Grenzen der Besitzungen Walrams o. Limburg, Herrn
i Nuntjoie. der damals den Kölner Erzbischof Heinrich I. be-
Mtte, einen festen Platz zu haben. Theodorich II. setzte mehrere
>nmanne" in die Kyllburg und gab ihnen Nurglehen mit der
^N'flichtung stets zur Verteidigung der Burg bereit zu sein,
"«t doch einen Ritter nach Kyllburg zu setzen. Unter den Vurg-

"l>en> des 14. Iahrh. wurde später berühmt der Konig Io-l>»

., Arnold ,,. v. Isenburg, f 1259. baute um den Ort. welcher
7' °us dem Burgberge entwickelte, eine Mauer, und Johann VII.

Lionel, gab dem Orte 158» l,1!M) Stadtrechte. Auf
°" Plateau des Berges baute der Erzbischof Heinrich °°n 2,„-
>1"> (,2?<!) die Stiftskirche und gründete ein Eolcgiatstift').

?"l Zeit des Kurfürsten Balduin (f 1354) wurde Kyllburg mit
. "".liegenden Ortschaften ei» turtrieiifchcs Amt. das >m Jahre>'^,

noch 21!« Seelen zählte.

Die „Revolutionszeit" (1794-1813) machte aller Stifts-

!> Vingherrlichtei! ein Ende. Die Stiftskirche wurde dem
^ «'s Pfarrkirche geschenkt, die Kollegiatshäuser wurden ver-

^«"1, Die Burg zerfiel, nur die Kellnereigebaude, früher
" Palas, wurden zu Gemeindezwecken benutzt.

«. Vorder Burg ist nur noch der Wehrturm gut erhalten. Er

?"° im Jahre 1910 renooiert. Der Palas mutzte dem Neu-
> der Schule weichen <I911). Er war durch die noch eihal-

K'Wehrmauer mit den, Hliehlturm verbunden und ergab ein
3°, das oerblüffend ähnlich war der Nekonftiuttioil des Palas

i,^e« Wehiturms der Küsselburg von «eg.-BllUmeistei Zengler,
«U!,N »)

i, Die jetzige Dachhaube bekam der Turm bei seiner Restau-
>"g im ^ahre ,91«. Ob nicht das Dach, der Zeichnung der

^«ustruttion des Kasselburger Wehrturmes e.ne stilvollere"lii,!
^8 gewesen wäre! ^^^^^^^^^^^^^^

L« 3" der „franz. Zeit" verlor Kyllburg auch die Stadtrechte.
" wurde der Hauptort eines Kantons im Saardepartement.

b^ ?m Wiener Kongreß endlich kam Kyllburg zum Kreise Btt-
> l,n Reqiernngsbezirt Trier und ist jetzt e.n lebha, er Martt-

""', >,nd das, ich hinzuse.ien tonn, der besuchteste Lui»turol.

F.^'cl, wo. zun. rö ,en Teil das Verdienst der 5U,ahr.ge»
''Weit des Verschönerungsoereins ist. aus dem. wie bemerkt.

^ "ne Orlsgli.ppe des Eifeloereins hervorging.

Mein siei.naisorl am grünen Hang,

U.nraujchi oon wnld'ge» stolzen pol, n,

Du sagenre.che Burg, dir gilt me.n Sang.
O Kyllburg, mein Kleinod, w.e b„t du so ,cho„.

> Gesalien in der Schlacht bei Erequi. beigesetzt im Kö-

, Kyllburg und

wg,' W. Schulte,

,, ^, besauen in oer «niianii l," «.^>,—> — i-,

N^Nod an der Saar bei Kastell.

,.„^ Ausführliches darüber Dr. F«nz Bort Ky
.''Nichtig,, ^^^1^ des Mitielaüers. Berwg,' .

'> S. Eifeloereinsblatl «9,2. S. K, F'i^ ^

Unter clen rinclen.

Von H. Gueth, Kyllburg.

Nein, sie meine ich nicht, jene gestutzten, wohlfrisieiten Nroh-

stadtbaume, welche jetzt ihre fahlen Blätter auf den schlüpfrigen

Afphalt der Hauptstadt streuen und ihre dürftia/en, verstümmel¬
ten Aeste in den Dunst der Millionenstadt strecken. Freilich,
viel gesehen und erlebt haben ja dies« Zeugen einer schöneren
und ruhmvollern Zeit: Prunkende Auffahrten der Vrohen und
Gröizten, glänzende Paraden und faibenschimmernd« Aufzüge.
3ie sind erbebt unter dem Jauchzen siegestrunkener Völler und

hoben gezittert unter den schweren Schicksalsschritten entfesselter

Leidenschaft. Revolutionen find unter ihnen verrauscht und liehen
sie, elend von Geschossen zerfetzt, zurück. Gewiß, unter diesen
Linden sucht man vergebens Ruhe und Frieden! — Ganz anders
unter den kraftvollen Linden auf dem Stiftsbeige in

Kyllburg, im sogenannten „Kreuzgartchen". Sie recken ihre

knorrigen Aeste frei und frank in die gefunde, klare Luft, ihr«
ältere Schwester drüben, die Walsecker Linde, leise sich neigend,
glühend.

Ich liebe diese vier ehrwürdigen Riesen und weile gerne
unter ihrem gastlichen Vliitterdache. Sei es, wenn die eisten

Strahlen der goldenen Morgensonne vom Orsfelder Berge her
verfuchen, in die blütenschweren Wipfel einzudringen, oder, wenn

die letzten Strahlen des hinter der Mahlberger Höhe versinken¬
den Gestirns die herbstlich bunten Blätter wie mit purem Golde
llberglühen.

Da fällt mein Blick auf eine Jahreszahl auf einem ver¬
witterten, moosüberzogenem Kreuz in der alten Mauer: „1787".
Ich sehe eine Inschrift auf dem altehrwürdigen, hochragenden
Kreuz inmitten der 4 Linden: 1607. Darunter auf der Säule
„Kenovata 1786",

Lange, lange Jahre vor It>07 war dieser Platz eine vielbe¬

suchte Stätte. Haben doch unsere Vorfahren die Linde als „Hei¬
ligen Baum" verehrt. Unter der Linde wurde Recht gesprochen
und gelichtet. Hier wurde ernsten Rates gepflogen. Unter
ihrem weitausladenden Bliitterdache sammelte sich die frohe

Jugend zum lieblichen Spiel und Tanz und das müde Alter suchte
hier Ruhe und Erquickung. Im Schatten der Linden fanden die
erdenmüden Pilger ihre letzte Ruhestätte.

Frommer Sinn hatte im Mittelalter inmitten der 4 Linden
auf hoher Steinsiiule ein Kreuz errichtet, das dann 1786 er¬

neuert wurde. Der verwitterte Rest einer Cteinoanl zeugt da¬
von, daß an dieser frommen Stätte die glaubensstarken Etifts-
herr» des im Jahre 127!i vom Erzbischof Heinrich von Vinstingen
gegründeten Kollegiatstiftcs U. /^. V. gern geweilt und gebetet
haben. Hier disputierten in wohlgefetzter lateinischer Rede die
hochgelehrten Scholaster der Stiftsschule, bis das Glücklein im

Dachreiter der nebenanliegcnoen, ebenfalls 127l> erbauten, ehr¬
würdigen Stiftskirche die frommen Herrn zum Ehorgebet in das

Gestühl, jetzt von den Kyllburgern ,Hie Polt" genannt, —
oder in den „Remter" den gemeinsamen Speisesaal (Refectorium)
rief.

Aber auch mancher tapfere Ritter der neben dem Stift lie-
aend^'n Schutzburg, die 1239 von dem Erzbischof Theodorich IL
von Wied zum Schutze der Nordgrenze des Erzbistums erbaut

wurde, mag hier vor dem Kreuz unter den Linden dankbar seine

Kniec gebeugt haben, wenn er siegreich aus blutiger Fehde zu¬
rückgekehrt war.

Und mancher arme Sünder, der mit letzter Kraft und
brechenden Knien die Etiftsfreiheit erreicht und so der turtiie-

rischen Gerichtsbarkeit und den Verfolgern entzogen mar, warf
sich in reuevollem Danlgebet im Schatten der Linden vor dem
Zeichen des Allerbarineis darnieder.

l3o war das Stift ein Ort der Frömmigkeit, eine Pflege-

stäüe der Wissenjchajt, Kunst und christlichen Sitte, meitbeillhm!
als Waüs.ihrlsor», segenbnngend für das ganze liebe Eifelland.
So war es noch, als das Kreuz unter den Linden 178», renovier»

und die Anlagen erneuert wurden, als längst der letzte Ritter

oei Kyllburg zur ewigen Ruhe in den heiligen Boden der Stifts¬
kirche oder des Krenzganges gebeüe! war.
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Dann tam im Jahre 1802 die gewaltsame Aufhebung des
Stiftes. Die flammen heuen wurden vertrieben, ihre Eurien
versteigert. Die Stiftskirche wurde Kyllburg als Pfarrkirche
überwiesen.

Alles brach im Sturm zusammen, die ganze Stiftsheirlich-
leit wurde weggefegt, aber die 4 wackeren Linden trotzten allem
Sturm und Ungewitter und streckten schützend ihre Zweige über
das altehrwürdige Kreuz in ihrer Mitte aus. Die alte, heilige
Statte rettete sich auch aus den späteren Stürmen bis hinein in
unsere Tage,

Mit der beschaulichen Ruhe war es aber in jüngster Zeit
unter den hohen Wipfeln vorbei. Fleißige Hände regten sich.
Es entstand eine monumentale Freitreppe, die bequem zur alten
Stätte hinaufführt. Im Hintergründe der Vierung erheben sich
:i Epitaphien mit den Namen der im Weltkriege gefallenen
Helden der Pfarrei Kyllburg. Wo einst die alten Steinbänke

standen, stehen nunmehr neue und laden zur andachtsvollen
Ruhe und ernsten Erinnerung. In der Mitte aber steht nach
wie vor das alte, hochragende, ehrwürdige Steinkreuz, „als
fester Pol in der Erscheinungen Flucht". Aus der althistorischen
Stätte ist ein Nedächtnishain geworden für die teueren Toten
des Weltkrieges.

ilerbanllstag ileutleder Liebirgz- un<l

lll«n<lerverein« 5—S. sept. lY2ä.

Die Tagung in Hersfeld gestaltete sich, vom Wetter a»^
nahmsmeise begünstigt, zu einer eindrucksvollen Kundgebung ^

8!» Vereine mit etwa 4UU NUN Mitgliedern umfassenden Verb»^
des. Den Eifeloerein hat unser Vorsitzender Geheimrat K»u!'
m a n n vertreten. Als wichtigstes Ergebnis des Verbandst«^-

ist der Beschluß über die Herausgabe eines gemeinsamen 2>^'
bandsoigans zu bezeichnen. Die vom Bunde der Gebirgs- u"
Wandeivereine zu Frankfurt/M. herausgegebene ZeitsäM.^

„Das Wandern", soll vom Jahre 1925 alr unter der Schul""'
tung von Ritter-Frankfurt zum Organ des großen Verband
ausgestaltet weiden. Die von 29 Vereinen herausgegebei«
Vereinszeitschriften bleiben selbstverständlich von dieser '^"
gründung unberührt, werden aber dem Verbandsblatte u>el

volle Hilfe leisten tonnen. Die Kosten desselben sollen aus ^'
Verbandskasse bestritten und der jährliche Verbandsbeitillg ^

1 auf 2 Goldpfennig je Mitglied des angeschlossenen Vereins ^
höht weiden. Die Veibandszeitschrift wird den sämtlichen 2l>'
gruppen der Vereine unentgeltlich zugestellt.

Malberg bei Kyllburg,

Verlag von Hugo

Möge der Platz unter den Linden für ewige Zeiten, für das
heutige und die kommenden Geschlechter ein Heiligtum sein und
bleiben! Das sind wir der Tradition dieses Ortes, aber noch
mehr den Manen der teuern Toten schuldig, welche für unsere

Heimat gestorben sind. Möge nie ein Frevler sich finden, der
unser Heiligtum entwürdigt und entweiht! Möge die Stätte
ein Wallfahrtsort weiden, wo fromme Gebete emporsteigen für

sie, die für das arme Vaterland gestritten und ihr Herzblut hin¬
gegeben haben. Und wenn der tränenschwere Vlick sich von den

Gedächtnistafeln erhebt zum hochragenden Kreuze, dann senke sich
süßer Trost ins arme herz.

-------Leise raunt es in den alten Linden. Körners Trost¬

worte werden lebendig und lindern den brennenden Schmerz:

„Das Leben gilt nichts, wo die Freiheit fällt.

Was gibt uns die weite, unendliche Welt

Für des Vaterlands heiligen Boden? —

Frei wollen wir das Vaterland wiedersehen,

Oder frei zu den glücklichen Vätern geh'n!

Ja! glücklich und frei find die Toten!"

der Festüit der Tellsviele.
Quilin in Kyllburg.

°'"
Die im Eifeloeieine bereits behandelte Angelegenheit ^

Neig- bzw. Raturwacht gelangte zu eingehender Erörterung ^

soll in der nächstjährigen Veibandssitzung, die am l. Sepien <t

1925 in Schneeb'erg'(Erzgebirge) stattfindet, nochmals beha"^,,
meiden. Der Verbandstag empfahl dringend den Zusaw» .^
schluß benachbarter Vereine zu Arbeitsgemeinschaften, naine"

die Verschmelzung kleinerer Vereine zu größeren und leistu"^
fähigen. An Stelle eines ausgeschiedenen Mitgliedes wurde ^

Vorsitzende des Eifelvereins in den Veibandsausschuß 6<A",^
Die Aufnahme del aus allen Gauen des deutschen 2>a >

landes zahlreich erschienenen Wanderer wlli eine überaus V ,

liche; die Darbietungen des örtlichen Vereins standen auf ^^
höhe, insbesondere ernteten die Heisfeldei und Schwelinei ^ ^
ein in ihrer malerischen Tracht reichen Beifall. Der ^^che ,
verein und die vereinigten Männeichöre von Hersfeld tl"«,

nicht wenig zum glücklichen Gelingen der Veranstaltungen ^

Unter den Besichtigungen der schönen alten Lullusstadt st?" ^»
der größten und ältesten deutschen Abtcilirche, die im ?-jähl^,
Kriege von den Franzosen eingeäschert wurde, im VorderglU ^
Eine gemeinschaftliche Wanderung auf den Üeyberg schl"°
wohlgelungene Tagung.

^^l^l^^»>il^l^^«^»^l^^»^l^l^»^l^l^l^»^» ^»>^
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Mit asm poltsutH von Neuenays

naen Msv«n.

Von Heiniich N u l a n d.

Ich tan» nur in Viola lagen, welch schöne Ein¬
richtung bereits die vulgäre Form dlc,cr Erfin¬
dung ist, der Autoomnibus, von der Neichspost
betrieben. Man fährt auf den angenehmsten Wllld-

chüusseen bergauf, beigab, von Ort zu Ort. es geht
zeitsparend ralch ohne jähe Ueberstürzung, es ist w,e

in einem fliegenden Klubsessel - - - - ^ ^^
FritzE » gel im Bcrli»cr Tageblatt,

. Ci» paar Festtage find vorbei; das Bundesfest der Rlld-
'^ler und das Autotournier des Mitteliheinischcn Automobil-

^Ubs waren Ereignisse, die laut und gla»zvoll dahinilluschte»,
,'<^ Lpoitmelt in Aufregung brachten und das Leben in dem
""s< so stillen Städtchen von Grund aus umkehrten und uer-
3'Men. Sie sind vorüber; Ihre Bedeutung wirkt stch in den
^"lblättern und Sportzeitschriften aus. bis ein neues Ereig-

,"'^ auch sie nergessen macht. Ich merke die wohltuende Ent-
^nnung der Nerven, atme erleichtert auf. Und obschon die

Und nun sitze ich schon in dem offenen Aussichtsmagen,

zwischen sechsundzwanzig Menschen, die all« der Zaubernamen
Eifel lockte. Die wenigsten kennen das einzigartige Land da
oben -^ sie erzählen von unheimlich tiefen Kraterfeen und er¬
loschenen Vulkane»; wissen von Maria Lauch und seinem Kaiser-
altar. Ein paar sind stille und schweigsam! sie bereiten ihre
Leelen vor. auf daß das Erleben einer reinen, unverflllfchten
Natur sk wie Gnade und Andacht treffe. Es find die Kundigen,
die sehnsüchtigen Liebhaber, deren Herz vielleicht auf einer der
weiten Eifelstraßcn wandert, derweil Großstadtmühe und Groß-
stadtsorge den Leib in die Enge eines kümmerlichen, lichtlosen
Daseins preßt.

Mit einem Nuck beginnt es; die Hotels und Villen von

Neuenahl gleiten langsam vorüber; der Berg Neueno.hr
schwingt seine Linie hoch über die helle Freundlichkeit einladen¬

der Kurhäuser. Und ehe eine weite, gesegnete Flur sich noch
recht auftut, che das Auge noch weiß, wohin vor lauter Bunt¬
heit, vor lauter Flecken und Tupfen, schluckt das dunkle Stadt¬
tor von Ahrweiler Weg und Landschaft. Schmale Straßen

und Gassen mit schattenduntlen Winkeln und niederen Fenstern
lasse» reizvolle Blicke in das hllstend-zurückhllltende Getriebe der

kleinen Stadt tun. Heiligenfiguren stehen schützend unter Toren

Das Postaulll unter der „Nunten Kuh" an der Uhr.
Aufgenommen von Ph°», Veih Tt ° inborn in iNeuenahr.

^'lllmtei! bereits ihre Kreise zieht m>d bald das ganze Tal
.Etillo und Frieden bettet, wird der Wunsch sta"«. draußen

> zu dürfen in der Abgeschiedenheit der Berge, n°« emmal n

°« stählende Bad der köstlichen Eiselluf. tauchen '" t° n^, d.e
'" unten in der Enge der Straßen und Gassen so milde und
°"° flicht, d.e der dichte Vorhang früher Oltobernebel nur w,e

"lh Ritzen und Spalten hercindringen lasst. „.;l.,„>,..„
., ..Mitten in einem ratlosen Wie, mitten ,n «n°m zweifelnd n^l,!?«.. . ,«^.<.,, ...... ».,^^„ !,ÜI! bei- Blick auf em
^ufen

'K

dem„..„ und Abschätzen meiner Kräfte fall» der «wt auf em
^°"es Schild vor dem Neuenahrer Posthause Mit

" dfahrt durch die E'fel'.das ich

^'"'».cyreiten. allen Voreingenommenheiten ,3«»°" A^°m°-

^st°utoNund7hr7ch die Eifel", das ich. allen

^enllichk iten allin Voreingenommenheiten gegen Au °m°-
^ zum Trotz, als einen glückliche» Fingerzeig und als e.n
,>' betrachte'. Mit den, Postauto, dem großen. ««Wen D» g
3'!°> das mir so oft auf meinen Spaziergängen begegnete als es
^°big s "ne S<!al,e Zog und frohe, beschauliche und genießende

zn'chen von e.'m Ende d!s schöne» Ahrtals zum andern
Ä"^ Das mich, wenn es i» de» lruhen Nbendstu den >m
>-«,e>Ne seiner arellen Lichter zwischen den engen Felscnwanden

^°°rta!n!"in bischen °n den unbeholfene", gemütlichen Drachen
^ibelungenfilm erinnerte.

und ll» Straßenecken; Glockengeläute von Kirche und Kloster
zieht hin und her und in seinem frommen Schwung« zieht der
weltliche Duft alten, abgelagerten Weines mit. Es ist wieder
ein grauer Bogen, der das schöne Bild schließt und hinausläßt

den dunklen, viclzackigen Berge» von Wlllporzheim entgegen,
die wie Kulissen dos Tal umbauen und umengen. Dann Wal-

porzheim selber, bescheiden in der Niedrigkeit und Winzig¬
keit seiner Häuser, klingend und singend in der Köstlichkeit seines
Weines, viel genannt und weit bekannt durch den Nuhm von

2t. Peter, der in diesen Tagen glanzvoller strahlt denn je.
Die Landschaft ändert sich; eine liebliche Idylle wird heroische

Pose. Machtvoll türmen die Felsen sich auf, schneiden mit scharfem
Grat und spitzer Kante den Himmel, stürzen sich in Schluchten und
unwegsame, verlassene Seitentäler, Die Wand der Nunten

Kuh, grotesk durch die Mißgestalt der vorspringenden Nafc,
drängt die Straß« dicht an die Ahr. Die efeuumsponnene

Klosterruine Mllricnthal wendet den sinnenden Blick auf
eine traurige Epoche deutscher Geschichte, die ein« trübe Spiege¬

lung hat in der unserer Zeit. Dernau ist freundlich in offener

Mulde gelagert; seine Schieferdächer blinken stumpf im ge¬
dämpften Lichte des Herbsttages.
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Die Kundschaft gewinnt an Tempo, wild dement und dra¬
matisch. Weite Linien schlingen sich ineinander,' lühne Gipfel
sind auf Gipfel austeilt: Rech, Mayschoß —eingeteilt in die
Enge ihrer Täler. Die Visenbahn links sucht ihren Wen durch
Tunnels, Die Ahr prallt rauschend an Mauern und Klippen,
bäumt sich zurück und zischt wütend gegen die schmale Spalte, die
ihr Ausweg und Erlösung ist, hoch oben erscheint, wie ein Pa-
lanlin leicht auf einem Sattel schwebend, die Ruine Alten-

ahr ' verwittertes Gemäuer wächst aus Fels und Gestein, steht
senkrecht über dem Abgrund, Ich fühle esl ein Horst der Soge,
Die Straße bohrt sich in den Felsen und dieser Tunnel ist wie ein
Gedankenstrich, der zwei verschieden gefaßte und geprägte Ge.
danken verbindet. Hüben die atembetlemmende Unruhe der bis

ins Ungeheuerliche, Schwindelnde gesteigerten Felsenszeneiie,

Das Auto begrüßt die Virneburg.

Aufgenommen von Phot, <8crh, Eteinbuln In Noucmahl,

drüben die sonnige Heiterkeit von Altennhr und seiner Reben¬
beige.

Wie das Auto langsam, fast tastend, um die Ecke biegt,
wie eine nielgegipselte Felsenmasse sich breit vor das eigen¬
artige Panorama schiebt, gewahre ich mit Erstaunen, wie der
Charakter der Gegend sich umstellt und wiederum verändert.
Die letzten Weinberge fristen bei Kreuzberg, dessen Schlöß¬
chen sich spitz in den Himmel zeichnet, ein kümmerliches Dasein.
Di« vorhin so hastigen, drängenden Neige fallen geruhsam, zum
Teil mit Wald bewachsen, zum Teil magere Viehmeiden und
noch magere Felder tragend, zum Flusse ab. Auf weiter zurück¬

liegenden Vcrgtuppen wächst struppiger Ginster, stehen verein¬
zelt Wacholdersträucher. Die Eise! beginnt! Die Luft streich»

kühl und herbe aus meitlaufenden Seitentälern, weht in stärken¬
der Frische um Stirn und Wangen. Eine leise Melancholie Hut
sich über das Tal gesenkt, unmerklich, und doch alles Leben wie

durch einen, die einzelnen Bewegungen auflösenden SnD
zeigend. Kleine Dörfer erhöhen die Wehmut des herbstW"
verträumten Landes; wie ausgestorben stehen die Häuserrew

am Stillßenrande. Adenau bringt noch einmal einen nW
munteren Akzent und bietet in seinen Läden und seinen !ieM'
«igen Strnßentreiben den Anblick lebhaften, ländlichen >>"""'"

und Verkehrs. Vreite Straßen strahlen nach allen Seite» "^
verlieren sich in dem dichten Kranze buuier Wälder; A^'

gerassel ist auf allen; lautenllimpernden Wandernögeln !'

sie Tore zu vielen Eifelschönheiten und »feligleiten, ^
Kurz hinter dem dicht bei Adenau liegenden DörM,

Vreitscheid gabelt sich hie Landstraße: an der, die sich W"
Neuartig, in vielen Kurven, zur Höhe windet, steht der ^'"
weiser Virneburg-Mayen. Der Motor lnattert und rattert
ängstigend. Das Auto schießt vor und setzt wieder zurück, u»>

erste Kurve zu gewinnen. Wahrhaftig, es ist nichts für l""'

Gemüter. Aber in prachtvoller Fahrt geht es zur Höhe c»N' ^

Der schwere Wagen wendet sich mit einer Leichtigkeit, als!^ ,
auf diesen ansteigenden, in vielfachen Windungen verlaufe"

Vergstraßen erst recht zu Hause, bald links, bald rechts. -^
Ausblicke tun sich auf, das lichte Grün masseiieichei Täler!«>!

mert wie eine geschliffene Fläche. Immer neue Höhenf,,
bauen sich über das leicht gebuckelte Rund der Hochebene; >' ^,
alle aber triumphiert der spitze .Kegel der Nürburg, del

bald mit dem wuchtigen Gemäuer seines Turmes und i^
Ruine allein, alles andere verdrängend, in den Vlickpuntl!'^,

Auf der Höhe, auf der Wasserscheide zwischen Ahr und "
eine weite Schau über ureigenstes Eifelland! Wenn es

Tale nicht geschah, hier oben wird einem der Sinn und ^.
Wesen des herben, verschlossenen Landes tund. Man spur!
Schlag seines Herzens, atmet den Hauch einer keuschen -'"',,.
Wiesenflächen dehnen sich wie ein See und finden Halt und«

Wälder. Vreite Woltensch^'^an dem Wall blauumdunsteier
die hastin voriibergleiien, brinnen Veiregung, bringen

und Senken in die Starre der weiten Oede. Ein graues ^

ist wie ein Wrack in der Flut. Irnendwo sirrt eine Sense in '^

spärlichen Grummet, blinkt auf und versinkt wieder in der ^
ne» Welle. Die Straße neigt sich dem Tale zu; links rcll> ^
aus einem Gemonc verblassender Wälder der Gipfel der H ,„5-

A ch t. Ein paar Dörfer stehen wie Vettlcr abseits. Ei» !^„
Heller Nach spült am Wege, treibt dicht am Sockel eines tw <

vorbei. Die kahlen Hänge werden häufiger. d>^Kirchlein
stehen die Wacholderstrnnche! ein flüchtiges Erinnern aN
zypiessenbcwachscnen Friedhöfe östlicher Länder huscht aus

Biegung um die Ecke und Virneburg erscheint, plötzli« ^
,»l

,i»l
unvermittelt, ein Stück heimlicher Poesie für sich in oen> -^
schwingenden gewaltigen Rhythmus des Landes. Die wen"?

Häuser, darunter ein Vurghaus mit schön gewalmtem Dam>.,,,

eng an den jchieferigen Berg geschmiegt, der die Ruine u^,,

Ihre Geschichte war einst die Geschichte eines großen ^'' ^>l
Eifel; der schwellastende Krummstab des Erzbistums Köln ^,
eine zeitlang in die Hand eines Grafen aus dem Eif^„^>
schlecht gelegt. Aller Glanz ist heute erloschen; die Vergeh"
hat eine enge Grenze um den lieben Ort gezogen, über die, ^
dem ein flinkes Auto täglich nach Mayen und zurück eilt,
Sommerfrischler den Weg gefunden haben. Hinter de," ^^
steigt die Straße in jähen Wendungen an, gewinnt stufen ^

etagenweise den Verg und läßt noch einmal'die ganze >^ ^
teil des Gebietes um Nürburg und Hohe Acht bis h'."'"" ^
den Dauner Nergen schauen und erfassen. Tiefer und tief" ^.,

Tannenwaldes, Eine weite Ebene liegt glatt und gl"'"^,>
prangt mit vielen Feldern und einer Fülle von Dörfern '5,

violetten Konturen der Moselberge grenzen sie nach Süden '^,^,
Auf laubbestreuten Waldwegen geht es abwärts; in ein" ?

tung erscheint der Hochs immer, tenntlich am weiten ^,„
der Krateiöffnung, Der Wald rollt sich zurück und nn./,,,^

Virneburg; weiß scheinen Kirche und Häuser herauf, find ,>>'.,
nur noch leuchtende Punkte zwischen den Stänunen eines twl

Talgiunde wird ein zackiges Newirre von Dächern und ^.^,,

sichtbar. Es ist M a y e n. Noch ist es nicht in seinen E'",!""^,,

kenntlich, noch heben sich Türme und Bogen nicht aus b^!,^,
tönigen Grau der bizarren, ineinander geschachtelten ,N' ^
Nur die abseits liegenden Häuser des Eteingrul>enfcldes

.
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°e» wie Kraniche dazwischen gcspieizten Fordeitiancn fallen
°uf, Aber je näher das Auto kommt, desto deutlicher, desto ein-

brucksvoller lost sich von dem dunklen Unter- und Hintergründe
b«° Bildnis einer in ihrem Aufbau reizvollen, in der Arch.tet-
'°"it der von hohen Stadtmauern behüteten, von Turm und

'"»lg bewachten Häuser echt deutschen Stadt los. Und che ,ich
»«"' der Geist in den Labyrinthen der unheimlich-lieblichen
^'!,e von der stillen Dulderin und Pfalzgräfin Genonena ergehen
'«»,', die hier in dem abgelegenen Städtchen Blut und Leben

"hielt und fromme Legende ward, hält das Auto mitten zwischen
°°» freundlichen, geia»ie»gezierte» Häusern des geräumigen

'"»rttplatzes. - . , ^. » .
^ Dic erste Etappe der Eifelrundfahrt ist beendet In der
?«Ie zittern die Eindrucke und Verliesen sich. Und all °>e ver¬

miedenen Menschen all die wildfremden Kurgaste von Nord,
">'d, Ost und West und von jenseits der Grenzen untres ^ater
«»des sind sich plötzlich nahe gekommen durch d,e Gemc„,,amte,!

°e» Erlebnisses Als unverlierbaren Gewinn tragen sie mit sich

^e Erinnerung an ein Land, das groß, feierlich und unverander-
''ch über der Unrast unserer Tage steht.

' >,< >< ,< ^» ^l ^« .< ^l ^l .„ .< >« .< .- ^ < ^ '" '" ^ -'' " -"

Nie §eni»»««Kultur in Oer kilel.

Von Paul Ten, bor ins, Dortmund,

, Wenn im Sommer dichter '."auch die steilen Hänge der Eifel-
l'ttge langsam e.'porlroch oder sich in langen Schwaden ,» de"
'»»'«»tisch,,, liilern unserer Heimat niederschlug, >o wußte man,
°" Eiselbewohner hat das Feuer gerufen, d°m>t es ,hm helle,
°>° weiten Flächen seines Landes, das meistens Oedland war
^ lultivieren. Zu diesen. Zwecke hatte er "" nruh,ahre best mm

b»rz,i>„, s,i,„, ^nndes geschaufelt - „geschisfelt -, d, , d e
3i> Ginster »nd >^eide bestandene Nasendecke abgehoben, ,,e n

3'Ucke geHaue» und diese bis zum Sommer »egen >" " ,^m>

^'»ne und Wind sie ausdörrten, Bor der Ernte sch chte.e e
^"" die Stucke in ca, , Meler hohe vau,en, d.e er m,t NeM.

^»deln unterlegte und verbrannte, um die A,che „" perlt, c, !
^m ^schiNw, P.den zu zerstreuen und Frucht dare.u u ,ae, .

^' noch de» verschiedenen Arbeitsvorgängen l'eze>ch»,t, man
l°!e Ar. der Feldbestellung mi. ^randwir. ch°!t oder Ech'ff I-
"»ur, (5, war ein er.eniives Ä""bau,.,s<em da. a nach

'", heutige» for.geschri..ene» Standpunkte der ^'^/'" " '
>bbau!.>,ste.n betrachten muß. gingen doch durch das ^r n n
^'« Bodens wichtige Teile der in der Eise! °n sieh '"'"" ''°N
Humusdecke verloren, wenn wir trotzdem noch w' m d. tz en

^hrzehn.e des vergangenen Jahrhunderts d>e,e ^et bsw.r^

>«°!t in den weitesten «reisen der Eifel °"l'«> '""^^
w°ren es verschiedene Momente, die den E. elbauer .wang, ,

"«r. seinen Acker zu bebauen, Führt man sich '^.^.^ , we'
''!," sich erstreckenden, fern vom Hose >""""'en, "" ,"'>«

»«»glichen Flächen Oedlnnd n.i. den. harten ^en " ' ng>',
«, wird man es wohl verstehen, wenn der E>,e 'ewoh n

^"nen, Mangel an Gespannkraft, an genügendem Dung r d

«"'egen.. Ackergerö.en aus Eisen, die 'in'^e, "r.n"w em
»deren 5i!ss,»iUe, wie nur menschliche ^l'e.tskra,' »nd d

"«r dilli'g erfordernde -ckmleitultur eMeb, .',' '

le ausm-orden.lich schlechten Wege.md .^lehr. e hol. > ,^ >n
" Eifel, Eisenbahnen, Bandstraßen, Wege, jelbst < "weg

^'en oft, welche die Zufubr der ^"d.tt>.iMS".. e> ,u Ack
°°r den Abiransport der Er.Ue von, .velde '>''' "° .
!«Nlicht oder erleichtert hätten. Zu bock, war ' d U o,t ,

^' dem Erzeuger sür den Transport ,e,ner Ware bis zum ^e

"nnmuiig; "'«stände,., vers^.'.ngen lmtien ste den ga.uen G -

"'NN an de», in o miihsa.ner ""'"',Errungene ,D E^^
«»er >,«.., alles andere, nur nicht rcU'^mell gewr.,.w > ha

'l statt der ertensiven Vrandwirischnft intenstve v"de.tu ur

Grieben Vi !n doch erstere mi. 'N^ngen' ^euaufw^
"«' er für leinen einfachen ^ebensunterbaü beno.ig.e Das

h'iffel,^ '!'''»'>?«''" >wn l.nttau.!ame,' - nr ' °o
^.ennen war sämtliches Untran. ver.nch e. '" ^'' " u^
^'.ch. als Sa >lor„ und stand injalgedesten hoch ' ' ^ ', ^
^>° Etroh des Schifselroggens, dick und start, lieferte dem ^au-

ein das Material zum Decken sein« Häusel. War das ge-
schiffeltc Land ^ ^! mal genutzt, so überließ man e5 wieder ca.
2N Jahre sich selbst. Die sich einstellende Neiafung des Noden
bot willkommenen Weidegrund für das Vieh, das im Sommer
ausschließlich auf die Oedlandweid« angewiesen war, da Klee-
oder anderes Viehfuttei nicht angebaut wurden, Stallhaltung

infolgedessen im Sommer ausgeschlossen war. Im Winter war
daher auch der Eifelbauer gezwungen, einen großen Teil seines

Viehbestandes zu verlaufen, den zu halten ihm im Lommei
nur die Oedlandweid« ermöglicht hatte. Ueberwucheiten im
Laufe der Jahre wieder Ginster und Heide die Weidegiünd«, so
zog man selbst daraus noch Nutzen. Ginster und Heide wurden
als Stallstreu Verwandt und gaben fo noch brauchbaren Dünger
ab. Auch die Zeiten, in die die Schiffelarbeiten fielen, also
im Frühjahre nach der Ausfallt das Echiffeln, im Sommer oor

der Ernte das Schichten der Rasenstücke und V«imen derselben

und im Herbst nach der Ernte das Ausstreuen der Asche, waren
mitbestimmend für das Beibehalten der Schiffellultur, Waren
es doch die stillen Zeiten, in denen der Eifelbauei mangels an¬
derer Veschäftigung untätig hätte fein müssen. Der Landarbei-

!er. selbst nocb ein tleiner Bauer, war froh, wenn ihm die Schif¬
felarbeiten Verdienstmöglichleit gaben, mußle er die Arbeit auch

billig verrichten, da sich ihm andere Veschäftigung in de^ Eifel
nicht bot. Vielgestaltig alfo mar der Nutzen, den die Schiffel¬
lultur ocm Eifclbemohner bot, und wenn man dann noch be¬

denkt, daß es vielerorts Stellen gab, die infolge ihr« steilen

Lage mit Pflug und Gespann gnrnicht zu bebauen, jedoch durch
das Brennen noch verhältnismäßig leicht zu lultivieren waren,

so hat man wohl Gründe genug, welche in früheren Zeiten die
Schiffellultur als die einzig rationelle Betriebswirtschaft in der

Eifel erscheinen ließen. Zu erwähnen ist schließlich noch als
letz.es Moment für die Schiffellultur der lonservatwe, allen

Neuerungen abholde, am Ererbten zäh hängende Ehaialter

des Eifelbauein, der nur miederstrcbend dem langsam aber
sicher sieghaft vordringende», intensiven Ackerbausysiem der Neu¬
zeit sich ergab. Daß die Schiffellultur, einst so weit verbreitet

und für die Existenz des Eifelbauein von so wesentlicher Be¬

deutung, heute fast gänzlich aus der Eifel verschwunden ist, hat

einmal seinen Grund in dem allgemeinen wirtschaftlichen Fort¬
schritt in den letzten Jahrzehnten, dann aber auch hauptsächlich
in der besseren Erschließung der Eifel durch Eisenbahnen und
Bandstraßen. Während früher der Eifelbauer. fern von Märt-

<en und abgeschlossen vom Vertehr, warten mußte, bis der Händ¬
ler zu ihm ins Dorf tum und ihm sein« Erzeugnisse zu einem
beliebige» Preise ablauste oder gegen Waren eintauschte, sorgen
heule zahlreiche Eisenbahnen und ein dichtes Wegenetz für die

Erschließung der Eifel dem Veitehr, für eine billige und fchnelle
Zufuhr von Kunstdünger und anderer landwirtschaftliche! Pro¬
duktionsmittel. Sie ermögliche» ebenso billig und schnell die
Absuln der ^andesprodulte zum Markte und in die benachbarten
Jüdustricstöd.e, Neger ist auch die Nachfrage nach Lebens¬
mittel» i» der Eifel selbst geworden, eine Folge der dichteren

Besiedlung infolge der besseren Erschließung der Eise!. Stiegen
doch gleichzeitig mit der Nachfrage die Preise, welcher Umstand
wiederum eine in.ensivere Bebauung des Bodens rentabel

machte. Wen» wir heute also keinen Schiffelrauch mehr kennen

und statt der weithin sich dehnenden Oedlandflächen, fruchtbare
Felder nnd fette Wiesen sich breiten sehen, so missen wir die

Schiffellultur ist einer besseren Bodenkultur zum Opfer gefal¬
len, zum Segen der Eifel und ihrer Bewohner.

2u Nürburg uns fish« «cht.

Eine Wanderung des Bonner Eifelveieins.

Von Heinrich Kessel, Bonn.

Ofi schon halten wir die beiden Großen. Stolzen, dort im

seinen Süden besucht, froh und srei auf ihren Gipfeln gestanden,
noch öfter sehnsüchtigen Blickes vom Steinerbcrg der hochacht

stolzes Haupt hoch über den Genossen dort geschaut und bewun¬
dert. Gedachten dabei auch der von der hohen Warte verdeckten
Nürburg und legten im Geiste eine Wanderung zurecht zu beiden
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in einem Tage. Und bestellten dann einen guten Führer und die
Wanderung fand auch einen guten Tag.

Auf einer Hochfläche, die selbst auf 600 und mehl Meter

liegt, stehen Hochacht und Nürburg und tragen ihre Vergluppen
den Wollen an. Schön nachbarlich hat die Natur diese herr¬
lichen Berge unserer Eifel nebeneinander gestellt. Wenn auch

mehr denn zwei Stunden Wegs zwischen ihnen sich strecken, so
strebt doch leine Höhe, lein Berg verdeckend hier auf. In sanften
Wallungen dehnt sich ein weites Hochtal, eine ungeheure Mulde,
auch von Tälern zerrissen, von einem zum andern, und stolzer

wie jeder andere Nerg erheben sich Nürburg und Hohe Acht aus
ihrer Mitte, von ihrem Rande, Mit 746 Meter ist die Hohe
Acht der höchste Verg der Eifel überhaupt. Die Nürburg hat
allerdings noch fünf Vorgänger, den Erresberg bei Daun mit

700, Schwarzer Mann bei Vleialf, einige Höhen im hohen Nenn,

dann noch Weißenstein bei Udenbreth mit 090, während sie selbst
678 Meter hoch ist. Da ihre Kuppe zur Anlage der Feste Nür¬
burg hergerichtet und sämtliche Steine zum Vau der Feste von

hier gebrochen wurden, so ist es nicht ausgeschlossen, das, sn' ^
tiiler einlaufen, ein kühler Luftzug daher. Er kommt r«n ^
Höhen herab, füllt in die Täler und trägt den Duft von >>'"'
und Wäldern auf seinen Schwingen. .,

Links hinter Vreitscheid steigt gleich in langen ,^ehn'" ^

Straße nach Mayen auf die Hochfläche, während die ^'U'^,
Landstraße fein und sauber im Tale verläuft. Nach einer >i^

hinter Vreitscheid gehts auf steilem Pfad links die Höhe n"^
Das ist eine harte Nuß, schon so scharf heran zu müssen; "'",

bald mildert sich die Steigung, wird sanfter und die erllcttt^
Höhe gibt allmählich prächtige Fernblicke preis, die oerschnau!"

immer wieder genossen werden. Und dann liegt das schön« ^
stets im Süden hoch aufgebaut vor Augen, tritt langsam, l»'^
sam näher. Ringsum gliedert sich das seltsame Landschaft"
in ein eigenartiges Gemisch von gelben Felder», grünen M"

und dunklen Waldstücken, terrassenartig mit dazwischen li«^
den Mulden baut es sich auf; senkt sich dort zum Tale, zu tm
Schlucht; buckelt hier und da zu einer flachen Höhe,

Ansicht von Adenau
«ufnahmc von H. «roß, Landschaft3vhotll<,roph in «onn.

.c'l'
ihrem ursprünglichen Zustande an Höhe nicht viel hinter der
Hohen Acht zurllckblieb.

Auf alle Fälle, Hohe Acht und Nürburg zu besuchen, auf
einen Tag, mar ein schönes und hohes Ziel und so sah der
Eifelvcrein viele gute Freunde um den Führer versammelt, der

die Wege dorthin wies. Der Himmel gab dazu seinen vollen
Segen, durch einen wunderbaren sonnigen Herbsttag, der doppelt
erhebend auf die Gemüter wirkte nach der langen Regenzeit.
Schon die Bahnfahrt ahrauf bis Adenau in den frischen kühlen
Frühmorgen war köstlich. In Adenau selbst das eigenartig trau¬
liche Vild eines kleinen Eifelstädtchens am Sonntagmorgen,'

fröhliche sonntägliche Menschen, saubere Straßen, Hastig schießt
der Adenauer Vach in seiner tiefen ^ementrinne daher, in den
nia„ den munteren Burschen seit dem Sommer 1910, da er so

übel in dem schönen Städtchen gehaust, gelegt. Die ganze lange aufsetzt, erreicht. Anderthalb Stunden Huts gedauert u«o ^

Straße von Adenau begleitet er so in seinem grauen Panzer- meinte doch immer den Gipfel, die Vurgtrümmer mit ^n < ^

Auf den Feldern steht noch, wie fast überall, die Frucht ^
weise sind die Garbenhaufen durch Hauben von Stroh ^
Frucht gegen Regen geschützt. Die Wiesen triefen ,

Nässe- hier, da dort rinnen Wässerchen hin und ^
Auf Feldern und Wiesen, in Waldstücken, an Rainen geht.,,

charakteristische rot-gelb-graue Eifeler Vieh. In den ^^ -

stücken steht schuhhoch ein schwarzer Morast, von unzähligen ^
verspüren gerade in einer Waldpforte recht zäh zertreten ^
muß man hindurch — es geht mit einigem Hallo,- ^ aber! ^

ist dieser steilste Aufstieg zur Nürburg- stets steht sie eine"^
den Augen; immer näher kommt sie; ringsum wird mit 1^ ^,

Schritt der Vlick freier, weiter, erhabener ^- die EifelhöheN ^
falten sich. Und dann ist der Maldmantel des Verglegels, ^

Fuß des Gipfels, der sich wie die Hohe Acht einer H"«^

früher war das Strahenbild sicher schöner, sicherer aber ist die
Zementrinne, — Heiß scheint die Sonne in der Straße, wohl¬

tuend streicht erst an der kleinen Kapelle, wo die Häuser ver¬
schwinden, wo das Tal sich weitet und link« und recht» Seiten-

greifen zu tonnen. Im sonnigen Hofe von Pauli sitzen ! ,
nderer von Godesberg, die es eiliger hatten wie die V^,^»

den

Wanderer von Godesberg, die es eiliger hatten wie o,r »

laben und erquicken sich. Grüße fliegen hin und her, alte
derbekanntschllften werden erneuert.
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^ Dann gehts zur Feste auf luftiger Höhe,' zuerst durch den

U'ten Bering, der in alten Zeiten die Lo.rtschaftsgebaude,

^"hnhäuser. Kasernen trug. Unter hohen Bäumen windet stch
^ Pfad bergan. Mischen Mauertrümmern und riesigen Vasalt-
,'°<tcn «erläuft er bis zum spitzbogigen Doppeltor, das den
"tZschreitenden silbernen Löwen im rote» Felde, das Wappen-

!'," °«ei von Are. zur Echan trägt, Ein Mauerstück. mcterhah

^'° Vrüstung, begrenzt von dem seltsamen Doppeltor und einem
'^»ngsturm, bietet eine prächtige Aussicht nach Osten aus ein
"'"5 Verggewoge. über dem wahrhaft majestätisch die Hohe

,^t thronte näherzu breiten fich grüne Matten gelbe Felder
^"d dunkle Forsten, Und hier, angesichts des Hochschlosses, spricht

" Nhrei über die Geschichte der alten turlülnischen Feste über
3.'° Zeiten ihres Glanzes und ihres Niederganges, Kultolnische
""'Männer, selbstnerständlich rittermäßig und adelig, herrschten
"' Auftrage der Kölner Erzbischöfe über das Land i'Ngsum.
"«che» Recht nach alten Weistiimern, unterstützt von 2« Schos-

" aus dem Herrschaftsgebiete, hatten auch als tapfere Kriegs-

°"'e die Feste zu verteidigen. Das gelang ihnen nicht immer!

^'"jährigen Kriege hatten sie. fern und verlassen von den
^«quellen der Kurkülner. wenig Glück, tonnten auch Truppen
3'° den Schweden nicht widerstehen, die die Feste 1633 unter

"oudisstn erstürmten. Um 1696 sollen die weitläufigen und
'°Nen Weile endgültig zerstört morden sein, 1705 war sie „gantz

.7° iMmllhlen" ruiniert. Schon zu Römerzeiten soll der Berg
° l°l!t gewesen sein. Castrum Nürburg wird die Feste um 116?
«nnnnt - Ulrich von Nürburg hat sie um 1173 °°" Theuderich

°!> Nie und Hochstaden geerbt. Es war ein echtes Eifeler Ve-
k"°cht, denen'auch Altenahr, Vurg Are, gehörte. Das spatere
3"t Nürburg wurde von 24 Ortschaften gebildet, zu denen auch

w°"°u gehörte. So dozierte der geschichtslundige Führer das
Menswerte seinen Wandergenossen, und dann fuhr e er s,c
M die weitläufigen, noch hochaufstehenden Ruinen, ersteigt m,t

^!?°n den über 26 Meter hohen Bergfried, fand oben neben uber-
3°'Ngend schöner Aussicht auch einen starten Zug fliegender
""°ilen. Auch dieser Hochzeitsflug fand 'einen Erklärer meinem

>«en Doktor, Leider quält dieser geflügelte Ameisenschwarm

?'stark die Damen in ihren luftigen weißen Blu en und schlug
"d die Unentwegtesten in die Flucht, Aber so °,el n°hm doch

^°" Mit von diesem höchsten Bergfried der E.fel: Lieblich dehnt
7 »m die Kuppe, ^ie selbst 6«0 Meter in den Lüften stetem

»ehutes Hochtal, drin sich das höchftgelegene Dor der E.fe ,

Z""urg, wie Küchlein um die Henne, um den Berg selbst duckt^

8"°° zerstreut zwar, auch um einem Kirchlein '""'« "flache
?"de gelegen nach einem Mittelpunkt suchend, klebt doch der

"e Teil richtig an der alten verfallenen ^estungsmauer^ Und

!'?lte F.sto schützt auch noch heute die strohbedachten Gehöft,
' °'"ch nicht mehr vor bösen Menschen, Die Zeiten sind langst

"ei, wohl aber vor den milden E.selstiirmen und °>e kommen

Zulande aus Nordwest. Großartig streben ringsum d,e Berg-

^
L"" °uf, bis in weiteste Fernen fliegt der Blick in rom°n-
?' Täler, über Hochflächen, grüne Wälder^ Ia.wundervoN

l'^U'ficht, zum stundenlangen ^rwei.en, doch d«T.er^en mU
^Nla-Helle7^ügl7in!'"",''7 Aber auf Wiedersehen, du altes.

"°nt!schey, du schwarzes Gemäuer!

,. Vor dem Vurgbering ratterten Automobile ^ Zw'lchen den

°W°°"en. moosbewachsenen Häuschen 'Men übel du^
,i^utos einher. Von drunten trug der Fruhwind frühen wur
>" Duft aus W°ld und Heide herauf. d° f.el d.e W°h n.cht

?7"' l° schön, so geruhsam schön es auf dieser Nurburg auch .st.

Widern und Heiden zogen die Wanderer h.nab und hnauf
°3 ?i°der hinab, Sie stärkten sich i" verstecktem s'«". s°nn '

" b°cht°le, im Nucken das Rauschen und Vrausen h mm >.

?Z"der Tannen, vor sich ansteigende Heide «nd Kruppelwald
°N°" wieder hinauf zogen durch Wälder, dicht und dunkel,

.7°" Kr3.z. das irgend eine Vegeben-
«' °us weiter Vergangenheit im Urgestein m,t sche en ung .

,?l'°" Runen noch fest alt, durchschritten e,n munteres Bach-
n" >'"d hatten dann nach zweistündigem Marsche d.e h°chN°ch
/^'«U. aus der die Basaltkuppc der Hohen Acht sich "" ^e »er

Schwefel h7ra sgearbeite/ Treu und brav leiteten d.e roten
"'wn des Eifelnereins bis an den Fuß dieses höchsten E.fe!.

beiges. Da kam die Verwirrung, Blutrote riesige Farbenkleze
leiteten rechts ab nach einem anderen Orte, zu einem Hotel, eine

Irreleitung für unerfahrene Wanderer — nicht passend in diese
urwüchsige Natur,

Na, den Bonnern oerschlugs ja nichts, die fanden sich schnell

zurecht und bald standen sie vor der Basaltsciulentuppe der
Hohen Acht, die ?,', Meter hoch der Grauwacke als eigentliche
Spitze aufsitzt. Die rundum von schönem Hochwald schützend um¬
geben, über den nur der klotzige Turm sich erhebt, was eigent¬

lich doch den feuergeborcnen Klippen, den Vasaltblöcken zukäme,
denen jahrtausendelang herber Eifelwind sein unvergänglich
Naturlied gesungen, die das erste Leben der Eifel geschaut. —

Ein Gruß zum freundlichen Wächter, dann wurde die Spitze ge¬
nominen und der Turm erstiegen. Und wieder fanden die Nonner

den Blick hier droben außerordentlich schön: mehr großartig, wie
lieblich wie der von der Nürburg, Und wieder fanden die Bonner

hier den Hochzeitsfchwarm der geflügelten Ameisen in lausenden
und abertausenden und da die Aussicht durch Dünste und Nebel,

die ringsum den Horizont belagerten, beschränkt war, zahlte man
seine 30 Pfg, und stieg hernieder, erholte sich ein weniges, sah
mit Staunen über einer Fichtentultur die Nürburg fern im

Westen mit Mauern, Türmen, den Bergfried als Mittelpunkt
aufragen, bewunderte einen Motorradfahrer mit seiner Genossin,
die den Weg zu dieser Einüdhöhe gefunden, und fügte der Hoch¬
acht Lebewohl — Lebewohl! -

Ueber den langen Strich mit 'schönem sanftem Abstieg führte
bei munterem Gesang der Rückmarsch. Bei der Kapelle in Adenau

wurde der Tageszirlel geschlossen, ein „zahmes" Fllchslcin bewun¬

dert und der äußere Mensch ein wenig in Ordnung gebracht.
Auch aufgeschlossen und in das nun recht belebte alte Eifelstädt-
chen gezogen. Im „Wilden Schwein" zu Adenau war bis zur
heimfahrt noch ein zweistündig? gemütliches Zusammensein mög¬
lich, das die alten guten Zeiten aufleben ließ, wo der Eifelvcr-

ein jede Wanderung mit einem einfachen guten Mahl abschloß,
wo die Menschen näher zueinander traten, sich erst recht kennen

lernten. Der Vorsitzende. Amtsgerichtsdirektor Arim 0 nd . ge¬
dachte dieser schönen Vorkriegszeiten, hoffte und wünschte ihr
Wiedererstehen, vergaß aber auch nicht den Führer zu preisen,
der die Wanderung so vorbildlich durchgeführt.

Tagung leitenller «emeinllsbaubeilmter

un<l Xstizbaubeamtes in Mayen*).

Von Regieiungsbaurat Richter- Köln,

Festlich hatte sich die altehrwürdige Stadt Mayen am
26.-22. September d. Ihs. geschmückt, um Gaste in ihren Mau¬

ern zu empfangen, deren Erscheine» sie herzlich, aber auch hof¬
fend entgegensah. Schwer lastet die Not Deutschlands auf den
Bürgern der einst so trutzigen Eifelstadt. Gemeinsam mit dem

gesamten besetzten Gebiet trägt sie das, was der verlorene Krieg
uns in, Weste» nun einmal auferlegt hat. Darüber hinaus

aber hat sie ihre besondere Last, denn tot ist die Baustoffindu¬
strie, die einst die Lebensader für Mayen und feine Umgebung
bildete. lausende müssen die arbeitswilligen Hände im Schoß
ruhen lassen, die in goldene» Friedenstnge» im Steinbruch, im

Schicfcilllgcr, in der Traß- und Tuffiiidustrie eifrig schaffte».
Kaum in einer andere» Stadt ist die Arbeitslosigkeit so groß
wie hier, und mit banger Sorge erwäge» Gcmcindeueitietung,
Fabrik- und Steinbruchbesitzei, Ulbeitnehmerncitieter und alle
sozial und wirtschaftlich empfindenden Menschen, wie der Not

am beste» gesteuert weiden tonne. Ist es deshalb nicht zu ver¬
stehen, daß Hoffnung hervorblickte aus dem Willlommensgruß.
den Mayen dem Verbände der leitenden Gemeindebaubeamte»

und der Kreisbllubeamten Preußens entbot? Der Griffel des

*) Herr Neg.-Bauiat Richter, der Vorsitzende des Köl¬

ner Eifeloercins sandte auf Wunsch der Schriftleitung diesen

Bericht für unser Vereinsblatt, da die Tagung in Mayen auch
wirtschaftliche Interessen der Borcifel und des Eifelvereins
berührte. Zender.
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Ärchilekien. der Necheustift des Wege- und Straßenbaues, der

Füllfederhalter des Traßuerbrauchers, sie tonnten Arboit, Ver¬
dienst und danii! Lebenstrafl, Schaffensfreude und Wagemut
bringen,

Freitags tanien die ersten Gäste. Samstag, ergoß sich ein
reicher Elrom von Freniden in die engen Strafen, Rheinland.

V^estsalen und Hesse» Nassau stellten nalurgemäß die größte
.^ohl. aber auch Schlesien, Pommern und andere entfernteren
Teile unserem großen Äialerlandes hallen Vertreler enlsnndl,
Wlillomme, »bogen, Vlumeugewinde, Jahnen und sehr reicher

Flangeuschmnck zierte,, die Däuser der Viirger, Die festlich ge
stimmte große Menschenmenge, das sinnig geschmückte Nalhaus

und der Ätartl im Verein mit Prof, Vurgers, des hei,Nischen
.^iinstlers Meisterwerk am Vriickentor, alles erweckte in> Fremd¬
ling den Eindruck! Du bist herzlich hier willtonunen uud gern
Zedent! diese Sind! daran, das! Dein Verband vor >>> Jahren —

im Mai lütt schon einmal bei ihr zu Gaste gewesen ist,
Samstag uachnuttag wurde die Ausstellung aus dem Schul¬

de,lulalze sesilich eröffnet, Sie will das ergänzen und «erliefen,
was der Vesuch der verschiedeuste» Vetriebe die Vaubeamten

lehren fall, Teilstiicke uon Straßenanlagen mit Vordsteinen,
Viirgersteigen, Gebäudesockel aus Vafaltlaua, Tuffplatten von
großen Abmessungen l>! ^ Nltr,>, Vimsdielen, Schwcmmstcine,
Edelpnl!, Sleinschlagniaschinen, roher und bearbeiteter Schiefer,
alles zeigte oen großen Hochstand der Ntnyener Industrie, in de¬
ren Name» der verdienstvolle Eemei»debüumeister a, D, Nyo-
zeck die Gäste begriißte,

Nach der Vefichtigung der Aufstellung begann im Gasthof

Neiss die Vorsta»dsveison,,nl»ng, in der Verbandsfragen be-
lmndel! wurden. Der Vegrüßnngsabend versanunelle fremde

und Viirger ,nil reichem Damenfloi in den gastlichen Nnuinen
oo,, Peter Kohlhaas, Das städtische Orchester unier Gründet
trefflicher Teilung, schöne Männerchöre des Meisters Gries und

Iluge Ne^e» der berufenen Vertreter der Stadt, der Industrie,
oer >N,»s! und des Verdnades fchufen bald eine frohe, festliche
Zlimmnng,

'.'Inf dem Nlortlplatz wo, ein erhöhter Standplatz errichte!,
von den, aus inehrere hundert Sänger fchöne Weisen iiber den
ölten, uns Eifelfreunden so vertraute, , Marktplatz erfchalle»
liei.en. Dabei glänzten und gleißte» Hunderle nou Sichlern und

Sockeln iiber der unübersehbaren Nlenscheninenge, Der redetun
oige ^ierbandsvorjitzende, Gemeindebaura! Schmitt au« Wer
melskircl^n lenlie die Gedanken der Menge uon diesen Eifelber

neu hin auf den 'l'ater Nhein, das Wahrzeichen der Deulfcheu,
Ost, Nord, West, Süd feieu hier in dem Vewußtseiu vereint,
dost nur in der Gemeinschaftsarbeit der Erfolg zu suchen ist,
AI« deutsche Männer wolle,! die Vaubeamien gule, bleibende
Werie schaffen, Seine Ansprache mit ireuem Vete»»lnis zun,
denischen '.'»aierlnnde bildete den Höhepunkt des Abends auf den,
Markte,

Am Sonntagniorgen war der große Äntersaal ooll besetz!,

als der ^lerbandsvorsitzende die Ä!ersn,n»i>nng eröfsneie. Der
fiellnerlrelende Vürge'nieisier überbrachte nochmals den Will
lommensgruß der Sladl, deren besondere Nollage er packend
schildere, deren Siolz er vertündete, daß so grosse Verbände sie

Tagungsort wählen und deren Hoffnung er aussprach, daß
anleamte» die heimische Industrie sördcru niöchien.

Ich selbst sprach in, Namen des eingeladenen Laüd.'spro-

vinznmts Köln, erörterte meine Gedanten iiber Anfgabe», Aus-
bildnng Nechle und Pflichten der leitenden Vaubeamten, wies
kurz auf das große Wohnnngselend und die folgen des londoner
Abtonimens hin, die nur durch Tatkraft überwunden weiden
tonnten und verlangte von den Vaubeamten ernste Arbeil nn

sich selbst volle Entwicklung der Persönlichkeit weil sie nnr dann
Anspruch auf die Werlune erheben dürften, die ihnen im Neichs ,
Slaals und Genreindeleben an leitender Stelle gebiihrl.

Aus der reichen Fülle der nun folgenden Vorlräge waren be

jo^'ders bemeriVnswer! die Darlegungen des Herrn Dr, Ing,
Schinidl Effen, Verbandsdiretlor des Nuhr Siedlungoverbnndes
iiber V'ba,'ungs und Siedlunaspläne niilllerer Siädle nnd Ge
meinden und iiber dos n<,'»e preußische Slädtebaugese!,, Aus

leinen Worten leuchtcle grch> ^iebe zu u»serni gegnälten 'üolle

heroor, dem er durch Freude am eigenen Vesitz wieder Vater¬

landsliebe schaffen möchte, damit es in gesicherter Heimstatt« '^
gesunder Frau uud spielfrohen Kindern ans der NieoermM >""

der den Weg herausfinde zur höhe,
Professor Vrnger, der eifrige weiter der M"'"'"

Steinmetz schu le, gab die Grundgedanken seiner »">,!"

licheu jzuusterziehuug bekannt. Der Vorsitzende des Vereins ^'

snlllaoawerte, Herr Peter Jos, Kohlhaas sprach über E'''^,
heilen seiner Industrie, Gemeinoeuaumeisiei Herr Fritzen, ^
geordneter aus Godesberg schilderle seine Versuche über «N"'
üenbau und Kraftwagenveilehi, die ergänzt wurden durch l'w,

Uichtbilderuortrag des Herrn Dr. Lür aus Essen. Lchl"'>!.'!°

behandelte Herr Dr. Düttmann uon der Rhein. Nohnunss^

sorgegesellschaft noch einige Fragen finanzieller und wn<!^
!icher Art aus dem großen, heute so brennend gewordene» ^
biete des Wohnungsbaues.

Die zahlreichen Eifelfreunde, die ich unter de» Anwefcn"
erblickte, werden eingehende Einzelheiten der behandelten <^'

gen in ihren Fachzeitungen finden, sodas, sie Gelegenheit ha^
in Nuhe zu überlegen, wie sie selbst in ihrem Arbeitsgebiet c»"-

beitragen tonnen, der Mayener Vaustoffindnstrie zu h^'"' "-,

das, sie auch dadurch beitrugen zur Lösung einer der groszen ",^
gaben uuseres Eifeloereius! Hebung des Wirtschaftsleben^
unserem Wnndergebiet, ..

Noch dem guten und reichlichen Mittagessen in, überM ^
Kasino besichtigten die verschiedenen Gruppen nochmals die '

stellung auf dem Echlltzcnplatz, bewunderten die fertiggeste» .
Werte in der Steinmetzfachschule des Herrn Prof, Vurger "

uerbrachtcu eine gcnufneiche Stunde in unserem E>s^^,,c
e i n s m u s e u m auf der G e n o n e v a b u r g , wo die l»"°,^

Fllhruug von Herren der Orlsgruppe Mnyeu ihnen den ^..,
zeigte, den die Kullur und das Voltsleben bei uns in der lt»

genommen hat, .^,
Geseüiges Veisainnieusein an, Sonnlog abend stürm' ^.,

Fortsetzuug und der Schluß der Veisainmlung mii weileren ^
sichtigungeu uud Ausflügen in die Umgegend an, MontlNl ^

liefen in den üblichen herzlichen Formen, ^
Als der Tag stimmungsvoll über der Waloeinsamlell ^

Mancher Sees verblich und die Glocken der Klostertirche lei!<
Als der Tag stimmnngsvoll über der Waloeinsomleil ^

..„cher Sees verblich und die Glocken der Klostertirche ll'>!^„
Gedanken lösten uon den, anregenden Vielerlei der velfloi!^,.

Tage »nd der sachlichen Vetrochtuug wissenschastlicher ^ ,,',,
arbeil, tauchte die Phnniasie gern unler in die Märchenstiw'N",^
der vulkanischen Eise!, Die Tage in Mayen werden olle» -! ,

nehniern und besonders denen, die hierbei die Eise! zu!»/l^„

Male kennen lernten, in gulem Gedächtnis bleibe», ^'^n
ihnen der Wunsch groß werde,,, rech! bald wieder zu low"
uud die gewonnene Kennlnis zu vertiefen,

3Ki3port in lies Cttel.

Von «arl W i „ g e! e i t-Vlantenheim,

Wenn in Nr, 7 d, I, Herr Julius V e r g h o f f-Vom' ^

Skiläufer der Eifel zun, Zusammenschluß ausruft, so begli»^^,.)
das mil herzlicher Freude, Ick, wünsche mir nichls Vessel«"k ,^,

daß es möglich würde, eiueu Slioerbond der Eise! zu !l^^^,^,<
heute unissen sich die einzelnen Vereine einen, lololsremde» ^
band anschließen, wenn sie dem deutschen Etiverbnnd ang^ ^,

,ege» .,',
dert fein wollen. Es besteh! nur geringe Fühlung we,^ ,,,

weiter Entfernungen, Dabei stehen diefe Nachbarn der ^,„

„„'er sich ohne jede sportliche Vervindung da. Dos ist !l^"^ii
widersinnig, ein Unding, das den, Eharat^r eines rechleü " ^

volles" direkt widersprichl. Nur der Verband lon" '^,^,,
aufräume». Was zujammengehör!, wird da zusammengeM'^,
Erst so kann in gemeinsamer Arbeil dnrch Wellbewerbe »sw . ^

gegenseitige Förderung, eine sportliche Hebung einsetzen ^y

tann auch als Arbeil am Vo'l vor allem eine ^"^r:
pflege, ein hilssbereües llnlerstiüien der Iugeud fest olg,"'"

werden, ^^
Und doch! Ich kann mich bei,,, Ueberdenten d^r >- ^,

eines Grauens nicht erwehren. Der Slifport ist nicht "'"^
jung, wie viele Leser des Aufrufs glauben mögen. Es >!
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°»e Sache ,„i! «i»em schnrs charakterisierten Gepräge, die hier
H«„ Kreis erweüern will. Und dieses geistige Gepräge >n> Sti-

!p«> ist ein nnturgeborenes. Seine Träger stellte» sich mit

"nem herzen null Freude an der reinen, unberührten Natur und
°«2 innerem Drang heraus aus die Stier, Heute aber ist der
Elisport eine Mode ssewurden, Diese sogenannten Et.lnu'ei
"°un Niode Gnaden" «der. die sind endlich- Chailltteüstisch

"l sie ist- Wolle in allen Regenbogenfarben l»nd noch mehr)

""' harn.lose, glatte Wiese nicht zu weit nun, We-mstllll und
N°nz!icher Joanne! jeden kameradschaftlichen Fuhlens. Möge der
«tinerl'nnd nur solchen „Flirt-Klubs" bewahrt bleiben,

, Ich niöchte damit gesagt haben: es suhle sich nun nicht jeder
Brufen, einen Slivercin oder eine Skiabteiluug zu gründen. Lall

b<>- gemacht werden, so suche man sich erst nml einen erfahrenen
Mauser als Leiter und Lehrer (Vorsitz), Dann stelle sich auch

nur der auf die flinten Bretter, der Freude an der Natur und

?°° 5erz auf dem rechten Fleck hat. Sonst wird doch nichts
°lllUL,

, Der Tkiverband der Eifel ist nicht nur eine Sache der be¬
benden Slitlubs. Der Eifelnerein und nor allem die Iugend-

""l'ändc sollten an dem Zustandekommen das allergroiNe ^n cr-
'K' haben Durch die Heb»,,« des Skisports mit se.ner w.nter-

^'cn Wn„deru,,gs,,,öglichkeit wird der Verkehr gehoben. D.n

^«gendpflegern kann nur das eine gesagt werden: wollt chr
«nsere ^unqen zu Männern und unsere Madel zu gesunde»

^°uen machen, dann stell, sie a»f die „Bretteln"! Es »' c.nen

«ndern Sport, der in so reiner und vornehmer A t Le b und

^"le zugleich stählt »nd kräftigt, wie der Schneelam. El' ° b -

/ i > u „ „ e n i n die? u gend v e r b a n d e ! Das, d
Litern ernst ans Herz gelegt. Leider stehen d.efe v ' "' de
^isport meist fremd gegenüber. Das schließe '« daraus, das
>' ".eisten Iugendwanderer des Tomniers den St, N° n,ch
''nnen, oder eben nur im Sinne ">'cs Modeart, els D n u-

«°ndpficoern sollte es Pflicht sein, sich "ber das Wesen des St..

'p°..s n un.^rrichien. Das ist durch personliche 3^^^
"«t den Klubvorständen leicht möglich. (Bonn. Köln. Düren.

Euskirchen usw.) ^
Bei der Gründung des Verbandes müsse" die ."'gendplleger

zut Stelle sein und daraus sehen, da, der Verband ad

"'Nendpfle. e sein besonderes A»ge,,',,ert Ie,,k. ^on vornhin,

7>i' «ersuch, werden! daß die Abgabe von 'll^on St. rn (Fa-
bUlbezuä i» großen) und von sonstigen poitlichen Ausru ungs-

"uckenlNickfäck? mit neuer Tragart ufw), d.e Ermog'chung
^'l Teilnahme von Kursen ,"i. verbill.gier Verpslegung u, °,
"^1,r in hie Wege geleite» wird,

. Und das will ich noch sagen: wenn ich »ur die wandernde
"'Nend des Sommers auf die Stier denke, da w.rd m.r gar 'n '

"«riiulich", die sehen nicht aus, »ls kämen ,,e ""l dem Woll-
"»inder'

Stiheil !

.< „< „>« ,< „>« ^« .< „>« ,.< s < >« >« >« < < ^ ^ " " ^

sielmatbi'tl-PNege im eilewerew.

Von Paul Pesch. Mpich (Heimat-Museum).

Bei der 5eimata»sstellu.ig der Rh, "'"""r- >'"d ^ckp
w"»e !„ Köln war es "icht >ini".ere„a"t. d'e v r ch. den

^°de der Wirkung zu beobachten, welche d.e
«'" auf den Beschauer ausübten, Schmach war sie ° der M

" ausgestellten Viicher, Das lieg. "»" "'«' "wa an d "

Qualität/den» diese war. was Ausstattung angeht n Du -
«!'it. geschmackvoll Warum die Mrtnng ",cht ^t '°m tonn

"der Vuchausstellung, das liegt daran, da« «" wohl T' l

"d Einend hier und da näher betrachte». doch d e hau^
5"Ne, Wirtuna des Inhaltes, ist bei Vuchai'sstellmigen von

're^»,u^e ausgeschlossen. Wie ganz «"de" "n^e da
°' «ild, das Modell, die Zimn.ere.nr.chtungen d.e Vuhne^

°l""luno' ^, dem allerdi"gs äußerst gu'.st.gen - Räume

^°« Rhein, Vereins für Denkmalpflege, der unter den vielen

Räumen beruhigend wirkte, ging es einen, fo recht auf, was das

Bild dem heutigen Menschen — voll der hast, ohne Rast, ^ sei»
tan» und ist. So schnell und mühelos, wie solch ein gutes Land¬
schafts- oder Aichuettuibild kann kaum etwas anderes für unsere
Sache werbe», Pflege, Uebermachung und eifriges Sammel,,

aller bildmäsiigen Darstellungen aus rheinischen Landen ist
darum ebeuso notwendig wie Registrieren und Sammeln des

Schrifttums über die Eifel, — Nach des Tages Last bei». Aus
ruhe» daheim ei» solches Laadschaftsbild, ein feiner Architel-

!uiaussch»ilt, ei» altes Stadtbild, eine einsam ragende Vurg,
ein weiter Vlick in Täler und über Höhen betrachtet, — werde»
da nicht liebe Erinnerungen mach — das Neste im Leben! —
Erinnerunge» a» Etuude» reinsten Genusses in Natur und

ttuust? Da kommen Sehnsucht und Heimweh nach Frieden uud
Stille und ,»a» möchte am liebsten gleich am nächsten Morgen
mit aufgeheuder Sonne in die Neige, Wälder und zu den Bur¬
gen. ^ Ist es da nicht von großem Wert, das Heimatbild in

jeder guten Form zu pflegen und für seine Verbreitung besorgt

zu sei»? Mei» Vorschlag geht deshalb an das Eifelvereinsblatt,
auch den, Heimatbilde einen ständigen Platz einzuräumen, an
de»i alle „ReueischeiiiUügen der Eifel und des Rheinlandes im

Bilde" angezeigt und besprochen meiden. Vei Reproduktionen,
Schnitten, Radierungen und Lichtbildern ließe sich wohl ein Be¬
sprechungsexemplar an eine bestimmte Stelle leiten, lieber
bereits vorhandene Originale und Reproduktionen könnte von
den Ortsgruppen aus berichtet werden. — Eine weitere Werbe¬

arbeit erwächst den Ortsgruppen durch eine gelegentliche kleine
Ausstellung „Die Heimat im Bilde", die alles vereinige» soll,
was an Heimlltbilder» im Privatbesitz oder im Handel erreich¬

bar ist. Ich tonnte in unser», Heimatmuseum die gute Wirkung
deobach.en, die eine solche Heimatschau auf Einheimische und
Fremde macht und die für die Künstler nicht ohne Erfolg und
Anregung blieb, — Nicht vergessen möchte ich die Pflege der
guten Ansichtskarte, deren sich die Ortsgruppe» etwas nu
"ehnien sollte», da das Material vielerorts ausverkauft ist u»d
a» die Herstellung »euer Kal!e»bilder »ich! mehr gedacht wird.
Die Ansichtskarte, als das billigste Heimatbild, ist vielen Wande¬

rern mehr als ein Mittel, jemand tundzutun, daß man hier oder
da gewesen ist. Mit Datum und kurzen Rcisenotizcn versehen,

nehmen wir sie mit. Eine solche Sammlung erfüllt auch noch
»uch Jahren ihren Zweck als eine bequeme Reisebeschreibung, bei
der wir unsere Wanderung »och einmal wecken und ins Erzählen

gerate,,. Auch das Notgeld gehör! in die Sammlung, weil
desouders die Eise! bei»! Druck ihrer Scheine künstlerisch g»!
berate» war, ^ Zum Schluß möchte ich noch ein Beispiel an-

sührc,,, wie das gute Heimntbild bei festlichen Eelegenheite»
I'eiiulii werde» soll.

Der Zülpicher Mn»»ei-Gesang-Veiein feierte am 22. Juni

sein ^l, jähriges Bestehen, An dem Feste beteiligte sich die ganze
Stadt, Ueber 7," auswärtige Vereiue gäbe» dem Inbeloereiu

durch ihr Erscheinen die Ehre, Zur Erinnerung an diese Feier
verehrte der I. M.-G.-V. seinen Gästen nun keine Diplome oder
Urkunden, wie man sie nach Katalog bestellt oder in Vereins-

krempelläde" tauft. Er fetzte sich mit ^i»em jungen Künstler in
Berbixduug, der schon einige kleine Radierungen von Zülpicher
Slraßenbiloer» geschaffen hatte, lFlaum, Aachen z. Zt. Eoll.

Alberiinum Bonn.) Dieser tan, und ftizzierte. Die passendste

Skizze wurde ausgewählt und am Festtage lonnle der Iubel-
oerei!! sei»e» Gaste» eine vornehme Radierung als Eriuueiungs

gäbe überreichen: die Zülpicher Burg mit Kirche, v, W. gesehen,
3ie Widmuug ist „icht gedruckt, sondern im Sepiaton der Radie¬

rung Mt der Feder in Fraktur sein daruntergesetzt. - Das tan»
een, M, l<>, B, Zülpich als eine Kullurta! gebucht werde», Ma»

stelle sich ei»e solche Rndieruüg n» der Wa»d im Bereinslotal
vor unter all dem Kusch der Diplome! Rur diese Radierung
wander! um in etwa zwei Dutzend Orte: Städte und Dörfer.

In diesem Siüue wolle» wir altenihalben wirke", iil> '
zeugt, daß wir durch g»>e Hein.altunst der Sache des Eifeluer
eins und der Veredelung des Geschmacks diene»,

.<.'«.'«.'« ^» ^l ^» .<« ^« ^l .< ^l ^ ^l ^l ^l ^l ^« ^l ^ ^l ^l ^l a»
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Jugenilerinnesungen au§ <l«r 6ttel.

Van Rektor Nöminels in Neust,

Meine Messe stand in der Echneifel, hart an der neubelgi¬
schen Grenze, Dort, in einei Gegend, die noch gänzlich vom Ver¬

fehl abgeschlossen war und ihre Eigenart treu bewahrte, ver¬
lebte ich meine Kindheit, Seit jener Ieit ist nun bereits ein
halbes Jahrhundert dahingegangen, in dem gerade dort nicht
nur politische, sondern auch kulturelle Einwirkungen dazu beige¬
tragen haben, die alten bodenständigen Lebensgcwohnheiten ab¬

zustreifen und einem neuen, modernen Zeitgeist Eingang zu ver¬
schaffen, der nunmehr das ländliche Leben und Linnen beherrscht
und neuzeitlich gestaltet. Diese Neugestaltung in Sitte und
Brauch erstreckt sich auch auf die Betätigung der Kinderwelt und
gibt mir Veranlassung, aus „der guten, alten Zeit", meine»
^inderjahrcn, zu erzählen.

Die wichtigste Beschäftigung der Kinder war damals wäh¬

rend des Sommerhalbjahres das Viehhüten, Die Schulen des
Kreises Prüm waren mit wenigen Ausnahmen sogenannte ßüte-

schulen, d, h, von Ostern bis zu den Herbstferien besuchten die
Schüler vom 6,—IN, Jahre nur vormittags und die vom IN,—14.

Jahre nur nachmittags die Schule, damit die größeren ausgiebig
zum Viehhüten in der Lage waren. Bei jeder Witterung trieben

sie nun am Vormittag und nachmittags nach Tchulschluh das
Vieh hinaus zur Weide, Bei Hellem Sonnenmetter, wenn das

Vieh wegen der Fliegenplage sich draußen nicht bis zum Mittag
aufhalten tonnte („wenn sie beißten"), war man meistens bei
Sonnenaufgang, gegen 4 Uhr, schon mit dem Vieh auf dem
Felde, Noch heute erinnere ich mich, wie man damals oft vom
Schlafe gequält wurde und allerlei Mittel anwenden mußte, um
nicht von demselben übermannt zu weiden. Gewöhnlich gegen
ü Uhr trieb man die Herde in den Stall zurück. Darauf nahm

man das Frühstück ein, und dann stand man für häusliche Ar¬

beiten zur Verfügung, Wir Knaben hatten die Aufgabe, den
Stall zu reinigen und dem Vieh Streu unterzulegen. Eine
Hauptbeschäftigung mar auch, das nötige holz für die Feuerung
klein zu machen, Kochherde waren damals kaum noch bekannt.

Auf dem Boden, auf einer großen quadratischen Steinplatte
brannte ein offenes Reiserfeuer, über dem die Töpfe an der so¬
genannten „Hahl" hingen. Weil die dünnen Reiser schnell ver¬
brannt waren, mußte ständig neues Holz nachgelegt meiden, und
da die Mutter bei ihrer Hausarbeit hierzu leine Zeit hatte,

wurde man zu dieser Beschäftigung angehalten bis das Mittag¬
essen fertig war, Dienstags und Freitags gingen mir zum Pfarr-
orte. eine Stunde weil, zum Religionsunterrichte, Derselbe mar

non ll 12 Uhr, Gegen 1 Uhr kam man dann zu Hause an, aß

schnell zu Mittag und dann gings zur Schule, Für den Lehrer
war es gewiß leine deichte Aufgabe, seinen Unterricht so zu ge¬

stalten, daß seine übermüdeten Schüler nicht einschliefen. Nach
! Uhr trieb man wieder das Vieh aus.

Wurde uns im Hochsommer durch das Frühaufstehen das
Viehhüten manchmal zur Qual, so bot es doch auch viele Freu¬
den, Durfte man das Vieh auf die großen Gemeindeflächen hin-
austreiben, ins Rohrenvcnn, in den Tümpel, in die Taublyll

oder auf die Wart, dann herrschte Jubel; denn dort waren oft

ein Dutzend Hirten zusammen. Dann wurden Spiele gemacht,
gekegelt, der Bauer geschmissen, die Jeeß oder et Krilelche ge¬

worfen, die Sau gelloppt, womi! man sich bis zum Abend er¬

götzte. Nach richtiger Jungenart kam es zuweilen auch zu
Streitigkeiten mi! den Hirten der Nachbardörfer, deren Ve-

meindetriften an die unsern grenzten. Heute noch sind einend
die Spottucrse geläufig, deren Derbheit und Deutlichkeit nichts

zu wünschen übrig läßt, mit denen man die Gegner zum Kampfe
herausforderte.

Im Nachsommer und Herbst, wenn die Wiesen bemeidet
wurden, belustigte man sich mit Vorliebe am Bache, Da wurden

aus Haselruten Wasserräder gebaut, die ein Hammerwerk in Be¬
wegung setzten, oder man fing Fische und Krebse, Am ergiebig¬
sten mar der Krebsfang, wobei als Köder der Frosch herhalten

mußte Derselbe wurde enthäutet und in kleinere Stücke zerlegt.
Dann nahm man fingerdicke Haselruten, versah dieselben unten

mit einem Einschnitt und klemmte ein Stück 5es Froschf!"!^'

in diesen Spalt. Um den Fang recht erfolgreich zu gestalte^
hatte man in einem Arzneiglas Petroleum mitgebracht. """ ^'"
man einige Tropfen an das Fleisch brachte. Solcher '.'>""
wurden etwa ein Dutzend hergerichtet und nn geeigneten stelle

bis auf den Grund des Wassers hinabgelassen. Durch den l^'
fen Geruch des Petroleums wurden die Krebse angelockt, ^.
gierig legte man sich dann am Ufer auf den Bauch und beoba«!
tele, „Huh, se tun! se sen alt draan!" rief man seinen (W'"",

zu. Hatten sich nun die sehr gefräßigen Tiere einmal an ^
Fleisch festgebissen. so ließen sie nicht leicht wieder los. Liessc"

wurde dann die Rute vorsichtig in die Höhe gehoben bis n»^
an die Oberfläche des Wassers. Wahrend man nun mit °

linken Hand die Rute hielt, faßte man mit einem gcsc>>'^

Griff der rechten die Tiere und warf sie hinter sich auf die W^
Nach erfolgreichem Fang wurde ein Feuer angezündet »"d. ^

Krebse gebraten. Ein nahe gelegener Acker mußte die new^
Kartoffeln abgeben, die ebenfalls gebraten wurden und al«^
war ein köstliches Mahl bereitet. Nach demselben wurde
Pfeifchen aus einer Kartoffel geschnitzt, als Rohr ei» StroM'

eingesteckt und daraus Buchen- oder Viombeerbläiler !^'"Ü..>
Besonders beliebt waren Zigarren, die uns die Fischbein»
der damals modernen Regenschirme lieferten,' doch n>c>l ,
wegen der damit verbundenen üolen Folgen nicht jederm«
Sache, diesem Genüsse lange zu fröhncn, ,«

Eine lästige Konkurrenz machten uns beim Fischen b^!.^
die Wilderer, die aus der Wallonie herüberkamen und die V"
ausräuberten. Wir glaubten ihnen ein großes Leid an,un
wenn mir ihnen aus der Ferne zuriefen: >

Welsche Kaponk (Kapaun), svrong ümer de Zonk (Zau"1'

brach Hals un Veen, da lüß du zeleme net heem, ^,
Meine Heimat lag, wie bereits angedeutet, vom P^^,M

eine Stunde entfernt. Dahin gingen mir zweimal wöcl>'"'

zum Religionsunterricht. Da zu der damaligen Zeit des K»>' .
lampfes der Geistliche die Schule nicht betreten durfte, " .
dieser Unterricht in der Kirche statt. In der Fastenzeil «

Kommunionunterricht, an dem die drei obersten Jahrgang ^
nahmen. Derselbe war an vier Wochentagen nachmittags ,

5 Uhr. Da haben wir in der kaltfeuchten Kirche manchmal bi> .

Kälte ausgestanden, doch unterwegs achtete man weniger bnl"

War die Kalte wirklich groß, was da oben bei 65N ^,^
Meereshühe häufiger der Fall war, so zog man sich Groß""'
Pelzmütze über die Ohren, seine Handschuhe, die aus 2an>w,,
pelz hergestellt waren, zog man an, mit Leinen^ oder -^ ,
gammnschen war jeder ausgerüstet und dann ging es wolMs'

hinaus. Einen Uebcrrock kannte man nicht. Der lange ^'" ^
littel, der bis an die Knie reichte, wurde bei scharfem Wind

einem Gürtel zusammengebunden und dann war man >^^

Kälte geschützt. Je höher der Schnee mar, desto größer ^^
Freude. Bei der Rückreise aus dem Unterrichte, die gegen " ^

erfolgte, wurde noch eine regelrechte Saujagd veranstaltet, ^,
wir sie häufiger in diesem Gelände den Jägern abgeln ^
hatten. Am Äuogange des Pfnrrurtes, von wo aus man

ganze Gegend überschauen konnte, wurde dieselbe ins 2l^.l^.>
setzt und die Verteilung der Rollen vorgenommen. Die M"d

Nach genauer M,'^

ganze Gegend überschauen konnte, wurde dieselbe ins 2l^l »

setz« und die Verteilung der Rollen vorgenommen. Die M?. ,«,-
und kleineren Knaben waren das Wild. Nach genauer »e! ^
mung wer Wildschwein, Reh oder Hase sei (Hirsche gab c" ^

als nicht auf der Schneifel), liefen diese voraus und su<^'" .^

erstecke in den dichten Fichtcnkulturen, Die zurllckgebln'^^

m

Be

Knaben hielten nach Jägerart eine Beratung ab, wie d
„ulvc

ausgeführt werden sollte. Jäger, Treiber und Hunde "" ,s

bestimmt und dann die Schützenlinie festgelegt, auf der d'c ^,§
in Deckung gingen. Zuletzt gingen die Treiber und Hunde ^

um mil großem Geschrei und Gebell das Wild aufzuscheuchen
den Schützen zuzutreiben.

be<Da gings durch den tiefsten Schnee bergauf und >

durch Hecken und Gesträuch bis die Jagd endlich beendet ^,
und man bei anbrechender Nacht müde und hungrig zuhake ^,
langte. Von Sport wußte man damals noch nichts, aber g/ ^

Spiele in der reinen, frischen Luft stählten und kräftigten »»!'
Körper besser als jeder neuzeitliche Sport,

diese Wege zum Unterrichte und die damit verknüpften
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Damals waren dir Schulverhiiltnisse in der Eifel ganz

°»d«Z „iL heute. Die beiden Lehrerseminare Kempen und
"«hl bildeten die Lehrer füi die ganze Rheinpruvinz aus, Se-

^'Nurisch gebildete und geprüfte Lehiei waren in der Eifel noch

^'en; die meisten waren an St. Matthias in Trier vorgebildet,
!°ch einem mehrwöchigen Ausbildungslursus „erhielten sie

°'"en Hau mit Matthäus Beil" und fanden dann ihre Anstel-
'""U Eine gruhe Aenderung auf diefem Gebiete trat ein durch
°'° Allgemeinen Bestimmungen vom 15, Oktober 1872 mit ihren
neuen Vorschriften über Lehrerbildung und Echulaufftcht. In

Ausführung derfelben wurden neue Lehrerseminare gegründet
""° die Kreisschulinspettionen eingefühlt. Damals kam nach

Fluni der Kreisschulinspettor Holtz. Er richtete daselbst eine
^llplllandie ein. die auch gleich non zahlreichen jungen Leuten
°°!ucht wurde. Der Unterricht an derselben war in den Sommer-

^°nalen. 1, April bis 1, November. Mittwochs und Samstags

"°n 2~~ß Uhr. zu dem die Teilnehmer oft 3-4 Stunden weit
^wanderten Die Präparanden fanden schon Verwendung im

^uldienft. Fast jede Schule der Eifel wurde von Kindern

.^hieier Dörfer besucht. Vei den damals schlechten Wegen und
!5.°'Mn Wintern mit hohem Schnee lichtete man in solchen

Utfeln. die weit vom Schulorte entfeint lagen, sogenannte
Müteischulen ein. Ilgend ein passendes Zimmer wurde zum

U°s!enzimmer hergerichtet. Als Vergütung wurden für einen
^'Nterlehrer von der Gemeinde 24-36 Marl gezahlt, außerdem
>°e ihm ein Zimmer gestellt und freie Belustigung durch den
genannten Wandertisch gewährt. Hatte ein Praparand den

^"inier hindurch den ..Kursus" in Prüm oder für den südlichen
, °'l des Kreises in Arzfeld besucht, so wurde ihm vom Krels-

UuUnspektor im Herbste eine solche Winteischule übertragen. D,e
^'Nteilehlei waien also meistens 14-1ßj°hrige iunge Leute.

Uneben wurden aber auch noch ältere, geeignet erscheinende
Anteilehier beschäftigt, die im Sommer ein ehrbares Handwerk
hieben oder in der Landwiltschaft tätig waren. Wahrend
"°!"" Schulzeit hat in einem benachbarten Dornen, das zu

?/'""" heimatlichen Schulbezirte gehörte, jahrelang ein Stroh. »^„, lieimanicuen «niuiurziilr u«)ul^, ,-.^---- "° v ,

°°" als Winterlehrer seines Amtes gewaltet. Noch heute

>e ich mich, wie er bei der gemeinsamen Ostelpiufung vor
>" anwesenden Gästen seine Klasse in unserer Schule vorführte.

^' staunten wil. das, selbst solche Schülei. denen w.r .m Som-
,7' überlegen waren, jetzt hochgelehrte Fragen beantworten
°""en; sogar Fremdwörter gebrauchten sie und verstanden stch
"l Eubjelt und Prädikat. Wollte dabei die W.sfensehaft be
"" gestellten Frage dem einen oder andern "cht so recht

>n. s« wurde er von seinem Winterlehrer vor d.e Klose ge-
3«. dieser neigte sich huldvoll zu ihm hinab und flüsterte ihm
""Mich s'eise w" ohr. doch nicht schüchtern zu lem. und prompt

^t° der Schüler die Antwort, die ihm vorher mcht e.nleuch en
?°Ute. Diese Art des Prüfens machte uns altern Schulein

Ulich Spatz, um so mehr, als uns nicht entging. d°tz °«ch un'er
^lei. der Herr Pastor, der Herr Bürgermeister und d,e andern

.«stch zuschmunzelten. , , ^> .,

h,.. Manche Dörfer, es. gab deren wohl über 2U m, Kre'se.

z"" das ganze Jahr hindurch einen Aspiranten als Lehrer

Uulverwalter" war ihr Titel. Mittwochs und Samstags
U"°" sie zu ihrer Ausbildung °m

K behalt wurde vom Staate bezahlt und betrug 5W Marl
V"ich. das von den Beziehern, die für 50-6° W. Kost und

^ps'egung fanden, als auskömmlich betrachtet wurde^ Unter
f,Jahren-wurde kein Schulnerwalter ernannt. Mit 1« "Nd19
f^ren traten die meisten derselben ins Sem.nar em wo ihnen
jl° praktische Betätigung im Unterrichten sehr, zustatten lan^

Z°ch und nach wurden diese Stellen mit seminaristisch gebildeten
^lein besetzt.

Von O. Vichler in Düsseldorf.

<,„ Die Güterabfertigung des Frankfurter Hauptb°hnh°fs sandte

^verschiedene Diüze,c,ck.'erwaltungen d« »estdeu ch°n V,s^
""°l ssi,h, ^, i„",. VKirchl. Amtsblattes Paderborn) d.e

>llb,

Mitteilung, da« dar! eine Kirch^nglocke aus Vronze lagert, deren
Zugehörigkeit nicht ermittelt meiden tonnte. Den oberen Teil
ziere ein eingegossener Spruch, dessen Wortlaut leider nur teil¬

weise entziffert werden tonnte. Er heißt ungefähr'
„Elaus non Echternach goß mich anno dom. . .

Maria heilen ich, alle bösen Maer verllichen ich."
Elnus von Echternach ist eiu bekannter Glockengießer des

!,>. Jahrhunderts, der wahrscheinlich in Trier lebte und eine»

Teil der Eifel- und Moseltircheu mit seinen Erzeugnissen ver¬

sorgt hat. Es ist ganz zweifellos, daß die herrenlose Glocke
irgendeiner Eifelgemeinde gehurt. Es muß selbstverständlich
alles geschehen, daß die Gemeinde wieder in den Besitz dieser

Glocke kommt. Ich habe der Deutschen Reichsbahn die GeniGN-
den genannt, deren Kirchen-Glocken non Elaus non Echternach
besitzen und ich möchte Sic bitte», daß Sie im Eiselnereinsblatte
eine kleine Notiz bringen, die die Auffindung der Gemeinde

erleichtert. Glocken von der Meisterhand Elaus von Echternach
hatten die Kirchen in folgenden Orten-

Im Negierungsbezirte Koblenz i» Uind, Neef, Poltersdorf,

Fanlel, Hirschfeld, WUirich, Hambuch, Ues;, Kirmutscheid, Zell,
Bruttig und Gillenbeuren; im Negierungsbezirte Trier in Mal¬

buch, Niedcremmel, Osann, Schauren, Eruchten, Langsur, Nen¬
nig, Igel, Berntastel und Palzem.

lUitNicnt 3»a<ltplan

in KurlürMiener 2eit.

Ein Beitrag zur Erhaltung alter Straßennamen.

Von M. I. Melis. Wittlich.

Wenn der Wittlicher so redet, wie ihm der Schnabel ge¬
wachsen ist, dann spricht er Wittlicher Platt. Das ist ,cine
eigentliche Muttersprache. Und es ist für die Lebenskraft eines
Voltsschlages ein gutes Zeichen, wenn die heimatliche Mundart
— was füi Wittlich zutiifft — in allen Volksschichten noch leben¬

dig ist. In ihi foimt das Volt seine Gedanken, in ihr fühlt es
sich frei wie der Vogel in der Luft.

Der Vollsmund ist auch als der Schöpfer der Flur- und

Straßennamen anzusehen; denn diese sind im Leben des Alltags
nach besonderen Eindrücken der Vorstellung des Voltes entsprun¬

gen, gingen bald jedem in Fleisch und Blut über, vererbten sich
von Geschlecht zu Geschlecht und weiden daher mit eiserner
Zähigkeit beibehalten. Das Volt bewahrt die Treue zu den

alten Straßennamen sogar dann, wenn der Grund für die eigen¬
tümliche Nllmengebung längst hinfällig geworden ist. Daher

sind sie meistens eine zuverlässige, manchmal sogar die einzige
Quelle, woraus die Geschichtsforschung schöpfen kann.

Wittlich ist hierfür ein Musterbeispiel. Von dem lurfürst-

Ischen Schloß und seinen Gärten ist kaum die Spur mehr zu
sehen, und doch sind alle Straßen und Plätze im südlichen Stadt¬

teil heule noch Zeugen alter Herrlichkeit' Schloßplatz,
Schloßberg, Wallstraße, wo ehedem «ine.Mauer mit

Wall den kurfürstlichen Bering gegen die Stadt abgrenzte,
Kirsch enberg, früher eine Kirfchbaumpflanzung un der
Schloßterillsse nach der Stadt zu. Zur Schweiz und Tier¬

garten bezeichnen heute noch Lage und Art der fürstlichen
Parkanlagen. Vor dem Bahnbau 1885 kam noch der Mittel-

tranz hinzu als Name für einen mit prachtvollen Nußbäumen

bestandenen Platz vor ocr jetzigen städtischen Wage auf dem
Schloßplatz; er bildete «inst die Anfahrt zum Schloß.

Bevor der Trierer Landesherr den Entschluß zur Ausführung
brachte, auf der talbeherrschcnden Anhöhe sich ein Schloß zu
bauen sum 14NV), lag sein Absteigequartier mitten »n Orte. Es

war ein größeres Anwesen, ein Hof, dessen Umfang s'ch durch die
dreiEordel st laßen — Obere, Mittlere und Untere
Eordel genau abschreiten läßt. Eordel kommt von curtile
und heißt- zum Hof gehörig.

Nachdem Rudolf von Habsburg Wittlich die Etadtrechte
geschenkt hatte (1291), erhielt die Stadt auch die Erlaubnis,
sich mit Mauern, Toren und Türmen zu besestigen. Wenn deren

Standort und Verlauf nicht mehr aus Ucbeiresten zu ersehen
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wäre, würden die ortsüblichen Vezeichuunge» sie geuau beschrei¬

ben ! Am Triertor, Hinter der M a u e r, H i m m c -
r o d e r < o r, E pu r g r a b e n , A » f m G i a b e n , A n> V u i g-

tor, woran sich da? kuisürstliche Anwesen anschließt, wie es
oben geschildert ist.

Vom Martt platz aus, dem Mittelpunkt des öffentlichen
Leöens, sind die Hauptstraßen zweckmäßig nach den Richtungen

beuann!, wo sie hinführen! Trierer-, H i in in e r od e r-,
V u rgstr a ß e ^ letztere führt nach Neuerburg; eine Ausnahme
am Marl! machen dir Oberstgasse, so genannt, weil sie im Ver¬
gleich zur nebenherlaufenden Himmeioderstraße höher liegt, die

Metzen brück, welche über einen von der längst ausgestorbe¬
nen Familie Metzen gebauten Steg über den Miihlenteich hinter
die Stadtmauer führt, feiner die Neu strafte, deren Deutung
tein Kopfzerbrechen oerursacht, — Eine gelegentliche Abzwei¬
gung der Vuigstraße wurde nach Fertigstellung der Neustraße
A I t e N e u gass e genannt.

Auch oor den Toren der Stadt sind die Richtungen für die
Namen maßgebend gewesen! 2 leinbruchweg führte zur
„Steinlaul" hin, der F a I le r w e g zur Fallertapelle. der W e i

lerweg nach dem Dorfc Vergweiler. der Nomnielsbach-
w e g und der Kleine Nomine lsbach zu,» gleichnamigen
Büchlein, der Pleinerweg nach Plein, A u f m 5ialttur m
zu einem Kaliofen, die K o b l e n z e r st r a ß e nach Koblenz der
Burgerweg als Fortsetzung der Vurgstraße nach ^teuerburg,
der N ohrerweg nach Wengerohr.

Die Hauplueikehrsader für Fahrzeuge (KaiKn) aller Art,
übrigens auch die breiteste Straße innerhalb der Stadtmauern,

war einstmals die Karrgasse ! sie ist die kürzeste Verbindung
zwischen dem Trierer- und dem Vurgtor und verlauft zwischen

Kirche und Cordel, An ihr lag auch das um 1<>,'>«!gegründete

Fianzistllnertloster, dessen Andenken die Straße Im Kloster
festhält, durch welche man den Weg oon der Karrgasse nach der
mittleren Cordel abschneidet.

Eine sonderbare Prägung hat das V ö h m e r g ii ß ch e n.

Dort wohnten ehemals die Juden, denen auf höheren Vefehl
ein besonderes Viertel zugeteilt war; sie waren aus Böhmen
gekommen.

Wie der Ausdruck M'etzenbrück, so trägt auch das Wenzel-
giißchen oor dein Himmerudeüor seinen Namen nach einem
früheren Wittlicher Vürger,

Die übrigen Namen erklären sich nun selbst! Am Müh¬
le nteich. Kirchgäßchen, Gerber straf;«, Hosen-
gasse, wo die Echneiderzunft saß, Kegelbahn, Hoch¬
straße, auch Klickertsberg genannt! letzteres ist wohl
eine witzige Bezeichnung im Hinblick auf die benachbarte Kegel¬
bahn, Dort wo die Kegelbahn ziemlich steil nach der Himmerooer
straße hin abfällt, stell! die Naue Sperre die Verbindung
>ni! der Oberstgasse her.

Aufm Schaff heißt eine große Wi^je zwischen Himme-

roderlor und Lieserfluß, auf welcher noch zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts ein Weiher war. Hier wurde alljährlich die
Schafschur abgehalten.

So hat.sich denn der mittelalterliche Stadtplan Wittlichs
vollständig in den Straßennamen erhalten. Allein der Neuzeit,
die in ihrer Profitgier und Verständnislosigteit so manches Wert¬
volle vernichtet hat, war es oorbehalten, an dem uralten und

kostbaren Eprachgut der Straßennamen gewaltsame Eingriffe zu
«ersuchen und stellenweise durch Anbringen neuer Schilder die
einheimische Vevölleruug an der Nase herumzufübren. Als Wiü
lich Großstadt werden wollte, waren die biederen und onbeime!»
den Worte „Gasse" und „Gäßchen" nicht mehr gut genug. Alles
mußte großspurig mit „Straße" bezeichnet werden. Es ist ein

Zeichen von Hochmu!, wenn man Vüitehrsäderchen wie
das Kirchgäßchen, die Alte Neugasse, das Vöhmergäßchen, die
Hojeugasse. die Oberstgasse, die Kegelbahn zu Straßen beförderte,
obwohl es keine sind und der Vollsmund allgemein die allen

Nomen gebrauch! bis auf deu beuiigen Tag, Dabei sind einzelne

Straßenbezeichnungen noch in geschmackloser Weise verstümmelt
worden! die Alle Neugosse in Al«s!raße, Am Miihlenteich in

Mühlenstraße, Kirschenöerg in Bergstraße, Oberstgasse in Ober
sttoße. Die Sttaße Hinter der Mauer wurde ebenso falsch wie

»ichlssageud iu Feldstraße umgewandell. Der waschechte Witt

licher kennt sie unter diese,! Namen nicht. Auch vermeintlich^
Veredelungen in Friedrich- und Wilhelmftraße vermochten d>
schönen alien Namen Vurgerweg, Vorm Vurgtor bezw, Trien'l

slraße, Vorm Triertor nicht zu verdrängen; diese haben i"^
mehr von ihrem guten Klang nichts eingebüßt, man hört !'
Tag für Tag,

Dies ist ein Veweis dafür, wie fest die althergebrachte"
Namen im Volte wurzeln. Und wo Fehler begangen wocde"
sind, da sollten sie schleunigst wieder gutgemacht werden, 2»Ü,

leiner, das mären Kleinigkeiten, Sie erhalten sofort ein anders
Besicht, wenn man sie in, sichle der Heimalpflege beirachb''
Nur aus der Heimatliebe leimt die echte Liebe zun, großen de»>'
schen Vaterlande.

F>d2iilMelme aus cler 7rreles ttegencl

Gesammelt von Alerliiö Z e» » er°,.V»vel,
(Schluß,)

XVI.
Enner, denner, do,

Popper, oller, no,

Issll, fussa, bumbanella
Enna, denna, wack,

XVII.

Inne, dinne, ticke tacke,
Done schlacke,
Silberbus, drauß bist du, ., ><

Welche Fülle von Schall und rhythmilcher Bewegung >tv,
in den beiden Abzählen,, Hier herrscht tein großer Ged"", '
dafür aber frische Kinderfröhlichteit und rhythmische ^i">
digkeit,

XVIII.
A, u, es — aus.
Guldnes Haus, goldner Schuh,
Wie alt bist du?
A, u, es — aus.
Du hast eine Laus,
Ich Habs gesehen,
Du kannst gehen! »,«

Ja, das soll vorkommen, daß Kinder mit „goldenem ^5",,
geschmückt und dennoch schmutzig sind, Liegt tein feiner <5l>
in dem Aufbau des Reimes?

XIX.
1. 2. 3.
Der Metzger Macht ein Schweiß.
Der Nitlll kriegt die Vlos,
1, 2, !!, >,,,„

Wie oft hat wohl der Nitlll von der zu erhalte«"
Schweinsl'Inse erzählt? Die Jungen waren es schon satt, t"
muß der Nitla geärgert werden, 1, 2, !!,

XX.

Eine kleine Mimaus
Ging zum Rathaus.
Wollte sich rvlls laufen,
Hatte sich uerlllufen,
Legte sich ins weiche Gras, *

Machte sich das Höschen naß, Ac
Sicherlich von Stadtkindern auf dem Dorfe eingefühlt,

zwei letzten Zeilen sind wahrscheinlich Dorfgewächs,
XX!,

Ocke. Docke. Silberglocke, Ocke. Docke aus.

Meine kleine Schwiegerinama mit der dicken Faust, ^.
Lieben Jahr im Himmel geblieben, tommt sie wieder her"
Ist das nicht ein dummes Weib,
Daß sie nicht im Himmel bleibt?
Eine Faust ist aus!
Ocke, Docke, Silberglucke, Ocke, Docke aus. . ^'

Hier wird Dichtung und Wahrheit spendiert. Was >"> ,!
Binder doch olles zurecht legen über das, was sie gehört M'

XX,,,

Schneider, Schneider hopp, hopp, hopp,
'Mach mir meinen Rock, Rock, Ruck,
Wenn ich zähle, >, 2, !l,

Muß das Röcklein fertig sein. ^, che"
Der Schneider aus dem Märchen ,"!it dem Gürtel! >^ ^^>

ans einen Streich," ruiirde sich so el>' ^"verbeten haben, ,^
slinke Schneidellein ist sein charatt ^ >'lt,»l »eniperomenn"

Sp,
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XXIII.

Eine kleine Dickmadam

Setzt sich auf die Eiervfann.
Eierpsann kracht,
Dickmadam lacht,

xx,v.

Eine kleine Dickmadam

Fahr mit einei Eisenbahn
Eisenbahn die tracht,
Dickmadam die lacht:
i, a, u,

Das „schwabbelnde" llachen und das unbeholfene Hinhocken
Dicken" ist von den Kindein auch beobachtet worden,

XXX',

Rvmmel, dibommel sackmanie,
Fickel. fackel, domanie.
Elograph. Photograph.
Himmel. Fleisch und Kauf,
Geht ein Mann über die Brück,
Hat ein Fahlem auf dem Ruck,
Schlägt das Fahlem wieder die Post,

Post kracht.
Mimnlein lacht,
Tipp. tapp.

Du bist ab. « »,
Fremdwörter und die redselige Jugend!

XXVI.

Eine kleine Nutz
Ist tuh,

XXVII.

Aent. do wo: ech e Kiind,
Zwlli, do woi ech e Ai,
Dilli, do woi ech dobei. .
Veer. do mor ech en Treer. (Trier)
Fönef, do woi ech en Genies. (Gindorf)
»echs. do wor ech e Hex. .
Sinen, do woi ech en Viewer, (bei Trier)
Aacht. do woi ech e Draach.
Mng. do woi ech dem Etang. (Ehilstme)
Zehn, do han ech de alen Hannes gesehn.
Elef diob,

„ M die^^tachHnmn^deo übeiall bekannten Sprüch-
°'"5 'st' ,. 2. Polizei?

XXVIII.

1. 2. 3.
Mimi. mimi. mel,
Mimi, mimi, mock,
Du bist dei Vock.

XX,X,

Auf dem Neige steht eine Gimmi Gummi Frau.

Die Gimmi Gummi Frau hat ein «'wm'^un mn ''>d^
Das Gimmi Gummi Kind hat e.nen G.mm. Gummi Hall,
Dei Gimmi Gummi Ball sällt >n den Dreck

<z, Vb^die'Kinzli^ Fieude am Votalieichtum das Gimmi
d,"'"Nii einschieben odei wollen sie die Dehnbaite.t des Gumm,.-

stellen')

j'> h'mmel. Höll. Fegfeuei. Kapell.
Detuul. gemaat, gelingt. 8^stli'ngt, gestohl,

' > Edelmann, Bettelmann. Doktor. Pastor, 5°mg. Kaiser.
Plofef>ol, Vlaioi,

ih. Diese drei Abzählreime gebrauchen ^,Finder beim Zahlen
"" i„,opse an den Kleidern oder der ^«" °' d" «ch'ch

h,r. ^N. Ün, die Abzählreime allgemeinverständlich zu machen,
" >ch die Mundart zurücktreten lassen,

^ "«>« ,>«>« ,^,,< ,<>« ,>«>>«,>«,>«,>«'«

li. «ingwslle in ller eile».

s.n.^ngwälle gibt es in der Eifel noch °n vielen Stellen. Es

L,^es vorgeschichtliche Befestigungsanlagen «uf Verge'hohen
'" dargestellt durch lockere Steinhaufen, d.e le.d «u zu o,

«''l'efng.er Hand zu Bauzwecken ent,er» wer en, Ve <
" !"'«,. ^,»ze Ringwallbefestigungen aus d.ese Art ver,aiwu,

den. Verschiedene Ringwälle liegen in Gcmeindewaldungen und

sind oft ganz im Waldesdickicht verborgen. Die Eifel umschließt
eine selten grutze Neihe dieser mächtigen Ringwällenanlngen, wie

sie auf solch' enge»! Raum kaum anderswo anzutreffen find, Sie
bilden ein sehr wichtiges und merkwürdiges Zeichen für die vor¬
geschichtliche Kultur unserer Heimat, Es seien hier folgende
dieser wertvollen Allertumsoentmäler genannt!

1. der Ringwall auf der Lcy (56U Meter) bei Steineberg,
etwa « Kilometer von Dann entfernt, ist kaum noch als Ring-
sorm zu erkennen, da anscheinend schon an einigen Stellen Steine

entfernt wurden. Es handelt sich hier um einen umfangreichen,
aus ooriömischei Zeit stammenden Nasaltringwall;

2. die „Geisenburg", ein im Vrockscheiderwalde in der Nähe
des llieservfades Dauu-Manderscheid gelegener Ringwall, liegt
fo versteckt im Walde (Fichten und Buchen), daß er nur nun
Ortskundigen gefunden werden kann. Es ist dies ein Graben in
Ringform mit Lteinlllgern, vermutlich der hallstatlperiode an¬
gehörend'

!!, der Ringwall im Dislritl Weinberg bei Kerpen, im nörd¬
lichen Teile des Kreises Dann, ist jetzt kaum mehr zu erleunen.
Er wurde vor einigen Jahren von der Gemeinde Kerpen auf ?<>
Jahre an die Gewerkschaft Telzlupf (Eifeler Marmorwerte) in
Köln verpachtet zwecks Gewinnung von Marmor und Kalk, Dem

Provinzilllmuseum in Trier war vorher Gelegenheit geboten, auf

Kosten der Gewerkschaft miffcnschaflliche Grabungen und Fest¬
stellungen an Ort und Stelle vorzunehmen und so das Gesamt¬
bild durch Herstellung cknes Modells festzuhalten'

t, der Ringwall auf dem Esseberg bei Mirbach. einer Oed-
landflnche, die als Viehweide benutzt und im Voltsmund als

„Fillnzosenschanze" bezeichnet wird;

,',, der Steinring an der Dietzenley bei Gerolstein dürfte
mehr gepflegt werden, ist im übrige» noch ziemlich gut erhalten;

l>, der „«asteltberg" bei Hörschhllusen, in der Nähe der Bahn¬
strecke Dauii-Kaijersesch, ist sehr wenig bekannt:

?, im Kreise Wiltlich liegt die Purtfcheider Mauer bei
Landscheid:

v im «reife Prüm der kleine Ningwall zwischen Gondels-
I,ei»> und Mtlweralh:

!!, im «reise Vitburg der Abschmilswall im Distrikt Korten-
büsch bei Preiji,

>«, die Wickinger- oder Vliederburg bei Nullendorf in der
^esteisel,

>«,>« ,<< >«,^ <»« ,/«>« >«><>«>« »«»l .<,< >«,< ,,<,>« ^ >« <« <«

Münltereileler ilerlolung.

Nachstehende Lose sind mit Gewinnen gezogen worden,

die noch der Abholung harren:

158. 378, 930, 1243. 1571, 2067, 3091, 3236,

3692. 3768. 3914

l. Kalender für d »s Trierer Land l!!'_!,'>, Verlag
Pllulinusdruckerei, Preis I Mt, Zum dritten Male erscheint
dieser reichhaltige Kniender, der die Heimat der Mosel-, Saar-
Ei fel lande mit prächtige,» Lesestoff auf allen Gebiete» der
Religion, Geschichte und Kultur bedenkt. Die einzelnen Jahr¬
gänge dieses Kalenders behalten auch über das betr. Jahr hin¬
aus ihre» Heimalwert und verdienen Ei»ga»g i» weiteste Volls¬
treise,

^, Mu»!joier D ü t ch e n. So benennt sich die neue,
eigenartige Sammlmig von Heimatgedichle» des Montjoier La»
des. die bei I a l, Weitz in Memtsoier erschiene» ist, «Preis
^,',0 Mt„ gbd, l! Ml,) In eleganter Ausmachung bring! diese
Sammlmig Geschichte, Sagen, Volksleben und Voltsanschlluung
und landschasüiches Na>»ie»,psi»de» dieses Landstriches der
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Eijellande in tiefempjn,idcnen Dichtungen Mi Darstellung. Auch
die Mundart kommt zur Geltung in reizenden Bildern des Klein¬
bürgertums, Namhafte Heimatdichter und Schriftsteller kommen
in Kiefer Neuerscheinung zu Wort, die auch den Lesern des Eifel-
uereinsblattes nicht unbekannt sind^ es fei nur erinnert an A.
Mathar, Karl E tollenweit, Karl Pyro, Pfarrer
Gries. Franz Janssen u. a. Auch den Mitgliedern des
Eifelnereins fei diese Dütchen köstlichen Heimatstoffes warm
empfahlen. Zender. Bonn,

O.«G. Duisburg. In Ergänzung des Verzeichnisses Orts¬
gruppen-Vorstände (Nr, ? des Vereinsblattes) sei hier der engere

Vorstand unserer O.-G. mitgeteilt: Vorsitzender: I, Bongard,
Echriftfühier: A. Schneider. Schatzmeister: E. Hopp-
st a d t e r.

O.°V. Gerolstein. Zum l, Vorsitzenden der hiesigen O.»G.
wurde Pfarrer Niider, als weiterer Beisitzer Dentist Schmitt
gewählt,

O.«G. Dortmund. In der letzten Monatssitzung hielt Herr
Kaufmann Temborius einen Vortrag über die „Schiffel-
lultur in der Eifel", Redner zeigte ein Ackerbausystem des
vorigen Jahrhunderts, wie es in der Eifel neben der Dreifelder¬
wirtschaft sehr verbreitet war. Unter Schiffelwirtschaft versteht
man ein extensives Wirtschaftssystem, das als Feldbiandfystem
oder Plaggenwirtschaft bezeichnet weiden lann. Wenn es auch
heute als Naubbausystem zu betrachten ist, so zeigte doch der
Vortrag, daß der Eifeloauer in früheren Zeiten zum großen Teil
in seiner Existenz auf dieses System angewiesen war, und daß
dieses Wirtschaftssystem damals in der Eifel volle Berechtigung
hatte. Dem allgemeinen Fortschritte, dem unfer Wirtschaftsleben

Ende des 19. Jahrhunderts zustrebte, ist auch die Schiffellultur
zum Opfer gefallen. Die Schiffellultur muhte einer besseren
Bodenkultur weichen. (Siehe Aufsatz in heutiger Nr.)

Die O.-G. Aachen unternahm am Sonntag, 7. September,
unter sachkundiger Leitung des Herrn E. Schmid-Burgl eine Be¬
sichtigung der letzten großen römischen Ausgrabungen 'bei Friesen-
illth. Das Ausgrabungsgebiet liegt am rechten Indeufer, an

der Westfeite des heutigen Fiiesenratyer Hofs. Hier befand sich
ein von Gestrüpp und Unkraut überwucherter flacher Hügel, der
inmitten des Wiesengelündes auffiel. Bei oberflächlicher Durch¬

suchung stellten Gehcimrat Schmid-Burgl und stud. Edgar
Schmid-Burgl hier römifches Mauerwerk fest und wie immer lieh
der Herr Landrat Pütz durch Stellung einiger Arbeiter der
weiteren Durchsuchung seine Unterstützung, welche mit Geneh¬
migung des Besitzers und Pächters vorgenommen wurde. Es
wurde eine „uilla rustica", der Wohn- und Wirtschaftsbau eines
römischen Gutsbesitzers oder Pächters, festgestellt. Es kam das
übliche Schema solcher Anlagen zu Tage: ein etwa 1<>X2<) Mir.
großer geräumiger Wirtschaftshof, dem nach Süden eine Halle
vorgelagert ist, die den Blick auf die vorliegenden Hügel und
hiuab in das Indetal gestattet. An der Nordfeite liegen die
Wohnräume des Besitzers. Bei einem fpciteren Umbau wurden
diese Wohnräume erweitert und ein neuer Flügel an der West¬
seite angebaut. Ein breiter Flur trennt hier 2 größere Zimmer,
deren Wände in der üblichen Weise bemalt waren. Zwei Flü¬
geltüren, deren Schwellen erhalten sind, fühlten in den Flur,

von hier zu den Zimmern. Ein kleineres heizbares Zimmer schloß
sich nach Süden an, dessen Heizanlage gut erhalten mar, letzt
aber schon durch unerbetene Besucher zerstört ist. Damals wur¬
den auch die Zimmer der Nordseite zur Beheizung eingerichtet.
Ein langgestreckter Raum mit Durchfahrt wurde zum Hof nach
Osten angefügt. Ob und wie weit dies Gebäude nach der Ost¬
feite sich fortsetzt, konnte bisher nicht' festgestellt meiden, da der
Gemüsegarten des Pächters hier sich ausbreitet. Doch darf wohl
angenommen werden, oaß hier sich Stallungen und Wirtschafts-
räume, vielleicht auch ein Bad befunden haben, die freilich durch
die spätere Bebauung vorläufig weiterer Forschung entzogen
sind. Das ganze Gelände scheint lange Zeit offen gestanden
und gründlich ausgeraubt worden zu fein, sodaß außer reichlicher
Keramik wesentliche Funde hiei nicht gemacht wurden. Die gute
Eihnltung der Fußböden und eines Teiles des Mauerwerks
macht aber die Ausgrabunz sehr bedeutsam. Die Böden, die
Schwellen, die Heizanlagen mit ihren Piaefurnien wurden voll¬
kommen freigelegt und bieten dem Vefuchei ein tlaies Bild
von Umfang und Anlage eines rümifchen ländlichen Wohnhauses.
Auch hier ist e5 beachtenswert, wie durch geschickte Anlagen des

Bauev durch Oessnung nach Süden, Abschluß nach Norden u"»
Westen, die nordische Witterung in ihrem Einfluß auf die M'lss'

räume gemildert und das Ganze zu einem behaglichen und d>^
zu einem Grade zu einem luxuriösen Heim ausgebildet werde'
tonnte. Unter den Ausgrabungen, die das Kunstgeschichtu«-
Institut der Technischen Hochschule Aachen unter Leitung °°"
Geheimillt Schmid-Burgl unternommen, ist diese wohl eine °"
anziehendsten und für unferc Kenntnis der rümifchen VoN«>
des Aachener Gebietes wertvollste ,,<

O.G. Nettersheim. Die erste Herbstverfammlung am ^
Sept, war zahlreich besucht. In hnnwristischer Weise wurde)"'
nächst über die in, Sommerhalbjahr stattgefunden«», AusM
belichtet, Untei allseitiger Beteiligung stellte man dann °«'

Winteipiogramni zusammen. In jedem Monat soll ein 5.>A,'
biloeiooitlllg stattfinden. Der Februar wird uns einen lliuei.
hllltungsabend bringen. In unmittelbarer Nähe unseres Orn

ist der Ursprung des Nömcrtanals bei den sogenannten „V^.
Sprüngen". Das Grundstück ist vor Jahren von der Dm>"
dörfei Ortsgruppe erworben worden. Man wollte jedenfalls?>

Anlage erhalten. Augenblicklich ist es Fremden nicht mol'NH
den Anfang des Nömerlanals auch nur zu finden. Die finanz"
sicher gut stehende Ortsgruppe Düsseldorf soll nun gebeten w"'

den, zur Erhaltung der wichtigen Ausgrabung entspreche"^
zu unternehmen. Vielleicht kommt auch der Hauptoerein >"
einem finanziellen Beitrag zu Hilfe.

d»'

O.°G. Solingen. 2. Nov. Haaner Heide, Solingen i
7.26 nach Haan, Bürling iun. — 8./9. Nov. Lüdenscheid-Ha""'
Meineizhagen, 2.28 nach Lamez. Brill. — 15. Nov. Meisenbu"
Echellberg. Höhscheid, Meisenburg 2.15 Uhr. Frl. Böhm», ^
23. Nov. Talspellenwald. Meisenburg 9 Uhr. Bürling sen- .,
28. Nov. Mitgliederversammlung. —' 29./3N. Nov, Vummersw"
Nimborn, 4.16 n. Gummersbach, Eichenberg. — 6. Dez. New
Hllgen-Tiiol-Vulg. 2.15 Krahenhohe. Flale. — 14. Dez. Nea"°«'
tat, 7.28 n. Gruiten, Franz Schmidt. Bei Fahrzeiten auf «v»
änderten Fahrplan achten! „.„

O.-G. Crefeld. Wanderplan für November 1924. 2. 3""
4.2? Uhr ab Hbf. n. Altenahr: „Steinerberg-Hohe Aacht". l»^
22 Klm.. Führer h. Adencuer. — 9. Nov. 7.3U Uhr ab Ostw°"
Nheinstr..' Voimittllgswllnderung Egelsberg, Silbersee, H"'^h
berg 15 Klm., Führer H. Seywald. — 1U. Nov. !!.27 Uhr '.
Hbf. n. Düsseldorf-Ohligs: „Ohligs-Venlath". 18 Klm., Fuhre
P. Schicks. — 23. Nov, 1.3N Uhr nachm. ab Nheinsti.-Ostw»"
«Straßenbahn) n. Fischcln: „Schloß Pefch. Vurg Linn". 15 K,w','
Führer H. Tepest. - 30. Nov. 9 Uhr ab Ostwall-Nhe'"/^
„Schnitzeljagd", ca. lU Klm., Führer P. H. Weltmanns. H^ v°"
wllld, (4 Uhr nachm. gem. Kaffee bei Dülels, Tönisberg)-

Mttteiwna <ler 5cl,siMettung.

Leider hat sich die Herausgabe des Ottoberhefles nn> w ,
als 8 Tage verzögert, da ich vergeblich aus Benachrichtig" ,
über die Kyllburger Vorstandssitzung warten mußte. Diese -o ,
zögerung im Erscheinen des Blattes bedaure ich sehr und v .
die Mitglieder, sie nicht auf das Schuldlonto der Schrift»''" '

zu buchen. Aber auch die Ortsgruppen, in denen die Iag""A
stattfinden, bitte ich dringlich, doch künftig den Wünfche" ^

eilunü^

del

Schliftleitung um lechtzeitige Einsendung der Mittel
entgegenzukommen,

Bonn, den 14. Oktober 1924. Zender^

Inhalt: Mitteilung des Vorsitzenden. — Hnup>vorsta"°.
sitzung zu Kyllburg n>n 8. November 19^4. — Lichtbilder "^
Elfeluerelns. — Kyllburg, Tagungsort des Hauptvorstande»^
Unter den Linden. — Verbandstag deutscher Gebirgs- und Wn»°°
vereine 5.-8. September 1924. — Mit dem Postauto »
Neuennhr nach Mayen. — Die Schiffellultur in der Ei>e''
Zu Nürburg und Hohe Acht, - Tagung leitend r Geme"'" ,
ullubenmtrr und Krelsbnuocamtrr in .Uinyen. — Skisport w

Eifel. — Heimatbildpflege im Eifeluerein. — Iugenderinnerui»
aus der Eifel. — Herrenlose Glocke. — Wiul'chs Staitpla" ,,.
tu»fürstlicher Zeit. - Abzählreime auö der Irreler («egend ("^

eifel). — Rlngwalle in der Eifel. — Müustereifeler Verlosung^.
Literarisches und Verwandtes. — Aus den Ortsgruppen. ^ /"^,
tellungen aus den Ortsgruppen. - Mitteilung der Schriftle»«'»
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Mitteilung <ler Senriltleitung.

Das Gifelheimatbuch befindet sich im Drucke

""d wird den Bestellern bis Mitte Dezember, ledenfalls

'ber bis vor Weihnachten zugestellt werden. Nls zum

'"' vlov. können noch Bestellungen zun, Vorzugspreise

> Mark 3.50 beim Schatzmeister Dr. Von achten,

^chen, aufgegebeu werden. Vom l. Dezember

" kostet das umfassende prächtige Heimatwerk laut

Schluß des Hauptvorstandes für die Ortsgruppen

^ W.. im Buchhandel 9 M.

, Herr Dr, Vonachten bittet die Ortsgruppen

""glichst, die nochrückständigen I «l> r e s bei -

^8e baldigst dem Konto des Schatzmeisters Amt Köln
'^ zu überweisen,

N 0 nn, den 6. November 1924. Zender.

^rier un<l CitelliMll «ur «Smerxeit.

Von Prof. Dr. Kenne in Trier.

^ Die Swdt Trier ist eine Gründung der Römer.

^s beweist allein schon ihr Name. ^u.w . «vm^.

^ Er verrät zugleich als Gründer de., ««"" ^

,-stus. dor in den von seinem Adopt.r,°ater C, ^l'us

^',n> eroberten Landen bis zum 'Mem n Änleh,

".U"g an die alten Zustände, eine ^nual ng ^ ^
' n. Jahre l2 vor Ch. «bgesch o.,e''e um

tt'ilt e das dem
. ,. .«. «em römischen Reich '"'^'"l'^^te R ^

"drei Provinzen die '!',,» <!n,,!n. „drei wallen ).

^ , '^' wieder m ('iv,l!,,,x, d.
h Voltsgemeinden,

?'" Begrenzung' im allgemeinen den °"NN"ligen

K'"",esqebieten^ entsprach, ein Orenzstren , "'

^'". wo damals schon vielfach Germanen «"^ 'd.Uw»,»„ ...l. , -...^..,7^,,.«..«^,.,!n UN',! liier d,e t>ei-,.">", wo damals ,chon oielsaw "^u>«> >.,...,.^--

^>">. „ahn, eine Sonderstellung ein. me, In" d b

„ " »ömisch,,, Nheinheere in befestigten Magern zM«",

auptort

^-etz), ,'ü,'<...,.w>',',^ !l, „„„um (Reims^ >>n<^^

"^ü»un> (Paris) »fw. wo es aber zweckmamg 'l

>«czoge„ waren, Jede Boltsgeme.nde < " > ,

>Ue einen ^auptort. de, meist der vorherige vaupto

^ Stammes War. so "i^,'."„.n >'^<un'w^>
l'u.

schien, den einstmaligen Hauptort durch eine Neugrün-

dnng zu ersetzen, wurde eine neue, „ach Augustu^' be
nannte Stadt angelegt, so im Gebiet der ,X,.,!„.',

,V>^„>!,>,1,,„»„, (d. h. Auguftus-Ttadt. heute,' Autunj

in der Ebene. ^.'> jnlomvte, oon dem oorherigen a»f
einem Be>g gelegenen Hauptort !i!I„l,,,, ' (Moni

Beuvran) entfernt, so .V>,,^,>1,„!,„„, (Augustus-Furt)

im Gebiet der !>.,„,,vi,.x (daher jetzt' Limogcs), so
,Vu^„,^l, ,^>n^,^.',!„!„ (Soissons), so mich .^,^,'^l, 'l',^
V, >,,„„„>. Trier. Diese neugeschaffene Stadt wurde

also Hauptort und Mittelpunkt der au>'aedehn

ten. innerhalb der Provinz <^,li„ i;.,^.-, aelegenen
Bollsgemeinde der Treverer oder Trierer <<'!v!i!,x

!,.v,,<„,,,,,' und war Amtssitz ihrer Berwaltungs-
behöiden und Innungen. Doch wurde das vom Rhein

über Mosel und Ardennen (unter welchem Namen da¬

mals auch die Eifel verstanden war) bis Arlon Virton

und Longwn reichende Gebiet der Treuerer insofern
beschnitten, als der am Rhein gelegene Gebietsteil de,

erwähnten Militärgrenze zugeteilt wurde. Doch muh

dieser ,n se,ner bürgerlichen Gesittung mit dem übrigen
Treoeieiland übereinstimmende oder doch verwandte

Grenzstreifen anfänglich noch „vermaltungstechnisch"
einen gewissen Zusammenhang mit der <'ivi,n> 1',,-

v, >,,„!,„, bewahrt haben, bis um 90 n, Chr. dieser Zu¬

sammenhang gelöst ward durch Schaffung von zwei'be-

sonderen Provinzen, der beiden Germanien, oon denen

Obergennanien (<!,>,,,>„,,!„ ,,,,>,,!,,>> auch den Trierer
3t,eifen umfafztc.

Anlage und Entwicklung de, römischen Stadt Trier

zu schildern, ihre Vevölierung. ihre Perwaltung ihre

Vnuwerte zu besprechen, die hundertjährige Glanzzeit
de, Stadt als Kaiserresidenz zu beschreiben, ist hier

nicht Raum, Wir müssen uns beschränken auf eine ge

drängte Berücksichtigung der ausserhalb de, Stadt sich

ausdehnenden Volksgemeinde, und zwar nur soweit sie

zur Cifellandschaft zählt, der dieses «uch geweiht ist.
also auf das links der Mosel liegende Gebiet,

In dieses Gebiet führte oon der römischen Stadt

Trier eine Brücke, Römischen Ursprungs sind die mei¬

sten, aus Basaltblöcken zusainmengefügten Pfeiler de,

alten Steinbrücke, die wir „Römerbrücke" benennen,

mährend ihr >l^9 oon den Franzosen zerstörter Ober

bau nebst zwei Pfeilern im Jahr l?15 erneuert worden
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ist. Diese Brücke war aber ei» wohl vom römischen

Kaiser Consta»ti»s I, um :M» », Chr. mit dem Mauer

ri»g u»d gleichzeitig niit Prunkbauten i» der Residenz

stadt Trier geschaffener Ersatz für eine altere Brücke,

deren Neste wenig flußabwärts im wasserarmen Jahr

1921 festgestellt »nd untersucht wurden. Jenseits der

Brücke teilte sich der weg in zwei Kunststraßen, die rechts

und links abbogen. Die erstere durchquerte die Eifel

und verband Trier mit Köln, die andere führte süd¬

wärts über die Sauer und gabelte sich im heutigen

Luxemburger Land in zwei Strecken, von denen eine

über Dalheim <!>,, >,','„, ,,„>?> nach Metz, eine nach der

R ümis ch 0 5 Grabmal in Igel.

damaligen Provinzialhauptstadt Reims leitete. Außer¬

dem zog dieser linken Moselseite entlang eine römische

Kunstst'raßc. die vermutlich bei Andernach am Rhein,

also im alten Trevererland, endete und bereits zu einer

Zeit gebaut zu sein scheint, als Trier »och nicht ge

gründet war.

Che wir uns aber weiter ins Land begeben, müs¬

sen wir zwei Oertlichteiten unsere Aufmerksamkeit schen

ten, die der römischen Stadt Trier gegenüber gelegen

waren, die jedoch bereits vor Trier bestanden haben

müssen, wen» wir sie auch nur kenne» durch Funde und

Baureste aus der Zeit der gefestigten und fortgeschritte¬

nen Römerherrschaft. Moselabwörts von der Brücke lag

eine alte Dorfschaft, die nach Gründung Triers die Gel¬

tung einer Borstadt gehabt haben wird. Ihren Rainen

nennen dem Eott der Götter Iuppiter geweihte ^»

mäler. die zwischen Römerbrücke und Pallien Mun^

sind: V,c>n5 V»,^,,mi,>,!»,„. Demselben Gelände, ^
zahlreiche Grabstätten aufgedeckt wurden, entstlin»"

auch ein kleines Steinbild, welches die reitende E>M

darstellt. Diese Schutzgöttin der Pferde war haupW

lich im Gebiet der Mediomatriter oder Metzer und ^

Treuerer oder Trierer heimisch: noch heute ist P?^
zucht in Lothringen von Bedeutung, und sie war es""

in der Eifel, bis die Kriege Napoleons l. ihr den ^

aus machten. Moselaufwärts von der Nömerlniick',' l^

am unteren Hang der Höhe. „Balduinshäuschen", ^'
umfangreicher und glänzend ausgestatteter Tempel"

zirk, den wir als Landesheiligtum der Treuerer bez^
nen dürfe». Denn hier wurden Götter verehrt, dec

Belehrung wir anderswo ausschließlich in der ^>a

Trier und in Trierer Landen nachweisen können,.^
erster Li»ie ^enus, desse» Rame u. a. auch im 6W

gebiet, zu Welschbillig. zu Odrang. auf dem MarlM

bei Pommern, gefundene Weihinschriften nenw >

außerdem der z. B. auch aus Riersbach <Kr. Wittl'w

bekannte l!!!^!u!n,>. sowie .lov^ni»,^,!»,^. Dem ^
an dieser Tempelstätte nach übrigens allgemein beut

len Brauch mit dem römischen Mars gleichgest«.'^
und mit den Rame» dieses wehrhaften Gottes allein"

nannten Schutzherr» ^e»us ist ei»e göttliche Gefällt'

Vn!!,„!,>u. beigesellt, dere» Raine wohl an der ^

lichteit haftete, in einer Weihung auch Xui.^i^, ^

mutlich die Rymphen des hier vom Berge hercüu>

»enden WNsserleins. Auf dem Borplntz der Te"'p',,

anläge waren ^teinbänte aufgestellt, nach den i" ^
Rücklehnen eingehauenen Inschriften, dem hier ^
»ehnilich walte»den Götterpaar von frommen Mänw'

geweiht u»d als Ruhestatt für die Pilger ibres "

Rame» genannten heimatlichen Gaues <I'^n>! ,.

stimmt. Aus einem in dieser Gegend gelegene» >>'^
tui» stammte auch das nach der Mosel zu verscbl^u

Steindentmal der ersten Hälfte des ersten nnchllB.,
lichen Jahrhunderts, durch welches ei» Schiffer

vc>"
Kaufmanne aus dem benachbarten Metzer Lande l

als VI, ,,„,i,^ mit gallische»» Halsreif und als gall>!"

l^„5 dargestellten, mit dem römischen Ramen be»<"

ten einheimischen Bertehrsgott gehuldigt hat. ,,,

Abändern wir auf der hier südwärts fuhn'N^,

römischen oder heutigen Heerstraße weiter, so li>'lanss^,
wir nach Igel, als Römerstätte weltbekannt dura! ^

..Igeler Säule". Daß Igel bereits zur Zeit der No»n

Herrschaft eine Ortschaft war, beweisen andere.^'U^,
dings bescheidenere Grabdenkmäler. Auch die ,,Ä^'.

Säule" ist ein Grabmal, und zwar von vielen PU>

vollen Grabdenkmälern der Mosellande das "'^'^

welches noch an Ort und Stelle aufrecht steht. ^"?,
grundbesitzer und Großtaufleute hatten sich diese G^

bauten auf ihrem Landsitz errichten und mit DarltelU

gen aus dem täglichen i^eben der Arbeit >md des s
nusses, untermischt mit mntholonischem Bildw^

schmücken lassen. Das mit solchen Bildern reich a»^.
stattete. 2.'! Meter hohe Grabmal zu Igel, welche "

Familie auch als Tuchfabriknnten und Tuchlm''^,

kennzeichnet, gehört bereits einem spätere» Z^,»
schnitt, um oder nach 250 n. Chr.. an, der sich zum ^

solcher kostspieligen Grabmale mit dem in der Räln' ^
brochencn Sandstein begnügte, während früher .^' -
laltstein von der Oberinosel bei Metz und Bont-a-M""

son mit Schiffen herangeschafft worden war.
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Wir versolqen die Ttraße nicht über die -auer hln-

°^', sondern biegen ab. die 3auer aufwärts wo von
^"gsur bis zur^ bedeutenderen Tiedlung Vollendors

!°M,sche G»>shöfe «Villen) und Grabstätten nachgewie-

^ und uniersucht sind, Wir heben aber nur herum
^ ^elsdentinäler im Weilerbachtal und zwischen die

!°M und Vollendorf, dort Zuschriften im ausrasenden

<«Is, insbesondere Ehrung der Värengöttin .V,,,„. hier

'"! einem ^.'l^block Weihinschrift und Vildreste der

^«ld. »nd Iagdgötti» Diana, deren Name den emhe,
"''schen Namen ,V>,,.,i„,., <Ardennen) ersetzt. Neben

'>'l^inschriften der Truppenabteilunge» in den ^uss-

^""brüchen des Vrohltales sind dies die einzigen be-
""»ten ?telsendentmäler der Eifel.

Wir wenden uns seht der römische» ^erNrasse zu,
"''»che von Trier durch die ^ifel nach Köln suhlte,

5" dieser Ttraße waren, wie an allen öffentlichen, dem

"""tlichen Postnertebr dienstbaren ^andstranen. ^le.

so waren auch in Zünterath Blöcke mit Vildwerk, von

großen Nrabdenlmälern herrührend, in der Grunde

Mauer der Umfestigung verbaut. Die Ausgrabungen

in Iünterath haben gezeigt, das, diese spätrömischen

Ortsbefestigungen auch Vertürzungeu des bebauten Ge¬

ländes der Ortschaften im Gefolge gehabt haben. Die

z» ^unterath innerhalb und außerhalb der späteren

Ringmauer und Türme freigelegten Neste von Häusern

bildeten beiderseits der römischen Heerstraße eine dop¬

pelte 3traßenzeile, sie sind demnach erst in römischer

Zeit mit oder nach Anlage der Ttraße, vornehmlich als

!'„!>,,!,;,,> (Wirtshäuser und Kaufläden) entstanden.

Der Name I, ,,,'i^nim beweist aber, daß hier bereits in

vor römischer Zeit eine Ortschaft gewesen sein muß.

Dieser Widerspruch ertlärt sich daraus, daß in der Nach¬

barschaft der 3traße ei» vorrömisches Dorf lag, dessen

Name auf die anliegende spätere Ttraßensiedlung

ebenso übertragen wurde, wie die Namen der alten

^wei Riimerlöpfe auo W^I,chi,lIlin

an einem Pfusttm d°» Tteinneinndcrö in einem röm,!che» NilN.>pnrt

die innerhalb der Grenzen der
Fäulen errichtet, die .nnerha.o ^ "''"L" ."'

^'erer Voltsqemeinde vom vauptor > >'d ^N"! "

"«tenpmttt T>ie.r die Entfernung ihre. - "'de.^

Kneten. Da die Meilensäulen aber > ^ ^ Kr

°" ,N, Ehrendenlmälern fiir d,e ^"',c ^^
«>e», s, uwrde nach dem Tode e.i.es a' e s 'N.

^chfolger zu Ehren an der ^chr»,-tel e !^
ZNlensäu. errichtet. Daher ,>nd..n^^em

L«ld ^,e,^ bürg u.>dP

^Ue»!ei»e'm.t der ^i^n^'''^.'>g^gcU ^
W'tde». ,wn de»en einer m, ^ahr '^1 ^Eh u d .

Ortschaften an der Militärgrenze auf die in deren Nähe

angelegten befestigten Truppenlager.

Bedeutender als I,,,,^,,!,,, «Zünteraths »ruß Ii(,I„

(Vitburg! gewesen sein, nach welchem Ort in der frän

tischen Zeit der umliegende Gau benannt war. Von

den z» Vitburg gefundenen römischen Dentmälern seien

mir erwähnt die Weihinschrift des >!<>,-,',,,'>»< V^,^>,,

,',',>,'«,>. dessen Nnine überei»stimmt mit dem Gott des

von Gregor von Tours beschriebenen prächtigen Landes

Heiligtums der .V,x<,„i «Auuergne), dann das an einer

Trier Bingen, X,,v ^.....

„. Chr,j, Wie zu Neumageu
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durch einen am Orte bestehenden Verein der Iungman-

nen. auf einem von den Dorfinsassen non No,^, sv!,^,,,I

I'.,,!, ,,',^> geschenkten Bauplatz.

Reisehandbuch und Reisetarte nennen zwischen

N,',>-, und 1<,,,!^!,,„, noch einen dritten Rastort. ,V„

>;,v;,, heute Oos (Kr. Prüm), benannt nach dem vorbei¬

fliegenden Vach. An der Straße standen aber auch

Einzelbauten, so ein Tempel des Bertehrsgottes in der

Nähe non Idenheim. Mehr Siedlungen und Bauan-

lalien sind landeinwärts rechts und links von der

Straße nachgewiesen. Tempclstätten lagen bei Mohn,

wo ^!>,'!uil!i5 ^, >,,',<,!, ,5. bei Mürlenbach. wo ein

,!<>,,,^ <^>, ,,!,,, bei Gerolstein-Pelm, wo eine <!,,Iv,, ,!,,,

verehrt waren. Der Tempel der Göttin <'l,,v,, war nach

der noch erhaltenen, einstmals über dem Eingang an¬

gebrachten Bauurtunde im Jahre 124 n. Chr. fertig¬

gestellt und geweiht^ der fromme Stifter hat in der ge

nannten Eteininschrift nicht vergessen anzugeben, wie

viel Geld ihn seine Stiftung getostet hat. Bon römi

schen Wutshöfen <V',!>!,. > verschiedener Größe seien ge

nannt die bei Stahl, bei Oberweis <mit Mosaikboden),

Daß die bei Virresborn und Gerolstein sprudcl>>

den Säuerlinge bereits zur Zeil der NömerhenscW

gekannt und gewürdigt waren, beweisen die in de»

Quellen gefundenen römischen Geldstücke, welche da"

bare Benutzer nach der Sitte der Zeit als Opferspe»^

hineingeworfen hatten. Andere Gesundbrunnen in t^
sem Abschnitt des Trevererlandes sind im Pönterl'lM

tale. einem Seitentale desVrohIbachesundBadBeltt>^
im Tal der ließ. Tönnisstein lag im Bereich der n"'"

schen Militärgrenze und wurde daher nach Ausweis ^

an der Quelle gefundenen Inshriftsteine vornehm^
von Soldaten aufgesucht, auch von solchen, die zur

Ä'

beit in den benachbarten Tusfsteinbrüchen abgeord'^
waren. In Bertrich sind die alten, römischen ^"^

anlagen aufgefunden i Inschriften nennen einen Te»>^

und die OllFllgöttinnen V<>,-!'!,!,!, und ^l",!,,,,^,.

Wie Tönnisstein in einem Seitental, abseits v^
Rhein gelegen ist, so Bertrich in einem Seitental "

Mosel. Im Moseltal aber, wo bereits vor mehr .^
1«l»0 Jahren Weinbau gepflegt ward, lagen zahl"'!"

Siedlungen, von welchen nur Bodenfunde Zeugnis >"

B o l l e » d u r f:

Blick ul>er die Stelle der a!!«a,rambenen röuiischcil Villa ins Tal der Sauer,

bei Leudersdorf, vor allem aber die Billenanlagen in

Welschbillig und in Odrang bei Fließem. Zu Welsch

billig wurde, im einstmaligen Part des Herrensitzes, ein

Teich ausgegraben, umrahmt von einem kunstvollen

Steingelöiider. dessen 112 Pfosten oben mit Köpfen,

meist Böltertnpen. geziert waren. In Odrang aber

umspannte eine geineinsame Mauer den Hof mit den

Wirtschaftsgebäuden und das von diesen durch eine

Sondermauer geschiedene, umfangreiche, »il Räume zäh

lende Herrenhaus, umgeben von Garienanlagen »nd

ausgestattet mit Säulenhallen und Mosaikfußböden.

Ratürlich waren auch mehrteilige Baderäume vorhan

den. deren selbst kleine Gutshöfe nicht entbehrteil.

Bon sonstigen Siedelungen dürfen nicht unerwähnt

bleiben die Töpferstätten bei Speicher-Herforst, wo die

hier seit uralten Zeiten heimische Töpferkunst bis auf

unsere Tage mit Eifer und mit Erfolg betrieben wird.

Durch diese Gegend mit ihren ergiebigen Tongrube»

zieht sich auch ein Teil der sogenannten „Langmnuer".

der von spätrömischen Truppenteilen gebauten verinut

lichen Einhegung eines kaiserlichen Wildparkes, welcher

den Beherrschern des Römerreiches während ihres Auf¬

enthaltes in der Residenzstadt Trier zu Iagdzwecken
diente.

legen, so Biewer, Ehrnng, Quint, Schweich. M""'

Cliisserath usw.

Bon einem einzigen Moselort ist uns durch .^,
nisse aus römischer Zeit auch sein alterRame überlief^

X,,^ !<,„,ul,'!,5,Reumagen, am anderen, rechtenMoseNll^

Auf der Mosel selbst herrschte lebhafter Schiffs,
tehr. Der Reiseverkehr auf dem Flusse war zwar l'.^

Gegensatz zu späteren Zeiten) nicht von Belang, u'^
die Reisenden die Beförderung durch Fuhrwerk "»f ^..

sorgfältig gebauten und unterhallenen römischen K»^,

straßen vorzogen. Um so bedeutender war der ^>^„
verkehr. Bon den flußab in geruderten und flußauf

gestakten und getreidelten Frachttähnen befördert^

Waren seien genannt Moselwein in alteinheimi!^

5>olzfässern, in den Bollsqemcinoen der Trierer wie ^
Metzer hergestelltes Tuch, in Ballen verpackt. Salz ""'

de,» Metzer Lande und besonders Steine. Kaltst^',

blocke von der Obermosel wurden schon seit der Zeit ^'
Augustus flußabwärts und nach dem Rhein vers">" '

um zu Baugliedern und Bildwerken nerarbeitel z» "u'

den. Anderseits kamen Blöcke aus Basalt der Bordc>

eifel und Shenitsäulen aus Steinbrüchen des Odenw"
des moselauswärts nach Trier und anderen Moseloltc,

Doch aus noch viel weiterer Ferne, aus dem Osten o
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^merreiches, wurden auserlesene «teine auf dem

Wasserweg ins Trierer Land ssebracht. Auch Genufz-

!"Mel. Landeserzeugnisse von Südspanien und Afrika

'«Mo», in südländischen Krügen verpackt, aus dem glei

^" Wege ,n> uns. Also ssilt schon sür eine um mehrere

Jahrhunderte ältere Zeit, was der Lobsinger der Mo,el.
^usonius, in einem Spruch auf Trier um .M» n. Chr.

^Priesen hat! ^. ,
Breit gleitet still der Mosel ^lut.

Tchleppt serner Länder Handelsgut.

^w^vs« un<l fteimiltlebau in Speicher.

Das waren belebte Tage für den schmucken Ort hoch

"ben auf ragender Höhe, als von fern und nah mel Tau-w>,^>. ">. " ? ^ ,^ . ...^. <^..»<.^!^>.^«,^>,« ,,nd >,!ierra>wt

......«^nde Austeilung sertiss uringeu "<"'^. "'

>e l'isher auf eine.» lotal so eng begrenzten Namn die

^'M „och nicht gesehen hatte. Es gehorte viel Auf^
"p'crung und vereintes Streben dazu, ore Ausstellung

>" Nlos^iiqig und echt
°.n. Uelierall trat der Geist gemeinsamer Albe t und

f'e Liebe und Sorgfalt zu der schönen ^ache recht beut
'^hervor. ^ ^ ^>:s

. Ein prächtiger Festzug. an dem der ganze Ort e
°hm. leitete die Ausstellungstage em, ,^'''''"« Nen¬

ner Rede wurde bei den Eröff>,ungsse,erl,chte>ten des

"ackeren Zpeicherer Gewerbevolles /^dacht dos otz

" Not derzeit in der Ausstellung cmen Beweis seiner

^Mntliebe Schaffensfreude und Kun tfet.g e t ge^
«'den ha',.. Unter den Besuchern der A >s,tellung s°h
^n n. ,. den Landrat des Kreises Bltburg L oen-

"«rtz. den Direttorialassistenten Dr. Loeschte

Vandwerlstammerpräsidenten Kais er und ^
^lnuse-Wichmann von der Handelskammer

^ier" ^rlHed?,'? Innungen^und «örperschaften a ^
'N während der Ausstellung Tpc'cher,,as Tag ngso t

^wiihlt so u a auch der herein sur nutzliche ^"Mw

«en mi 'seinem Ehrenvorsitzenden. Nessierunsssprastdent

^.r. Ta'assen. Auch unser verehrter Vorsttzend i ^
^'eloereins (5 e h e i m rat D r. K a^u m a n n b

Endete durch seine

Stellung, dem Symbol unerschütterlicher ve'mat-

^.D^e A^st"l'lunss war in drei Räumen >>ntemebr"ch^
^'t klarer Ueber ichtlichteit »'^d "le,enen, Gestlmiack
!'"te „ran alles angeordnet. Durch prakti che Bm

U'hrung der rschiedenen Arbeiten einzelner Gewerbe

^eige ssewann man ein überaus anschauliches B'ld von

> vielseitigen gewerblichen Leben^peicheis Da ,ah
"'°n die flink sich drehende Töpser,che,be. aus dei de
^'"bte 5>and d s Witters aus unförmiger Ton.na„e

""' tu,K rechle Form hervorzauberte. v°cr ^un
^rte man wie schnell der Meister die belebte Ton

""ife fertigst?! te und staunte über die Herstellung man-

^«lach'er U^Nanfiguren in allerhand se.nen MuMm
^> den Bo zellanmassenmühlen konnte der Be,ucher

""cn Eintlick gewinnen in die Verarbeitung er Ton-

> Pvrzellanmassen. Und bei einem "altem Eis

^werbe. der Na<ielschmiede. war man überrascht von

der Kunstfertigkeit des Meisters und der seltenen Eigen¬

art dieses Gewerbes. Etwas ganz Neues war für viele

die Beransibaulichung einer Tongrube und einer Stein

grübe, die in trefflichen Modellen eine willtommene

Einsicht boten in die Gewinnung zweier wichtiger Noh

Materialien, die die Grundlage der bodenständigen

Tpeicherer Industrie bilden. Naturgemäß nahmen die

Erzeugnisse der Töpserei und keramischen Industrie mit

ihren mannigfachen Formen und Mustern einen breiten
Naum ein. Künstlerisch hochwertige Gegenstände mo

derner Keramik fanden reichen Beifall. Die Geschlossen¬

heit der ssesamten Gewerbezweisse Speichers, die alle auf

der Ausstellung vertreten waren, zeugte von einheit

lichem straffen Zusammenarbeiten der Gewerbelreiben

den. Man mußte überall uneinsseschränkte Bewunde-

rnnss zollen für die Fülle des dargebotenen Materials.
Einen besonderen Wert erhielt die Ausstellung durch

die Reichhaltigkeit ihrer historischen und heimatkund¬

lichen Darstellungen. Bon jeher haben die Tpeicherer
viel 3inn für Tradition bekundet, und so kam denn auch

hier die sseschichtliche Entwicklung der Töpferei mit

ihren mannissfachen römischen und nachrömischen Er

zenssnissen deutlich zur Geltunss. Ein besonderer Neiz

ssinss auch von der Alteisler Küche ans. und in der Eisler

3tube sponn der ssanze Zauber altheiinatlichen Lebens

in Eifelland.

Die Heimat und Gewerbeschall in Speicher war ein

durchlassender Erfolg, der rein äußerlich in der statt-

lichen Zahl von 11? <><»<» Besuchern zum Ausdruck kam.

Eine solch großzügige Ausstellung war eben nur in Spei

che» möglich, wo emsiges Gewerbeleben und innige Hei

inatverbundenheit so machtvolle Wellen schlagen. Die

Tage in Speicher haben wiederum bewiesen, daß wir in

der Eisel durch keine Tchicksalsschläge erlahmen in der

Treue zu unserer Heimat und unserer Hände Wert.
—r

Weiteres un<l Neleftrencl« au« speiener.

Von Paul Mertes, Düsseldorf.

Anknüpfend n» den Artikel „Wandergewerbe in der Eifel"
oon Vittor Vnur, Daun in Rr, ^ des Eifelvereinsblaltes,

Iahrg, 1!!2^, 3, ,,',, i„ dem bor Verfasser den Epcichcrcr Nc-
w>.rl'cll>,'!l'»ndcn wlihlocidicnlc, ancilcnnondc A<oilc hinsichtlich
chreo (s)»ilx'll'»Inli!^I'>,^' widnic!, sei »och tuiz eigän^'nd l'o-
nicitl'

llnlclüchmunn^cn'ist, woschnitt.-, Orlo- und Peisonentcnninio
dei Spcicheici »nndclÄlculc. ocrl'undcn mit Vehllillichteit und

ziil,« Auödainl sind spiichwöitlich ^'worden, ^n siühcren Illh-
iln, wo die modcincn Vcitcl,iüinittel dci heutigen Ieit noch

llänzlich fehlten und weitere weisen nur mittelst Pfeid und
Wogen unleinommen weiden tonnten, waren die Lpeicheiei

doch alleiwäitv detannt und tundig^ ihre Geschäftsreisen ei¬
st, eckten »ich aus oüe Gaue dec. deutschen Vaterlandes, nach Ost
und Wesi, nach Nord und i-iio, sell'st weit ins Ausland zogen
oK wackeren Leutchen, ihre Waren an den Mann zu bringen

sür die damaligen Verhältnisse ganz achtbare Leistungen, Mo¬
natelang dauerien solche Reisen, bis sie alles restlos abgesetzt und
zur »eimat zurücklehnen, um nach kurzer Ruhezeit zu neuen
Reisen und Unternehmungen zu schreiten, Dah die Speicheret
Handelsleute hierdurch Land, Leute, Litten und Gebrauche
g^nau tennen lernten, ist natürlich. Wenn irgend jemanden in

der näheren oder weiteren Umgebung von Speicher einmal die
geographischen oder persönlichen Erinnernngen im Stiche lieszen,
so sagle man gewöhnlich scherzhaft: Da müssen wir wohl mal

einen Speichere! fragen, die wissen ja über alles Bescheid u»>
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Auskunft zu geben! Dieser Drang nach Orts- und Menschen

lcnntnis liegt aber auch meinen Landsleuten sozusagen im
Vlute, Schon aus dem Aufdrucke des früheren „Rotgeldes" des

Städtchens Speicher geht dies in humorvoller Weise hervor. Da
sehen wir den charakteristischen, typischen Handelsmann mit der
Iillglast auf dem Rücken, zur Ausreise bereit, und darunter den

bezeichnenden Ausspruch! Wer Geld und Wege nicht kennt, der
soll zu Hause bleiben. Aus vorstehender Schilderung heraus läßt

sich wohl auch der Anlasz zu der tauch von Vaur erwähnte,.,
wenn auch nicht ganz zutreffend gefchilderten) Anekdote herleiten,
wonach Christoph Eolumbns bei der Entdeckung von Amerika, als

er von seinem Flaggschiffe aus als Erster das neue Land betrat,
unter den herbeigeströmten ro < hiiutigcn Eingeborenen auch

einen weihen Mann erblickte und aus seine erstaunte Frage
von diesem erfuhr, daß er aus Speicher fei, Luise Nrachmann,
die in ihrem herrlichen Poem die lange Fahrt. Meuterei auf den

Schiffen und endliche glückliche Entdeckung und Besitzergreifung
des Landes durch Eolumbus so anfchllulich geschildert, scheint von
diesem interessanten Vorfall in Unkenntnis geblieben zu sein,

sonst würde sie es wohl ganz bestimmt erwähnt haben, vielleicht
folgendermaßen!

Sprich, und sage mir Fremdling du, ein so bleicher
Mensch wie auch wir, wie kamst du hierher?
Tagte lächelnd der andere! Ei, über das Meer

Kam ich als Handelsmann fernher von Speicher,

Nie Abtei Steinleia.

ein Nauoenlmal lpütromanilcher Periode.

Von Herrn. Jos. Scheufgen.

Wer aus der Kölner Ebene herwandcrnd, die Ei-

felberge durchstreift und von Norden kommend die

herbstliche Pracht der ausgedehnten Laubwaldungen be¬

wundert, sieht von ferne, abseits der großen Vertehrs-

und Touristenstraße die Türme der altehrwüroigen

Reichsabtei der Prämonstratenser von Steinfeld. Der

gewaltige Umfang der Gebänlichteiten, der erhebende

Anblick der imposanten Kirche erweckt in uns großarti¬

gen Eindruck, aber auch scheue Ehrfurcht vor dem Opfer¬

sinn, der Frömmigkeit und dem Idealismus unserer

Vorfahren aus der Zeit des Mittelalters. Das mit

einer Ringmauer umgebene Kloster nimmt einen Raum

von 6V2 Hektar ein und gilt als eine der umfangreich

ften Klosteranlllgen Deutschlands. Und vielleicht ist es

auch die imponierende Größe der massiven Abtei gewe¬

sen, die zu Beginn des 19. Jahrhunderts der Zerstö¬

rungswut der herannahenden Truppen Einhalt

gebot. Dem allgemeinen Schicksale, der Aufhebung der

Klosterherrlichteit und der damit verbundenen Ver¬

äußerung ihrer Güter durch die Machthaber der fran

zösischen Republik vermochte jedoch auch die mächtige

Abtei Steinfeld im Jahre 1«02 nicht zu trotzen. Privat

leute tauften den gewaltigen Gebäudetomplex zu einem

Spottpreise an; von diesen erwarb es um die Mitte des

vorigen Jahrhunderts der preußische Staat für 20 0M

Taler und errichtete eine Erziehungsanstalt an Ort

und Stelle. Seit dem Spätherbst vergangenen Jahres

weilen Priester von der Gesellschaft des göttlichen Hei-

landes hinter den Kloftermauerni es scheint, als ob der

alte Klosterzauber vergangener Jahrhunderte wieder

zu Rutz und Frommen der heiligen Stätte und der sie

aufsuchenden Pilger erstehe. Wiederum wandeln from¬

me Mönche wie ehedem durch die heiligen hallen, die

erzählen tonnten von den Schrecknissen längst vergange¬

ner Jahrhunderte, von der Rot und dem Jammer in

Pest und Kriegszeilen, aber auch von dem segenstt»

chen Wirten heiligmäßiger Männer wie Hermann '"'
seph und Goffine,

)a. überaus reichhaltig ist die Geschichte des EU'-'!

Münsters und der tunsthistorisch so bedeutsamen Abtc>,

die in ihrer umfassenden und erhabenen Anlage e»>

wertvolles, unschätzbares Denkmal spätromaniW'

Ttils darstellt. Der malerische Effekt der Klasiergc

bäulichkeit wurde ehedem noch erhöht durch eine ältett>

neben dem jetzigen Münster stehenden Kirche, der sG

Andreaskirche, die leider im Jahre 1K04 abgetraae''

wurde. Als Gründungsjahr der ältere» Kirche ^»'^
somit der Ablei Steinfeld wird allgemein das I"^

!»20 genannt, E m m e n berichtet in den Rheinische"

Annale» XX!!,, S. 144. daß im Ehor der (alten) K'>^
an einem Pfeiler gestanden habe! ...Vnm, im>n,'n l>'^

^n!> >>,'im,< !!,'!,!'!,'<> !»,»,>,'!,<,,!',' ,',M5i, ',,«'<!, ,^i i^<l, >','>'!, '^

»,'!' !>!!„><!<M,'M com, ,!>' ,V,,N' <-< ,»',' >Vi,'i>!,!,,m

,>,N5<>, ,,,!,-«< ,ni„," Die jetzige noch erhaltene Vasilil"

wurde im Jahre 1142 von den Prämonstratensern <"''

Äbteitirche S l e i n f e l 0,

Kreuztirche in romanischem Stil erbaut und ist cil^'
Wahrscheinlichkeit nach eine der ersten Kirchen dies^
Ordens,

Heute noch, wo so viele stolze Bauten, seieil ^
Schlösser, Dome oder Villen in schmuckvollem Ornat 0"-

Aucn entzücke», braucht sich das Tteinfelder Mü»s^
in seiner bescheidenen Vauart, mit seinen weiß getün«

ten wänden und seiner groben Außenseite nicht vor t"'

protzenden Gegenwart zu schämen.

herrliche Kunstwerte des Mittelalters bietet na^

lich das I n n e r e der Abteitirch e dem tu»M

benden Veschauer. Majestätisch hebt sich der im M

rockstil erbaute Hauptaltar in der Ehorapsis henu'^
Ueberlebensgrcß stehen zu beiden leiten die FigüN''

der Apostelfürsten Petrus und Paulus; über diesen ^

finden sich noch mehrere kleinere Statuen. Die U

großen Rundbogen eingefaßten Oelbilder sind auswear

selbnr. beider verdeckt der Hauptaltar die alte AB-

mit ihren noch zum Teil gut erhaltenen mittelalte^
lichen Gemälden. Sehenswert sind die zu beiden Seite»

des Hochaltars stehenden Ehorstühle mit ihren grotes'

ten, teils taritaturenhaften Schnitzereien aus dem 1A
Jahrhundert, Die mit der Hauptchorapsis gerade ">>

sl>

,e

'
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^schlossene Kapellenreihe ist ein Charakteristikum des
on den Prämonstratensern übenrommenen Cistercien-

'^jtlls.

Ausser dein erwähnten Hauptaltar befinden sich

"") 13 Rebenaltäre im Innern der Kirche, sieben da-

,°n sind unter den, tunstliebenden Abte Michael Küll
? "^inn des 1«, Jahrhunderts im Notokostil neu er-

'«itet worden. Besonders nennenswert sind der her-

^un-Ioseph-Altar init der völlig ausgetretenen oberen
"Ullistufe und der Potentinus-Altar mit dem auf Holz

.Metragenen, gut erhaltenen Gemälde der niederlän-

Elchen Schule, die Marter des HI, Potentinus darstel-
.""- herrliche, unvergängliche Kunstwerte sind die

"latombenartige Aebtegruft, das Grabmal des

Inneres der Abteitilche Steinfeld,

Wissen 5 elmannIoseph aus Lifelmarmor herge-

lttt't. u?d da" her'rUche im Stil der Lpätrena.ssance"Ut. und das herrliche, im SM der Mirena ',«...

ch°ltene Orgelgebäude. ein Meisterwerk und Denkmal

^ Tonkunst aus der Zeit des 18 I°hrhunder s. wel-

Z°2 (nach dem Urteil Prof. Frantes vom Kolner Kon^
"vlltorium) kaum noch seinesgleichen hat Das Ar

" eigentlichen Orgel ist etwa auf 300 Jahre anzu^
^^en. Die an de? Nordscite angebaute ^atnstet i

''N Nena s an ebau in gotisierender Konstruktion m,t

"rlichem R tzgewölbe und beherbergt eure "«« «' e

gaumige Kapelle. Von der Sakristet aus fuhr e

^'ntreppe zum Kapitelsaale, h.er necht es feucht w^
finden uns in einem Bauwerk des 14. Jahrhunderts,

?Urch das Fenster zur Nordseite haben nur einen mun¬

dvollen Ausblick über die Eifelberge. , ..^. .„,
Außer dem verdeckten Gemälde m der Hauptchor-

Ms weift die Kirche noch einen Schatz m dem auf roten

Sandsteinquadern gemalten gotischen Kreuzbilde auf,

das sich auf der rechten Flügelwand der abgeschlossenen

Kapellenreihe befindet. Sollen diese beiden Gemälde

nicht infolge der stets zunehmenden Feuchtigkeit der

Zerstörung anheimfallen, so muß baldigst der begnadete

Künstler besoldet werden tonnen, der diese Juwele der
Nachwelt rettet.

Der einfache Kalkanstrich der Wände und des Ge¬

wölbes verdeckt Jahrhunderte alte Malereien, die aber

im Laufe der Zeit größtenteils mit Zement belegt wer¬

den mußten. Als nach dem 30 jährigen Kriege das

Gebäude so vom Nauch der Biwackfeuer geschwärzt war,

daß Klerus und Volt beim Gottesdienste nicht mehr

sehen tonnten, ließ der damalige Abt die Kirche von

neuem verputzen und in weißer Farbe streichen. Zuletzt

wurden die Wände im Jahre 1805 getüncht. Seit Jahr¬

zehnten befindet sich nun die Steinfelder Kirche in ei¬

nem erbarmungswürdigen Zustande. Bor allem ist das

Kirchendach, das 1874 zum letzten Male restauriert

wurde, reparaturbedürftig. Trotz aller Flickarbeiten

dringt der Ncgen durch das Dach, zerstört Balken und

Gemäuer und schafft auf diese Weise feuchte und mode¬

rige Luft — sehr zum Schaden von Priester und Gläu¬

bigen und nicht zuletzt der Werte von holz und Stein.

fieem» en <le re,ie.

Von Rettoi Hub. Kamps. Köln,

Et ieschmohl e mengen, janze ^öuve jenn ich Vüiiegjoe en

de Henesfeiie net heem lu. Et woe zem Kliesche, on ich halt
duck Vuchpent va Velangeie, Meng leeu Mohn tonnt mc tauche
malt se moll: Aepels- odde Vottemellechzupp. Quallmiinn mött

Oellegzaus. Knudeljesbici, Nonnedünn, sueie Kappes mött
3üiis>üüh, odde Püüps e! ,io!, niihtz, Le tonnt backe watt

so woll: Oeßeuge. Roff. Kanieltlanz. Monelaat, Eielies — et

Hollen net. Ich sohtz du. wie e beiähnt Huhn un lect de Vlüggele

hange, Do jollt de joht Flau beim Tietz süe fuffzehn Iiosche
dlltt Epüll! Mensch iilgeic dich nicht! — on nu wue jedde

Ooend en Ltond odde zwei gespellt, on wäe jewönne däht. da
trech zehn Milliaide en bau unbezahlt - üuue et baat nühh. ich
wuc on bleff e Luemooh, ^ Ens änue Hahn ich hiizlich gelaach

en dii bediüvte Zitt, als datt tleen Hubäelche ze Nesööt bei oh
moe. Da Etropp va nie Joe daht alles uhspionieie on jeng och
ens «p datt Pllllltzche, wa de Kaise och ze Footz juh motz. Do
woe et nue janz angesch. wie deheem um Land, Ha beluet sich

ens da janze .^iuhm. holll da Echällejiejf en de Hanl on johf sich
ant Trecke, Aevoe als datt nun anfeng ze Ruusche on ze Ieehe
on ze Spritze, do seng e usz Nngs ahn ze brölle: ..^hm Hubüet.
komm ens flock, de Man lIauche) luüs öove!" Dat ütz et näm¬
lich ttäelche, datt sich ens ene hlllleue Dag ungeicn ömjestöllep

«llppesstllng veibuije hatt. Et hallen Döneb suht mött Vatte
on Motte no dämm arme Könk, Als se en nu fang hatte, on
de Motte en fioht. maiöin hä datt jedohn hätt. saht e: „Ich moll
ens seehn, wieuell ich Uech wäet moe," Datt mi zwei johde Knüpp
se, datt Hubäelche on ich. tonndc Uech denke, —

Nu medde van de Feiie! Aevvc van da öentliche Feiie en

de sein Joe, Zehn Paed tonnte os, net hllhle. meng Frau on
mich on ose Jon«, Mc tlommc en de Zoch. on da biaht oh böss
Meichcnich, Van do wocic me en e johdc halleoe Etond ze
Vieedebünnde, He dähte me de Venbach bejiößc on dützte de
Natzesteen eiopp. lans da Vrcedebönnde Keirechhoff. Datt öh

de gcsonts Keirechhoff en de janze Eefel, ..Veihte lluct on schönn-
deie San! on Heed jett et net. wie do," saht hammemattes.
Dann jeng et lans de Düuelsoode (Römeitanal) dönech da
holzemc Voüsch, he on do platte me oh en Wonebel äff odde

e Studenteflettche on bleffe ens stöhn, ömm op et Flöte van de
Vüanelche ze lnsteie, „Cteng. Steng, Sten«, mellste mött ent
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Wietshus juhn?" reef da lustige Bochfonl. „Spötzboov, Spötz¬

boov!" reef et Kiesmützche. „Du lüchs, du lüchs!" schreit da
Spiiiich. „Zibbel, Zibbel, Zibbel!" reef et Mustönnegelche. „De
Zick de tütt. de Zick de tütt!" sonn de Iülljllesch. „Leck, leck. leck,
wall ich — !" (Datt letz Woet daasch nie net sage) düht de Zieste
roufe. On de bunt Märetel laach i „Hää, hää, hää!" E schlau

Kabbeech rannt wie jeck um ene Böüchebohm eröm sengem
Wievche nuh, satz sich dann wie e Aeäpche op ene Rah on luet utz

ahn, als wenn et sage wöll! „Aeäles, fang mich ens!" Dann

tlllllch et c Nützche, frooh dii Käen, reff sich de Schnauze on spellt
zefledde mött sengem Stütz, On datt Sönnche bütz de jröne
Nlaade, titzelt em ahle llechebuhm senge jriese Naht on luet mött

eenem Oog en e Taatschenöh, De fünnef jonge Täätschche stippte
datt Ltumpstötzche en de Luet, waggelte va Freud mött da

bläcke Vliiggelche on johoe sich löstig ant Piemsche, Och, wie
schönn woe datt e mengem ahle Voiisch — wie schönn! Ich tannt
noch jehde Vohm on Struch, Do hünge stonnt noch de Vooch, en

de ich füe Iuere, als ich noch Want pecke düht, erennjeschnedde
hat' „Ewig dein!" ^ mött em Hotz drömmerömm, On en dämm

Struch du Hahn ich on Lenzcsch Ahnende jutttrlles, mött dämm
ich ömme möm lange Huug düe Holz hügge jeng, e Klatschmulle-

nöß mött fönnes blue Eie fong, - on do en da Lteentuhl plotte
me utz Vrüämele o» Echüetjestruck füe Kruckwcie. On hönge op

da Cpetz van da hue Eech hätt menge Echölltamerad, Nohbesch
Franz, dii hock noch ene lüstige Iungesell ütz, will e ze schlau woe,
e„ jett ze tröddc füe bahl uiezig Joe e Etützouggelnütz utz-

gehövve, Rüheresnuh hält et c Onjlück jejövoe. Da Ahl tuhm
op eeniohl zeröck, juck et wöhdig op Franz ahn, on hätt en bahl
oam Vohm eillff geschmöjse, Franz röin<< esu flock da huhe,

lnubbelige Stamm erahf, datt de hallen Votz drahn tlüuoe bleff.
— Ongerdefs woere me esu nuh ant Dörret» tu, datt me de Hol-
zeme Hahne träe huet, „Ich jlöhf, da'tz da Hoppets udde da

Vriele de iere, de Hahn es» en huh Etömnr", säht ich, Do huet
me och att en Sou quietsche, „Weetz de noch?" säht meng Frau,
„wenn de en da jonge Ioere en de Ferie lohms, da jengs de et

iesch stüll e Vriete Hofs on lehts de Tun eruh. De larrjitz dann
de Vranntweie erop lans Näeresch Iaade ent Dreeschhäckelche, on
Drück juck e nuh on schannt on laach on reef: „Da neznützige
Hubäet üh wedde do!" Trotzdemm woere Dröck on ich ömme

johd Nrönt on scnn et hock noch, — Nu tuhme me ant Ent vam
Voüsch on bejröhtzte c joht, ahl tröü Püeche uüe ahn am Schätze-

platz. De zwei leev Ahle hat ich att als Könt »lieg jiien. Duck
Hahn ich bei denne mött andere Puhte — meng Mühn wue och
debei — jespcllt on jejuhz on jelaach, Me Hahn de zwei Ahle

tten jehahle on en ihre Stoff de Kuggelebohm geschlage. Op
demm Voddem däht me sich tec Kitt mieh, da hatt ene weeche,
jröhne Teppich, Do rötschte me dropp erömm, mcintselte on
lamesülte oh. spellte Kruenetrahne on fohlte «tz. wie dcrheem,

ju noch unscheniete wie derheem. De zwei johde Ahle schannte

neti se leete otz stöll spelle, lnache on juhze, On datt Herrejüttche
an demm hue Kriitz, dnit metze em Stöffche ston», laach de wellde

Ströpp stöll ahn, Dauiie dähle se em och dock ene Blohmetranz
um de Kopp läge odde c schon» Leedche sönge. Wie alt manch

datt Päeche wall att senn? De Zwei Hahn net bloß de süllevere,
de juldene on diamaniene, nee och att de iesere on wenn et en
steenene, bleiche odde hölzere Huhzitt jett, och d e att um Puckel,
Dubei ötz et nuch e stattlich Paa, un fe Hahn beets e paa Mete

Oemfang, Hä ütz jett betränt züntdemm der Nletz em ens buhl

et Liimpche utzgebluje hält, (3! woe em,e och en schlümm Saach,
An eene Sit! woe et Fell uuli, u» e ;>na Neppe woere rackemeig

afsgeschlage. De zwei wüsse jett ze uezälle, Se tenne et Dörreb
att e paahondett Joe! da ahle Häe Ecechbohm on seng Frau,
geboerene Vüüchebohm, Wie me nu nuch esu do stonnle
on nu ah! Zidde plähnte, trech ich op eemuhl ene Neppestotz, on

e» beinnut Siömm saht' „Bütz de och du? da'tz euue schönn. De

hätz söche Ferie, wa? die Kiielö hatt e Üönve! Wäe ich och
eckesch liiere woere! Aeuue »ee, et ötz bellte esu. Ich well leene

meng Oese tamesüle, al^, »exnützige Puute, de tunne et beitzie
uedrage " Menge Vrönt Allewitz utz em Nohbejchdürrebche stond

hünge me, wie utz de Aed jewahtze. Da motz me sich zweimal)!

besehn, du Allewitz, da hält et fuuhdeck hönge de Uere, „Wie

jeht et da noch, leeue Iu»g?" säht ich, „Hadde och Ferie?" -

„Cnee." siiht'e, „datt net, äuue Schul! honime och tenn," ,,^>"'

säht ich. „ütz dann de ^öere trnnt?" „Ownü," säht'e, „me !>«''"

de SchüIIeschlotze! slue, un de Liiere In uei mütl de Po»,! "^
Wenn e mucn äuue de Schlüsse! noch „e! su»g hüll, welle »u'>,

seiu,e Älünn de Ueede erop dürrech et Benste tlümme, Nu >"w
ic!> äuue juhn; tum e»ö l'o!,I eiüuue, ndjütz!" „Ju" jü!>I ^,
„ich tun» un hällepe de Schlüssel süüle," „Datt sänt ntt jul>! »l!»^

säht meng Frau un laach, On ich laach uch un dühi ene l>»^
Iuhz: Füe utz luuch me Dürrebche, me leeu, tlee, schünn li^'
duirebche! On da Lullu, da müti sengem Häe, meu^em alch'
!>,l>ue ^äere, jrad et Düireb erup tuhm, fetz et up mich «h","'
juhf sich ou Freud an! Iuntele, un de Läere schment n»,'
Sleckel, on Schuen^ >^üh nüuuenahn em Vünnde huue de 2
p!e! en de Hiih un rannte sebbemuh! ruut, un ich - ich wo"

menge Schnbbeödeckel huh en de 5.uet un sung, datt mer l'! ^
>>>telslee!! hiiere tunntl

„Teure Heimat, sei gegrützt!"

Msv<n» ein uraltes MssKtoN.

Von Peter Hört er, Mayen.

Das Heft 128. Jahrgang 1928 der Bonner Jahrbücher bl>^
einen Aufsatz von Dr. Oclmann über Gallo-Rümische StroI"
siedlungen, worin der Nachweis erbracht ist, datz die an ^.
allen, oft fchon aus uoirömischer Zeit stammenden Straßen »"
Stratzentreuzungen liegenden geschlussenen Ortschaften l>^'.

meist als Maitturte gegründet wurden, welche aus dein Vedür!^
nach einer Eintaufsgelegenheit entstanden sind. Oefter wu
diese dann später zur eigentlichen Stadt (olvitas) heran
wurden mit einer Mauer umgebm.

Im Gegensatz zu den Vauernsiedlungen, welche wie das!
genannte Tieoereidüif im Stadtwulde zu Cublenz aus 1 °'
<^ jUm, entfernt voneinander liegenden Gehöften besta"
waren in den Stratzensiedlungen die Häuser in viel lleinttl
Matzstllbe zu beiden Seiten der Stratze nebeneinander geba"

mit dnbint»,!l liegender Weitstätte. Geschlossene Dörfer im h^.
ügen Sinne tennt man aus rümischcr Zeit nicht. Nun

»^

^rnge: Ist die römische Niederlassung Mayen auch zu ^
Kaufmanns- und Handweilcrfiedlungen zu rechnen? ^

glaube, diese Frage, auf Grund der bisherigen Beobachtung
unbedingt mi! ja beantworten zu tonnen. Mayen war in ri>>"'

scher Zeit ein Stratzenlnotenpuntt, wie dies durch die Albe'.
non I, Hagen, Bonn, Die Nümerstllltzen der Nheinpruuinz,

>,„'

durch die Beubachtungeu des Mayener Gcschichts- und Al^
tumsuereins zweifellos festgestellt wurden. Um nur einig« 6.
uenne», seien folgende angeführt. Bon der Lütticher Gege"

führte eine Stratzc, die sogenannte Cäsaiftratze über Elsenbo^
Hillesheim, Kelberg nach Mayen und von durt nach dem ^
wieder Becken. Eine andere tum von Trier über Lutzel«'^
j^aisersesch nach Mayen und von dort nach Andernach. D^
tau, eine Straße uun der Mosel vun Pummern oder Hatzeps

nach Mayen und uun durt über ^nnch nach Brühl a. Rh. »!^
Also lag Mayen an einer Stelle, welche wie geschaffen mar i"

Anlage einer «uufmannssiedlung und eines Mailtortes. A
so finden wir auch, gerade so wie es Dr. Oelmann für !"/"
>raufn!a»nssiedlungeu als charakteristisch darstellt, datz an bc>^

Seiten der durch die Stadt führenden Nömerstratzen Häuser sta^
den mii dahinter liegenden Weitstätten, wie dies schon "1^
festgestellt werden tunnte. Wenn wir nun fragen, was für ws'

werbe hier in erster Linie betrieben wurde», so ist zunächst^^
Steinindustric zu nennen. Wir wissen, daß die kleinen aus ^

snlilana uerfertiglen drehbaren römischen Handmühlen "^
Mayen aus durch ganz Deutschland verschickt wurden und oM
durch die angrenzende» Länder verbreitet waren. Alle!» '

der Saalburg bei Frantfurt wurden über 1l>!» solcher Handm«^
len gesund«». Bei Stratzburg wurde in einem heute ausgetros
neie» Nheinar»! ei» uutcrgegangencs römisches Schiff «uss.

baggert, welches mit M Stück Mllhlsteinchen beladen war. 2^

einzelne» Nauresten, welche in der Stadt aufgedeckt wurden, fa^
den sich auffallend viele diefer lleinen Mühlsteinch«», welche un-
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^dingl „icht alle zum eignen Gebrauch gedient haben lonnm.
^° fand man »och in diesem Jahre bei Erdarbeiten zum Reu-
°°u eines Hinterhauses an dei Ecke dei Brücken- und Keutel-
^°i,e l^, Zentim unter der heutigen Obc,rfläche, nebeneinander
>"ei mit Mauern umgebene Räume, von welchen der eine

^x«i,?>» und der andere 8MX6.5U Meter Innenma« hatte,
^hterer Naum war an einer Schmalseite, offen. Hier fand sich

°n einer Stelle noch der Bodenbelag aus dicken Steinplatten,
^le römische Scheiben, meist aus dem ,, Iahrh. und etwa W
^>uck mehr oder weniM fertiger Mühlsteinchen, Diese müssen al,o
°°" den Steingruben in unfertigem Zustande hingebracht wor-

°°n sein, um hier fertig gearbeitet zu weiden; darauf deutet auch
°" viel in dem Raum gejundene Steinabsall, mit welchem die

°°»ze Füllerde des Innenraumes durchsetzt war. Um nun den
"urchreiseichen den Weg auf die Steingruben zu ersparen wird
"°n auch hier die 5,andmUHIen verlauft haben, also Wer-

>°t'e und Neitaufsftätte!. Aber auch Wertsteme aus Basalt-

> wurden damals von hier weit verschickt. Dann kommt dazu
^ Töpferindüstrie, Mindestens ein Dutzend römischer Topsel-
°!°n wurden schon im Lause der Zeit hier aufgedeckt und zwar
""st in Hintergebäuden an den römischen Straßen entlang, und
"°it nun' Mayen entfernt fand man Töpferwaren welche von
''" stammen. Ob sonst noch Gewerbetreibende hier anMig

°'"en, läßt sich na.ürlich nicht leicht feststellen, aber man dar,
°« °l« ziemlich sicher vermuten. So wurde einmal em 2chr°'ner-
h°nd«ertzeu» in einem römischen Grabel gefunden d°be> em
>nies- und ein Simshobeleisen, ferner em Lochbeitel und an-

°"e nicht mehr kenntliche Werkzeuge, „^,,..«

, Ob damals auch schon an gewissen Tagen Mar t gehalt ".
-" Ware in eigens dazu aufgeMten Buden verlauft wurden,
°"!>e" wir nicht, ist aber immerhin möglich,

, . Dr, Oelmann vermutet in seiner oben «"geführt n Arb l
> die steinzeitlichen Erdwerke der Pfahlbaupermde b« Urm tz
-5) Atayen schon befestigte Marttort« gewesen '"«"' d 'n ^ '

"°"e ungeschützte Lage verbiete es. nur an e.ne Zluchtburg zu
^nle». welch m Zweck sie jedoch nebenbei gedient h°bn mag n.
^seumsdiret.or Günlher, Eoblenz. lehnt d.es 'ur l ",., ab .
"" der Begründung, das, dort außer dem S.l l ü

."">. teine sren.den Importwaren gesunden und '"'""'' >'''z^
"»'", auch wahrscheinlich teine Exportwaren angef t^ wu -

> Anderseits ist doch wieder zu bedeuten, dap, w.e Dr^ O l-
?°nn demertt auch bei Völtern auf recht prnn.t.ver Kulturstufe

!"' ein e r 3e weniger ausgebildetes M°rt.we,en ,'ndet
Nd jedenfal s hat man in diesen frühen u"'"''«''. Z " °"

/>"'iitz.e Orte ur Anlage von gegenseitigen W°«"°U'"°"'ch,
°'len vorgezogen. Anders als für Urm.tz lag d>e Sache für das

,"«°!chich che Erdwert bei Mayen, D.eses lag «» emer K e^

ngsst.lli zweier vorgeschichtlicher Strafen, von d n'" ^'^.e
"lch das Erdwert führte. Es lag also °" "!'", w'« N^n V^

Ptssteli,, Wenn wir nun bedeuten, da,,, w'e f " M« «
Z°ht», n.,4 nachgewiesen habe, schon in der Slc>nz°'t d.et e.ne

'"förmigen regelrech, bearbeiteten Re,b,.e.ne und d>e da u g -
'"""den ^nuie aus dem hier oortommenden, zum Zerre d,,>

°°" Ge reid7v " «gl chen Basaltlava hergestellt und we.thn
°"!«nd wu d'" °°winnt die- Ansicht von Dr, Oelmann d

" Vayen viel an Wahrscheinlichteit, Aus ^r « chf^
^°nze„i> sind bier wie am ganzen Mittel- und N.edeiiycm

Z°« weu'i 3mde emach. worden. In der jetzt f° «°nd°n b°l,
° >- und ^ T, nezeit wurden die jetzt «e^ >W' 3°^ ^a
°'°«nsl,üle genannten Reibsteine in "»e,/N^ " "Ml °ng
'"'«> und weithin verhandelt, bis nach Norddeut schland Fra^i^
/"' und sogar nach England hin. D.e Anstedlung der Hall

°"^it l!...M bi? .'.W v"or Ehristi Geburt) war V°r ^
^"'"'d Ina aber mein im Süden und Südosten der heutigen

>. doch"wurdem auch Funde dieser Ze^it '" d" 2t°d< " "
z« genannten Straßen gehoben. Nach der
">nacher Mainz, bestanden hier ,n dies r Zeit °uch "M
'°"n. und ^ N< fitö.e eines Vronzeg.eßers ^ wurde hier '»
dei .^ die Wertstötle ei„e>.. ^'^"''''' >7^.^ ,,„v m,.„-

,.. Nah, der Gasans.al. vom Mayener Gesch.ch s- und Atte
""verein aufgedeckt. Alle Vorbedingungen für e.ne K°us

') Hes! .',.!, Jahrg. l!»^. «»Itanische Vaustoffe.

mannssiedlung, wie Lage an bedeutenden Veilehrestlaßen. Ge¬
werbetreibende und hllndwerter sind also hier auch schon für die
vorgeschichtliche Zeit vorhanden. Als Importwaren kommen in
Betracht die vielen tostbaren Echmuckgegenstiinde aus Bronze,
Glas und Vernstcin, welche hier schon in den Gräbern gefunden

wurden, sowie Werkzeuge und Waffen aus Eisen. Auch Salz
wurde gegen Reibsteine eingetauscht. So fand man in dem

oberen Tale der Seilte bei Metz, wo in vorgeschichtlicher Zeil
Salz gewonnen wurde, zusammen mit hallstatt und Llltöne

Scherben, Reibfteine aus hiesiger Basaltlava und hier bei Mayen
in einem GrabgeM der Hallstattzeit Salzreste.

Zn der Fiantenzcit scheint Mayen als Marltort zunächst
zurückgegangen zu sein, wenigstens was die Anfertigung und der
Verlaus von Arbeiten aus Basaltlava anbelangt. Mühlsleine
wurde» zwar immer noch in großer Zahl angefertigt, aber wohl
nur wenige Wertsteine zu Bauten, da die Flauten zuerst noch

ihre altgewohnten Holzhäuser den Stcinbauten vorzogen, doch
wurden, wie die Funde lehren, Töpferwaren hier weiter ange¬
fertigt und auch verschickt, wie zum Beispiel die fränkischen Feld¬
flaschen >>. Im Mittelalter hob sich langsam wieder die Stein-

industrie. Ausser Mühlsteinen wurden jetzt wieder Wellstome
für Kirchen und Vurgen, zu Wegekreuze, Grab- und Grenzsteinen
»sw, aiigesertigt, und die Töpfeiiiidustiio erreichte jetzt ihre
höchste Blüte. Reim! doch Prof. Schumacher in der Mainzer

Zeitschiist Mayen eme Zentrale mittelalterlicher Tüpserindustrie.
Auf eine», jehr großen Gelände hinter der Vurg wurden und

werden ..och immer auf allein Stellen, wo in die Erde einge¬
graben wird, Reste von Töpfereien, Oefen und Schutthalden
llufgedecti. Gefäßreste llller E,aüu»gen von tarolingischer bis
mi Reuzeit tommen zu Tage, Auch glasierte Ofentacheln und
wahrscheinlich auch Bodenplatten wurden hier angefertigt.

Geschichtliche Rachlichten über das Abhalten von Jahrmärk¬
ten haben wir erst aus ziemlich später Zeit, Erzbischof Werner
von Falteiistein verlegle durch eine llrlunde vom Jahre l M,,

die Märtte von den Malienfeieitagen- Maiia Veitündigung.
Himmelfahrt und Geburt auf die Sonntage, den ersten auf Lätare

zu Halbsast, den zweite» aus den Son»tag nach Maria himmel-
>»hrt, den dritten au, den Sonntag nach Lutas-), Außer den

später hinzugetoiümenen, wetden diese 5! Märtte heute noch ge¬

halten und der Lutasniartt hat sich zu einem der bedeutendsten
dor ganzen Rheinprouinz einwickelt. Als Erzbischvf Heinrich von
Vinstingen um 1^0 die Burg zu Mayen erbauen ließ und als
unter dessen Rachfolgcr Boermuud uo» Wernerseck Mayen im
Jahre l^ü zur Stadt erhoben und mit Mauern umgeben wurde,
wisse» wir nicht, ob dies zum Schutz der hier abgehaltenen Märtte
liejchah oder ob andere Gründe dabei maßgebend waren.

^l^l ^».M^l .s^l^l ^»^» ^»^» o».B>M ^».z»^« ^l^»>5 0«0« ^».M ^»

Ute 2wei verwünleftten spieles).

Von Karl Theodor A n d r l>, Schloß Roth.

Im Schlosse zu Vianden sitzen

Allnächilich Freund, du glaubst es taum -
Zwei Spieler an dein Mnrmornsche
Im alleitiessten xellerraum.

Sobald die Fledermaus des Abends
Das alle Mauerwert umschwirit,
So hört man, daß im Keller unten

Der Würsel auf dem Tische tlirrt.

Hörier, Mnnus, Zeitschrift für Vorgeschichte. Jahrg. 1922.
Hilger, Mayener Geschichtsbuch.
Oberst a. D. Andr,, eheiunl. Kommandeur des rhein,

eg. '.>li ">l>, sandte das Gedicht aus dem Rachlllsse seines

Karl Theodor Andre, der aus seinem Stammsitz Schloß
Kr Bitburg lnahe Vianden) die alte VoltsUberlieserung

,',l>er Jahren des vor. Inhrh. in nachstehende Verse tlei-
In seinem Vegleilbriese spricht Oberst Andr^ in sehnender
>iung von den landschllfllichen, viel zu wenig bekannten

seiner feinen Henna! im Ouriale. D. Schrift!.

')
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Zwei Ritter sind es, die doli würfeln

Fünfhnndelt Jahr in einem füll.
Ein Irrwisch dien! als keuchte ihnen,
Un.> keiner spi.^l ein Llerbenswort.

Wer mag doch wühl die Armen zwingen

Zu spielen ohne Rast und Ruh?
Ein wüster Gast sitz« mit am Tische
Und schaue! ihnen grinsend zu.

Sein Haar ist schwarz wie Pech und struppig,
Gesicht und Kleid sind voller Ruh,
Und unterm Tische regt stch deutlich
Gott sei bei uns ein Pferdefuß.

Der Teufel, wie er leidt und lebet,

Sitzt dort in seinem Sonntagskleid.
Die beiden Ritter spielen
Sie spielen um die Seligkeit,

Doch hört, was eine alte Sage
Von diesen Rittern uns erzählt,
Sie wird euch kurz und gut belehren,

Warum der Teufel sie so quält.

Vor vielen hundert fahren lebte»
Zwei Grafen in dem Land,

Sie wurden Siegfried nun Vi an den,

Und Hans uon Falkenstein genannt,

Graf Siegfried pflegte Huf zu halten
Mit wahrhaft königlicher Pracht,

Auf seinem Schlosse gat>5 Gelage
^lnd Neste bis nach Mitternacht,

Richl minder flott und lustig lebte

Der edle Graf von Faltenstein;
Drei Dinge waren's, die er liebten

Das Spiel, die Frauen nnd den Wein,

Am Sankt Hubertus-Abend kreisten
Die Vecher fröhlich in der Rund;
Es ward gezecht, gespielt im Schlosse
Vis um die frühe Morgenstund',

Graf Hans vermaß sich hoch und teuere
Ich bin der reichste Mann im Land,
Und auf dem Fleck hol' mich der Teufel.
Hält mir im Würfeln jemand Stand,

Die Wette gilt, d» eitler Prahler!

Fiel also gleich Graf Siegfried ein,
Roch nie trat von Vianden einer
Zurück vor eiuem Faltenstein,

Es gilt! wir fpielen Land und Leute,
Von Hab nnd Gut den letzten Rest,
Und den soll gleich der Teufel holen,
Der diesen Platz zuerst »erläßt!

Ein Faustsiolag, daß die G.äser klirrten,
Bekräftigte das Lästcrwort,

^ Siegfried, war in dem Momente,
Die Zunge lieber dir verdorrt!

Denn kaum war ihm das Wort entflohen.
So roch's nach Schwefel in dem Saal,

Herein zum Fenster kam gestürmet
Der Teufel wie ein Wetterstrahl,

Das Vlut entweicht aus allen Wangen.

In keiner Kehl ist mehr ein Ton,
Kopfüber stürzet aus dem «aale
Wer laufen kann, und laust davon.

Nur die verhexten Wurfelspieler,
Die Todcsschrecken übermannt,

Die wagen's nicht vom ^>,n> zu gehen,
An den sie die Verwünschung bannt,

„Graf Siegfried, du hast !»>«> gerufen.

Ich tum. gehorsam deinem Wort!"
So sprach der Unhold, „doch ich gehe
Nur in Vegleiiung wieder fort.

Ihr wähnet wohl, ihr edeln Herrn,
Daß man ',um Scherz den Teufel plus,,"
O nein, der fährt mit mir z>ll Hölle,

Wer jetzt das Spiel zu brechen wagt!

Drum laßt die Wüifel lustig tanzen!
Zwei Seelen flehen auf dem Spiel.
Vielleicht wißt Ihr nach taufend Jahren,
Wer in des Teufels Klauen fiel,"

Herabgebronnt find alle Kerzen.
Durchs Fenster schimmert schon der Tag;
Da sitzt das Kleel'iatt noch am Tische,
llnd keiner ihn verlassen mag.

Zu Vauler auf der Klause lebte
Ein Pntei weit und breit bekannt.

Dess' Rat und Hülfe anzuflehen
Ward jetzi ein Voie abgesandt.

Der Eremit stand bei dem Himmel

In ganz absonderlicher Gunst,
Den schlimmsten Teufel auszutreiben,
War ihm nur eine kleine Kunst

Auch lieh er sich nicht lange bitten,
Zu Siegfile» auf das Schloß zu geh»,

Nachoem er sich mit Rosenkränzen
Und Amuletten gut oerseh'n.

Sobald als ihn der Teufel mutig

Herein zur Türe treten fah,

Fing er Gesichter an zu schneide»,
Als plagte ihn das Pouagra,

Den Grafen jetzi entbot der Klausner

Im Rainen Voltes seinen Giuß,
Und macht das Kreuzeszeichen gegen
Den Ritter von dem Pferdefuß.

Der knurrte grimmig wie ein Pudel,
Der seinem Herrn sm> widersetzt,
Doch retirierte er allmählich

llnd kroch dann uuter'n Tisch zuletz!.

Jetzt nahm der fromme Mann den Wedel
llnd sprengte ohne Unterlaß
Weihwa>,ei auf des Teufels Schädel,
Und sprach! von hinnen Satanas!

Im Ramen Gottes, weich uon hinnen!
Verlasse flugs dies Ehristenhaus!

Und mit des Kreuzes heil'gem Zeichen

Trieb er den schlimmen Gast hinaus.

Doch in oer Raa,l, die darauf folgte,

Da hört man's in den Lüften schreien
Die Vlitze zuckten, Donner grollten,
Als brach der jüngste Tag herein.

Just um die mitternächt'ge Stunde.
Da kam auf einem schwarzen Roß
Der Teufel durch die Luft geritten,

Und sprengte heulend in das Schloß,

Jetzt hilst kein Veten, lein Beschwüren;
Er zerrt die Riner bis an's Tor,

Er fasset sie m>. ehr'nen Fäusten
Und schwingt sich in die Luft empor.

Doch heißt's, daß über ihre Seelen
Dei Vose dennoch nichts vennag.
Verdammt nul sind die beiden Grafen,
Zu spielen bis zum jüngsten Tag.

Drum höret man, sobald des Abends

Die Fledeimaus in, Schlosse schwillt,
Daß in dem Keller zu Vianden

Del ^uifel auf dem Tische lllllt.
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^ixer >n,»b»tger Legende „ocherzähll uon h G u e t h.

Das nunc,, schli.nn.e Zei.e,. für de.. .N»lstaal Trier! Die
"glückliche P.li.it de. Kurfürsten PH.I.PP Ehr.,toph v, «oter»

3°«!^ da. ttierische Land während de. ^»jährigen Kriege, zum
2ch«»pla>, de. wildesten Kän.pfe fremd« Völler, Z»nach,t waren
" die Spanier, die >.I. B»..de.ge„osie„ de. ^o.seis m den lui-
"'ri,chen Aemtern <n,III'»rg, Schoenecke» und Prüm schl.mmer

«ufte» u>. feinde, Ih»e.. ""'", '""st die Franzosen und
^"" die Schweden gegenüber. Und »erade letztere waren es,

""«'e da. unglückliche Laud in der grausamsten We.se bedruck-

'" »nd brandscha.tte», sodnß anch in der E.rel da. Spruchle.n

"wergessen ist: „Bei', Binder, de!^ morgen kommt der Schwed!

5"Nen to.„,„. der Oxenscher.tt,, wird die Kinder beten lern
?«ch die „treue Stadt nnd «„llburg" hatte schwer zu '"den
'"l'e waren e. die Spanier, morgen die Schweden welche die

^i..e Feste heimsuchten, Als nach der Schlacht be. «""'maen
' !l, u>:u) die Franzosen sich mit den Schweden «enen d'e K«'
"'ichen und die Spanier verbündeten, und Jan u, Werlh und

^Spanier besonder, in den geistlichen Staaten gegen d>,

"'weden heranrückten, oerschanz.en diese sich,»« °>elen 2^
"d I,«ten hartnäckigen Widerstand, Auch m ^r Umnebung

^"burg.., hotten die Schweden statt verschanze ^««2,,
Wn sich lw„ S.einbo... her in großem ««»'" «der Vadem b.s

"' die Xyll,

, «ein Wunder, da» der Nachtwächter der treuen 2«°°! ""d

>lldurg".), al. er eben sein Vau. in der St.f.sgasse °er. °ß
"' die zehnte Stunde au.zurufen, dangen perzens den «ch n

b" schwedischen Lagerseuer vom nördlichen .s ^ " ch'N
b°'iz°nte betrachtete. Wie still und ,r.edl.ch °N d ° N ,ne

^«dl im Schlummer, Längst war jede. L.ch. erocheu^ nur m

^ Torstube de. Torwor.. und aus dem tle.nen Platz °°d'
Z"°>) drann.e eine trübe Öllampe, Der Torwart mu
^ auf der v". sein: denn wie os. schon wurde das °rm
"°dtchen durch die wilde Soldateska au. dem Schlummer 8 ^

'l>'n, ..... übermütige, unmögliche Forderungen üb ch ^
)h"' zu lassen Jeder Widerstand wäre tor.cht gewesen und

'«" längs, aüen^die gegu.""" und "erängst.gte.. Bürgers
^«c Hingegeden, Sie fristeten nur das nackte Leben, aber Geld
""d <3»l waren im Städtchen nicht mehr zu holen,

Plötzlich wurde der Wächter «». seinen >r^' Kanten
'U'»e,chr,ctt, Drüben, oom Bademer Wege d«, harte man den

^Üchlag galoppierender Rosse, dazwischen "'" ^ '"' ^
^°!'en «ein Zweifel Es näherte sich eine bewaffnete Retter

5°r' Alt' er Mich.er schnellen Laufe, die Torstube erre.ch.

°'e und mit den. Torwär.er bangen verzens h>' °u^°rä ^
"°"gen schon die vufe dumpf aus den Nohlen der holze n n

Zudrücke,' Dann ton. e. in scharfem Trabe d.e M«hl ng° ,e

^.«uf, „Gz., un., oder ist e. eine T.re.,e gegen de Span r,
""che in. Malberger Schloß liegen?" war der °n«e »"«"

d' beiden Männer, Schon waren sie heran- "' ^"..sche

>"piguet, an der Spitze ein Corner m.t d^ Tromp er V°
^" Tore ...achte der Trupp halt. Da. em Trowp'.ens osz, D
?° nun» die Gefahr gehe vorüber, war zeitlosen, Run hat

"" ^°u"oer N ni . .nutzte da. T°r geöffnet werd^ u
'° ungede.enen Gäste einzulassen, ^^ne WeMrung ° n ge.
««er Verzng, wäre für die arme so «'«wach e E^tad °e derb^

,'« «ewesen. Der Trupp ritt ein, „Schafft ",.r den Schulthe.tzen,
''"rsch.o ,er Cornet den zitternden Wächter an,

, Bald war der Schultheiß zur Stelle, und auch d.« 2ch°,,e'
"°"'en sich ein, E. war wie immer! Der Schwede stellte umr-

0 Graf u, Ozenstierna. Führer der Schwede^
. ') beute noch heißen einige Stellen: Schwedengraben. Echwe.

"schanze

') ^nlchriit »ui dem alten Stadtwappen «yllbuigs.

„ ') Der'lreie Platz uor der Post, heute noch ..am P°°r. «e-

'» An der Stelle, wo jetzt die Netonblücke steht

jüllbare Forderungen, Diesmal wollte er als Kriegstontribution
Geld, — viel bares Geld. Im Weigerungsfälle sollte der Schult¬

heiß als Geisel mitgeschleppt und die Stadt der Plünderung
preisgegeben werden. Zitternd und bebend beteuerte der Ve

drohte, daß der Etadlsäckel leer sei und die Bürger längst den
letzten Albus hergegeben hätten. Der Gurnct blieb unerbittlich,
und barsch drängle er auf schnelle Erfüllung seiner Forderung,

Schon machten die Reiter Anstalten, den Schultheißen zu fesseln.
Da siel der verzweifelt umherirrende Blick des Stadtoberhaup-

tes auf einen Schöffen, den er haßte, seit dieser in öffentlicher
Ratssitzung e. gewagt hatte, ihn, den tursürstlichen Stadtschult-
heißen, unehrlicher Pratliten zu beschuldigen. Der Schöffe hatte

recht, aber deshalb haßte ihn der Unehrliche desto mehr und hatte
lange nach einer Gelegenheit gesucht, sich zu rächen.

Blitzschnell tan. dem Elenden der Gedante: „Das ist die Ge¬
legenheit! Jetzt kannst du dich rächen und zugleich retten," Dem
ruchlosen Gedanken folgte die feige Tat, „Herr", redete er den

Schweden an und zeigte auf den erbleichenden Schöffen, „wenn

irgend jemand noch Gold und Silber hat, so ist es dieser Mann,
von den. man jagt, er habe seine Schätze vergraben, um sie'aus
den Kliegswirren zu retten,"

„Erbärmlicher Lügner!" Ehrliche Entrüstung flammte aus
den Worten des Schöffen: „Herr, glaubt dem Verleumder nicht!
Ich habe so elend nicht gehandelt und Geld und Gut verborgen,
während meine Mitbürger den letzten Psennig opserten, um die
Vaterstadt zu retten. Auch ich habe alles dahingegeben und be¬

sitze nichts mehr,"

Den Schweden rührten die Worte des Unglücklichen nicht. Es

war ihm nur zu wohl bekannt, daß damals viele Leute Gold,
Silber und Weltgegenstände vergruben, um sie dem Zugriff der
Soldaten zu entziehen. Der Schwede schenkte den Angaben des

heuchlerischen Schultheißen Glauben und sagte rauh: „Genug
der Rede! Ihr geht mit ins Lager, Meine Leute dort kennen

so manches l-tücklein. um die Zunge zu lösen, Ihr weidet schon
bekennen, wo Euer Schatz lieget. Für heute sei die Stadt ver¬

schont,"

Ein kurzer Befehl, und der unglückliche Schöffe ward ge¬

fesselt und an ein P>erd gebunden. Die Bürger waren zu ver¬
schüchtert, sodaß niemand wagte, für den Armen einzutreten.
Den Schultheißen kümmerten die verächtlichen und düsteren Blicke
der Zurückbleibenden nicht, nl. der Reitertrupp mit ihiem Ge¬

fangenen die Stadt oell.etz.

Die Mühlengajse hinunlei, übei die Brücke und den Ois-
felderberg hinaus ritten die Schweden im Schritt, sodaß dei Ge¬

fangene mitkommen tonnte. Als abei aus der Höhe die Reiter
anfingen zu traben, fing das Martyrertum des Aermsten an.
Nur bald sunt er erschöpft zu Boden, Aber ...nner wieder riß
die Leine ihn hoch, Als der Trupp schon in die Rühe Vadem«

gekommen war, hing der Gesungene leblos am Strick, D.e un¬
erhörte Anstrengung hatte ihn getötet. Fluchend und schimpfend

schnitten die Schweden den Strick ab und stießen die übel zuge¬
richtete, unkenntlich gewordene Le.^e des Gemordeten in den
Straßengraben, Mitleidige Landleute fanoen am anderen Mar¬

gen den Toten und bez«uben ihn am Etraßenrande,

Der schurkische Schultheiß sollte seine ruchlose Tat nicht lange
überleben. Bald darauf zog in Kyllburg ein noch schlimmerer

Feind ein: der schwarze Tod, die Pest, Das erste Opfer war der
Schultheiß,

Aber während sein Körper eilig auf dem Pestanger ver¬

scharrt wurde uno lein Kreuz und liine Liebeszeichen je sein un¬
bekanntes, liingstveigessenes Grab schmückte, steht aus dem Grabe
des schuldlos Gemordeten am Vademer Wege noch heute ein
verwittertes Ltcinlreuz. in der ganzen Gegend genannt: das
Schwedenlreuz. — Und wenn im Sommer sinnigfromme

Eifellinder das Kreuz mit Blumen und Aehren schmücken, ken¬
nen sie wohl kaum die Geschichte dieses Kreuzes, mir aber ist
das geschmückte „Schwedenkreuz" ein Symbol der ewig waltenden

göttlichen Gerechtigkeit,
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Valdpoeste.

Von Emil Illeger

Kennst du den Wald, wenn'S nm Morgen
So heimlich drin webt und rauscht?
Hast du das Säuseln der Wipfel,
Des Waldes Sprache belauscht?

Gleich wie aus einstigen Tagen

Haucht's leise durch da» Gezweig)
Als zögen die schlummernden Märchen
Erneu» durch das Waldbereich.

ES messen im lustigen Streite
Waldsänger sich lleiu und gros,,
E« glitzert im leuchtenden Kleide
Das vom Tau befeuchtete Moos

Und kannst dies alles du deuten?
Du muht es nur richtig beseh'n —
Dann wirst du des WaldeS Weseu
Und seinen Zauber versteh». —

Wenn allzuschwer will erscheinen
DeS Lebens erdriickenbe Last,
Wenn lästig dich umkreiset
Der Mensche» tosende Hast,

Dann steige hinan zu den Höhen
Zum grünen erhabenen Zelt,
Wo die Miihen des Alltags verwehen,
Wo nem Auge sich wellet die Welt

Klel«n uns UerwisKNebung ser fieimat-

verinnerllcdung.

Von Lehrer Wilhelm Hohn in Eschmeiler bei MUnstereifel,

Seil dem unglücklichen Ausgang des Weltkrieges hört, liest
man gottlob viel von Heimatbewegung, Vorträge über Heimat-
sorschung weiden vielerorls gehalten) m größeren Ollen »eian-

staltet man Heimalschau, Ausstellungen, welche die liebe Heimat,
ihr Leben anschaulich zul äußeren Darstellung bringen, 7"' der

Großstadt Köln hielt man sogar eine Heimatwuche ab, um
dem Heimlltgeoanten, der überall in deutschen Landen nach

Verwirklichung sllebt, um Verlebendig»,,« ringt, in rheinischer
Metropole einen großartigen Ausdruck zu verleihen. Bei ge
rinlschoollem Getriebe, pompösen Versammlungen nerliert man
leicht den stillen, liefe» Kern, das Wesen, ureigenstes Sein der¬

jenigen gruildlegenden Fragen, die alle beschäftigen, auf allen
Lippen brennen. Scheint es daher nichl am Platze, hier auf tief¬
sten Gehalt, köstlichen Inhalt und Angelpunkt neuzeillichei Hei¬
matbewegung hinzuweisen? - Möge die heimalliche Verinner-
lichung, nach der unser Volt sich in Tagen der Heimsuchung, der

Trübsal sehnt, nicht eine vorübergehende Zeitströmung, eine
schnell verblassende Zeitstimmung, bloß Mode sein und bleiben!

Dies sei unser stiuer, ernster Wunsch, gleichsam ein Gebet zu Ve-
ginn unserer kurzen Vetrachlung.

O Heimat, süßer Laut,
Wie klingst du lieb und traui!

Gute Menschen fassen den InHall des Wortes Heimat viel¬

fach so rein äußerlich, oberflächlich, bloß nerstandesmäßig auf)
das sinnfällige Getue in Ellernhaus, Schule, Gemeinde, Kreis,
Provinz ist ihnen leider Wesen des lieiinntlichen Lebens und
Webens. Heimat kann aber nichl nur Umwelt mit bloß sinn¬
lichen Erscheinungen sein) dann wäre sie nur Stück-, äußeres
Machwerk, eiuseitiger Vruchteil vom Gesamtheimatleben, das
mannigfach, viel-, buntgestaltig heimische Auen durchflutet. —

Was ist denn Heimat? Zunächst ist der weite und tiefe Heim»>°
begriff objetlioer und subjektiver Ratur. Als Objekt ist " d»'
vielseitige Leben, das uns lebensnah, lebenswnrm umgib», d»-'

uns Nährboden ist oieltllusend,ättig für Leib und Seele, "h^
daß wir uns dessen in den meisten Fällen bewußt werde» »^

bleiben. Mit Necht weist darum Paul Keller in einer schlesO^
Heimatschrist auf de» <ie,eren, ureigenste» Gehalt des Heimal^
griffes hin, wenn er sagt)

„Heimat ist nichl bloß Raum, nicht Zeit,
Heimat ist mehr —."

In unserem Sinne ist Heimat zunächst Leben, das »„s"^

Lebensudem stündlich stärkt, mit Lebensslusfen unterhält, Mtz^

weit, Umgebung, die von schöpferischem Geiste geheimnisooll ^
>eel, wird, also nicht lule, seelentulle Umwelt, einseiliges -u^
wert. Leben aber, hier heimalliches, läßt sich in seinen Tn'sc"'

in seinen ewigen Schönheiten, die armseligen Menschenkinds
stets Geheimnis bleiben weiden u»d dar»,» Heiligtum bK'U'^

müssen, nicht allseitig mit Eiten»l»iströfle» aufsaßen, b!o>! "^

standesmäßig innerlich auswerten. Leben will erlebt sei»! -^
malgeschehe» ,nuß »ebe» Intellekt mit gesamter Gemüts-, Sltt^'
Empfänglichkeit und Aktivität geistig aufgenommen und gli>!>°'
lich innerlich ueraibeilet werde».

Del Heimulbegiifs hat in seinei oielseilige» A»sdeh»u^
auch eiue» subjektiven, foimale» ^.halollei, l!»seie eigene 2ee>

stlht im Mittel- und Viennpuntle des hei,»atliche» Autze»!eln^
Ist nicht »»sei aujuehmendei, schöpseiisch gestallendei Geis! >",'

seinem unelgiiindlichen Bewußlweide» e>» heiliges Gejchöpl, ^
Organismus, der uns dem Multelboden des ih» »lügebendeü ^^
be»stleijes stcmdig wellnollste ^tählsä,le saugt? Ist nichl »"!"'
Seele i», wnhlslen, gleisbaien Sinne des Wortes eine Wellst»'

Noltes, woli» heimisches Webe», heimalliche EischemuM'"
Vilbel nelfeioell, oelgeistigi, oeljuug! wiederauslebe,,, »üed^

auferstehe»? Die Menscheujeele ist »»» einmal keine MasciM

wie man im Zeilalter des Maleriolisinus gerne glaube» „löch^
Gesunde, seclijch genügend verwurzelte Heimntbewegung dell»<"
tet die Seele selbst als rueiloollstes, sakrales Heimalgut) >'
schenkt doium de» Sehnjiichlige», stille,, Aevgsie», ^töle», l»c>"
Niügen und strebe», de» Schlväche» u»d sieghnfle» Krösle» u"

serei aimen Seele hinreichend Venchlnng, Der allseiiige» ^'
wirtlichuüg des Heimntgedantens ist die seelische Lelbstverwil

lichnüg, geistige Wiedergeburl, Ei»e»eru»g nicht etwa ^ede^
suche) sie schätz! oielmehr de» Mexschengeist mil seinen göüü^
Enlwicklungsmöglichteilen als heilige Heimstätte, die zwar >'
folge menschlicher Schwäche» zur fluchwürdigen Einöde >u»^
wandelt werden lann oder ober, die dnrch he>uenhllsles NiMl^

dulch Menschweldung zul Friedensstadt wild, die ihren Il,N'

einen Volgeschmnck ewigel Heim«! losten läßt. Objet! und <2"^
je!!, soimnle und maleiiale Seile del Heiinaioeriunerü^uw

müssen sich z»l oielseilige» lebensvollen Einheil vermähle» zw^-
lechlem seelische» Wachsttimes, Hei!»alei,>eueru»g ist inü^
Vermachsensein und Verwachse», geistiges Ausgehen, innere M'
weiiung leule,, Hei,„nigules, wodulch ge,,»ge Bereicherung
Veredlung, .Nröfligung, lurz^ Edelmenjchen!»,» eizeug! wild.

Wenn ich behoupie, die rechte Heiniaibeweguug ln>!i dns ll>^

»iiit nicht veilü,!,!!,er», so soll ondurch die streügwisieüschoilli^
Forschuug, welche »uerbilllich, trilisch del Wahlheil zu ^"l"

liicken m»ß, »ichi geschmnlerl odel auch nul in ihlel grundleg^
den Bedeutung hintangesetzt werden, Rur wenige Me»sc>1^

immen tatsächlich Jünger der Wissenschaft sein. Aus Gnuidlmv
er»sler, objetlioer Wissenschaft müssen ober alle Elelbliche» °a'

Lebe» in seiner Buntgestaltigteit und besonders das der heiwa'
üchen llmwel! unlel Beiücksichtigung der haimonischen Au^l'^'

dung deiSeelentiäste in >>ch geistig aufuehmeu und oeilebendiil^'
Die gottähnliche und doch anne Menjchenseele dais nichl d»lch >c-
beilsslemden Stoff, einseiüge Beläligung oeitümmern.

Ei» schlichtes, nahliegendes Beispiel möge Voisiel,^»^
elwas erläulern. Dn gehst z. B, nm sonnigen Lenzlage still dul°

grüne, saalenuwgende Fluieu, '.'tichl wähl, hiei schaust du d>^
Heimalscholle im lebenatmenden Schöpfeigewande, Weck! »>"'
»nwilltüllich das lebenstiotzende Kleid auf uneltlörliche M'p

durch unsichibule .^önde helvoigezaubell in dii das GesUHI dc

Ehlfurcht. der Feierlichkeit, der stille,,, tiefen Freude? Werde"
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^nn nicht unwillkürlich edle Regungen, heilige Vorsätze in dir
°>°ch? Lieh lieber Leser, hier verbinden sich, verwachsen Erlen-
"«n als Schauen, Fühlen und Streben z» seelischer Einheit m
^r schönsten harmonischen Weise,

harmonische, gründliche Heimatverinnerlichung hat nichts zu
'un mit oberslächlichem Wissen von heimatdingen und äußeren

^schehnissen. Das Land der Väter werde durch anschauliches
Kennen, ergiebige geistige Durchackerung, edles Nachfühlen,

'"'es. selbständiges Gestalten in heimatlichen Seelen lebendig,
dmnlltbewegung soll Innenmenschen zeugen, die sur zarte Faden
!!°>üilichoi Lebensgemeinschaften ein seines Verständnis an den

5°N legen. Willst du innerlicher, neuer, edler weiden, dann
^c>" eine tiefe Einsicht, verbunden mit Ehrsurcht und Ergriffen-
l"", in die Heiligtümer des heimatlichen Voltes zu gewinnen,

"n'nlich i„ fteimatgeschichte. Lage und Märchen. Voltslied. Re¬

gion mit ihren Geheimnissen und Erhabenheiten, Unter solchen
^taussetzuugeu wirst du aus innerem Drang heraus echter
dmnatfreund und -Pfleger; geräuschvoller Worte, pompöser
^lsllmmlunge,,, Schlagworte und papierener Agitation bedarf
°» dann weniger. Eine nie verlöschende Glut, he'llges Feuer

l'"»se dich, lieber Leser, zum Hüter. Psleger heimischen Lebens!
Schlichte tiesschürfende Heimatverinnerlichung legt auch un°

«"stürbares Fundament zur treuen Staatsbulgelgesinnung,
^^'nntliebe ist Grundlage des nationalen Bewußtseins,

, Heimat ist alles, was um und in uns webt und lebt, 5oII
°'ese Stätte ihren Sinn verwirklichen, muh sie uns etwas v"-
^ ,,'in. Ort selbstsüchtigen Schaffens vermag nie und nimmer

^'enlabendes 5eim, heilige «ebensgemeinde zu werden wo
chopferische Arbeit am Ganzen, für die Gemeinschaft um alle

^l'ensäußerungen stillernsten Zauber zu legen weiß, 2 e cn-
""»', sorgfältige Betätigung am teuren vc'matgute laßt stil ge-

!°°l°e„e. reife Menschen bernnwachsen. °ic,Ncmatz ihrem Scee-
'Urden, ...» ihre Lippen jenes tleine. nie sterbende Lächeln tru-
«'" Wer I,ei.natlos geworden, ist fried- und freudelos venna -
'"'«, Leben vermittelt reiche Erfahrung »nd bew.rl l.er,,!.

l""" vielseitige, iüchtige Entsaltung des seelischen Leben, und
"Meich der Leelenträste, In. alten ^Nelsagenbich v ' V'Y-

^"'Ner f«„d ich eine Stelle, welche die opfernde '' h'schsu"»'
^'Mnlueriunerlichuug trefflich zeichne! und welche sich dab>r n»r

"'Uvilltiirlich tief in die Seele eingrub; sie laulet,

Land der Väter, Land der Heimat,

Allen, Fremden schwör ich ob,

In dir will ich für dich leben,
Rastlos wirlen, rastlos streben
lind in dir sei eins! mein Grab!

Im Lande der Väter,

In Heimaterde und Heimatluf!
Wohn! eine eigne Wunderlrastt
Wie Lerchentlang vom Himmel ruf!,

Wie durch die Scholle ström! der Last,

Wer über die Aehren der veima! streif!.

Dem gaben sie heimliches Singen mit;
Wer in das Laub ihrer Wälder greift.

Dem rauschen sie Segen bei jedem Schi'!!

Und jeder ,NIang Im! wärmeren Ton,
Weist dir den Weg, das, du „ich! irr,!.
Die Muttererde grüßt den Sohn,
Damit du wahrhaft selig wirst , , - -

Soweit der »immel den Bogen spann!.

Das Auge die ruhende Erde mißt,
Das alles ist dir heilig Land.
Weil du im Lande der Väter bist

" < 4 4 4 X X 4 44 „4,4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 ,4 4 4 4

, Di, Stadtverwaltang in Aachen sende! uns
' " > N e ., d e b eoch ! e n s w er ! e M i t ! ei l » n ss ,

., In dem Reichsherbergsuerzeichnis, Jahrgang "" > sind

^" «o„ der S.ad.verwal.ung Aachen e,nger,ch!e>en .'ng'nd -
""»'n leider versehentlich nicht aufgeführt worden. Ich bitte

Sie daher im Interesse des Fortbestandes der hiesigen Jugend¬

herbergen diese Herbergen, welche nach dem Urteile vieler Wan¬
derer zu den besteingerichteten Jugendherbergen des Rheinlandes

gehören, in Ihrer Verbandszeitschrift den Wanderern zur Be¬
nutzung zu empfehlen:

„In einem der ältesten und schönsten Vauwerte der alten, am

Fuße der Eise! gelegenen Kaiserstadl Aachen, dem Marschieitoi,
welches weithin sichtbar mit seiner charakteristischen Turmhaude
dem Stadtbuo sein romantisches Gepräge gibt, wurde eine Her¬
berge für Iugendwanderer eingerichtet, die als ideale Heimstätte
den Wanderer zur verdienten Ruhe und Rast einladet. Der
Blick von den Fenstern der Herberge aus die herrlich gelegene
Stadt mit ihrer uralten Kaiserpfalz, dem berühmten Dom und
den Resten der aus dem Mittelalter erhaltenen Befestigungs-

werte ist ein unvergeßliches Erlebnis,
Es tonnen insgesamt 44 Iugendwanderer Hierseins: über¬

nachten. In den Mauern des Marschiertores ist die Jugendher¬
berge für Knaben untergebracht, und unweit davon, bei der alten
Ablei Burlscheid, in d,'l Reustraße liegt die Jugendherberge sür
Mädchen,

Die Betten Eisenfeldbetten ^- sind ausgerüstet mit Stroh'

sacke» und Kopfvolstern und sind mit sauberen Leinenllberzügcn
bezogen. Für jedes Bett ist eine dicke, reichlich große Wolldecke

vorhanden, welche den Wanderern kostenlos zur Benutzung über¬
lassen wird. Ferner befinden sich in diesen Herbergen elcltrisches
Licht, ausreichende praktische Waschvorrichtungcn, Badewannen.

Tische, Kante. Schemel, Lchränlchen, Oefen u, a, m.
Eine weitere Ergänzung der Einrichtung durch die Anlage

von automatischen eletlrischen Feuerungsstellen ist in Aussicht ge¬
nommen. Das Uebernachtungsgeld ist denkbar niedrig bemessen

(2U Pfennig für Jugendliche, :w Pfennig sür Erwachsene),
Zur dauernden Erhaltung der mit hohen Kosten geschaffenen

Einrichtungen ist die vollkommene Ausnutzung der Herbergen
durch die Iugendwanderer eine unerläßliche Notwendigkeit, die

zu einer Werbung sür weitgehendste Bekanntgabe der hier be¬
stehenden Einrichtungen in, ^"leresse der Förderung des Wander-
sporls verpflichte!,'

4^» ^»>^» 0»>5> ^» >S >»»̂ » ^»H»^« ^»^«^» ^»^«^» ^«.1» ^»^» >M

?s«unse. gebt seht «ml <len

»»MrvergzledrecK"! l

, Von Lehrer R, Schirrmann , Altena,

Unser Iugendherbeigsweit ist auf dem Wege, sich Land und
Voll zu erobern. Leider tann es wegen unserer und unseres
Voltes Armut nur langsam und quiilig wachsen »nd hält »ich! im

entferntesten mit dem Anschwellen des Wandersliomes gleichen
Schritt, Doch kommen wir immerhin vorwärts.

Was hilft aber jede neue Jugend-Herberge, wenn soviel alte

eingeben! Welches sind die Ursachen dasür? Ungezogene und
unverständige Gäste verschandeln die IH und verärgern die her-

l'ergsuciter, daß diese uns die Bleiben aufkündigen. So gehen
uns ständig gute IH, ein. Das mutz anders weiden! Darum

meine ernste Finge an dich: „Wie vergiltst du unsere Gastfreund

schuft?"
In unseren Richtlinien liest du unsere Forderung aus An¬

stand in Kleidnng und Pelragen, Der größte Teil unserer Gäste

sind in der Tat liebe Menschen, die unsere Herbergsväter allezeit
gern als Freuude willtommen Heisien, Andere muß man aber als
richtigen „H e r b e r g s sch r e ck" bezeichnen. Der yerbergs-
valer hat ihren Ruinen im Herbergsbuch mit einem dicken Kreuz
zur Warnung für andere kenntlich gemacht und nimm« sie nie
wieder auf,

Welcher Ar! ist dieser „herbergsschreck"?

l N ndaubrüder und Frechdachs e. Dal ei dente ich
an Menschen mit überlautem Wesen, die allen Hausbewohnern,

>> Unter dieser Ueberschrist gibt der verdienstvolle Leiter der
den.scheu Jugendherbergen derbe aber recht beachtenswerte Mah¬
nungen, die wir auch im Eifelnereinsblatte für alle jugendlichen
Wanderer wiedergeben wollen, Z
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Nachbarn und Mltgästen aus die Reruen fallen, Alle Zucht und

Selbstzucht fehlt solchen Hürden, Mit Vorliebe machen sie in der
IH, eine wilde Jagd, werfen Stühle und Tische um, und es ist
ihnen einerlei, mit wie viel Beinen die Geräte wieder aufstehen
und ob Veiten, Wolldecken, Türfüllungen und Fensterscheiben heil
bleiben. „Nach uns die Sintflut!"

Soll „ich! jede Wundeigruppe, jede Schultlasse ihre verant¬
wortlichen Führer haben? Die Führelflage wartet noch ihrer
Lösung Wie oft höre ich auf meiner Burgbleibe zu Altena den
Führer ausrufen' „Gott Lob, da« wir endlich in der JH. sind!
Innge, runlei mit den Rucksäcken und macht, was ihr wollt!"

lind von andern JH. höre ich das gleiche Lied, daß so viele Füh¬
rer noch tei» ^nfnmmenleben mi! ihrer Gefolgschaft üben, son¬
dern sich schnellstens in die nächste Scheute zn Vier und Tabu!
sehen, wo sie auch häufig zn nächtigen suchen. Und was treiben

derweilen ihre Jungen? Sie haben sich im Garten des Herbergs¬
vaters und in den Rachbargärten verkrümelt, „fassen" Holz zum
Futlerlochen, wo sie es finden, schlagen sommertags Aepfel und
Birne» von den Bäumen und ernten allerorten, wo sie nicht ge-
säe! haben. Alles gehört ihnen.

Empört stellen Herbergsväter und Rachbnrn die sorglose'!
Führer zur Rede. Diese Biedermänner aber sind oder spielen die
Ahnungslosen, lind wollen sie dann wirtlich ihre Rangen sam¬
meln und zur Ordnung anHallen, so zeigt sich allem Volte ihre
Ohnmachl, Ungezügelt radaueu die Jungen weiter, und die Mäd¬
chen albern und kalbern, gnietschen und gualschen die ganze Rächt
und rauben allen Anwohnern die Rachlrnhe, Und will der Her¬
bergsvater selber aus Zucht und Ordnung sehen, antworten die
Flegel mit Hohn und Gejohle

2, Dreckspauen, Wie viele Auen gibts davon? Bei
hoch und nieder, bei jnng und all, bei allen Jugendbünden und
Ingendpflegeuereinen von lints bis rechts uud nmgelehrt, gibts

noch immer solche Bögelein, die .Nochheld nnd Kochtöpfe benutzen,
Teller uud Tassen leihen und verschmutzen, llanunheimlich sich
drücken nnd sachle abrücken. Die schönste IH, ist nach Einteln
solcher Dreckspatzen und Ferkel ein Stall,

l!, ,,G e dulde! e" S t a d l g ü n s e und Zierbenge I,
Wie tanu der grobe Herbergsvater von diesen „Blüten der

Asphnlltuüur" auch verlangen, das! sie ihre Fellpapiere, Apsel
sinenschnlen nnd allerhand abgetretenen Unra! in der JH. selber
nustebren, Waschbecken säubern. Betten in Ordnung bringen und

A'olldecken ,njnm,nensallen? Ohne Naninierzof.', Dienstmädchen
und Hanstnech! tonnen sich diese verwöhnten, schnippischen, nase¬

weisen nnd doch so hilflosen Menschlein ihre Unnuel! nichl deuten,
A^ohl ihnen, wenn Herbergsmutter oder Herbergsvater ihnen
einmal recht derb dentsch den llnterjchied von einem Knrhotel
und einer JH., die aus Selbsthilfe eingestellt ist, llormncht,

l N I eber, Sch in arotz e r uud Langsi n g e r, Rast¬

stätten sür viele sollen IH, sein, und nur dann, wenn leine neuen
Anmeldungen vorliegen, dürfen Herbergsgäsle auch längere Zeit
als in einer Slandbleibe weilen, müsien ober jedem Rengaste

weiche», Ichsüchtige Wandersleule aber schniissel» gern die besten

IH, aus und suchen die Herbergsmutter zu erobern, damii sie die
IH wochenlang mitzbraucheu tonnen,

Echliinm ist auch die Sorte von Menschen, die nimmer schas-
»nd werten wollen, die sich das Wandern zum Beruf er

wählet habeu und jahrelang von IH, zn IH, tippeln und dort
»on den Brosamen leben, die von anderer Milgäste Tische fallen,
Nein Wunder wenn die Rol solcher Herbergsschmarotzer und
Landstreicher zu Lungsingern eulwickell,

'Roch in mancher anderen Gestalt versuch! sich der „Herbergs

schreck" iu unseru Bleiben einzunisten, Herbergsväter, achtet ans
den gnlen Rus unserer IH, und setz! solche Menschen, für die wir

IH, nicht bauen, schnellstens an die Lusl. Und ihr Führer von
Jugeudwaudergluppen und du Jungvolk aller Arl, die ihr das
wahre Wesen von Jugendwnndern und IH,, die Hochziele unseres
Wertes zu üefs! ertann! haben, helft nns mit beim Belrenen un¬

serer IH, llnsere Bleiben dürfen nimmer in den üblen Geruch
der Asyle sür Obdachlose kommen. Helft mit kräftigen Fäusten
mit, wenn der Herbergsleiter Rüpel, Ekel nnd Schmarotzer hin¬
ausbefördern mutz. Vornehmlich aber lebl allen Ungezogenen
nnd Zuchtlosen ein seines und menschenfreundliches Benehmen

auf den JH. vor. Schimpft weniger auf verschmutzte JH., die ib'
vielleicht hier und da antrefft, svndern helft, sie säuberlich >'
Ordnung bringen. Und denkt bei all eurer Liebesmühe in diese''
opferbereiten Schaffen- Das Wert ist unfer, der dentschen 7"^
zu eigen!

DmrWs und DermMeg

!, Der Verlag der Eifel-Zeitnng. A. Schneider, Da"'

hnl für das Jahr l!^,'> einen Eifler Familientalender hera»-^,
geben, der in schmucker Aufmachung wegen seines gediegenen t>^
mattundlicheu Inhalts sich zahlreiche Freunde werben nM
'Reben wertvollen Aussätzen über Heimat, Ratur und Land>v>l',

schuft haben auch mehrere Milnrbeiler des Eifelnereinsbll'l^
Beiträge zu dem Familientalender geliefert. So schreibt »5
Pfr, Tho m e s einen schönen Aussatz über das Weinselder .«>!«

lein, Dr, Blum enlwirfl recht stimniungsnolle Landjchaslsl'il°^
und N, Baur wariel mit gulen Heimntgedichlen aus, E.'." ,
hochinteressanten Aufsatz schreib! Dechan! F enger, Ulmen, ul
alte kuilrierische Fischweiher in der Danner Gegend, ReiA
Bildweit, gute Eifelerzäblungen und Beiträge mancher!
Halls vervollständigen den Kalender, den man jedem Eifelfn'll"
warm empfehlen tan», Z e n d c r

2, Führe» sür Dann u. Umgebung. Dieser handliche, vom W'
jchöneiungsverein Dann herausgegebene Führer bringt ei»
llebersicht über die Sehenswürdigkeiten des belieblen^KurolN
Einige geschichtliche Daten über Ort und Bing geben einen w',
tommenen Neberblick über Dauns reiche Geschichte, Die »",
!cl>reibung der schönsten Spaziergänge nnd Halblagstonren in °,
Danner Umgebung orienüert den Kurgast schnell über die sehc»'-
werten Punkte der reizvollen Umgebung, .5 e n d e l>

!!, Trierer Heimatlunsttalender. Rachden, de, „« a l e ü d<
! ü r d a s T r i e r e r La n d I!!2'," in die heimatlichen Vnue h>
ausgewnnderl ist und überall liebevolle Ausnahme, dankbare »^
ertennnng und hohes Lob gefunden hol, folg! nun auch ^.
Wochen-Abreitz-Kalender, der „>', e i in alku n st l a l e n °/,
I >!2,'>", illlährend jener die Bedentung uud den Werl der >"'

mal in erster Linie durch den Text, durch das Wort dem i.^
nahebringl, sührt ihm dieser dnrch das Bild die Reize >'^,
Schätze der Heimat vor Augen, Das erste is! ein Heinintbnch, °.,
n>an besinnlich liest, in das man sich hineinuersentt; die Bi>^
illustrieren, veranschaulichen Harin den Tezt. Dies zweite ;E,
von Woche zu Woche ein neues Bild, nnd jedes Bild sprich! !'
sich, wirll durch seine Eigenarl und durch seine Kunst, ,'>!! w^>
volle Bilder werden uns im Iahreslnus gezeigt, Lnndschnflen »'
Archileklnrstiicke wechseln mit Bildern anderer Art, Kingescw'U'.
sind Bilder religiösen InHalls, welche nns die Feste des ^"^
Bezng nehmen, und kurze Abhandlungen über allgemein >>'^,j
essierende knnsterische Fragen, Der Verlag der Paulinus-Druckc

hal sich alle Mühe gegeben, durch eine vornehme Ausstattung.»^,
beste Wiedergabe der Originnlzeichnungen die Absichle» des >"
ansgebers, Direktors Uhde, und seiner Mitarbeiter zu "«
wirtlichen und den, Publikum eine besondere Gabe für das ^>l>«
!!l2,', zu bieleu. Der zweifarbig ausgeführle Kalender ist .^,<
Preise von Mt, 2,2!» dnrch alle Buch- und Kunsthandlungen o°
direkt dnrch den Verlag lPnulinus-Druckerei GmbH) in Tri" '
beziehen, ,<

^ Fritzuo n W i II e. Die Eisel. Das schöne Fardendl»»

werk unseres berühmlen Eifelmalers Fritz von Wille elschn'",^,
diesem Jahre nach längerem Vergriffensein in neuer Äuslagc ^
Verlage von Honrsch u, Bechsledl in Köln, Wir möchten «>"
Eifelfrennden die Anschaffung dieser meisterhaften Reprod»"'.«
nen der herrlichen Gemälde Willes empfehlen. Besonders ^
Weihnnchlsgeschenl ist das Werl hervorragend geeignet. Es ^
scheint in zwei Ausgaben! In weichem Kartonumschlag '",
Preise oon Mt, !,,'<!>, vornehn, in Gunzleinwnnd gebunden v^
Preise von Ml, 7/><l, Es enthält 2l, Farbendrucke in reinem ^
for,nal von ca, >,',>Ä> Zentimeter, in denen uns unser
liches Bergland in, Wechsel der Jahreszeiten vorgefühtt
Vom Vorfrühling beginnend d
und den bunten Herbst hindurch

wild

urch den farbengliihenden SoMw
rch, zeigen uns diese enlzncte""

Landschnstsbilder den Wechsel der Ratur der Eise! bis n' ^
verschneiten Winler hinein. Die neue Auflage wurde iu,!^

egeu die frühere weseullich verbesserl, als die aus dem !ll""^,^
en ssnnstdiuckpnpier gedrückten Bilder einzeln auf >"'<'

g

rnuheu Karton anfgespann! sind, wodurch eine sehr vor
ne»'"'
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Wirkung erzielt wird und das Ganze als eine erstklassige Druck»
"bei! nugeprochen meiden dais. Das Weil bietet e.ne wahre
«"N'ickunq inmitten der vielen überhasteten Arbeiten, die man
'«"zutage über sich eissehen lassen musz, Z.« ? der. Bonn,

5, -,' 5> Otto, Die Täugeticre der Rheinlande: ein Ve^
>l°n für »eimnlforschuug und Naturdentmalpflegc, M,-Gladbach
W4, nbd z Mt

«^ >>> ^>, Ö t t 0 . Rheinische Heimat im Wandel des 3°h«». M°

^Der Verlag des Voltsvereins hat wieder zwei Wer ed.
^!!e„!Iich!>'it übergeben, die es verdienen, unseren M.gl edern
^lmuu ssemachl zu werden. Der durch seine früheren von g uhen-
l«l No.urliebe und seinster Beobachtung erfüllten Werke bestens
b«lnn„!r Verfasser beschränl! sich in dem "sten Buche ° .nun

^schnitt aus dem heimischen Tierlebe,,, w,Il »edoch lemen Ersatz
«l ei„ Na,»rtundeb»ch bieten, sondern «eh! mehr °l f 3r°ss"
!jn, die dor! in der Rene! we.iisser berührt werden Abstanmi mg

^erseele, mertwürdige Lebensgewohnhe.ten, ,lnferl ° l° emc

^'»'olle Ergänzung des allgemeinen Natuiim„ens, Auszer den
Mutige» Arien werden auch die nichl mehr boden,tand.g ,, ow e
!^ ausgestorbene,, Vertreter der Snusset.crwelt °oraetuhtt so
^">t das erste «apitel ssleich mit den

Seiten, .vie.sie 'in der ^ar.s.einhoh^ be. E.s fey ' E,'^er teile» wie sie in der ,^ai! ste.»!)0!,ie oei u..,",>,'i >, ^.,,..

^ch die Kölner Au.hropolossische Gesellschaf, ausssenraben wur^
K" das zweite Vuch brinss. bald ^
!« poelisch beflügelter Sprache, dem Kreislau, des Inhiev tu -

^>d, Echilderunge» aus der Natur, an deren Ver^, w.e der
^tfnsscr sag!, der unverdorbene Mensch den PulsMag go
^He„ Lebens spür., die ihn üder das Allagl.che de. Dase . aus-
"süs ,icht i, die herrlichen .^alle» neher Z»,r> deuhe.l und
«'hre„'«lückes, Wi'nsch! man das erste Vuch we»'ssste»s m de
v°nd eines j.dcn Lehrers, so sähen w.r das 'w"'e «"', n s E.
'"»„„ jedes Wanderers- es wird ih»,^e„.e Anlettuna e,,., In-
^Nnüch deobochleud die heimatlichen Fluren und ^"d r zu

ftchziehe». Werde» doch darin auch^pratlNche ,vran ' be h
>° »n, «II, „„^hen', "»turdentmalptlege W.ld- und V'N^

iHutz. Waldraubbau, Gefahren bei so.nmerl.chen Wand">>nss n
Ht'erprophete» in der Natur, um nur e.n.ae zu nennen, Se.d.

her die.e» reichen Stoff z» beimatüchen Vortra^n,

. O.-<5. Salmtal lEisenschmi.t). Durch la.t a g.W.r «'-

'"jetzigen Vorständen wurde der 'rul'" ' ' bend En.l^
!? Ortsgruppe Salmtal wieder m>» '''''^''",''"",'/,«j^,,
^tei» schein sich z» unserer aller Freude ehr " ,^> ' w'"elu
'" zähl.,, wir beule bereits nach ""zweiten V^
" Mitglieder und sslauben wir, "ich! d,e kleinste Ortsgruppe

^Zum Vorstand wurde» ssewähl.-. ^"^'^'^''"', ', Z>°tt
V°"der, aus Eisenschmilt, Lehrer Grotz ^, Vorsitzende ,aw. t.arl
5'uf.uaun Wanener, Ha»s, Schrifnuhrer uud "a,s"r aus
l'K'ischnn.l, Fabrilan! Wiener Theod, stell.,, Schr,,«,, und
allerer, aus Eisenschi'iitt, , . ,. .....i„... ^s,.,nr„vln'

2.-G. j^illesheim. Nach lansser Pa» e ha. > 'se ^ « '^
12. Oktober e'idlich wieder zu,e.ner !om"^ 6, Wm d^^
«rder» können,. Während .mrm,'^,, Aiss n^^^

Ve»">^^^^'s.rahi!7heu.e^e Emn.eim herrlichsten G.m>.
3fleidi»ssc. ssal! es damals im V.lsscler Wald ^ sall.ss. VP,.,.
°'°>e» zu drehe» und bei Scherz »ud"«>e» ,,, dl,.«,'» und bei Scherz und Plaudern zu verzehren

Mrc»d'V.u^ide°le3 Neize lockten Auch das m^^n^ru" ,
'"n, weshalb damals ^l den Nessen "">""'.'^^"^ch,,»'^
"" ,> z,„n Marsch bereit waren, «urz u°« - 'f '""^ ''' >°
""« auf zum GoKberss und die N.rchmüe w utt. nur ss..!. ,<adr,iu. >?>«,.' ____ !....,,..>.,,^^<,,.',',,»t,> i'oüd war auch jo reni!. ei-Das

rech, er-
wenisser

'"'Neud zum ^t<andern, wenn ,u,o„ »" ""^^",'i",.. „ns der

°N.Uss hätte sein können. Von der >N' " H°h '"'e «n. d^

^'N' Nuudblick, Vor uus lass .das ^ll'a^m.t ^^«a,,..^

>onvern uno o^ ,'x>l»,,»^,^ — ..... ^, ,--

sonnendurchwärmte i!a"d «°r ">« '"
Wandern, we,i.'lw»^rl.nNss iva

Von

Medurfer Lebrer <,errn »onunerdinss, der in l ebenvwui0iss<r

M die ^hrunn iibernab». Zwar staunte er über de» „ssro

z,

izcn" Eiselverei», aber da wir wenigen nanz besonders viel
7>!'>eiesse mitssebruchl hatten, wurde die Wanderung für beide
Teile zu», ^enuß, Zuerst bossen wir rechts von der anen Nö»
»lerstilltze ab dxrch herrlichen Buchenwald zu den A Römer»
ssläbern ^» dem mittlere» der 5! Gialchiissel wäre» vor dem
,^riesse Ausoiabungen ssemachl worden, die einen Sarg au«
r^iem Sandstei» ans Tasseslichl förderten, Im Innern des
Tarsses fände» sich Münzen und Scherben, die Herr hommer-
diiiss »>il ein,'? Vejchreibunss der Fundstelle an das Trierer
Museum sandte und dort als sehr wertvoller, interessanter Fund,
aus dein 1, Ianrhunderi nach (christus stammend, ssedeutet wur¬
den. Leider schlten die Mittel für weitere Grabungen, sonst
hätte man am Ende je.,! Aufklärung, wes Geistes Kind war,
der dorl Inss, und wo all die vielen kleinen Hufeisen herstam-
,»e», die »in» in den »aheliessenden Felder» fand. Vor langen
Jahren stand auch auf de» an die Gräber grenzenden Feldern,
den Herrn der Nasfelburg ssehöriss, ein Dorf, das hunierdors,
wo die Pest so bös gehaust hat, dasz kein Mensch mehr übrig
dlieb und das ganze Dors von. Erdboden verschwunden ist,
Zwischen de» ^avablöcken, vor Jahrtausenden aus dem Krater
des Gosibeisscs ausssesviee», ssi»g die Wanderung nun auf¬
wärts. Das Herbftlnub leuchtete im schönste» Gold und die
dimtle» lannen gäbe» dem ganzen ein besonders reizvolles
Geprässe, Auf Schleichvfnde» ssefiihrt, fanden wir eine Eis¬
höhle, äh»!ich der bei >',ohe»fels. Zwar war das Einkrieche»
nicht jedermanns Sache- wenn man aber mal sslücklich durchs
Buchenlaub durchsserulfch. war, tonnte jeder sich zu seiner gan¬
zen Gröf!e enlfnllen, An de> »nchslen Wegbiegunss wurden
alle durch einen ssnnz herrlichen Blick überrascht. Vor unseren
Füszen lag Walsdors im Eonntagsfrieden und Sonnenschein,
der Arnulferberg im sttnhle»de» rustbraunen Mantel, dahin¬
ter Hohe Ach! und Nürburss, die beiden Wahrzeichen unserer
Hein.nl, De». 2erve»l,»e».uesse wei.er folssend sselansslen wir
zum Gipfel und der Kraleröifnunss des Bersses, ein grau-
schwarzer Trinker von IN Meter Durchn.esser uud »och grösterer
^.iefe. Dann ssings steil den Berg hinunler, um ihn nun von
innen noch zu destaunen. Ein ssewaüisses Loch, aus dem die
Lava-Vergbaugesellschas! seil Jahre» ihr Verarbeiluasssmaterial
schöpft, zeiss! nur die Schichlen und Ltteifen der einzelnen Aus¬
brüche und Eldverschiedu»sse», ein eissenorlisser Anblick, beson¬
ders in!er^li"„t durch die Arbeil, die Menden Hand sseleistet
Hai, um sich die Nolur, die einst llnsslück brachte, zum Glück zu
gestalten Iu H^alsdorf ausselai.ssl, war die ^afseest.n.de länssst
vorüber uud die Wirle bei brummet und ,^ar!offel» auf den
Feldern beschäftig!. Da .»achte sich unser Fübrer ^um Wir! und
lud 'uns i» sel!e»er Liebens>vüro,sskeil in sein gemüüiches Heini
,u töstlil''""' Naffee uud Berliuer Pfnn»luchen Mi! herzlichem
Dank schieden wir, über dem Ar»ulfeiberss erleuchtete »ns der
Vollmond den Heimweg,

O.-G. Rheinbach. An. ,',, Otlobe. veranstallele die Otts
ss.uppe ein Konzert des Brühler Mndrissalchores, welcher zum
ssröfne» Teil aus Milssliedern der dorüssen Orlsssruppe besteh».
Die vorgetragenen Lieder, enttueder selbst Madrigale in der po¬
lyphonen Vertonung des !»>, Jahrhunderts, oder moderne Tezte
nach Ar! der damaligen musikalische,! Vearbeitt.ug, wurden mit
tünstleiischer Vollenduug vorgetragen uud zeigien den Verein
auf der Hohe seiner feinsinnisse» Auffaifuuss des a-capella-Ge-
sn.isses. Das dramatische Tonssemälde „Das Gewitter" von den.
Leiter des Ehores, Herr» Musitdiretlor st a I t h 0 f f, zeichnete
in sselunssenen Wiedergaben die verschiedene Auffassung vom
Feiertag in der Vorstellnug, Auch der instrumentale Teil, be
stehend aus Geigento.tteiten von Tarlini, Beethoven, Vieuz-
teinps, Nreisler uud Huday, bot eine Glanzleistung, Das Kon¬
zert, ein sttinstgenusi, welcher sich hoch über das Niveau gewöhn¬
licher Darbietuugeu erhob, wurde nllerseils a.Is „vornehm und
ssehnliuoll" anerknnül,

O.-G. Düsseldors. Nachdem unsere Orlsgruppe bereits sei!
zehn Jahren ihr Stiftungsfes! nicht mehr feiern tonnte, war es
uns ein besonderes Vergnügen, unsere Mitglieder nebst Familie
am Samslog, den !, Otiober.zu unserem llljährigen Etiftungs
fest einladen n> tou»en. Die schönen anheimelnde» Räume des
Breidenbacher >,ofes ivuren schon w Begiu» des Festes besetz!
uud es war dant de» Vorbereituuge» uuseres Vcrssüügungsnus-
schusies uuler Führung des >'ierrn M n ck e n st e i n die Stimmung
der Erschienenen die allerbeste. Unser erster Vorsitzender, Herr
s.iimme!, eröffneie den Abe,.d mit einer Ansprache, begrüsste
unser Ehrenmitglied Herrn Pros, von Wille, sowie die er
jchienenen Vertreter der bennchborien Orlsgruppe,. uud alle an¬
wesende» Milglieder und Gäste, Er «ab ein turzes Bild dcr Tälig-
leit unserer Ortsssiuppe in de» uerssaüsscne» >«! Jahre» seil de.
Bessrüüdunss »ud würdisste dann dem Haupt-Eifeluerein und
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seinen Führern Worte der Anerkennung und des Dankes für
ihre aufopfernde Arbeitsleistungen, Das .Konzertprogramm
wurde zum glößten Teil nun unseren Mitgliedern Musitlehrerin
Frau Luhn-Dllire, Frl, Ravens, Frl, Dürre »ud 5errn Rese-
»,an» ausgeführt. Eröffnet wurde dasselbe durch das D-Moll-
Trio no» Mendelssohn für Klavier, Geisse und Cello und es
war ein Genuß, die einzelne» Sätze anzuhören, Frl, Dürre
erfreute uns durch die Colovorlräge eines Konzertes oon Bruch
und einer Andante oon Hanoi, für Cello und bewies durch
ihre schöne Vortragsweife und ihren wunderoollen großen Ton
ihre «ünstlerschaft! der Beifall war derart, daß sie sich zu einer
,,ugabe verstehen mußte, Frl, Raveus saug mit ihrer herrlichen
protzen Altstimme „Die Allmacht" und „Der Lindenbaum" oon
Schubert und mußte auch sie sich noch dazu »erstehen, „Am
Rhein" uon Hnmperdmck zu sinne», Frau Luhn-Dllire bestn^
tigte wieder ihre große Technil und glänzende Vortragsweise
in einem besonderen Sulovortrag oon Ehopin! es wurde ihr
der Dant für die besonders sorgfältige Aufstellung des Pro¬
gramms durch den großen Applaus bewiesen. Die kleinste Solo
lnnzerin unjers Stndüheaters Frl, Hidegnrd Möller tanzte in
der reizendsten Weise das wnlzerintermezzo „Was Blumen träu-
nien" und „Serenade d'amour" und mußte auf n!!ge»!ei»e»
Wunsch einen ruffifchen Va»ern<a»z zugeben, Herr Goltfchall
mit seinen Liedern zur Laute erweckte beim Pubitum einen
ganz besonderen Eindruck; bei dem Liedchen „Die Heide" von
Löns, glaubte mau sich selbst in die Heide »eise!,! und den Jäger
mit seinem Liebchen zu sehen. Die beiden Lieder „Ich hatte
einst ein schönes Vaterland" und „Die Rheiutreue", beide in
einer eigenartige» weise von. Vortragende» selb,! nerton!, fn»
den rauschenden Beifall und wurden denn auch späterhin die
Lieder „Rottlaut", „Großmutter will tanzen" und „Ouiffelchen",
letzteres in Düsseldorfer Platt mit nicht endenwollenden! Beifall
aufgenommen; jedes Liedchen für sich war ein Kabinettstückchen
durch seine besondere charakteristische Vortragsweise, Jetzt erst

kam die Jugend zu ihren, Rech! und war alle» Anwesenden
die Zeit im ^luge velgaugeu, wie wir allzufrüh für die meisten
Teilnehmer nm 2 llhr Kehraus »lachen mußten.

Am ltl, Oktober fand die >'ierbst-5nup<nelfllinmluug statt,
die u, a, den Jahresbeitrag für >!>25> auf Ml, ,">, festsetzte, D,

2.-G. Mülheim-Ruhr. Ende September hielt die hiesige
Ortsgruppe ihre Moiintsneisnmmlung, im Lokale Stamm am
Rathausmartt, In Behinderung des Vorsitzenden, Herrn
Di, VIesius, begrüßte und leitete 5err Temmler die
Versammlung, Zunächst wurden einige geschäftliche Angelegen¬
heiten erledigt, Für das zweite Halbjahr wurde der Vereino-
beitrag auf 2 Mt, festgesetzt. Es bestand volle Uebereinstim-
nuina, darüber, daß der Vereinsbeilrag ausreichen muß, um die
Bedürfnisse des Vereins zu bestreiten. Die Aufgaben des Ver¬
eins für die nächste Zukunft wurden eingehend erörtert und be¬
achtenswerte winke zur tätigen Vereinsmitarbeit gegeben, Herr
Lehrer M e tz e n hiel! einen fehr beifällig aufgenommenen Vor¬
trag über Talsperren, Ausgehend uon den einfachen Stauan¬
lagen, wie sie die alten Völler, wie Inder, Perser, Manren usw,
anlegten, gab der Vortragende ein übersichtliches Bild des
Werdeganges der Talsperren, Einer eingehenden Veleuchlung
widmete er auch der vielen Mitgliedern oon der Eifclfnhrt her
bekannten Nrfttalsperre, fowie die Möhnetalsperre, Redner ver¬
stand es, die Zuhörer durch die interessanten Schilderungen und
Vergleiche bis zum letzten Augenblicke zu fesseln. So verlief
der Abend in anregender Weise,

O.»V. Prüm. Die diesjährige Hauptversammlung unserer
Ortsgruppe am !», Oktober war gut besucht. Der stelluertr, Vor¬
sitzende Herr Oberlehrer Wabrinck machte zu Beginn der Tagung
bekannt, daß die Dienstzulassung des Herrn Sludienrat Pflumm
bestätigt sei, und somit die Rückkehr des l, Vorsitzenoen täglich
zu erwarten ist, Herr waurincl begrüßte sodann die bereits
zurückgekehrten verbnnnlen Atitglieder,

Vei der hierauf folgenden Vorstands mahl wurde zuerst der
bisherige 1, Vorsitzende Herr Studienrat Pflumm wiederge¬
wählt. Da der 2, Vorfitzende Herr Wabrinck sowie die Schrift-
führerin Frl. Berres wegeu allzuoieler nußeiberuflicher Tätig¬
keit ausdrücklich auf ihr Amt verzichteten, wählte »in» zum stell¬
vertretenden Vorsitzenden Herrn Kaufmann Theo Knthol und zum
Schriftführer Herrn Vermeffungs-Diätar Arens. der dieses Amt
bereits früher einmal bekleidete. Der bisherige Knssenführer
>')err Epartafienrendan! Henrich fowie die Beisitzer Herr Landrat
Di, Burggraeff, Herr Konoittsdneltor Königs, Herr Di,
Osterspen wurden ebenfalls wiedergewählt Anschließend an
oie Wohl begann die Besprechung zur nächstjährige» Ei je!
nerei » stagu » g in Prüm, Schon jetzt wird in der Bürger

und das ständige Anwachsen der Mitgliedcrzahl kann als
gutes Vorzeichen zur K>,el!agu»g nngesehe» werde». Die
sammenstellung ei»es Festausschusses aus Mitglieder» aller
lufsstäude» berechtigt zur Hoffnung, daß die Vorarbeite»
Eisetveieinssest i» gute» Hä»de» sind. Es wurde sodann
beschlossen, im Januar einen größeren Un!erhnllu»gsabe»dl
veranstalte», worüber Roheres »och abzuwarten bleibt,

O.-G. Nuhrbetg. Die Ortsgruppe Ruhrberg uuteriul
eine Tageswanderung ins Kalltnl, 2,', Teilnehmer ginge» '
Ruhrberg über Wos,elsbach, Gerstenhof i»s Tnl der .Null,
Simonslllll wurde kurze Mittagslast gemacht. Singend gi>
mit gutem Schritt der Kall entlang durch das sich i,nme> i>»
eibreilerude Tal an Zweihallstnmmer vorbei »nch ,!erll
Leider war es nicht gestaltet, das Hammerwerk zu besichtil
Räch halbstündiger Pause ging die Wanderung »ach Brück,
Auto eiues Mitgliedes der Ortsgruppe brachte die Teilnel
über Schmidt, durch de» Bulert, Strauch, Kesternich wi
zurück ins Ruhrtal,

O.-G. Vremen. An, Do»»erstng, de» !>i, Oktober, snnl
„Liebsrnuen-Restnnran," <Wiilde!»n»»1 ei»e Zusa»!»,e»l<
der Mitglieder statt. Es wurde i» der recht gut besuchte»
wie gewöhulich fröhlich verlaufeuen Versammlung das Wir
Progranu» «U2! 2,'> bespräche». Es ji»de» die beliebte» l!!s
bilder-Vorträge über die Ei!,el, ihrer näheren uud weiteren
gebnng statt, wovo» der erste „Das Ahltal" bereits n»> tu,
vember d, I, begi»»!, lliüer andere»! veranstaltet der Ve<
im Dezember einen bunlen Abend »nd i»i In»»ar ei»e <il
u»d Pinlel-Fahrt. Zwischendurch werde,, auch die belicl
^o»»!ngs»nch!»it!ags.A'n»deruuge» i» die »ähere ll»,geb<
Bre»,e»s »ich! vernachlässigt werden, Gäste, besonders so«
denen die Eijel betn»»l ijt, sind jederzeit herzlich Willkomms

Anmerkung der Schristleiluug! Die übr, Berichte der

grupen folgen in nächster ^'ununer. Ich bitte dringend um tj^
Absassung solcher Berichte,

O.-G. Vlühl. Das reichhaltige winteiprogramm sieht H
Reihe wertvoller Veranstaltungen voi, die zur FördelA
und Pflege der Ratul- und Heimatliebe beitragen soD
>2, Dezember! Hermann Löns-Äbend, Vortlllg und «
lntionen des Heirn Pfarrers Lehmann-Köln, und Lieder l
Laute, — 1l>, Dez,; Illhieshauptnersammlung, anschließend ^
zitationen des Herrn Gyninasiallehrers Niinkmann-Nrüb,l.W
«!, Febr,! „Geilerer Abend" unler Mitwirkung des Kos,'',
Mundarldicht'ers will,. Räderscheid (Ohm will) — 5, Ä>
Vortrag des Neun Dl, Steinbach-Bonn „Echicksalssinge» H
Rheinlnnde", 2, April! Lichtbilder-Vortrag des Herrn «
»arstudieiirates Riesse»-Biühl „Monljoie „nd das Venn"M

Ferner Führungen und Besichtigungen! !!l», R'ou,! Römische ^
teitung oes Wallraf-Richartz-Mufeums und Besichtigung ^,,
Kirche Murin im Kapilol lDr, Fiemersdorf und Tholen-KM

,^, ssebr,! Museum >ür Vor- und ssrühgejchichte Kölns: >

germanische Geschichte und Kunst (Direktor Rademacher-KH
>,',, März! Prouinzialmuseum-Bonn! Die uorgeschichtü^

und antile» Eammluugeu des Museums ! (Prof, Di, H, 2«W
Bonns. Außerdem fieht der wanderplan für die Winter"
nate eine Reihe intereffanler Wanderungen vor,

O.-N. Crefeld. l>, Dez,! « !lbr abends Rikolausfeiel^
l l, Dez ! !> llhr oorm ab Ostwutl Rhei,,str, MurgenwandelM

ssorstwald Donl Forst, t,'> K!»,, Führer! P, 2chick«M
21, Dez ! «,10 Uhr vor»,., ab Erefeld-Süd »nch Hüls-Rord! «
Gnfte»do»t Schadbruch Sleudener Bruche Ricuterl, 1«
Führer! H, Tepest,

V>,^

l?.schaft diese Eiseltagung als ein großes Eiseisest viel besprochen

^»hnlt! Mitteilung der Tchriftlcitung

Eifellnnd zur Römerzeit, - <«,!e,oerbe> »»d HeimnlschclM
Speicher, — Heitere» und Belehrende?' ans Speicher, -—>
Abte! Lteinfc^d, ein H'audeutum! spnlrumanifcher Period^
Hrcm, e» de Ierie, - Mnpen, ei» uralter Marttort, — DieW
veruniuschteu Spieler, - DuS Sckuuedeukreuz, — WnldpoeW

Wesen uud Benvirtlichuug der Heimnluerinnerlichung, - >^"M
Herberge» der Stadt Anche», Frrnnde, gel» acht aus l
„Herbergoschreck", ^itcrnrischei! nnd Verwandtes A»«"^
Ortsgruppen, — Mitteilungen mw den Ortsgruppen,
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1. Unser prächtiges

Cifel-kleimatbuch

liegt fertig vor und wird bereits in Händen vieler Nestellei

lein. Eine kleine Anzahl heimatbücher wird zu Neschenlzwecken

in besonders hochfeinem Bande hergestellt und ist zu Ml. 15,—

ausschließlich Porto durch unfern Schatzmeister. Herrn Dr. Von -

achten, Aachen. Eafinostr. 1.',. zu beziehen,

2. Die vom Vunde der Gebirgs- und Wa „dei¬

ne reine zu Frankfurt a, M. herausgegebene, von Hermann

Ritter in Frankfurt a. M, geleitete Zeitschrift „Das Wan¬

dern" ist vom 1. Januar l925 an zum Verbandsorgan bestimmt

und geht jedem Veibandsverein und seinen sämtlichen Orts¬

gruppen (Zweignereinen, Abteilungen) in je 1 Stück monatlich

unentgeltlich zu. Eine seiner Aufgaben, als Bindeglied zwischen

°°n Veibandsoereinen zu dienen, Erfahrungen und Anregungen

auszutauschen, zu helfen usw.. kann das Verbandsorgan nur er¬

füllen, wenn der SchriftleitüNg seitens der Vereine regelmäßig

und pünktlich das bezügliche Material geliefert wird. Es ist des¬

halb nötig, das, die Vereine Berichte über ihre Tätigkeit auf allen

>n Betracht kommenden Gebieten an den Schriftleiter Ritter ein¬

enden. Das geschieht seitens des Eifelvereins durch Uebersen-

bung seines Vereinsblattes. Den Ortsgruppen wird anheimge-

lt°Nt, Mitteilungen, welche für den Bund G. u. W.-Vereine. also

allgemeines Interesse haben, auch ihrerseits unmittelbar der

Thiiftleitung in Frankfurt a, M. zugehen zu lassen.

Euskirchen, den 6. Dezember 1924.

Der Vorsitzende des Eifelvereins.' Kaufmann.

Mitteilung <ler sedrillleitung.

>zDas vorliegende Dezemberheft unseres Vereinsblattes er-
^int wieder in seinem frühern grünen Gewände, was gewiß

^°n allen Lesern dankbar begrüßt wird. Das Inhaltsverzeichnis
2 Jahrganges 1924 ist am Schlüsse angefügt.

,. Die nächste Ausgabe des Eifelvereinsblattes erfchemt Mitte

H°"uar i» besonders prächtiger Aufmachung als I ub i lii u m s -
"Mmer zum 25jährigen Bestehen des Vereinsblattes.

de« °" nerehrlichen Mitarbeitern spreche ich am Schlüsse

Mithilfe den herzlichsten Dank aus mit der Bitte, mich auch

weiterhin mit vielseitigem Lesestoff aus allen Eifelteilen und
allen heimatlichen Stoffgebieten zu unterstützen.

Allen Mitgliedern im Eifeloerein entbiete ich — auch im

Namen unseres allverehrten Vorsitzenden Herrn Veheimr ° t
D r. K aufm ° nn - recht g ese gnet e W e i hn a ch te n und

Gluck und Wohlergehen im kommenden Jahr«

Bonn, im Dezember 1924. Zender

Nllcyerei a« 6i»ilv«seinz.

Seit I. September wurden neu eingestellt

^"^i'^'k^"^^ ^'""^°"d 3-2«. Trier 1925.(Gesch. d. Herausg.)

Eifeler Fllmilientalender f. 1925. Daun. A. Schneider. (Nelch
d. Verlages.) ^ '^

K ° u f m a n n H.. Die Dichtung der Rheinland«. Eine land-

schaftl. u. örtliche Bibliographie nebst e. Abriß ihrer Ent¬
wicklung. Bonn u. Leipzig 1823.

^'^»"«Z"!.' 6us°nus u. Eberhard- ein Spiel von Weisheit
und Wundern. Verlin-Weißensee o I

ho scheid M. Der heimliche Ruf. Erzählung. Paderborn

Lllmbrecht N.. Die Braut des Bockreiters- e. unheimliche <Le-
schichte aus d. 18. Ihd. Leipzig o. I. "ye,mlia,e G«.

- Das Uzvügle der Herzogin Jakobe von Jülich- e. Hof- u
Kammergeschichte. Leipzig o. I " -,. <,", u

Erzählungen aus der Eifel.

^' Nertt/l9lV°' ^ ^^erdorf. Roman aus der Eifel.

Pauly M^ Perlen aus dem Eagenschatze des Rheinland««
Sagen. Legenden und Gebräuche. Eöln 191? ""°""°"°"

Müller Jos. Rhein. Wörterbuch I. Bd.. 4. u. 5. üfg. (backen-
Belgien). Bonn u. Leipzig 1924

F ° br i c i u s W. Die Herrschaften des Mayengaus. 1. Tl Die

LeipM 19?3 ^" ^°"" " Münstermaifeld. Bonn ü

^°^«"^>?^'c"'^ ^lchrift z. Grundsteinlegung der
?°^ ^^"°/^''°3' '" Vciwn, bei Ahrweiler (9 Juni
1924.) (Gesch. d. h. Kaplan Pees. Ahrweiler.)

->»l,l ueieyiiillien ^liiuil>«>»>'l» ,»<ll,«,^ >", »»> «-,.-,,.

2ahigane>« für die so selbstlos und heinmttreu geleistete ) So auch zu verbessern (statt Paus) im Heft 8/9. S. 74.
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Wellstein I>, Gilbert. 0, Nst,, Die Eisterzienserabtei
U, L, Flau von Himmerod in der Eise!, Selbstverlag des
Klosters (1824),

Merkwürdiges aus Speichers Vergangenheit u, Gegenwart
(Im Progr. d, Gewerbe- u, Heimatschau !2. 19. Ott, 1924,
Speicher,) (Gesch. d, Newerbevereins Speicher,)

Schnridt A l f r., Die Kölner Apotheken bis z, Ende der

Reichsstadtischen Verfassung, Mit 25, Tafeln, Bonn >918.
(Gesch. d, H, Verfassers)

Schoop Aug., Die rüm, Vesiedelung des Kreises Düren,
Sondeiabdr. aus Bd. 27 d, Ztfchr. d, Aach, Eefchichtsn.
Aachen o, I,

Lüthgen Eug., Rhein. Kunst des Mittelalters au? Kölner

Privatbesitz, Von» u, Leipzig 1921. (Gesch, d, Kunstver-
eins Köln,)

Cohen N5., wundert Jahre rheinischer Malerei, Bonn 1924.
Gutacker W, V,. Die Leuzittuffe der Eifel. Mit 22 Aul',

Verl!» l!!,7.

Loefchte S,, Tunindustrie o, Speicher u, Umgebung (Sonder¬
druck d, Trier, Heimatblätter >922). Dazu: Erzeugnisse der
Steinzeugfavrit Iac, Plein-Wagner Söhne, Speicher; 6
Büdeltaseln, (Gefch, d, Firma)

B ö m m e I s N i l,, Die Eifcler Eisenindustrie im 1», Ihd, (Aus
Natu.l u, Kultur d, Eifel ?,) Aachen (1924),

Ritter H., Bitburg u, sein Vitburger Timonbräu Pilsener,
,92l. (Gefch. d, Viauerei Th, Simon. Vitburg.)

Otto h., Die Säugettere des Rheinlandes. Ein Beitrag für

>,eimlltforschung u, Naturdenkmalpflege, M.-Gladbach 1924,
(Gesch, d, Vollsv.-Verl. M-Nladbach.)

Zenner Ioh., Heimntstunde des Kreises Mayen, Mayen
1891,

o, hofmann Alb,, Das deutsche Land u, d. deutsche Ge¬
schichte, Stuttg, 192-!,

Führer durch Daun u, Umgebung, Herausg. u, Veischönerungs-
oerein Dann, O. I,

Führer durch Prüm u, Umgebung, Herausg, v. Ortsgr. Prüm
d, Eifeluereins, O. I.
Den veiehrlichen Spendern besten Dank!

Der Zuwachs an Veröffentlichungen in Buchform betrug in

diefem Jahre bisher 78 gegenüber nur 5 im Jahre 192!!, Seit
Juni 1921 hat sich der Bestand um 3»« Bünde erhöht. An alle
Verfasser und Herausgeber, auch an die Ortsgruppen ergeht er¬
neu! die Bitte, von allen in Buchform oder in Zeitschriften und

Zeitungen erscheinenden Arbeiten über die Eifel der Bücherei ein
Exemplar iiberweifen zu wollen.

Folgende Weile über die Lifel fehlen der

Bücherei (sie waren trotz Bemühungen bisher nicht zu be¬

schaffen, da sie z, T, schon seit Jahrzehnten aus dem Buchhandel
verschwunden sind):
Ealmenet M, F, Timoleun; Statist, Beschreibung der

Mineral. Reichtümer der Departements n, Rhein u, Mosel,
Saarbrücken !^»,v

Dorsch A. I., stntiztique clu. clepartement <t« Ii> ><<>!,, <üc>.

Sleininger, Gebirgslarte d, Länder zw, Rhein u, Maas,

Mainz 1822,
Boos, !^,!,,>i,,, Beiträge zur beschichte der Länder zw, Rhein

u, Maas, Köln >«2!>.

Barsch G,, Das Plämonst.ntensei-Mönchstloster Steinfeld i,
Eifel, Echleiden 1837.

Dronle E, u, v, Lassauli, , Die Mnthiastapelle auf der
oberen Burg bei Eobern a, Mose!, Koblenz 1837,

Iiullope A,, !!>>^i>>,>, ,^,!,> ^V>><c,,, < V, ,,,,-, ,,v i,> >8^,;,
2 Bde, Brüssel >,^!l,

- pitz W,, Die '.!>I,ein,uhrt von Köln lis Mainz, Nebst Aus¬
flügen von Koblenz »ach dem Moyenfelde. Leipzig 184U,

^ » ch s , Wegewesen i, d. Eise!, b.s, im Kreise Schleiden. (Jahr?)
^edebur, D, r Maienguu, Berlin !«!2.

2 e » I u, v, Lajs a u I r , Das Moizeld », die Kirche zu Lonnig,
Prugr, Eoul. !«»,.

Kruse P., Beitrage zur Geschichte der Stadt Mayen, Prug,

Baumg arlen .^,, Sleidnns Briefwechsel, Strasburg 188!,
^ e i, d i g F., üeber Berbreüung der Tiere im Rhöngebirge u

Mainihlll im Hmblict auf Eise! u, Rheinlhal, Bonn I«8<.
Lehfeldt l'„ Bau- u, Kunstdentmäler d, Reg.-Bez. Eoblenz,

Dllfseld, 1«8<!.

Konter, Die Wiedereinsegnung der Weinfelder Kirche (in der
Eifel) am 27, Lept, !887, Echnll'enmehien (1887),

Marfan M,, Rhein, Orlsnamen (ertlärt), Heft 1 u. 3, Aachen
, 850-84.

Efser Quir,, Ueber Ortsnamen aus ,,, u,n i, d, Rhpr, Progr,
Andernach >8?4.

Le » ffert B,, Die Legende v, d, Pfalzgrüfin Genoveva, Würz-
burg 1877,

Hoerfch W., Beschreibung des Pfarrbezirtes Daün, Dann
>877,

A » s'm W eerth L,. Gerolstein u. die Eifel. (?)

Wirtgen, Die Vegetation der hohen u. der oultanifchen Eifel.
,8«>,V

Richter !'., Die Benedittinerabtei Maria Laach. >^amburg
l899.

v. Eynatten, Eifelfagcn. Trier >89>.
L e h n e r, Vorgeschichll. Grabhügel in Eifel u. Hochwald. Trier

,«94 (Gef. f. nützl. Forfch.)
Dronte E., Bilder aus der Eifel. Trier l892.

Zieglei, Plaudereien aus dem Gemeindewald der Eifel.
Köln 1898.

Hunrath, Gefchichte des Efchweiler Gerichts, Festschrif!
19. Jan. 1997.

Stege mann, Der Eschwciler Beigweiksverein u. s. Vorge¬
schichte. 191N.

La um anns H., Geschichte des Muntjoier Landes ... in polit.
u. tirchl. Beziehung. Montjoie 19N8.

Cramer Frz., Rhein. Ortsnamen aus vorrömischer u. römischer
Zeit. Düsseldorf 1991.

Hauptmann, Llreiszüge am Rhein. >. Heft. Bonn.
K r i e g e, Der Ahrweinbnu. >911.

de Lorenzi, Geschichte siimtl. Pfarreien des Bistums Trier.

Mit tatkräftiger Unterstützung aller Ortsgruppen müßte es
möglich sein, den grüßten Teil dieser Bücher ausfindig machen
und der Bücherei zuwenden zu tonnen.

Soll das im nächsten Jahr zu druckende Verzeichnis der

Bücherei ein einigermaßen vollständiges Bild der literarischen Er¬
scheinungen über die Eifel bieten, fo dürfen obige Bücher darin

nicht fehlen. Sehe also jeder diese aus Literaturangaben und
Antiquaiilltsllltalogen zusammengestellle Fehlliste aufmerksam

durch und halte während der Weihnachtsfeiertage Musterung im
Bücherschränke!

Gefchentweife und entgeltliche Angebote erbitte recht bald,
ebenso Rachweise, wo oben verzeichnete Bücher erworben werde»
können.

Mayen, den l. Dezember !92 1. Rick, Ttudienrat.

Die Lichtbilderreihen erfreuen sich reger Nachfrage, so daß sich
nicht immer alle Wünsche erfüllen ließen. Seit 1. Oktober
wurden Bilder an 2,'> Abenden, also fast jeden zweiten Tag, vor-
geführt, nicht nur in der Eifel, fondern auch in entferntere»
Orten wie Frankfurt a. M., Bremen, Stettin ufw.

Ich bitte um recht frühzeitige Bestellung und sofortige Rücl'
flndung der Bilder.

Der Rheinische Heimatbund (Düsseldorf-Ruth, Artusstr. '">'
verleiht an körpeischaftl. Mitglieder <Inhresbeilrag nur l9 M"

seine 33,', Lichtbilderreihen gegen Ersatz der Portokosten une»<'

geltlich. Die Bilder behandelni 1. Deulsches Land und Vo>l'
2. Deutsche Geschichte, 3. Bildende Kunst u. Heimatpsl^'

l Schrifttum u. Musik der Deutfchen, 5. Wirtschaft. Gewer^
Handel. t^n ausführliches Verzeichnis ist gebührenfrei von ^'
oben genannten Hnuptgefchäftsftelle zu beziehen.

Mayen, den l. Dezember 1924. R i ck.
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über llie fiauptvorltanllslitxung

xu «vllbusg am S. Nov. 1Y24.

Anwesend vom Hauptvorstand: Kaufmann. Scheiblel. Vun-

'<"', Zendei. Alimund. Naumann, Bigenmald. Nützlei, Nahm,
>ep»en, Faßbender, Gorius, Hense'ler. Kochs. Kramutschle. Nick,
ch'ci, Schürmann, Simons sowie als Vertreter des Kreises

»tburg Landrat Loennartz.
Vertreten waren die Ortsgruppen: Aachen, Ahrweiler.

''ckendvrf. Vitburg. Nlantenheim, Nollendorf. Bonn. Brühl,
'»ingen. Erefeld, Daun. Düren, Düsseldorf. Echteinacheroruck.

'Nang, Erkelenz, Essen-West. Euskirchen, Gemünd. Eerolstein.
"desderg, 5>eidmeiler, .^eimbach, Hillesheim, Irrel, Koblenz,

"l"e> Eifelverein, Köln-Mülheim. Ortsgruppe Köln, Kyllburg.
landerscheid. Marmage», Mayen. Mechernich. Montjoie. Mun-

n ^iadboch. Münstereifel. Neuenahr. Neuß, Prüm. Schleiden.

sicher. St. Thomas. Trier. Viersen. Wittlich. Zülpich.
Entschuldigt waren die Ortsgruppen: Dillingen. Bremen

'° Alsdorf; die Vorstandsmitglieder Koernicke. Schnitzle! und

Pünktlich zur festgesetzten Stunde eröffnete Neheimrat Kauf-
""" die Vorstandssitzung. Sogleich nahm Herr Scheibler das
-^'ll und begrüßte und l'eglückwünschte in herzlichster Weise
l" noch zwanzigmonatiger unfreiwilligen Abwesenheit nun
"«er «»liierenden eisten Vorsitzenden. Herr Scheiblei ubel-
'ch'e >,enn Geheimrat Kaufmann dann die Urkunde über die

hlenniitgliedschafl und betonte nochmals alle die Verdienste.
">' sich Geheimrat Kaufmann in fünfundzwanzigjahngel Zuge-

"'gteit im Vorstand und in den zwanzig Jahren seiner Amts-
"> als Vorsitzender un> den Eifelverein erworben hat.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe kyllburg. Herr Zahnen, be-
lNtzNe hierauf den .^auplvorstand in Kyllburgs gastlicher Statte
">d innt, ebensalls die rechten Worte, um der Freude der Ver-
'"Mnlung öde, die glückliche Wiederkehr des ersten Vorfltzen-

""' Ausdruck zu geben, ^ „.
, Herr Landillt Loennartz, Vitburg, hob in seiner Begrünung
°°« nerdienstvolle Wirten des Eifeluereins um die El,el hervor
!"'d be»,er>>e, daß die günstigen Erfolge nicht zuletzt ven" Ge-

"''"nn. Kaufmann zuzuschreiben sind. Die Versammlung be-
"">ete diese Reden mit lebhaftem Veifall,

Geheimrat Kaufmann dankte bewegt für die herzliche Be¬
nutzung und die chm zugedachten Ehrungen, die er gerne an-

,"",!„,, E>, versprach, seinerseits dem Eifelverein die Treue zu

?"ten und solange seine «rä,!e reichten, für den Verein und
">-' Eise! zu willen, ^., .. ,

, Hiernuf teille der Vorsitzende mit, daß », 5»nmera h eine
^'ue O>lsgr>,ppe mi! .',,! Mitgliedern gegründet worden sei, der
^ vollen Erfolg wünsche,

^»„ wurde in die Erleoig.mg der Tagesordnung e,nge.
'^le„,

, 1. Voransch I ag jiir , !'^, Dr, Vonachten glaubt, daß
'' Mit dem Eingang der Beitrage von >"'<«> Mt.n.edern rech¬

en tonne, was bei einem Veitrage oon ' Marl '^»'«, Ma
>be. Davon erfordert die Herausgabe der V«e."sze.>,chr>'t
'"l'0 Marl, der Wegeausschuß ,'>","> Mark und «er ch.edenes

^"Hilfen an Ortsgruppen Bücherei und Mu,eu">) A...U Mark.
^'"' Versammlung stimmt diesen Ausführungen zu,

, ^, V eitrag fiir !^,v Der Pflichtbeitrag, de» die Orts-
"""beu jür jedes Mitglied abführen miisien, w,rd >n>, .'Mar

^'«'letz., Daoon ist , Ätor! zur Ansammlung eines Fond., zum
^Nuerl, des Eiselhauses destim,,'!, .......

, ', Satzungsänderung wegen Anerkennung
' r G , .„ , i n n iitzigtei < des Life! o e r e, n ",. Da du

"'den gestellte» Antrag gelniipf.en Bedingnngen e.ne ^°b>> g.-

'""ung ^erfordern nnd diese mi. zu vielen Umstanden verbuk

,"' ist, üdernim.nl Landrat Loennartz d,e «nderwe.te Rege
!""« durch unmittelbare Verständigung »>,< den maßgebenden
"Hürden

«, ", Eifel - Heimatbuch. «ettor Zender teilt n»l, daß das
^Uch bestimmt vor Weihnachten herauskommen werde und zwar

in sehr schöner Aufmachung mit 480 Seiten Druck und 1W Bil¬

dern. Die Auflage ist auf 1U NNN Stück festgesetzt. Die eisten
Druckbogen tonnten der Versammlung zur Ansicht bereits vor¬
gelegt werden. Der Vorsitzende dankte Herrn Rektor Zender
jür seine überaus mühevolle Arbeit, der er sich bei der Heraus¬
gabe des Heimatbuches unterzogen habe.

Da eine weitere Ermäßigung des VorheidesteUungspieises
nicht möglich ist, wurde beschlossen, daß die Ortsgruppen be¬
rechtigt sein sollen, die durch die Zustellung des Buches an die
Besteller entstehenden Kosten von diesen nachzufordern. Dies

wird sicherlich keine Schwierigkeiten bereiten, da das Buch nach
dem l'>. November im Buchhandel nicht unter 1U Marl käuflich

sein wird. Nach dem 1,',, November wird das heimatbuch auch
den Ortsgruppen mit <> Marl berechnet weiden. — Das Buch
wild üvligens nach Möglichkeit noch eine weitere Verbesserung
durch die Beifügung einer kleinen Uebersichtslarte der Eifel er¬

fahren. Dem Inhaltsverzeichnis wird auf vielseitigen Wunsch
noch ein Ortsverzeichnis angefügt werden.

,',. Uebersichtstalte 1 .' 2UU U0U. Dei Vorsitzende des
Wegeausschusses, Amtsgerichlsdiiettoi Alimond, Bonn, belich¬

tet, daß die Vorarbeiten bei der Landesaufnahme in Berlin so¬
weit sind, daß die baldige Herausgabe der Uebersichtstarte der
Gesamteifel zu erwarten sei. Die Karte wird 59X61 Zentimeter

groß. Die Auflage von 1NUUU Exemplaren eimüglicht es, daß
den Mitgliedern des Eiselvereins die Karte wohl zu 1 Mark
geliefert werden kann. Ein Ausschuß Bonner Herren wird die
noch notwendigen Arbeiten selbständig erledigen.

Der Vorsitzende spricht Herrn Arimond den Dank dei Vei-

sammlung aus, daß diese Sache so schnell und eifolgveiheißend

geföldeit worden ist. Herr Arimond dehnt seinerseits diesen
Dank aus aus seine Mitarbeiter, insbesondere Herrn Buche!,
Bonn, dei die Linzeichnung der Wanderwege mit großem We
schick besorgt habe.

l;. Wanderkarten l .^lj<!l«». Das Karienblait Mont-

joie Nideggen Urstsperre ist in Arbeit, Der bei der Heraus¬

gabe des Heimatbuches etwa zu erzielende Gewinn wird dazu
dienen, die noch sehlenden Vlnüer in möglichst schneller Folge
erscheinen zu lassen. Als nächstes Vlatl wird dann Münster-
eifel folgen. De», aus der Versammlung vorgebrachten
Wunsche, von allen Karten eine» größeren Teil aufziehen zu
lafsen, soll nach Möglichkeit entsprochen weiden,

7, Studienilll Nick, Mayen, berichtet über den

Tland der Bücherei und der Lichtbilderjammlung. Von' den
geringen in de» letzten Jahren zur Verfügung stehenden Mil-

teln lrd. i',0N Mark) tonnten befchaffl weiden: 1921 — INI,
,N^ . 112. 192« - 5 und 1924 bis jetzt 72 Nüchei. Außeidem
mußte eine größere Zahl von Büchern mit neuen festen Ein¬
bänden versehen weiden. Von früheren Veröffentlichungen

über die Eifel fehlen in der Bücherei noch etwa 129 Weile,
deren Titel demnächst im Vcieinsblatl bekanntgegeben weiden.

Es sei sehr erwünscht, daß das eine oder andere Weil, das sicher
noch im Privatbesitz der Mitglieder sei, der Bücherei zui Bei¬
fügung gestellt weide.

Die nvlhandenen Lichtbildeiseiien reichen bei weitem nicht
>ius, da dieselden sehr rege benutz! würden; es sei dringend er¬
forderlich, daß weitere Serien zusammengestellt weiden. Es wild

gewünscht, das, die Oltsgiuppen nach dieser Richtung mitwirken

„lochten. Herr Krawutschte, Düren, legt an. sehi gefiagte Seilen
zu nernielfälligen, zui Eizielung schnellelei Rückgabe an die
Zentralstelle Tagegelder zu berechnen. Von ander« Seite wuide

die Herausgabe einer Gebrauchsanweisung empfohlen, damit die
Bilder eine fachgemäße Behandlung elfahien. Es entständen
!,<j Prozent der Schäden dadurch, daß die Bildei zu lall vvi die
!,eiße Linse gebrach! würden. Ferner soll in Zukunft von den

^nsgiupven eine Kaution verlangt werden, die erst nach oid-
»ungsmäßiger Rückgabe der Serien erstattet wird.

Heu» Nick wulde ebenfalls für seine vorbildliche Velwal-
tung dei Bücheiei und dei Lichtbildei dei wohlveidiente Dank
des Volsitzenden und dei Veisammlung zuteil.

Heu Notlli Di. Nigenwald stiftete namens dei Oits-

gruppe Nideggcn 12« faibige Lichtbildei. Dei Vorsitzende danlte
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für dieses großmütige Geschenk und erklärte leine Bereitschaft,
weitere Zuwendungen dieser Art entgegenzunehmen.

8. Eifelverernsheim. heil Krawutschle betont, daß

zur Verwirklichung dieses schönen Gedankens seitens dei Olts-
giuppen finanziell noch tatliäftig beigesteueit weiden müsse.
Dei Ausschuß habe im stillen geaibeitet, übel den Stand dei
Angelegenheit, insbesondeie übei die voiliegenden Pläne und
angebotenen Objekte tonne aus erklärlichen Gründen z. Zt. noch

nichts gesagt weiden. Redner beantragte für den Ausschuß die
Vollmacht, >üi den Fall, daß eine schnelle Entschließung notwen¬
dig wird, selbständig den Kaufalt zu tätigen. Mit del Ein«

schiänlung, daß inneihalb des Ausschusses Einstimmigkeit bei dei
Entscheidung ooihanden sein muß, wiid dei Antrag gegen eine
Stimme angenommen.

9. Anträge auf Beihilfen. Der Ortsgruppe Wittlich
werden die beantragten 200 Marl für Instanosetzungsaibeiten

an der Kaiser Wilhelm-Viücke und des Lieseipfaoes bewilligt;
desgleichen der Gemeinde Riedeimendig 200 Marl für die Er¬
richtung eines Fußweges von Riedeimendig zum Laacher See.

Eine Anzahl weiterer Anträge wurde an die zuständigen

Ausschüsse überwiesen,' andere muhten vertagt werden, weil sie
teils zu spät eingegangen sind, teils in der Versammlung nicht
begründet wurden.

Wegen des Antrags der Ortsgruppe Mandeischeid betr.
Ausbesserung der Arbeiten an der Riedeibuig wird sich der
Vorsitzende mit den zuständigen Stellen in Verbindung setzen;
desgleichen wegen des vom Kölner Zweckoerband auf Anregung

des Ellnitlltsrats Dr. Wiiz, Köln-Mülheim, eingebrachten An¬
trages, die noch vorhandenen Reste des Rümertanals in der
Eise! unter Denkmalschutz zu stellen.

10. Die nächste haupvoistandssitzung findet im
Frühjahr 1925 in Vlanlenheim statt.

Eusliichen/Viühl. den 13. II. 1924,

Kaufmann. P. Piuslowsli.

5it2ung Oez lUegeauzledulles in Xvlldusg

Hotel Vsronne, am U. November 1U24.

Anwesend: Arimond, Vermann, Faßbender, Fleilh, Han¬
nen, Kochs, Kräh«, Krawutschle, Lenz, Oppenheim«, Pecks,
Salzburg, Echeibl«.

Der Vorsitzende begrüßte zunächst die zum eisten Male «-
schienenen Mitglieder des Ausschusses,

1. Karte 1 : 200 000.

Es wurde beschlossen, die Karte anfertigen zu lassen, auf
welcher Koblenz und Trier noch verzeichnet sind. Die Schrift soll
nach Möglichkeit oben rechts stehen, damit der hunsrück noch
auf die Karte kommt. Papier und Druck wie Muster Eochem.

Es sollen 1U0UU0 Stück bestellt weiden zui fieien Verfügung
des Eifeluereins. Der Vorsitzende soll sich dieseihalb mit dei

Landesaufnahme in Veibindung setzen, auch wegen Vellaufs-
bedingungen usw. Die Kalten sollen aufgezogen und nicht auf¬

gezogen ueilauft weiden. Jedenfalls muß voi Bestellung auf-
getläit werden, ob die Karte an Mitglieder veitiieben weiden
kann und untei welchen Bedingungen.

Die Iugendheibeigen auch auf den Kalten kenntlich zu
machen, wuide abgelehnt, weil die heibeigen jiihllich wechseln.
Dadurch wüiden die Kalten bald neialtet sein, auch winde die

Uebersicht leiden. Zudem weiden die Iugendheibeigen jährlich
neu herausgegeben und sind füi gelinge» Geld zu haben.

Die Wanderwege sollen duichlaufend numeriert weiden

und zwai die Wege von Noiden nach Süden mit N. 1 bis IN,

die Wege von Osten nach Westen mit N. 11 bis 2N. Oeitlich

sollen diese Nummein nui an den Kieuzungspunlten angebracht
weiden.

Das Wegezeichen Aachen-Tliei, welchen Weg heil Kiahä
in die Kalte einzeichnen will, soll ein Kieis mit Block nach
Tliel fein.

Es soll beim hauptvoistand angelegt weiden, daß dei Eifel-
fühiei wiedei in Anlehnung an die Bahnstrecken, also in der

alten Foim, «scheinen soll. Die Wegebeschieibung soll da»«
im Anhange geschehen.

he« Kochs beantiagt, bei heiausgabe weiteiei Eifellal»

ten 1 :50 U00 das Blatt 13 nach Osten mit Blatt 10 und na«

Süden mit 12 abschließen zu lassen. Auch diese Kalten sollen auf'
gezogen geliefeit weiden.

Unlere Tagung in XvUburg

am 8, und 9. Rouembei 1924.

Von Piofessoi Feid, Tchüimann, Eamp a. Rh.

Jeder, dei mit dem Schmalz dei Poesie gefalbt ist — »nd
wei ist es nicht? — wild beim Anblick del Kyll das unbezwins'

bllie Verlangen hegen, das liebliche Flützchen zu besingen, D«
sitzt der Poet, sagen wir im „Eifeler Hof" zu Kyllburg, dem «w
steiblichen Dichter Rattengift in Giabbe's ..Ccheiz. Satiie, Iio«'«

und tiefeie Bedeutung" oeigleichbai, und saugt an seinem 3^
deihaltei.

So wie dei Löwe, eh der Molgen grauet,
Am Pfeide, seinei schnellen Feder, kauet, .

Sein füinehmste« Bestreben wiid sein, auf die liebe K«"

einen Reim zu finden, dei nicht nui „still" z, V.. wie das ^
sondern mit seinem „P" auch das Auge befriedigt. Da biet«'

sich ihm, so lange er auch suchen mag, außer Ehlorophyll, d<^
sich in eine Dichtung edlerer Art nicht verirren darf, nur d»'

schöne Wort Idyll, hat man dieses treffliche Woit, da""
geht das Dichten wie gefchmieit. .

Kyll-Idyll! Abel tonnte diesei Reim auch am Tage t««
hauvtnoistandssitzung des Eifeloeieins passen? Kaum! De"»
das delbe Gestampf von Eifelstiefeln, nagelbeschlagen, als ge"

es, das Matterhorn zu besteigen, dröhnte durch die Straße»»
Autos ratterten und husteten wie heisere Geier, lurz, eine »e"
Epoche schien für das Eifelstiidtchen heieinzubiechen. Feierlm

ZylinderhUte glänzten am Bahnhofe, die bewiesen, daß man »"^
durch würdigen Empfang zu ehren bemüht war.

Was »bei fühlte die Eifelfteunde in solch stattliche! Z«
nach Kyllbuig? Zum eistenmal seit zwei langen Iahien u>^
unfei hochueiehitei, liebei Voisitzendei, He« Geheimiat ^
Kaufmann, wiedei untei uns, ei wai der Magnet, der uns u»°

widerstehlich anzog. Da saß « jugendfiisch in seinem blume^
geschmückten Ehiensessel auf dei Empore des Sitzungssaales >"
Gasthof Geronne-Surges, überblickte die Seinen mit frohes
Auge und fühlte mit altgewohnt« geistig« Spannliaft »>
Tagesordnung duich. Lchmeizliche Elinneiungen veiblaßle»
jetzt, doch gelang es nicht ganz, die Tlübe dei zwei Jahre l"
vcigessen. Wii sahen ihn, den Verbannten auf der LandstlM'
die sich längs der Sieg hinzieht, irgendwo ausgesetzt, wähle"

d« Regen niedeiging. Wie gern hätten wii ihm nicyt ein Rege"
schiimchen üb« den Kopf gehalten, ihm das Köffeichen getl^

gen! Wir dankten den lieben Leuten, die ihn aufnahmen, n^

denen, die ihm ein herzliches Willkommen entgegenbrachte"
Zwei Jahre hindurch wulden unseie Hoffnungen auf die 3l""

tehl unfeies Vorsitzenden getäuscht, bis wii ihn heute wied^
hatten. So ist ei aufs neue dei unsere und unser« als zu»^
Mit feinen Worten schilderte der stellvertretende Vorsitze"»'

Herr Scheibler-Montjoie, unsere Trau«, unseie Eehnsu"!'
unseie Fieude. Voi Iahiesflist habe dei he« Geheimiat se>"^
60. Gebultstag gestielt, voi 25 Iahien sei « in den Vorsta"
des Eifelveieins getieten, feit 1904 fühle « den Voisitz. D>e>

Tatsachen wolle dei Vifelveiein wach halten durch seine Eine",
nung zum Ehrenmitglied und durch die Eilichtung eines KaM
manns-Eiholungshauses. Ich möchte statt dieses Namens, u
einer Verwechslung vorzubeugen, „Karl Kaufmanns'

Heim" voischlllgen und wünschen, dieses heim möge in d« ^
«stehen, daß es wie dem Gefeieiten. so auch dem Veiein 2?
einbringe. Dei Name des Voisitzenden des Ausschusses zui GlU.

düng des Erholungsheimes, Hell Kiawutschle, bietet das»
Gewähl. .

Auch bei dem Festmahle im Eifel« Hof. das uns« A0''

sitzend« mit einem Trinkspruch auf das Vateiland eröffn
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«urde er mit glänzend« Beredsamkeit oon Herrn Vaurat
Richter-Köln gefeiert. ^ . ^,_ ... .. >,

Vir Eiseler sind zwar nicht auf Leckerbissen erpicht, find
»eine mit Eichelkaffee und Haferbrot zufrieden wie w.r m den

^richten nur ungern der Küchenfreuden gedenken. Ar die
»!°rre,che Speisung im Eiseler Hof müssen mir m dankbarer
Erinnerung behalten und fie all den Gaststätten der 0r sgrup-
p'n zur Nacheiferung empfehlen, die uns für d'e nächste M<
"M einer Einladung beehrt haben oder uns noch ,u beehren

°Von den Reden, die wir in unserem kurzen Nuckblick nicht

"le erwähnen können, gebührt der des Herrn b°«p Aers

«ueth. der sich überhaupt um das Gelingen «nsere« Festes ^
^"n ,« dürfen wir unsere Sitzung wohl nennen - her°or °g nd
""dient gemacht hat und der eine kulturhistorische Entwicklung

«Yllbuigs brachte, ehrenvoller Erwähnung, 5,«^„ >,».
So sahen wir. horchten den guten Worten den K °ngen der

»«trefflichen Kapelle, den schönen

Lander lieb. Einen der Höhepunkte bezeichnete d>e m hrfach
egonnene Rede eines schlichten Mannes aus D°un der m.

^ner rauhen, aber leidenschaftlichen Veredsamle t e.ne solche
Meisterung weckte, das, man begann, ihn h^'uheben und d^
^°lte zu Tillen ^a das Feuer des Enthusiasmus loderte so

^ch empo'r, "dch sich di! schimmernden Helme der Feuerwehr
'e'Nten. um die Glut zu dämpfen,. «,.«..«>,. ,„ kleine

Nach dem Festmahle zersplitterten sich d.e Freunde ,n lle.ne

/°W°?Än fester, rechter Eifler ist. das »chläft nicht lange.
E° erscheint mir auch die Klage eines der Festte'lnehmer sehr

"echtigt. der die Uebernachtungstosten - » ^ m't W'
l"<t - zu teuer fand. Er sagte: „Alles war seh schon Essen
"n° Nein biNig und gut. aber das Schlafen war zu teuer! Man
°°nte- pro Stunde Schlaf eine Marl!" »«nnofner

^ Ueberaus wohltuend war die Ante lnahme

ZUrgerschaft an unserer Zusammenkunft, Em 3°^^
^«burger Feuerwehr, des Sportvereins, der °m f"^" "

?°8° im Stafettenlauf gesiegt hat. der D. ^.K.,«"^ Voran-

l'tt der Kyllburger Kapelle, begrüßte d!^ M'tgNeder nach de
^ung bei Veronne-Surges. feierliche ^.sen sandte d.e K°
seile in die Mondennacht, denn die Kyllburger hatten nicht »er-
°>"nt. dem herrlichen Herbsttage eine

'°s°n, wie wir in diesem Jahre nur wenige «emehen durften.

>t vergessen sei auch die prächtige Gabe der «""burger D'°>
'". die sich in reicher 3°hl ^lammengetan und unter dm
"'ei: ..Eifeltlänge" eine fchöne Sammlung eigner wieder yer

7V7chlN!n"mit herzlichem Danke. . dem auch unser «or¬
tender am Mittagsmahl des Sonntags >m ,E.eler b°f Aus^

^,'ck gab. an die Ortsgruppe Kyllburg des ^^lvere.ns °n d
Bürgerschaft, an die gastlichen Stätten, kurz an H'°'e «n °

,>ung hold gewesen find, Sie haben uns am "üben kolken,
^"mel der Gegenwart ein Stück Himmelsblau gezeigt.

">< ^ <5^ .,.^>-^^ ^ ^ ^ ^^ ^" ^^

5». 0l)0MÄ3 bei «v'lburg.

Von Hauptlehrer Eueth in Kyllburg.

Es aivt aar viele Orte, welche den hl. Märtyrer

und Wun"t'ä?er

«"mg (117N) zum Schutz- und ^amenspatron e^ e
ß°ben. Es ist deshalb ratsam, unserm St. Thomas eine

^tsbestimmunq zuzufügen. Wir °erm »den aber das
'.Etliche a. K.. denn es gibt böse Menschen die lesen

°nnten- ..Et. Thomas außer Kurs' .Unser Et Th^
teht aber bei allen Eifelfreunden m hohem Kurs gan

sonders bei den Kyllburgern: denn wenn d^°t,
5'eleberah auch schon um das I°hr 8M °enannt wlrd
'° verdankt das'neuere Kyllburg Meßlich doch seme

Entstehung dem Kloster St. Thomas. Deshalb. Et. Tho-lila« f>«: »^f,<,..^».

Es gibt 4 wunderbare Wanderwege, welche in etwa

einer Etunde von Kyllburg nach Et. Thomas führen. Die

Eisenbahn scheidet ja für den Naturfreund aus. obgleich

Kyllburg sehr günstig mit dem eine Station kyllaufwärts

gelegenen Et. Thomas verbunden ist: heißt doch ein Zug

nach Et. Thomas bei den Kurgästen geradezu: „Kaffee-

zug". Wir aber wollen die herrliche Natur genießen,

uns erfreuen an lieblichen Wiesen, an Wald und Fluß:

frische Vergluft, erfrischenden Tannenduft trinken, fröh¬

liche Wanderlieder in Berg und Tal schmettern. Aber,

da kommt die Qual der Wahl. Doch ist jeder Weg in

seiner Art einzig schön und schließlich führen alle zu

einem Ziel, und das ist gewöhnlich zunächst eine weit¬

bekannte Grabstätte, Erasmy in St. Thomas. Wenn

wir die Topographie von Et. Thomas fälschen dürften,
gäben wir diesem Hause den Namen eines der alten

Klosteistockhiiuser. das in einem Winkel an der Brülle

versteckt liegt und ..Schmatzhaus" genannt wurde, weil

dort der Lebkuchenbäcker des Klosters wohnte. Lebluchen

werden bei Erasmy freilich keine gebacken, aber

Berge leckerer Waffeln zum fröhlichen Schmatzen und

Schmausen.

Beim Einmarsch in St. Thomas fiel uns gleich ein

steiler, waldgelrönter Vergriese am linken Kyllufer auf.

Um St. Thomas recht zu genießen, raten wir den rüsti¬

gen Eifelfreunden. diefen Berg zuerst in Angriff zu

nehmen. Ein steiler Pfad führt jäh bergan. Gerade

den wählen wir. Es ist ein kleines alpines Meister¬

stück, aber es lohnt sich. Auf dem Eonnenberg ange¬

kommen, bietet sich uns ein ganz großartiger Ausblick.

Wahrlich, es dürfte in der Eifel kaum ein schöneres Pa¬

norama gefunden werden! Nach Norden hin öffnet sich
das Tal in weite Fernen.

Man sieht St. Johann, das schon 1381 ein berühm¬
ter Wallfahrtsort mar, Zendscheid und im blauen

Dunste, weit, weit, die Basaltlegel der vulkanischen
Eifel emporragen. Genenüber im Westen, lockt und

winkt das wildromantische Heilenbachtal. Im Süden

sehen wir die Berge amphitheatralisch ein wunderlieb-

liches Tal umsäumen, und mitten durch all die Herrlich¬
keit glänzt das Silberband der Kyll.

,.O Täler weit, o Höhen, o schöner grüner Wald.

Du meiner Lust und Wehen andiicht'ger Aufenthalt!"

Tief unter uns, aber dennoch in der klaren Gebirgs-
luft greifbar nahe, liegt Et. Tlwmas, und. wie aus der

Vogelperspektive auf grünen Plan hingezcichnet, das

weitläufine Gebäude des Zisterzienser-Klosters, das

typische Bild einer mittelalterlichen Klosteranlage. Das

Hauptgebäude bildet ungefähr ein Quadrat, dessen

Nordseite die im Uebergangsstile des romanischen Spitz¬

bogens im Jahre 1222 erbaute ehrwürdige Klosterkirche

einnimmt, während die 3 übrigen Seiten von den 3 Flü¬

geln des eigentlichen Klosters gebildet werden. In der

Mitte des Gebäudes liegt der Quadratbof. auf den auf

4 Seiten die Bogen des Kreuzganges sich öffnen.

Nun aber drängt es uns. das interessante Bauwerk

in der Nähe zu sehen und einzutreten in den Wunder¬

bau. Noch einen abschiednehmenden Blick in die herr¬

liche Nunde. und nun geht es in Serpentinen durch

schattigen Hochwald gemämlich ins Tal hinab, vorbei an

der alten Klostermühle s1599). an altersgrauen Stock-

Häusern '), in welchen die hörigen (Konversen) des

''",lryung oem n.l

"^2 bei Kyllburg.

*)Aus diesen Stockhiiusern, zehn an der Zahl, oon denen

noch 7 vorhanden find, entstand um da» Jahr 160U da« Dorf
St. Thomas.
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Klosters wohnten! An dem Echmietzhaus (1685). wo der

Kohlenliren »er hauste, dem Brantzhaus (1585). in wel¬

chem der Wollweber wirkte. In der Nähe der Brücke

liegen das Schwabenhaus (1706) des Klosteischneideis,

das schon erwähnte Schmatzhaus und das Brücker-

haus (1613), das dem Nagelschmied zur Wohnung

diente, lieber die Brücke mit der Etatue des hl. Neuo^

mut erreichen wir wieder das rechte Knllufei und stehen

bald vor dem turmartigen Südportal des Klosters. Es

ist dem Publikum verschlossen, dafür aber wurde bei der

Erneuerung des Klosters für die Besucher nach dem Mo¬

dell des alten Portals ein neues an der Ostseite erbaut.

In einer Nische über dem Torbogen steht die Etatue des

hl. Franziskus, weil das Kloster nunmehr von Franzis¬

kanern bewohnt wird (seit 1909). Eine breite Etein-

treppe führt durch das Portal in den Borhof des Klo¬

sters. Bor uns liegt der neue Ostflügel, bei dessen Bau

Baumeister des Klosters war Isenbard, wahrscheinlich

ein Ordensmann aus dem Kloster Himmerod. Der 2

Abt dieses Klosters gab der jungen Gründung die inm'tt

Einrichtung und die Negel des Eisterzienseiordens; am«

blieb Et. Thomas bis zum Ende Himmerod unterstellt,

1190 erfolgte die Bestätigung des Klosters durch d>,'N

Papst Elemens III. Im Kloster fanden fast llusschlichlln'

adelige Frauen Aufnahme. Die zwei ersten Äbtissin»"'

waren die Töchter des Stifters. Hildegard und Ottilie

v. Deudesfeld. Agritius, Alumnus aus Himmerod, ha»

im Anfange des i?. Jahrhunderts ein Verzeichnis der

Äbtissinnen des Klosters Et. Thomas aufgestellt, das

später vervollständigt wurde, 39 Äbtissinnen regierte"

in Et. Thomas von 1171—1862, darunter Frauen aus

den berühmtesten Dpnastengeschlechtern der Eifel, z. ^

«uniqunde v. Daun (1317). Mechtildis v. N. Mandel¬

scheid (1350), Elisabeth o. Echoeneck (1410). Marg. r»

3 t. T s, l'ül n ö >i» der « » l >

(1911/12) leider die alte Zehntscheune abgerissen wurde,

die uns viel von dem früheren Neichtum des Klosters

hätte erzählen tonnen. An der Nordseite liegt das Por¬

tal der alten Klosterkirche.

Ehe wir in die Kirche eintreten, werfen wir einen

Blick rechts in den Wiesengrund, wo durch alte Erlen

ein klarer Born rieselt. Es ist die Geburtsstätte des
Ortes..EilesbUren".

Hier stand seit altersher ein primitives Heiligtum.

Fromme Frauen pflegten hier zur Himmelskönigin zu

beten. Elende, zerbrechliche Hütten dienten zum Schutz

und zum Obdach.

Nitter Ludwig n. Deudesfeld, auf dem Wege zu

seinem Freunde, dem Malberger, näherte sich den an¬

dächtigen Frauen in unlauterer Absicht, als ein Zeichen

vom Himmel ihn in seinem Borhaben hinderte. In

tiefer Neue gelobte er, den frommen Frauen eine dau¬

ernde Statte des Gebetes zu errichten. To entstand 1171

am Orte Erlesbiiren eine dem hl.< Thomas geweihte Ka¬

pelle, die 1185 zum Oratorium erweitert wurde. Der

Birneburg, ^udolphine v. Bitburg (1513). Maria "'

Ell, (1593), Kllth. v. Kesselstatt (1627).

Der letzte Konvent bestand, wie Mari, in sei»''

Kirchengeschichte berichtet, aus der Aebtissin v. Lestrieul,

aus den Freifräulein Jos. v. Gressenich, Elis. v. M«»'

rice, Anna Barb. v. Lestrieux, Ioh. v. Geyer. Louise "-

Heilers. M Magd. Eichhorn. Ehorjungfrau und Org^
nistin.

Im Anfange war das Kloster arm. aber im ^a»i^

der Jahre wurden der Stiftungen, Schenkungen »'^
Bermächtnisfe so viele, daß Et. Thomas sehr begütcu

wurde. Die Aebtissin Lucardis v. Brandenburg, ^

zu Wittlich, ließ im Jahre 1378 „Eeptima idus j»'"',

durch Laurentius de Wede aus Himmerod das noch rw^

handene „Charteclarius" anlegen, wonach St. ThoM"''

einige Häuser in Trier, viele Weinberge a. d. Mos^'

viel Wald und Feld besaß. Die erste große Stifti'»^
machte Agnes v. Malberg. Nach ihrem Tode aber wollte

ihr Neffe, Nüdolf v. Malberg, die Güter wieder an s'"'

reißen. Er bedrängte die frommen Ordensfrauen ssai
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sehr, sodaß diese sich in Prozession

und den Erzbischof Theodorich II. v. Wled um H' fe °^

flehten. Da Rudolf v. Malberg °l^r auch gegen d n
Erzbischof widersätzlich wurde und >ch ll°r Emgr Ne m

die Rechte des Erzbischof, erlaubte baute dle°M dem
Kiliberge l^9 eine Schutzburg, die sich schließlich zur

KurtrÄ scheu Feste und zur Stadt «nllburg eutw'cke e^
1254 wurde Rudolf in die ^"chsacht erklärt ab r erst
1265 erkannte er die Stiftung »einer Tante Agnes als

"^n! W/?W2"wurde da. Kloster aushoben und

am ^PlHo,V> XI? (27. 1. 'W4) wurden .eM

Nebäude mit Ausnahme der Kirche "erst '^ 1«.'4

"erkaufte der letzte Eigentümer der Sebaude^fm Bl t^
ton aus Trier, den ganzen Komplex sur ,5M Tal" an

die Regierung zu Trier. Diese "'erlreß die Gebäude

dem Bischof von Trier als "5^'"" äem^

Auch die Kirche kam in den Besitz ^ Vischofs der

das ganz Kloster nebst Kirche am 20, 4. ^W dem Fran^

,Nstanerorden überließ. Die ^w""'k°"/ ,,^be" dm n
den Bau 1NN/12 vollständig restaunert und den vst

Nugel neu erbaut. lVaukosten ca,/?l) NM Mt. heu
wirkt das Kloster wieder segensreich 'w C'fel °nd w"

die Franziskanerpatres die Geistlichen in der ^l,orge

nach Kräften unterstützen. ^ „mfänat

Doch treten wir >iun in die K.rche ^'^ ^ u"^

uns das stimmungsvolle Dunkel a ter «'' '.,« r K'^

chen. Dann aber sind wir entzuckt über d/e ^.a«t d'e e.
Gotteshauses, das stilvoll. vollständig neu eingerlchiet
und ausgemalt ist ">. . ^^ «-,.»niili„>

Mit besonderer Andacht betreten w" das G.wol

unter dem sehr geräumigen ..Ronnenchm ^ ^^ 'N "'

^ruft der Aebti sinnen. Die ^p'^p^en '''d H ^ut

Ehalten und wir lesen die Namen der ede ten G^,ch ^
er der Eifel. Auch die

hat hier aus Dankbarkeit ihre letzte

Wir verlassen das Kloster " andachtsvoll r^Um.
>"»ng. Dank dem Himmel, daß dieses

den Stürmen der Jahrhunderte /" d" ^egenwalt g^
'Met wurde! Dank auch den Kunstsinnig
tanerpatres. die in unendlicher

Hingabe, unter großen Opfern dieses Klem^
°lterlicher Baukunst stilgerecht in alter -chonhe.t wieder

erstehe,, ließen! ,, ..... ^. , ^,,.^ ^,„.

. Möge Et, Thomas für immer bleibe, em Hort d..
Glaubens, die Freude und der Stolz der Eifel.

„ Rauhe Winterstürme sind durchs Land gebraust

»der Berge hinweg und kahle W"/der und haben m

weißem Flockenwirbel sich mrsge obt u^ « ^m»e
dettet „iit weichwallendem Mantel. Und ^'M e i, e.
^worden, ganz still allüberall. De^ 'nunter sUe,, oc

Nach ist t'ri^e eingefangen von der ^tarr ett des M^
tertags. und Wald und Gezweig >'"ben e l.ame haub n

!Md Kutten übergezogen, unter den es ich ,o gu

>chläft in, weißschimmernden Land Und >' dst dl. ia

N! ^^upter. d.e ^ ,^ d'^^

d>N'Ä!^ch!!3lat'^Nt^^

-) Wir «erweise« hier auf das Werken. 2.. Tt> Em Ve.-
"nn ,n>r weschich.e des KI, und des Ortes von D. ?unne..
achter, Paulinus-Druckeiel Trier.

in den weichen, geruhsamen Einklang winterlicher Land¬

schaft, sie alles abrundet und beugt zu Stille und Starr¬

heit. Das ist die große, alljährlich sich erneuende Frie-

densfeier der Ratur, die keine lauten Kontraste in ihrem

Antlitz duldet, die einförmig und empfänglich macht,

wenn die Erde mit den Menschen ihre Weihnacht feiert.

> Im verschneiten Tannenwald geht der Winter wie

ein Märchenkönig durch die hingezauberte Pracht, die so

rein und wuchtig sich beut, als sei sprühender Glanz in

erstarrten Dingen. Handhoch lastet der unberührte

^chnee auf dem breiten Geäst, das ihn trägt, feierlich

und erhaben im Dienste erfüllter Gnade. Und wenn die

Wintersonne in den Wald fällt, dann bricht ein Leuchten

aus Milliarden von Schneetristallen, daß es glitzert und

gleißt in blendendem Schein und Licht und Reinheit

geboren wird in flimmerndem Wogen. Dann reckt sich

der mächtige Tannenwald auf. weit hinleuchtend in das

Land — ein einziger Ehristbaum der Ratur mit tausend

Funken und Lichtern.
Auf den weiten, sanst gewellten Ackerfluren lieat

die Schneedecke, unter der die keimende Saat ruht, die

der Landmann dem Schoß der Erde anvertraut. In

den Dörfern aber sitzen an den langen Winterabenden

die Bauern und schauen durch die Fenster in das mond¬

hell erleuchtete Feld, das ihre Arbeit und Mühen und

ihr ganzes hoffen birgt. Und mit großen fragenden

Augen schauen helle Kindergesichter hinaus in die ver¬

schneiten Berge, über die das Christkind wandeln muß.
um einzukehren in Hütte und Haus. Ueber die ernsten

schweigsamen Mienen der Alten hinweg träumen sie
von der kleinen Krippe in der Dorfkirche, an der Kerzen

brennen und fromme Hirten stehen, das neugeborene

Kind zu schauen, das vom Himmel herniedertam. um
die Menschen zu erlösen aus Rächt und Schuld. -------

Feierlich liegt der Ehristmorgen über Bergen und

Dörfern der Eifel. Tausende Sterne geben ihren Schein.
Silberner Rauhreif fchmückt die alten Weiden am ver

eisten Bach, und der weite Wald starrt in Wunder und

Weihe. Die Weihnachtsglocken läuten subelnd durch die

Stille, und keiner ist, der ihrem Ruf nicht folgte. Und

in den Herzen der Mcnscben ist stille Freude und feier¬

liches Glück, das nicht in Worten sich kündet. Da schrei¬

ten durch den knirschenden Schnee der Dorfstraße die

Bauern zum trauten Gotteshaus, das über all ihren

Sorgen lind schaffen ihrem Leben Sinn und Ziel gibt.
Das in allen Schicksalsschlägen ihnen Kraft gibt

im Kampfe mit Wetter und Wind auf taiger heimat-

fcholle. — Da strahlt über der schlichten Kri"ve in gol¬
denem Lichte der Stern von Bethleliem. der Erlösung

brachte in Rächt und Finsternis. Da schallen wieder die
alten trauten Weihnachtslieder, die schon die Väter ge¬

sungen und die kommenden Geschlechter singen werden
in denselben harten Eichenbänken der Dorftirche. Und

das Ehristkind segnet seine Eifler, wie es ehedem im

Stall die gläubigen Hirten gesegnet hat. die seinen Ruf

vernommen und gute,» Willens waren. H< ^ . ? n>».

««olHgttcb« «asten cler eilel unll <l«z

rasener seegebietez
Von Gcheimial Prof. Di. R. Brauns in Vom,,

Der Eifelwanderer. der sich seinen Weg nach der

Karte suchen will, hat unter diesen reiche Auswahl, für

alle Bedürfnifse ist gesorgt. Der. welcher gern einsame

Pfade wandert, wird sich der Meßtischblätter im
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Maßstab von 1 : 25 000 bedienen. Selbst weglos im

Walde kann er sich mit diesen zurechtfinden, wenn er die

Zahlen auf den Grenzsteinen beachtet, die auch auf den

Karten, z. N. Blatt Vurgbrohl, eingetragen sind. Aber fest

verlassen darf er sich darauf nicht, auf vielen Karten

fehlen sie. auf andern stimmen sie nicht mehr, weil sie

auf den Grenzsteinen nach Fertigstellung der Karte wie¬

der geändert sind, was leider viel zu oft geschieht. Dann

hilft ihm im Walde der Kompaß, dazu die Höhenlinien

auf der Karte. Eine Unbequemlichkeit ist der große

Maßstab, der schon bei einer Tageswanderung zur Mit¬

nahme von mehreren Blättern nötigt. Der rüstige

Wanderer greift daher lieber zu den G en er a lst ab s-

karten i: 100 000, jeder Zentimeter ein Kilometer

Wegstrecke. Auch diese enthalten alle Fußwege, in die

Blätter der Ausgabe L sind die Höhenlinien eingetra¬

gen, der kleine Maßstab gestattet Orientierung über

weite Umgebung. In 0 Blättern: Bonn, Euskirchen,

Hillesheim, Manen. Prüm und Eochem hat man die

ganze Eifel in der Tasche, dazu auf Blatt Bonn noch das

Siebengebirge. Eine Mittelstellung mit dem Maßstab

1 : 50 000 nimmt die in ihrer Ausführung vortreffliche

Eifeltarte ein, die der Eifeluerein herausgegeben hat

und von denen bisher die Blätter: 4. Bonn—Ahrtal,

6. Adenau—Oberes Ahrtal, 7. Laacher See—Mayen, 9.

Gerolstein—Daun. Eifelmaare, Manderscheid, erschienen

sind. Endlich ist das ganze Gebiet der Eifel in der von

Professor Rauff herausgegebenen Höhenschichten¬

karte 1 .200 000 enthalten: für den Wanderer ein zu

kleiner Maßstab, dem aber angenehm, der auf dem Fahr¬

rad die Eifel durcheilt.

. Mit geologischen Karten der Eifel sind mir viel

schlechter versorgt, neue Karten gibt es da überhaupt

nicht. Neologische Karten sind solche, auf denen die

Formationen. Schichten, Gesteine und Bodenarten durch

verschiedene Farben und Zeichen, dazu die Lagerung der

Schichten, Verwerfungen, kurz alles, was über den Vau

und die Beschaffenheit der Erdoberfläche zu ermitteln

war. eingetragen ist. Ihre Herstellung im Maßstab

1 .25 000 hat die Preußische Geologische Landesanstalt

übernommen, die Blätter Euskirchen, Rheinbach, No-

desberg im Norden, Kyllburg, Bitburg. Wittlich im Sü¬

den sind erschienen, aus dem Gebiete der Eifel und des

Laacher Sees kein einziges Blatt. Alle Bemühungen

des Verfassers dieser Zeilen, die geologische Landesan¬

stalt zur Bearbeitung dieser Gebiete zu veranlassen,

haben bis heute keinen Erfolg gehabt. Dabei gehört die

Eifel und das Laacher Seegebiet schon durch die Lage-

rungsverhältnisse allgemein, durch die Reichhaltigkeit

an gut erhaltenen Versteinerungen in manchen Bezir¬

ken, wie z. B. Gerolstein, zu den geologisch interessante¬

sten Gegenden von Deutschland, durch die Mannigfal¬

tigkeit ihrer vulkanischen Bildungen aller Art aber wird

die Eifel von keinem Lande der Erde llbertroffen. Hier¬

auf bezieht sich der Ausspruch Leopold von Buchs, des

größten Geologen seiner Zeit, in einem Brief an Etei¬

ninger: „Die Eifel hat ihres Gleichen in
der Welt nicht". Aber nicht nur die geologische

Beschaffenheit sollte die Preußische Geologische Landes¬

anstalt zur Bearbeitung und Herausgabe der Spezial¬

fällen veranlassen, auch die Bodenschätze fordern hierzu

heraus. Basaltlaua und Kronen, Tuffstein und Kalk¬

stein, Bimsstein und Traß, Erzgänge und Mineral¬

quellen sind in der Eifel und dem Laacher Seegebiet

reichlich vorhanden, Ton und Quarzit für feuerfeste

Steine sehr gesucht. Genaue geologische Aufnahmen

kämen der Wissenschaft, den Schulen, der Landwirtschaft

und Industrie zu Nutzen. Eine von der Geolog. Landes¬

anstalt herausgegebene Übersichtskarte 1:200 600,

Blatt Trier—Mettcndorf schließt im Norden mit der

Linie Bitburg—Wittlich ab, bringt von der Eifel also

nichts. Eine ebensolche Uebersichtstarte wird für Blatt

Eoblenz geplant.

Bei diesem völligen Mangel an neuen geologischen

Karten sind wir auch heute noch auf dievonDechen

herausgegebene „Geologische Karte von Rheinland und

Westfalen" im Maßstab 1 : 80 000 angewiesen, deren

Blätter Mayen und Bernkastel unser Gebiet

umfassen. Diese Karte war zur Zeit ihres Erscheinens

i. I. 1861 eine ganz hervorragende Leistung, die gal

nicht hoch genug eingeschätzt werden kann, aber heute ist

sie über 60 Jahre alt und entspricht längst nicht mehr

den Anforderungen, die an eine geologische Karte ge¬

stellt werden. Die Lagerung der Schichten ist aus ihl

in keiner Weise zu erkennen. Verwerfungen sind »ichl

eingetragen: wie zahlreich und dicht gedrängt aber diese

sein tonnen, lehrt ein Blick auf das vorher genannte

Uebersichtsblatt Trier, und in unserem Gebiet wird es

nicht anders sein. Die Verbreitung der vulkanischen

Gebilde ist im allgemeinen richtig angegeben und in

dieser Beziehung ist die Dechensche Karte auch heute noch

ein guter Führer.

Andere geologische Karten unseres Gebietes sind

noch älter als diese, haben daher heute nur historische

Bedeutung.

Die nach Zahl der Blätter umfangreichste Karte ist

die „Geognostisch-Geographische Karte

der Umgegend des Laacher Sees" von C. o-

Oeynhausen, 8 Blätter 1 :20 000 i. I. 1847 er¬

schienen. Die topographische Grundlage ist mangelhaft,

die Schichtgesteine sind sehr summarisch behandelt, aber

manche Ortsbezeichnung, nach der man sonst vergeblich
sucht, ist da zu finden.

Die Karte, welche Eteininger seinem Well

„Geognostische Beschreibung der Eifel,

Trier 1853, beigegeben hat, umfaßt in dem sonderbaren

Maßstab 1 : 257 730 das ganze Gebiet der Eifel von del

Mosel bis zum Rhein, ist aber doch nur eine Skizze:

das Siebengebirge erscheint als einheitlicher roter Flca

„Trachyt und Plwnolith". Eteininger selbst hat seine

Karte als unvollkommen bezeichnet, sie sollte nur „dem

reisenden Mineralogen als Wegweiser dienen".

Viel vollkommener ist die „Geognostische

K a r t e d e r u u l k a n i s ch e n E i f e l" von E. M i t-

scherlich „mit wissenschaftlicher Beihilfe von H. von

Dechen". 1 : 80 000. die dem i. I. 1865 in den Abhand¬

lungen der Kgl. Preuß. Akademie der Wissenschaft er¬

schienenen Werk „Ueberdie vulkanischen E l ^
scheinungen in der Eifel" beigegeben ist. Aus

ihr heben sich durch Benutzung anderer Farben die vul¬

kanischen Gesteine von den Schichtgesteinen viel besser

ab als auf den kurz zuvor erschienenen Blättern der

Dechen'schen Karte, sie ist heute noch die beste geo¬

logisch e K o. r t e d e r E i f e l. Der i. I. 1886 er¬

schienenen zweiten Auflage „G eo g n o stisch e r F üt>

rerzuderVulkanreihederVordereifel

von H. v. Dechen ist diese Karte unverändert beige¬

geben und heute, nach 60 Jahren, gibt es noch leine

neuere. Leider aber ist diese Karte, soweit dem Ver¬

fasser bekannt, nicht für sich zu haben, nur als Beilage

zu den genannten Werken,
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T° ist eine neue geologische Spezraltalte de r^ el
und des Laacher Tecgebietes ein dringendes Vedursms

und Verfasser würde sich freuen, wenn diese Zeil n da u

beitragen würden, auch die maßg^enden hellen d.
Preußischen Geologischen Landesanstalt daoon M »ln.
zeugen und sie Mi Tat zu veranlassen,

Menleb un<l ranälehstt.

Von Studienrat Dl, Gustav Schottle. Solingen.

Im Laufe dieses Jahres sind zwei Vucher erschienen die
unserer Beachtung wert sind! beide behandeln e.n dem Wander

freunde besonders naheliegendes Themc. Es sind. Johanne
Ihoene- Aesthe.it der Landschaft (M.Gladbach Vollsuerems.

««lag) und P°»l Schultze-Naumburg! Von VH'hen und Ge^
nies,en der Landschaft (Rudolstadt. wre.fenverlag). Jedes Buch
behandelt seinem besonderen Zweck entsprechend den g ech n
Etosf in ganz besonderer Weise, Thoene w.ll "ne Eystema

des Genichens der Landschaft geben und behande .„ ^
Hauptabschnitten seines Wertes die stnnl.che E^elt' d> A-

ftal.enschönheit und die Erinnerungsschonhe. d ^"N°^
um dann noch mit einem besonderen Abschnitt «be d' Pftan

,'enschünhei. abzuschließen. Schultze-Naumburgs Nuchlem wen^

det sich an die wandernde Jugend, w.ll 'hr ^n««ung '« ''^m
vertieften Betrachten und Genießen der Landschaft gcben und
sprich.' in mehr skizzenhaft locker hi"°eworftn n Vetrach.ungen
°°n den mannigfachen Wechselbeziehungen zwischen Mensch und

Landschaft, „ ,,. ., ..

. Thoene geht aus oon dem Objekt. "
sucht das. was wir Landschaft nennen. '" °l e/""?«« "en zu

biegen, um an jede den Maßstab M"»««-^««^ ^ Neu .
»eilung anzulegen. Besonders eingehend z. ^ be °h 'r sich m
den Farben und dem Farbenspiel

wickelt hier wie auch in den übrigen Abschnitten eme g.rao z
imponie ende Kenntnis der Landschaftsmaler oon den Im

pressionisten angefangen über die ««ederlander und It^

bis zurück zur altchinesischen Malere., D" f '^
°uch alle besonders bekannten und berühmten ^'° "'"''^

Deutschlands, des außerdeutschen Europas u,^ der u r.ge E d
>°il°, Schon diese kurzen Andeutungen lassen wohl .rt nnen

wie außerordentlich anregend Thoenes Buch .st ^ «e.n^^r
mir in seiner Lystematisierung zu we.t ae°°"gen M sem. W°.

wir ..Landschaft" nennen, besteht j° n.cht '' "«'"/'^^ "
Cinneseindruck etwa dem der 3"be. sondern wenn .che^

«andschaftsbild in mich aufnehme, w.rtend^
Eindruck aller meiner Sinne zu

wen. aus dem ich lein Glied herausnehmen °nn ohne das

Ganze zu beeinträchtigen. Wenn man "«", ""^m «e Nonpo
nente herausgreift, muß man zu ,° e.nse.t.g m UrteU 'ommen

wie das von Thoene unstreitig 'st. wenn " /'" ^ '« °u, d«
3°rbe der Landschaft allein) behauptet. ° - Iomm r e^°o

«esehen vom Winter) die häßlichste Iahresz, ^° M w°Y^

der Winter die „allerhäßlichsre" 2,°^«''^ 'e.n dem wnd man
»der doch wohl widersprechen mußen sch°" °"^°^^„ und

weil gerade bei einer schneebedeckten Landsch^
3°rmen bis in die zartesten Veraste ungen >n em r b^sono
eindrucksvollen Weise hervortreten,

auch in diesem Gebiet ästhetischer Wertung °" °«° "^

Werturteilen hüten müssen, wie es °«ch em solches .st wenn

er Verfasser von der Eifel als emer ^°n " f ? Z
spricht, während er an anderer Stelle gerade o.e u>e,i ,

h°it der Neige vulkanischen Ursprungs, ruhmt^

seelische 5°bi us bei dem Eindruck w'tentsch dend st^ Es muy

3 3 .r« N»'»» ^ »i^'»OA°us gibt Schütze-Naumburg, dessen Darlegungen «ch daher °uw

trotz ihrer nur andeutenden Knappheit an innerem Wert über
die von Thoene stellen möchte. Schultze-Naumburg läßt auch
mehr den subjektiveren Nachschöpfer des Landschaftsbildes, den
Dichter sprechen als den bildenden Künstler; er wünscht aber,

daß die rein künstlerisch-ästhetische Beurteilung der Landschaft
ergänzt werde durch eine wissenschaftliche Betrachtung, die sich
der das Landschaftsbild gestaltenden Kräfte bewußt wird. In
den allgemeinen Zusammenhängen vernachlässigt Sch,-N. nicht
die Einzelerscheinung; er rühmt z. V. die „hohe Schönheit kah¬

ler Höhen und Abhänge", hebt die Bedeutung des Wassers in

jeglicher Erscheinungsform im Landschafsbildc hervor, er wird
der organischen Welt gerecht und schließlich stellt er auch, wie
es bei ihm gerade selbstverständlich ist, Betrachtungen an über
das, was des Menschen Hand an Bauten u. a. in die Landschaft

hineingestellt hat und zwar oft genug als Fremdkörper, Von
diesem Punkt aus ist nur ein Schritt zur Betrachtung des eigent¬
lich Geschichtlichen in der Landschaft, So prägt der Verfasser den
Begriff des „intelligenten Wanderers", eben dessen, der die
Landschaft verstehend genießt. Daß er, der das Wandern so hoch
schätz., A».«mobil und Reitpferd als die idealsten For.bewe-
gungsmittel preist, ist seine Sache; der wandernden Jugend, der
er sein Buch widmet, wird damit wenig gedient sein.

Ein Satz aus Schultze-Naumburg sei hier noch wörtlich an¬

geführt und bilde die Ueberleitung zu einer allgemeineren Be¬
trachtung. „Nichts ist dem Nenuß der Natur hinderlicher als

ein Massenaufgebot von begleitenden Menschen, denn nichts
nei.reib. sicherer ihre Vö.ter. Am schönsten genießt man die
Natur zu zweien, am tiefsten allein". In den Ortsgruppen des

Eifelnereins ist man immer allgemeiner zu einer systematischen
Pflege des Wanderns übergegangen, aber man kann sich des
Eindrucks nicht erwehren, daß bei solchen Vereinswanderungen

eine gewisse Rekordsucht mit der Höhe der Teilnehmerzahlcn
droht. Sicher ist aber, daß gerade der, dem das Wandern ein

inneres Bedürfnis ist, von solchen Massenmandciungen geradezu
abgestoßen wird. Anderseits hat ein Verein von Wunder- und

Naturfreunden die Möglichkeit und auch wohl die Pflicht, jenen
„in.elligenten Wanderer" zu erziehen und bei den Veieinsner-

anstaltungen von mancherlei Art tonnen sich gleichgesinnte See¬

len zu kleineren Wandergruppen zusammenfinden. In solchen
Einwirkungen dürfte eine tiefere und nachhal.igere Einwirkung

unserer Vereine bestehen als in der bloßen Veranstaltung von
Wanderungen. Dennoch haben ja die planmäßig durchgeführ¬
ten Vereinswanderungen ihren Wert und stehen noch himmel¬
hoch über jenen „Wanderungen", die etwa ein Gesangverein als
reine Geselligleitsveranstaltung unternimmt oder gar ein Ke¬

gelklub, um seine Kegcltasse klein zu machen. Jener besinnliche
und die Landschaft zu verstehen suchende Wanderer hat auch, um

seine Befriedigung zu finden, leine Sensa.ion nötig, dafür sind
seine Sinne für die Schönheit einer jeden Landschaft zu fein,

jedes Landschaftsbild hat für ihn seine besonderen Offenbarun¬
gen. Zu diesem feinen Gefühl ist trotz des oben erwähnten

Namens leine besondere „Intelligenz" nötig. Wohl haben ja
gewisse Landschaften es kraft ihres eigenen Etimmungsgehaltes
an sich, ganz unmittelbar gefangen zu nehmen. Ich möchte
hier, schon weil es sich auf unsere Eifel bezieht, eines charakte¬

ristischen Beispiels erwähnen. In den von P. Gühre heraus¬
gegebenen „Denkwürdigkeiten und Erinnerungen eines Arbei¬
ters (Leipzig lAü!) wird erzählt, wie der betrcsfende Arbeiter

s. Zt, als Erdarbeiter an den Tunnelbauten der Eifelbahn bei
Nyllburg arbeitete. Da schreibt dieser Henna.lose Erdarbeiter

von der Gegend! „Und war außerdem der schönste Arbeitsplatz,
den man sich denken tonnte, nämlich ein herrliches, nicht zu

großes Wald- und Wiesental, ringsum von hohen bewaldeten
Bergen eingeschlossen, und menns nach mir gegangen wäre, da
Halle ich zeitlebens bleiben mögen. Und wenn man seitwärts
über den Berg ging, da kam man in das schöne schattige und

enge Killtal, und mar gleich in nächster Nähe unter hoher»
Bäumen eine prachtvolle Angelstelle und dicht dabei stand ein

altes Steinlreuz und mochte da vor langen Jahren einmal einer
ertrunken sein." Diese in ihrer UisprUnglichleit köstliche Schilde¬
rung ist wie ein Lichtblick in dem sonstigen stumpfen Einerlei
der Arbeit, von dem das Buch sonst berichtet.
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Bei der Frage der geschichtlichen Entwicklung des Land-
schaftsgefühls ist von besonderer Bedeutung unsere gesamte- heu¬
tige tullurelle Lage, Der 2tädter. der heraus aus der Stadt

aus das Land geht, will nicht allein zur Natur, sandein er flüch¬
te, in erster Linie vor Lärm, Staub und Unrast des städtischen
Lebens, Der Stadtbewohner vor IllN Jahren lebte demgegen¬
über noch selbst in einer Idylle, er kannte das Bedürfnis nach
ländlicher Stille noch nicht. Daher war auch das Naturgefllhl
jniherer Zeiten ein wesentlich ästhetisches, wozu noch bei ein¬
zelnen, wie etwa bei Goethe, ein wissenschaftliches Interesse an
der Landschaft hinzukam. Heute hat unser Naturgefühl eine»
mehr praktischen Einschlag bekommen. Der Landbewohner kann
aus seinem noch in geruhigeren Bahnen verlaufenden Lebens-

lreis heraus diesen Drang des Städters auf das Land nicht so
recht verstehen, er sieht vielmehr in diesen Scharen allzuleicht

unwillkommene Störenfriede, In diesem Gegensatz scheint doch
in erster Linie die verständnislose oder gar feindselige Haltung
des Landbewohners dem wandernden Städter gegenüber zu be°

nchen. Es ist freilich des letzteren Pflicht, auch seinerseits Ver¬

ständnis sllr die Einstellung des Landbewohners zu zeigen und
sein ganzes Verhalten danach zu regeln. Auch in einem solchen
Sinne tonn die Wandelbewegung dem Gemeinfchaftsgedanken
dienen,

«ssdttstten uns «rÄblteininleKl'ilten

in Motter Nimmeroll.

Von Dr, Ellil Wiltcs.

Einer pietätlosen Zeit sind die zahlreichen Grabplatten von
klebten und Wohltätern, einst sicher ein prächtiger Schmuck des
ü-^2 säkularisierten Klosters Himmerod a, d, Salm, zum Opfer
gefallen. Profanen Zwecken dienstbar gemacht, sind sie verschwun¬
den, mit ihnen ein gutes Stück der Klostergefchichte, ein Verlust,

der nur sehr schwer oder überhaupt nicht mehr zu ersetzen ist,
Heute finden sich in Himmerod nur noch vier verhältnismäßig

gut erhaltene Grabsteine, Davon wurden zwei dem neugegriin-
deten Kloster von Herrn H u e l s -Eichelhütte überwiesen, einer
wurde bei den jüngsten Aufräumungsarbeüen in den Ruinen
entdeckt, der vierte hat, im Kreuzgang stehend, die Unbilden der
Witterung und die Roheit einer gewissen Sorte von „Wander-
sreunden" glücklich überstanden. Die Inschriften dieser vier Grab¬
steine laute» mit geringe», durch tleiuere 2ch«oen bedingten Er¬

gänzungen Abkürzungen sind, wo nötig, in kleinen Buchstaben
in Klammern ausgeschrieben wie folg,:

!, D(>""'>na , Agnes , De . Heineinberch , Quondnm , Burg-
grunia , i(») ,Eoigme , Die „ehemalige Burggräfin von Eochcm"

ist auf der Grabplatte in einer schlichte» Linearzeichnung wie¬
dergegeben. Eine ähnliche Inschrift teilt der himmeiodcr Mönch
Nil, Heesius in seinen« „Mnnipulus Hemmenrodensis", Köln
M11, 3, ?! mit: Agnes de Hcinenberg oriunda Burgrania de
Duna, Soll diese Grabinschrift, die Heesius „im Kreuzgang neben

der Kapitelstül" las, mit der noch erhaltenen <gotische Schrift!)
identisch sein? Die Möglichkeit ist groß, Burggraf Kono no»

Cochem und s, Gemahlin Agnes »einlachen dem Kloster 1274
einen Hof in Klotten «Günther !! All', 2, !!!!<>,

2, -s ,VX<"," - !>(»„,!„!i . ,^<i !>,,.) . z ^ 5, .'!>','
<><'>",, _ K,.IVl,',',',„!„., >><.l,',', ,<,,VXX,^ <',!!'.!',"

XX ,^ ,XX'!',,.l ^ ,^!U ,<^<»i,., j,.'..^V !>,<,X !''.<!,>(x««^) .
,^,^ , «„>„!!««!,„„', '!'! I !'<<"!,,»<!,',,>> _ IX ' /V(ü/X! >(^»>>ll> ^

^VIV.^ ,X<""„^ ,<, ,, !',

Gibbon, der Rettor des Trierer Iesuitenlollegs, war am

2>, Bernhardsnltar zu Himmerod beerdigt, >Vgl, A, Tchllller
i, d, Zlschr, f, Heimatkunde o, Eoblenz lll, 1922, C, 23«; Ken-
tenich, Stadt Trier, S, <«>; E, Wiltes i, d. Rheinischen

Heimatblättern, Heft 1, S, 12!» (Eoblenz !92-t)>. Der Grabstein
wurde aus den Trümmer» geborgen,

-!, 1 ,VXX" - !><"",!, x, >!!>( XÜ X l/l'ÜVIV I',!
l!^,,!,^ ,',!,,,' , ,<,^ ,^,<,vX,><u., ,X ('!,!<,,^',«'
I',V,'!'^ ,X^ ,»!^!IXV>! . ,>lln„i,X<u,,^ ,>>,,!,^<»^!> ,^

^^llXINI' c<'(.'II!>^I!')X(«") , ,X!',I',,X,>> IIVIV8 .

IM)X,^'!'M<ll >,,', ,<,V, V>^ V! . cV,V.^ /VXI«^'

Der von roher Hand an einigen Stellen beschädigte Stein
zeig! das Bild des Abtes Ambrosius Schneit aus
Cochem in faltenreicher Kutulle, mit Mitra und rofet!e"ge>

schmllcktem Abtstab, Am rechten Fuß des Abtes in einer Wappen-

form ein durchbohrtes Herz; neben diesem rechts und links die
Buchstaben ,V und 5, Ambrosins regierte seit ,,'>!!<!, In Emme¬

rich erzogen (^letr, >,)<-,!i«), hat er vor seiner Wahl in den H'w°
merod untersielllen Nonnenklöstern Lömenbrücken bei Trier uno
Kloster i, d, Löhr zu Koblenz (15«N) als Beichtvater gewiit'
Die Inschrift ist (in merkwürdiger Form) abgedruckt '" b"
,,>c,!,,!» üluxti^w" Bd, Hl, 2, Abt,, 2, Teil (,«44), E, 84, Der

Stei» steht im Kreuzgang: seinen ursprünglichen Platz hatte er
in der ,.l'xo<Ie!>" des Kapitels (Heesius),

l, ,VXX(> . !>XI . ,i>7« . 2.l, ^!''I'1'!'.IVIIi!<I ' ONII'^ '
/X!>^,lc,,,„„>, _ ,<,.'X'!^':i!X,>V^ !>X5 ^ ,>s<m,ii>„,.<, . »l'
^<>,.,XV,^ ,)> ,',^.,'OKI'i' "V<>X!',XX, . I',X^1'">^

IX <',,<,XX^'o,'!!''!'' ,',<.VI!,!,'.X,',X,<,X .^ >"l /
^!X,,X !.,V!<,,^ NI<X,'>',>(",'!'!< . «VIV8 - ^^!

X,V,°-!','!'',^!, ,>!,!^V!>^,^( V,^ ^ IX - I'^cK . /X^ll^X' - ^
Ueber diesen „Prnebendnr und einzigartigen Wohltäter

Himmerods, Pastor Nikolaus Dudeldors in Giansdorf, ist vor der
Hand sonst nichts bekannt.

Das sind also, von einigen nicht mehr entzifferbaren Vn'«!-
stücken abgesehen, die einzige» Reste des Himmeroder „Eh"'"'
sriedhoses", de» ei»st ausser den Epitaphien der Aebie mehr ab'
,'>» ähnliche Steine zierten, Heesius, de», schon oben erwähnte'
Verfasser der erste» Ableigeschichie, gebührt das Verdienst, »'"

darüber weitere Nachrichte» überliefert z» haben. Dies ist ^""
so höher anzuschlagen, als ihm schon die Entzifferung der ^
schriften wegen der fortgeschrittenen Verwitterung der S<e>"

sehr erschwert war, (Heesius, Tii, XXIV» Die Heesius!«"'
Notizen sind dnrch Abbildungen der Wappen illustrier,, Dre
Abbildungen Himmeroder Grabplattens-figuren). und zwar der
Sponheimer Grafen, finden sich in, >>>, Bde, der ,,.>,!,> ^^.
clemine 1'I,e,,<l, !^,li.,i„,'.e", Ätannheim 17?:;, S, 4N, (Vgl, ""«'
Ztschr, f, Heimatk, n, Eoblenz !>!>, 1922, 2,8?,) Die „icitlü^ >>^

^r,„,',' <>>>, 2, 2, S, ,^>) hat die Grabinschrift des A b ' ^
Matt h, N i s a e u s v o » Kai I (Kr, Eochem), Der 2«e'" U'

spurlos verschwunden, Inschristreste von einem Epitaph "^
Manderscheider bring, die ,,!^sslii> illu^!,^!,," aus Tafel X X> ^
damit ist die Lesnr, von Heesius. 2, ??, zu vergleichen.

An Hand der Himmeroder Urkunden wird man die ^'
schichie der Grabstätten zu Kloster» Himmerod verfolgen mi>!>"

gestützt auf Heesius Einer späteren 2,»die möge dies vorbell« ^
ten bleiben. Bezüglich der für die ^rühzeit Himmerods »^'
kundlich belegten Grabstätten bzw, der erbelenen Begrnbn'-'-

rechte fei auf meine Studie: „Die Zisterzienserabtei Himwer^
im ,2, u, <!!, ?ahrh," (Beiträge zur Geschichte des alten Mo""''
tmns u, des Benedittinerurdens, Heft !2, hernnsgeg, v, ^'
? Hermegen-Maiill-Laach) Ätiinster (Afchendorff), ,92^,2, '"-'
verwiesen. Daß nnliirlich »ich, alle Vegräbnisberech, igten eine

Grabstein der obige» Art erhielte», versteh! sich no» selbst, M'

nnch folg Eintragung im Pfarrbuch von Eifenschmitt! „>^'
>«. X!I, 1' l''r,,,,/ i''!,,,-,',,!,!,!,^ ^e!!,ni,^, ,!>',^,,,!,,!,>, i„ !'>"^

üebmitt, «epvltl,,^ von> >>,,!> ,,^>!<>,i^ (des Ortspfnirers) !><^'"
!!^, i ,, c ,, ('m i t ('r i ,, ,'>i,!>i,!i!,Ii ! !>1,,!!N! ,»>!,,,^i", >

>« >« >«,>l ,< .,< ^ F ^» ^l ^> ^» ^l .< „.« .< ,<« ^< ,,<«„< ^< ^< ^< ,< >^ ^

rooeb-liÄNne«.

Von K, Hebler, Münster i, W,

In meinem Heimatdorfe Baufeudurf »n»n!e inan in me""
fugend die Hänsergruppe gegenüber de», Hanpieingong '"
Kirche „in ssrnnkreich", vermutlich deshalb, weil ein Banse"-

dorfer Iudenmndchen verheiratet aus Frankreich zurülilam >""

hier Wohnung fand^ 2ettche» hieß sie, ,,I» Frankreich" w"""^
gleich vorn „dn Looch-Hannes", so geheitzeu, weil die StreW

auch „im Looch" genannt wurde. Dieser Looch-Hnnnes war e'

großer, dieitschulieriger Mann mit rotem Haar und ebensolM'
struppigen Backenbart und stets sreundlich blickenden, he""

..
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Äugend dabei ein armer Schlucker, der emen b°u<en Kmder zu

ernähren hatte. Aber er war so grundehrl.ch. daß er l.eber am
seiner Frau „List" und den Kindern verhungert wäre als einen

einzigen ungerechten Pfennig sich anzueignen, ,^ h°"e l° emen
Kleinkramladen, vor allem Kinderspielzeug, "'cht °«n der heu¬

tigen kostspieligen Aufmachung, '««dern „Perdcher Popp n,

Peisen. Gästeln. Mäßer, Dieldöppe", »«« dun'e^ Zuck rzeug
Rosenkränze Vebe.bücher u, dgl, Mersch.enda s kostete Stuck su
?>Uck „n Groschen", die besten S.iicke „zw.en Groschen oder gar
„zwien gode Groschen" (25 Psg) Die „Zw.en gode Grosche-
stecker v°n Selwer" waren damals ebenso w'e d.e Em- Zwe'',

Drei- und Vierpsennigstücke in Kupfer und d'e „H° Srosthe-

steckelcher oan Selwer, de Pil.ermänncher". und d.e S lbergro
schen mit den verräterisch roten Väckelchen

hauue. hatte ein „Perdche. su mager w.e " M'dhund ^ Ol
e° Hafer kannte, bezweifeln ich start. Zu den Markt n der Um

Negend und zu a»eu Kirmessen. Ve.tagen und l°"st » " f^gen.
>'e..en in den nahgelegenen Moseldür.ern, den Ortschaften d s

„Wettlicher D°ls" und der Gifel lud « l°'nen K°m n K.st^

"erpack.. nebst Stangen. Brettern ""» 6"°°« °uf ^
chen und dann gings los, An ,edem ''<-<>«. l^'^ng
einer Strane iante er sein Gäulchen am „Zaum und zog ^.'

!«m. ZäKchen'wei.er'. während seine Lih am vmterwagen

drückten aus,erde.n .rüg List bergan emen f/"" "°^' ^'^
u,»er ein hin.errod leg.e. wenn kurz gera et mdn mutz. ,

Am Vesl,mmung.or,e .„.gelang., wurde erst d«< ^rdch l '
einen, ^'ekonu.en in den S.all gestell. und dann ,> Eta,.d ^
gescht,,,,", „De A<oon" blieb in, Hn.tergrund stehen, Be.m

".„schlagen de. Stande, hatte Hanne, e.nma e. U' « «" d°
ihm da. Leden hätte losten tonnen,

d.e zu gebrauchenden '.'läge! im M.mde ''>"uha> e md s v ^
schluck.e er eine,.. Da. ganze Dorf hatte

Mit i„m und allgemein bedauene "«" '"'""^ ' "rme .am >n
oie den l^näbrer verlieren sollte,

d.n ^agel n„ der en.gegengesetz.en 2e'te, wo " ^
".er zum Dula.enn.än.uben ba. er e. ».cht «"""ht. 2ch«^

^" Bausendorf hatte er sie., feinen S.and '" "'"/^ ^' '

>",d «rosten Brück, da wo e. zur ^"'U"^'"" ' ^" ^^
D,e Vansondorfer Binder .rügen .hre ^''" ^,^, /'i«
"ich. „vf der Nei.erei" "erau.gad.en zu Lo chv«nn^ ^a
wurde nun. au. der Menge der begehien.w<r e ch^u >^

Welchen »ach halbstündiger oder >""""" ,^ ,",der dann
>egunq sagen wir mal „n Geldde.del" "^ewal,tt, ad r du
>"m da dicke linde, „Wieviel Geld ha,, dou ^ ' ,l.w^

^u..g7 -,ost mech n.ol ze»e!' ^»n >vur e '", ^ " ^ ^N ,
!>-ch> und gesucht, e. lan.en sieden ""'' u' ^ ^'^,''^n. g

schein, „Da gieh de. dei Motter. ,a sei dr / "ch ^ ^a''>«
Nä^ da Geldbeidel tanns.e awer scho

Bob man mi. seinen. Kaufgegenstand von d" ne^a und e regtt

un.crweg. zehnfachen Neid der "",. e ,^n ' M. ^^
vn.to nun die Mutter wegen der v.elen ""',',"' ^,_,.,.„h,.

"Nd Marl, oon „ob und fern bi. in. el,.e "'" ^er Ve ''°nd
'«»f. (die dann wieder aufgefrischt wurde). '^unde". u.ch

^'it. einen zn befriedigen, dann ""d.e.tte ^ ch han^ °m
"eisten, Kam er an der Tür vorde.. "h''l,,« '"^ "^,°
drei sohlenden Psennige. sondern ndch e.n 2. uckch ' >^
«utter. ein Ei oder .... «oche. Krumb.ren , ^ ''^" ^"
m°n gehör., dost er einem Kinde einen 'U'^'sse. ^' m.g 5» n
«dgenommen. oder der Mutter al. zu wen.« be'«hl «ng g '

>'«tte, Deshald schickten die Eltern .hre K"^ »«n zu hm.
U"d die Kinder zeigten ihr unbedmgtes V"r°uen zu 'M

"'dem sie die Borentasch hinhielten und '""t , "^n van
»e.. mäch deck, bezahlt!" Und wenn »'"'" ,"l "^ """°^^

der Gäste Schwärm verlaufen, der Vater m. ' ' ^u
den Marl. ging, dann wurde nicht ander,
"etausr, Bei hm ist so recht in

der er.en Bäntg?äste!n Deutschland, seinen. Sohne «>>' d / ra ,
^«nta. wie werd nur schnell roich^'" ^gem.. mntt ad n M

"mnlich^ „Ehrlich währ.', am längsten!" Looch-vnn.n. war
"lieb ein ebrlichcr armer Schlucker,

"1 Ihm - Ohm - Oheim,

I?U5 ller ««lediebte uns 3i»g«

<l«r Nürburg.

Von Geh, Iust-Rat Prof. Di, Schumacher, Köln,

Die erste geschichtliche Rachrich. von der Stelle, wo die Nür¬

burg steh., finde, sich in einer Urkunde des Vrzbischofs Nober.
von liier, welche um das Jahr N5U nach Christus ausgestellt ist,

In dieser Urkunde wird das Gebiet der Pfarrei Nachtsheim be¬
schrieben. Der Berg, auf welchem die Burg steht, wird aber wie
die daneben erwähnte höhe, nur als Neig <,n,,i^ X«,^> ange¬

führt, von einer Vurg ist leine Rede, Man wird daher die Er¬
bauung der Vurg erst in den Veginn des elften Jahrhunderts

setzen dürfen. In der eisten Zeit war die Vurg je zur Hälfte
Cigentum des Deutschen Reichs und des Erzbistums Köln, Die
Grasen oon Are zu Attenahi, wahrscheinlich als Nachfolger der
alten larolingischen Gaugrasen de. Ahrgaues, waren die Burg¬
herren, Der Ahigau umfastte im wesentlichen das Flußgebiet der
Ahr Ulrich von Are, ein Sohn des Grafen Dietrich von Are,
erhielt die Nürburg je zur Hälfte vom Kaiser und dem Kölner

Erzdischos zu Ueheu, Kaiser Heinrich I V, machte sie gemeinschaft¬
lich mi. Köln zum Fnmiliensitze, Ein anderer Sohn des Grasen
Dietrich Otto heiratete al. glücklicher Freier die einzige Tochter
und Erbin de. Grafen von hochs.aden und gründete die Linie
von Hochsloden-Are, Die Groffchnft hochftaden lag auf beiden

Seilen der Elf! von der Mündung bei Neust bi. auswar.s gegen

die Ahr hin. Schon mit dem Urenkel Ulrich starb das Geschlech.
der Grasen von Nürburg nu.. Erben wurden die von hoch
s.adenAre, Ein Urenkel de. Otto war der gewaltige Konrnd
von hochs.aden, der l^!5 zum Erzdischos von Köln gewähl!
wurde. Er hat damal. einen für die Einheit des Reiches ver¬
derblichen Einfluß gehab, und lag in ständigem Kampfe mi! den

«ölner Patriziern, Der Bruder Conrads, Graf Friedrich von

Huchstaden-Are war Probst an dem Kölner S.ift Maria zu den
S.ofseln <,^>,«.,, >ttl,i,'> -,<l «,i»!»^>. Ihm siel als Erben de.

Klzlen welttichen Grasen von Hochs.aden-Are die ganze Gras-
schaf! Are zu. Da weder Conrad noch Friedrich ihren Besi.z
auf Nachlommeu vererben tonn.en, tan. da. ganze reiche Erbe
an da. Erzstift Köln, Das Erzstif. Köln kam hierdurch politisch
und wir.schnj.lich auf die höchste höhe seiner Mach!, Es war

die ,!eü. in welcher die Erzbijchöse mel,r Reich.surften wie geist¬
liche Herren waren, als Krieger an den Schlachten .eilnahmen
und im Panzerhemde die Messe lasen. Die Va.erlnud.sleunde
weiden mi. Konrad von hochs.aden nich. zufrieden fein, aber

menschlich tritt der gewal.ige Mann au. jener unheilvollen

Zeit ..... dadurch näher, dast er ein Wert in das Leben rwf,
welche, heu.e noch der Stolz Köln, und der ganzen Rheinlande

ist und die Bewunderung der ganzen Welt erreg, ha.. Am 14.
Äugus. 12l« leg.e Konrad von hochs.aden den Grundstein zum
Kölner Dum, da er damal., wie die Kölner Ehronit sagt, „über
alle Masten reich war",

Mi. der Erbschas. de. Grafen oon hochftaden kam auch die

'.Üürl'urg an da. Erzbi.nim Köln, Man besetzte die Nürburg nicht

mehr mi! einen, selbständigen Grafengeschlech.e, sondern ver¬
wände!.e d.e Herrschaft in ein A.n., dessen Am.mann ans dem

Schlosse seinen Sitz hatte, Herr des Am.e. und Gerichts war

nach einem ural.en Wei.lum derjenige, welcher mit Willen
de. Kurfürsten von Köln, den grotzen grauen Turm der Nür¬

burg mi. seiuem Gesang,... und die Psorlenschlüssel der Nür¬

burg besnst. In. Jahre !.,«!! wurde die Nürburg von den Fran-
zesen verbräm... Die Barg .eilte also das Schicksal mi. zahl¬
losen Bürge,,. Schlössern und S.iid.en am Rhein, die damal.
durch die sranzösischen Heere zerstört worden sind. Der Sitz
de. Amte, wurde noch Adenau verleg., wo er bis zum Ende
de. Kurfürstentum, dlied,

S'.ill ist e. auf der Nürburg uud de,, höhen, welche sie um
gebe». Von dem mäch.igen Turme der Nuine schweis. der Blick
in da. Unermeßliche hinweg üder öde Heiden, üb>,l ne.a».ge¬

schnittene Täler und grüne Auen, bi. weit am Horizonte hi.üer
dem Kölner Dome Himmel und Erde ineinander übergehen.

In dieser überwältigenden Natur wuchs den stolzen Geschlechter»
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die Kraft, die sie hinabsteigen lieh in die gesegneten Gefilde
des Rheinlandes, um dort an den Geschicken Deutschlands täti¬
gen Anteil zu nehmen.

Es ist ein Land des Kampfes, auf dem wil stehen, denn
mitten in dem Kampfe bei Naturgewalten erstarrten einst die
kahlen Berge ringsum, als sie am Echöpfungstage aus der Tiefe
des Urgesteins emporstiegen. Ein ziemlich unbekanntes Gedicht

von Gottfried Kinkel gibt so recht die Stimmung wieder, die
jeden befällt, der vom Geiste der Vergangenheit umweht, von
oben den Blick in die Ferne schweifen läßt,

Mir Trümmer rings, auch was der Mensch gebaut
Zerfiel in Schutt, Der Nürburg Riefenturm,
Er predigt dir von Mannesstärte laut,

Doch lauter noch von Wetterschlag und Sturm,
Vlind wütend wie die Kraft, die einst beim Ruf

' Der Geistei dieses giause Land erschuf,
So waren die Geschlechter, deren Mauern
Gebrochen von den Felsen niederlrauern.

Mit Vlut gefügt sind dieser Schlösser Quadern,
Drum ragen sie so trüb ins heit'rc Blau,
Und mancher Mann aus schweitzerriß'nen Adern
Hat Fluch gesät auf jede grüne A»,

Aus diesen Nan'n schoß auf auch hochstadens Mut,
Zum Segnen trüg, nur eifrig im Verletzen,
Er schuf den Dom, der fern im Rebel ruht,
Und riß der hohenstaufen Reich in Fetzen,

Kein großer Schatten schwebt auf diesen Neigen
Im stillen Mondlicht segnend seine Gau'n,
Tief aus der Kirchen wuimzcrfress'nen Sargen
Erhebt sich wie ein wetterleuchtend Graun,

Und wenn der Sturm den Eichbaum grimm entblättert
Und den gespaltenen Fels in Trümmer schmettert,

Dann reiten sie in schwarzer wilder Rächt.
Den alten Groll im Heizen, in die Schlacht

Unten in den sonnigen Gefilden des Rheintals schuf die
Sage, die liebliche Schwester der Geschichte, duftige anmutige

Gebilde „Am Rhein, am grünen Rhein, da ist so mild die
Rächt, die Rebenhügel liegen in goldner Mondespracht" Und
«orl der Große verläßt in jedem Frühling seine Gruft in Aachen,
er schreitet den Rhein entlang und segnet die Weinberge, „Vei
Rüdesheim da funkelt der Mond in das Wasser hinein und

baut eine goldene Brücke wohl über den grünen Rhein". Der
Kaiser geht hinüber und auch über die Weinberge des Rhein¬
gans hält er seine segnende Hand, Dann lehrt er wieder nach
Aachen zurück in seine Gruft, bis ihn im nächsten Jahre erweckt
der Trauben Duft, Anders die Eifelsage, Die Eifelsage redet
vom Tod und Sterben und doch auch wieder von der Zuversicht,
die sich eins weiß mit der großen Natur, die hier den Menschen

umgibt. Auf diesen Ton ist auch unsere Eifelsage gestimmt.

Die Sage setzt den Grafen Ulrich, den Gründer seines Geschlechts
als letzten Sprossen an sein Ende und macht ihn zum Zeitge¬
nossen und Bruder seines Verwandten, des Erzbischofs Konrad
von hochstaden,

Graf Ulrich von Nürburg.

Man schrieb das Jahr nach der Geburt unseres Herrn und
Heilands 1247, Es war eine schlimme, harte Zeit im heiligen

römischen Reiche, Die Herrschaft der hohenstaufen ging zu Ende
und mit dem Sinken der kaiserlichen Gewalt stieg die Macht
der vielen großen und kleinen Landesherren, Die Neichsfllrsten
befehdeten sich untereinander und von ihren Raubburgen über¬
fielen die Ritter die Wurenzüge der Kaufleute. Erst viel später

brachte Rudolf von Habsburg Ordnung. Er brach auch mit
starkem Arm die Burgen der Raubritter und ließ die Burgherrn

an einem Vaume der Burg aufhängen. Noch heute steht bei

Oberwesel am Rhein im Schatten von Pappeln die uralte Et.
.^lemenslapelle, die damals von der Sippe der Gerichteten als

Sühnelirche erbaut wurde. Kampf überall im deutschen Lande,
nur auf der Nürburg mar es still, denn Vraf Ulrich von Nür¬
burg lag auf dem Todesbette, Kinder hatte der Himmel ihm

nicht gegeben, sein trautes Weib hatte ihm längst der Tod ge¬
nommen. Es war ein einsames Sterben, Aber was die Liebe
der Seimgen ihm nicht geben tonnte, das gab ihm die treue
Anhänglichkeit seiner Untergebenen. Vom alten Schloßvogt an
bis herab zu dem jüngsten Hllterjungen, der das Vieh auf die

Weide trieb, hingen sie alle mit grenzenloser Liebe an ihrem
Herrn. Mit Schrecken gedachte man des Tllges. an welchem
Graf Ulrich für immer seine Augen schließen würde. Die Glas'

schaft fiel dann an den einzigen Bruder des Grafen, Koniad
Erzbischof zu Köln. Beide Brüder waren die größten Gegensätze

und man hätte glauben sollen, daß das Schicksal die Rollen ver¬
tauscht habe. Die Milde und Güte, welche man von dem Trage!

der geistlichen Gewalt erwartet hätte, hatte Ulrich und nicht

Konrad. das harte Wort und die rauhe Tat, die dem Kriegs
mann eigen ist, hatte Konrad und nicht Ulrich. Graf Ulrich
kannte die Sorge seiner Untergebenen und jetzt, wo er sei"
Ende nahen fühlte, hatte er einen Eilboten hinuntergeschickt >"

das heilige Köln, der dem Bruder die Bitte zu einem letzten

Besuche überbringen sollte. Dem Bruder wollte er seine Unter«
tanen noch ganz besonders an das Herz legen. Auf dem besten
Pferde hatte der Echlößvogt den besten Reiter fortgesandt und
zur grüßten Nile angetrieben. Vom Berge herunter jagte del

Bote durch Adenau zur Ahr und die Nhr abwärts nach Alten«
»Hr. Als er an der hochragenden Burg Are vorüberritt, wall
er einen scheuen Blick hinauf zu dem Felsenneste, dem Stamm«

sitze der Ahnen seines Grafen. In den Verließen der Burg hielt
der Erzbischof Konrad die Führer der Kölner Geschlechter !ch""

lange in harter Gefangenschaft, lieber dem höchsten Turm«
kreiste in ruhigem Fluge ein Adler seine Bahn, Jetzt stieß "
plötzlich abwärts und flog mit einer Taube in den Klauen dem

nahen Walde zu. Der Bote schlug ängstlich ein Kreuz, denn e«

schien ihm ein schlimmes Zeichen, Der Adler mar wohl der Tod.
der seinen guten Herrn holte, vielleicht mar es auch der gemalt«
tätige Mann auf dem Kölner Vischofsstuhle, der sie alle würgte,
die sich bisher des milden Herrn erfreut hatten. Voll banget
Ahnung ritt der Bote langsam die Ealenborner höhe gegen
Rheinbach hinan. Oben gab er dem Pferde wieder die Sporen-
Galt es doch, noch vor Abend in Köln zu sein. Vielleicht änderte

sich des Bischofs starrer Sinn, wenn er die Bitten des steiben«
den Bruders für seine Untertanen hörte. In Rheinbach elh>e>'

der Bote ein frisches Pferd und dann ruhte der Reiter nicht
eher, bis er auf der höhe vor Hermülheim Köln im Lichte del

Abendsonne vor sich liegen sah. Noch vor Toresschluß litt "
in die alte Reichsstadt ein. —

Graf Ulrich lag in dem schönsten Gemache der Burg. Zw"

hohe Bogenfenster gingen nach Osten und Westen, Wenn aM
Morgen neben der hohen Acht die Sonne aufging und wenn
sie am Abend neben dem Niemberg versank, fiel ihr goldene«
Licht auf das Lager des Kranken. Seine Gedanken waren dem
Boten gefolgt, als er am frühen Morgen die Burg verließ. 2>e
wanderten mit dem Boten quei duich das Erzbistum bis na<Y

Köln, War er doch in gesunden Tagen diesen Weg so oft ««'

litten. Im Geiste tiat el mit dem Boten voi den Viudei un°
holte seine Bitte an den Eizbischof.

Am diitten Abend ertönte das hörn des Wächters vom

großen Turm herab und aus dem Tale kam leise die Antwort
zurück. Der Wächter meldete, daß der Erzbischof komme, deutlich
habe ei das schwarze Kreuz im weißen Felde, das Wappen des
Bistums, auf den Fähnlein und den Kriegshemden der Reisige"

gesehen. Als rauher Kiiegsmann litt der Eizbischof in Wehr
und Waffen auf gepanzeitcm Roß in den Schloßhof ein, wall
dem Buigoogt die Zügel zu und ließ einen kalten herrischen

Blick übel die demütig vor ihm stehenden Schloßleute schweifen-

Gleich darauf stand Konrad an dem Bette des Bruder^
Als er den Bruder sah, den schon der Tod gezeichnet hatte, N'N»
ein Schimmer des Mitleids über das harte Gesicht und sa"''
strich ei dem Sterbenden über die eingefallenen Wangen.

Ich danke Gott, daß du gekommen bist, begann UlllM
halte mir mein Eibe in tieuei Hut. Vott nahm mir mein Mio,

Kinder hatte ich nie und so lebte ich denn für meine Untertanen
und nahm mich auch der Kleinsten und Aeimsten unter ihnen am
Lei mild und gut zu ihnen, denn sie waren auch gut zu mir.
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Der Bruder Konrad war wieder zum Kur urst und Reichs-

sülst geworden. Halt und lalt sprach ei zu Ulrich: Wem Gott
°uf Eiden da« Amt des Herrschers verliehen Hut. der muß mu

eiserner Hand niederhalten, was unter ihm steht, Milde und
«iite erzeugen Aufruhr und Krieg, Ich will, was de.nen

Untertanen geziemt. Du aber, der du an der Schwelle der Ewig¬

keit stehst, vergiß alle irdischen Dinge, Nicht dein Bruder, dein
Priester und Bischof steht vor dir, Bete mit mir!

Ganz entsetzt sah Ulrich den Vruder an, «^ wollte sich auf¬
lichten, fiel aber matt auf das Lager zurück. Dann lächelte er
still,

Mein Vruder und Bischof, sagte er leise, mache dir um me.n

Seelenheil leine Sorge. Eine Stimme in meiner «rust sagt

mir. daß ich eingehe in das Paradies, Ich weiß n.cht. ob lch
»us der anderen Welt dir ein Zeichen senden kann aber wenn

<L°tt es mir gestattet, so sollst du mein Wort bestätigt sehen.
Dort steht mein Schild, Hange ihn an die Wand m" »egenube
unter das Bild des gekreuzigten Heilandes, Mtt d.esem Ech de

will ich dir in drei Tagen ein Zeichen senden. War es d,e Auf-

lind nahm die Schlüfsel zu sich. Er wollte sicher sein, ob der
Tote ihm wirtlich ein Zeichen geben werde. Scheu schlichen die

Nurgleute durch das Schloß. Für sie war es eine böse Zeit, so
lange der Erzbischof blieb, denn rauh und herrisch wie der Herr

war auch des Bischofs Gefolge. Im Schlöffe aber herrschte nicht
die Ruhe, die sonst ein Haus bot, wenn es eine Leiche birgt.

Der Erzbischof mar draußen im Reiche ein gar gewaltiger

Mann, der selbst ein gut Stück an dem Webstuhl der Geschicke
mitgeroebt hat. Er tonnte leinen starten Kaiser im Reiche ge¬
brauchen und schon zu lange hatten sür ihn die hohenstaufen die
Geschicke Deutschlands geleitet. Er hatte den Hohenstaufenlaisern
Friedrich II, und Konrad IV, drei Gegentönige »aufgestellt und
grade jetzt verwandte er sich für den Grafen Wilhelm von Hol¬

land, Schon von Köln aus hatte er den Grafen Wilhelm von
Holland aufgefordert, mit aller verfügbaren Macht nach Aachen
zur Krönung zu ziehen und den Aachenein hatte er die Auf¬
forderung gesandt, dem Grafen zur Kiünung die Toie zu öffnen.
Auf dem Vuighofe dei Nürburg hielt in diesen Tagen, da Gias

Uliich auf der Bahre lag. ein schweißtriefender Mann auf damp-

Burgruine Nürburg >» der Hucheifel.
Auwnommc» °°n Landlch°ft»pl>°t«»rap!> «roß in «°nn.

r°»ung des Wiedersehens oder trug das halte Wort des Bruders
°ie Schuld, Graf Ulrich verlor die Besinnung, langsam und schwer

""D«"Hof' aber nahm den Schild sorgfältig prüfte der

»°ffengew°ndte Priester den Gurt des ^«'ldes "«d d e fest
Mammer an der Wand, Dann hing er den Sch.ld unter d°.

«ottesbild. Der Schild war quer geteilt, oben stand der Adler.
d»s Nllvvenbild des Geschlechts der Grafen von H°W°°e"'

Are. unten "chriig verlausend ein schwarzer Balten m weißem
Feld, das Wappenbild der Nürburg. ^..^. ,« „«

Eine lange bange Nacht l°m, Todesst.lle herrschte >n der
weiten Burg. Als der Morgen heranzog, öffne e <5r° Ulrlch noch
einmal seine Augen und ein verklärter Vl.ck ruhte auf dem
Vilde des Gekreuzigten und auf dem darunter Hangenden

^"ueber dem Bergkamm, auf dem die 3°^/^. rötete
st« der Himmel, ein rotgoldenes Strahlenbundel schoß auf zum
5irm°mente. Die Sonne kam und mit chr.!«>" °" Tod und

«ahm den Grafen Ulrich von Nürburg mit sich 'n ein besseres

°"M°7n hatte den toten Grafen im Eterbezimmer »u'»eb°h^
«r°, Konrad schloß nach der Aufbahrun» selbst das Gemach °°

senden» Pferde. Er kam von Aachen und brachte die Meldung,
daß die Reichsstadt sich weigere, den Grafen von Holland auf¬

zunehmen. Mit einem derben Fluch empfing der Erzbischos
die Nachricht und sogleich gingen die Boten in die Lande des

Erzstifts. um die Vasallen zum Zuge gegen Aachen aufzubieten.
Mit Waffengewalt öffnete er auch später die Tore Aachens,

So vergingen die Tage auf der Nürburg. Wiederholt an

,edem Tage suchte Konrad das Eterbezimmer auf und befriedigt
lehrte er zurück, wenn <r den Schild still und unverändert an

der Wand hängen sah. Der dritte Tag neigte sich seinem Ende
zu. Wenn am folgenden Tage die Sonne aufgegangen mar, dann
mar die Frist verstrichen. Die Nacht litt es den Bischof nicht
auf seinem Lager. Ruhelos wanderte er auf und ab und als
der Morgen graute, schritt er hinüber in das Totenzimmer.

Ueber dem breiten Gebirge der Hohen Acht rötete sich zum
dritten Male der Morgen. Die Sonne kam. Es glühte der Adler
in dem Wappenschilde und der schwarze Ballen der Nürburg«!

leuchtete auf. Da — entsetzt stand der Bischof und aschfahl
wurde sein Gesicht — der Schild fiel herab und schlug donnernd
auf die Steinfliehen des Bodens.

Einen scheuen Vlick warf Konrad auf den toten Bruder,

War es das Sonnenlicht, das so warm auf des Toten Antlitz
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lag? Koniad vermeinte, der Tote lächele, als wolle ei sagen:
Liehst du mein Bruder und Bischof, habe ich nicht wahr ge¬
sprochen? Der Bischos unlersuchle ziüernd den Gurt des Schil¬

des und die Klammer an der Wand, Unversehr! war beides
und nui duich ein Wunder tonnte der Schild zu Buden gefallen
sein. Und das Wunder hatte gegen ihn gezeugt. So galt also

im Himmel seines Bruders Wort mehr als das seine, mehr als
das Wort des Priesters und Bischofs,

Kunrad ordnete sofort die Beisetzung seines Bruders an und
noch am gleichen Tage rüstete er sich Mi Abreise,

Als der Erzbischuf hoch zu 'Kotz im Schloschus hielt, da nahte
sich zum Abschiedsgruße nn der Spitze des Schloszgesindes der
greise Burgvogt,

Allergnlldigster Herr Erzl'ischof und Fürst, nun auch Graf
und Yen auf der Nürburg, Wir huldigen dir als unserer uon
Gott eingesetzten Obrigkeit, wir wünschen dir ein langes Leben
und Gedeihen in allen deinen Werten, Einen guten Herrn Hube,,
wir verloren, sei auch du gut zu uns; sei barmherzig, wie auch
du einst Barmherzigkei! erhoffst von deinem Gott, Und wenn
man nach deinem Tode deinen Kiummstab wird aufhängen in

deinem Slerbezimmer, möge er wie der Schild unferes feiigen
Herrn niederfallen binnen dreien lagen als ein Zeichen, daß
auch du eingegangen bist in die ewige herrlichleil,

Ein zorniger Blick des Bischofs traf den alten Mann, Leine
Hand fuhr an das Schwert, als wenn er den tühnen Sprecher
niederstotzen wollte. Doch er bezwang sich. Der Alle fprach
ja nur, was auch ihn in den letzien Tagen mit bangen Zweifeln
gegnält hatte.

Ein Wink mit der Hand und der Trotztnecht, der das Pferd
des Erzbischofs hielt, gab das Tier frei. Donnernd ging die

Zugbrücke nieder, hinaus fprengie der Erzbischof, ihn, nach das >
Gefolge,

Graf Conrad oon hochftnden aber fnh die Nürburg niemals
wieder.

Nie »<s«u2l«Äp«»« bei speieher.

Bon Krim,-Komm!ssar i, N, Melles, Düsseldorf,

Von den vielen im Uaufe der Zeit im Eifelvereinsvlalt er¬

wähnten und geschilderten alten Nanwerlen ist bislang eines der
anmutigsten, traulichsten, in, W, noch nicht erwähnt worden, Es

ist dies die sogenannte Kreuztapelle, ungefähr ein ttilomeier oon
Speicher entfernt. Vom nordöstlichen Ausgang des Siädlchens

führt eine wohlgepflegle Kommnnalstraste an, Friedhof vorbei

und schon lieg! nach wenigen Minuien lints seitwärts der Straße
auf einer kleinen Anhöhe, inmitten eines winzigen, stillen

Fichtenhaines, die ullehrwürdige Kapelle vor uns, dem Wan¬
derer erst sichtbar, wenn er bereits unmittelbar davorsteht. Wie

ein Vogel sich im traulichen Reste versteckt hält, so ähnlich lieg!

das altersgraue Kirchlein zwischen den dunklen Fichten verborgen.
Mit Vestimmihei! tonnte das Alter der Kapelle nicht festgestellt
werden, immerhin darf angenommen werden, daß sie einige

Jahrhunderte besteht, I»> Innern steh! ein gu! erhaüencr Altar,
an welchem bis zu den achtziger Inhren des vorigen Iahrhun
Verls noch des ösleren HI, Messen gelefen wurden. Seit uralten

Zeilen ist die Kapelle in der Nach! von Gründonnerstag zu

Karfreitag das Ziel flommei Beler, wo sich die ganze «ach! die

Pfaiillngehöiigen oon Speicher gruppenweife und einzeln zu
stillem Nebele einfinden. Unterwegs halten die einzelnen Per-
fonen oder Gruppen an jedem Kreuze l<4 Stationen) an, ver¬
richten ein stilles Gebet und ziehen dann weüer zur Kapelle, die
stels dich! gedräng! voll Andächtiger ist. Kein Laut ist zn hören
oon all diesen Beteln, es liegt eine ganz eigenaltige, geheimnis¬
volle Elimninng übel alledem, wenn die einzelnen Personen und
Gruppen wie Schalten auf dem Wege auftauchen und wieder ver¬
schwinden im Dunkel der Nacht eine würdige und weiheoulle
Erinnerung an die Leidensnacht des Heiln.

Die 5! ee uz lope! !e bei Speicher
erbau! !777.

Wäldchen oon dieser Seite aus wie eine Oase in der Wüste !>"'
ausnimmt. Glücklicherweise ist dieser Zustand aber ein vorüber¬
gehender, da die Tonfelder nahezu erschöpf! und abgebaul find,

darnach sofort aufgeforste! und ein schöner Zugangsweg zur AnlN'^
und Kapelle angelegt wirb, Bedauerlicherweife ist seit längerer
Zeil so gut wie nichts zur Erhaliung des Kirchleins gestlie>N'N
und der allmähliche Versa» wäre eiugelreten. wenn nich! der oe>

dienstvolle Vorsitzende der O,°G, Speicher, Herr Fabrikant Ple",'"
hüting, sich der Ausbesserung und Wiederherstellung des hist""-
jchen Bnuwertes angenommen haue,

hoffentlich wird diefes wunderoolle Fleckchen Eifeleroe >»>

dem irnulichen Kirchlein ba.o wieder in feiner allen ehrwürdigen
Schönhei! prangen, jedem Vefucher und Naturfreunde zum V^
genusje.

^l^»^»^^l>>>^^
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Das Eifelland in d«r Presse. In ^^ln^sche.^

N;. 3«?: m°7l?,:'° rz°^ ss^ »F....«,,

mu, berichtet in Heft 2 über Inerer «'""^ V ^ d r
bahl, ein Eifeler Küchenstiick, ,°on Pros. Ken " °; ^ 1^ °e
D ° uner Ei elz ° itung g'bt '"ter s ante ^7« "° v°
bung dcr Obs bauzucht in der E'sel, A "eiomir °a^
Eife I huus enthält eine Abhandlung über K ' im es
bl 'iu ch ° Die Andernacher Voltszettung g.bt >n Nr ^4 und
Ä,', einen geologischen Vortrag des P?ters hopn «nn von ^a ,«
«auch wieder, den er in der O,-G, Andernach über de^y°'
"es Wiegenlied gehalten hat. - Pro. D^ ^. Y °
breitet sich in Nr, 118 und 114 der Ahiwe.l.r c!° u' »«teilet sich in Nr. 11» und 114 der A y r^,"
über den Alten Vau in Ahrweiler, ^, °^ ^ ,5,'«'».„

«eichszeitung. Bonn, vom 4^ Dezember schreibt Peter
^llctes über K i r m e sfe i er i m Ahrdo rf. -

Prof, Dr, Klee
Sternkunde

in der Euskirchen er Zeitung
-,.Etleil"'' ' .'-

>ach Mehlem. ,.^^^^^^^^^^^» ,, .

„, Mehr und mehr beschäftigen sich °rfreulicherwe.,o l^m der
!l'fel erscheinende Blätter mit den "genait.^n Echonhett. m
!"es Gcb.rgslandes, Die M ülhe. me r Z e' t u n g b r.a,
«"> 2, November über einen

einzige

auf seiner Rheinfahrt 1520 (ein

Eisberg 'bel Ändeln^ ^r°^der ^mer G e^ m a ,^a
"»hält in einem Reisebericht vom Westen d- Ne.ches von ^u
N'mmn. Schilderungen von «Hein und E,sel De Deut,^
Vei,„at, Beilage zur m t
Kleibl in Nr- 47 T r i e r. die r o m ich e K «" ° r st ° d ' m

Zbschweisung zur römischen Ei el.n Nr "«i^!nbe blatt de
H,h e i n.^ °'n d e r n u^n d «ei, e n^^s Wochenbechlatt der

., »sel-
Uufwärts :

" " im
von

vom

„, Nov. 'ub,r"die E n . w'i ck l u n g d er E i f °/ °°n 1872 bis
»22, I„ der Bochnmer 2 o n n t ag sf r e ud vom >«- ^

'ch'ldert Postrat Teubner aus Hamburg l°'"e ^ndnme
"« Na st in der Abtei Mai>°-L°°ch' D.e /l °"
^ Nr i,, i ch c L a n d eszeituna, ""dw>gbh°fen. sch'ldert ° n
^bensgang des Uaacher Abtis I ° h. Furt von 9«'
°°2hcim. f 1491. _ s.,«^

«, In Nr, «! der Nheinischcn heim a t °°« ^r lle^rs
^«chen, schildert Dr, Vi a . h ° r das 'h'"?'» ^5 .«ME diät
>'" Montjoie, Die gleiche Nr, enthalt e.n t«Yl wema
°°n Nudolf Herzog: Vulkanisches ^°"^ M°^,chen
l°^ >n hc l 2 der M i t t e i l u n g e n d e r w st d « ^ ch e n
3°m i l i en lunde enthalten interessante Momente für o.e

^felgeschichte: Vitburger Geschlecht ° r ^777. ^ ^
l'sten von Remagen - Ahnentafel
Nlernenthal von Nideggen. 3 « nder. Bonn.

^he7n^a°7d7^undNei!en^
?« ° üdeburgischen Zeitung . !ch?ldert m Nr^ 2„ ^ ,
l ° r Städtch ° n und in «l. 2? Trier und andere ^co

°"'. Die Neifeschilderung in der Zett,chnft "u w° ^
^.'.feltage von Neurath enthält reizende F">enerlevn>,,e >r
Heiland, - Wirtschaftlich h°chb°deu s°m >st der Auffatz rw
Dnettor Dr. ^!ohe in den D iis se ld orfe r « a <h r' ^ t e n °m2ü, '>^., ,!^,.. >,!« w ,. <," i ssi„ n o der Eifel von I»<^ °>

Ana Nl»n lll^rtllnrnnnon
»WM« <^^ 'il/l.lUzjllllMU lü>MH

O -W. Antweiler.

Nachruf.

Es obliegt uns dir traurige Pflicht, unfere Mitglieder
uo» dein Ablebe» »nferes langjährisien Borsi^enden und
Mitbegründers unferer Ortsgruppe, des

Herrn Christian Langenfeld

(ttemeinoeförster in Antweiler n. d, Ahr, geziemend in
Kenntnis zu feyrn. Am 19. November muroe ei infolge
eines Schlngnnsnlles vom Schöpfer plötzlich in die Ewigkeit
abberufen I» dem Verstorbenen verliert die Orisgruppe
einen Führer, der seine Verrlnspflichten mit gröfz.rr <^!e
wissenhaftigkeit erfüllte. Seme «eutseligtVtl sowie sein
lerndeutsches und christliches Wesen sichern ihm Hott,
achtung rmd dauerndes Andenken in weiten Kreisen unserer
Mügiieder.

Der Vorstand der Ortsgruppe Antweiler

,V A.^ Scheppe, stello. Borsivender.

"".«.zl^.z»^^^^^^^^'»^^^^^
^ ^» ^» ^»

O.-V. Eolingen. 4. Januar, rund um Ronsdorf, « Uhr
Straßenbahn »ach Eionenbcr,g, Flocke^ I7./18. Januar hellen-

Ihlll in der Eifel, l,41 B. Z. nach Eöln, Nrill (Anmeldung
1!) Tage vorher erforderlich): i^l. Jan. Leichlinger Eandberge
(Bloch), Ltolz, l2,4!1 N. Z. nach Landwehr, :w. Jan. hauvtmit-
qliederversammiung. 1. <n'br. Nemscheid jünger Burg, t>,.',2
B. Z. nach Nemscheidi 8. gebr. Brühl u. Vorgebirge 9,19 B. Z.
nach Coln. Stolz: 14. Febr. Ohligs- Neandcrtal 12,49 N. Z. nach
^hiigü, Flocke: 22. Febr. Fähr^Oberschmitte—lleichlingen, Brill
9,:,0 i öhscheider Denkmals 27. Febr. Mitgliederversammlung:
^,, ^ebr. apiermiihle ><ohl,url: 2,l'> Miihlenplatz, Bürling.

O.-<bruppe Essen-Weft, e. V. Sonntag 28. 12,, nachm. ,'> Uhr,
im Nest. „Mnrre" Weihnachtsfeier. Sonntag 4. I. Führer Via-
deis, 9 Uhr, Nlllh, Bredeney, nachm. Kettwig zur Erholung.
Sonntag ll. 1. Führer Amtreutz, 9 Uhr, Margarelenbrücke,
nachm. hllllizopf, Engelsruh. Sonntag l«. l. Führer hillemann,
7-42 h'Bhf. bis Witten, nachm. Hattingen, «istner. Sodann
bitten wir diejenigen Mitglieder dringend, welche mit ihrem

Beitrag noch im Nückstano sind, diesen nunmehr unverzüglich zu
entrichten oder durch unser Postscheckkonto Essen 24 557 einzu¬
senden.

Anmerkung der Schristleitung. Die Ortsgruppenberichte

muhten zurückgestellt werden. Es ist dies aber für unser

Vereinsintercsse keine sonderliche Einbuße, denn fast alle Berichte

melden von Konzerten und gesanglichen Vorfüh¬

rungen mit einer Ausführlichkeit, die gänzlich außerhalb un¬

serer Veieinsaufgllben liegt. Zender. Bonn.

? » h » I ! - Müteiwnn d » Hlluptnurftandcs, — Mitteilung der Schrift»
leiw,,!,, — Bücherei dr« Ni!eli>clci»z, — llichtbilder de» Eiselveieln«, -
VerI,!N,dl»'!N«bciich! ubei die HauptuolstllndsIU,»»« ,» .«yllbui«, — Titzun«
de« Wencn»«lch»!Ie« in Kyllbuig. — Uoseic Taaung i» Kyllburg. — Lt.
Ihumn« bei ityllbur«, - Nisclweihnach». — Teutonische Karte» der llifel
»nd de« Uaacher Leegedicte«. — Mcnlch und Landschaft. — Grabstätte» »>,d
Grabstemmschriflen in Kloster Himmerod, — Looch'Harme», — Nu» der
Geschichte und Tage der Nürburg. — Die Kreuzlapelle bei Tpeicher, —
Literarische» und Verwandte». — Mitteilungen au» den Ortsgruppen,
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